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Die hier gelieferte Schrift war ſchon in 
den erſten Monaten dieſes Jahres ausge⸗ 
arbeitet worden; die Einleitung kam fpäter 
hinzu, und wurde im July vollendet. Seit 
dieſer Zeit machte ich mancherlei Verſuche, 
das Ganze zum Druck zu befoͤrdern: ſo 
weit war es aber mit Deutſchland gekom⸗ 
men, daß Niemand den Muth hatte, Hand 
daran zu legen. Kein Zenſor wollte es 
wagen, den eigentlich = charakteriſtiſchen 
Stellen derfelben das’ Imprimafur zu ers 
theilens und, wenn ich fie nicht entwe⸗ 
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IV 
der verſtuͤmmelt, oder, mie ein im Fin 
ftern fchleichendes Libel, aus einer Win- 
kel⸗ -Preſſe hervorgehen laſſen wollte, fo 
blieb mir nichts übrig, als auf befre Zei: 
ten zu harren, 

Seitdem die großen maqte des oͤſt⸗ 
lichen und noͤrdlichen Europa zum Gefuͤhl 
ihres wahren Intereſſes, ihrer Wuͤrde und 
ihrer Pflicht wieder erwacht ſind, erwar⸗ 
ten wir mit freudiger Zuverſicht, daß jene 
ſchmaͤhliche Feſſeln, die die Furcht vor 
fremder Tyrannei dem Einzelnen wie den 
Regierungen angelegt hatte, auf lange 
zeit gebrochen feyn werden. Denn, ob- 
gleich die erften Unternehmungen diefer erften, 
(e8 gab: Feine zuvor!) dieſer preismürdi- 
‚gen, dieſer heiligen Koalizion durch ein 
unfeliges Verhaͤngniß zerfchmettert werden 
mußten, fo ift doch jest fehon fo viel ge- 
mwonnen, Daß wir felbft im Angeficht die— 


= 
ſes Ungluͤcks unfre” Herzen zur Hoffnung 
erheben dürfen, daß menigftens nichts ung 
mehr hindert, unfern rechtmäßigen und 
heilfamen Schmerz über den tiefen Verfall 
von Europa laut werden zu laſſen, die 
Quellen des Verderbens zu bezeichnen, bie 
Feinde des gemeinfchaftlichen Wohls, ihre 
Gehülfen und ihre Werkzeuge anzuflagen, 
und öffentlich Über Mittel zu berathfchla- 
gen, wie wir dem gänzlichen Untergange 
entrinnen mögen. Ale Tyrannei hat ihr 
Ziel erreicht, fobald der Geift der Unter: 
drücdten wieder frei wird, Im diefer ent- 
ſcheidenden Ruͤckſicht hat fich feit einigen 
Monaten unfre- Lage aufs mwefentlichfte ge- 
beſſert; und ſo groß auch die Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten ſeyn moͤgen, die auf einzelnen 
Punkten erlebt wurden, es iſt dennoch er⸗ 
laubt, zu behaupten, daß das Gute jetzt 
das Boͤſe uͤberwiegt. Von den verzwei— 
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feltſten Niederlagen im Felde, von den 
Folgen der heilloſeſten Fehler, die Staats⸗ 
männer oder Generale begingen, iſt ins 
mer wieder Erlöfung zu hoffen; aber was 
wäre aus Europa geworden, wenn e8 nur 
noch zwei Sahre lang immer tiefer in den 
Abgrund verfanf, der alles zu verfchlin: 
gen bereit war? Mohin wären wir end- 
lich gekommen, mit jener foftematifchen Apa- 
thie, die alle Kabinetter gelähmt hatte, die 
von ihnen auf die öffentliche Meinung, von 
dieſer wieder mit verftärkter Gemalt auf die 
Kabinetter zurück ſchlug, und die täglich 
von niederfrächtigen Schriftfiellern als der 
Gipfel aller Staatsmweisheit gerühmt wurde ? 
Biele werden bei dem Zitel diefer 
Schrift ihre Verwunderung daruͤber bezeu: 
gen, daß der Berfaffer in einem Augen: 
blick, wie der gegenwärtige, mit einem Werke 
hervortreten Fonnte, deſſen Gegenfland man 


vıı 


fhon für veraltet, zum Theil: auch wohl 
für unwichtig anſieht. Hierauf mag fol: 
gendes zur vorläufigen Rechtfertigung dienen, 

Was mich feit vier Jahren abhielt, 
unmittelbar für das Publikum zu arbeiten, 
war nicht die Veränderung, die in meiner 
äußern Lage Statt gefunden hatte; es war 
die tiefe und vollendete Ueherzeugung, daß, 
fo lange nicht eine gründliche Revoluzion 
in dem politifchen Spfiem von Europa fich 
zugetragen hatte, alles Reden und Schrei; 
ben über öffentliche Angelegenheiten vergeb: 
lich und unzeitig feyn mußte, und daß eg 
gewifjermaßen mit der Würde eines Schrift: 
ſtellers, der ſich ſelbſt zu fchäsen weiß, 
tritt, über Drangfale zu jammern, für vie 
Niemand mehr Gefühl zu haben fchien, 
und wie eine Stimme in der Wüfte, fich 
matt zu predigen und zu befchwören, mo 
Niemand zu hören geneigt war, Die Res 
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voluzion iſt erfolgt; aber nur ungefähr 
um die Mitte des Septembers mar fie weit 
genug gebiehen, daß man, ohne der ge 
meinfchaftlichen Sache durch voreilige Aeuße: 
rungen zu ſchaden, in öffentlichen Schrif⸗ 
ten davon reden durfte. Seit diefem Zeit- 
punkt — denn Niemand wird verlangen, 
daß man in Sagen „wo, trotz der, Unwan⸗ 
delbarkeit der Grundſaͤtze, doch die jedes* 

malige Ausführung von der Form und Far 
be des Augenblifs abhängt, ſchon voll- 
ſtaͤndig geruͤſtet ſeyn ſollte, noch ehe der 
Kampf begann — habe ich mich anhaltend 
einer Arbeit gewidmet, die, ſo weit als 
meine Kräfte mich führen würden, dem ge 
genmwärtigen Beduͤrfniß entfprechen follte, 
Die Kataftrophe des Oktobers hat diefe 
Arbeit unterbrochen; ich werde aber die 
erſten Refultate derfelben in einer Erdr- 
terung der Verhaͤltniſſe zwifchen 
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Defterreich und Sranfreich feit dem 
£üneviller Frieden, vielleicht in wenig 
Wochen, in jedem Falle fo ſchnell, als es 
die zerrißne Lage des Theiles von Deutſch⸗ 
land, in melchem ich lebe, geftatten 
dem Publikum vorlegen, 

Unterdeffen ſchien es mir keineswe⸗ 
988 überfläffig , das hier erſcheinende 
einmal vollendete Werf (worin manches 
noch den Charakter des Zeitraums verräth, 
in welchem es gefchrieben wurde) feiner ur- 
fpränglichen Beſtimmung zu übergeben. Aus 
den in der Einleitung angeführten Gründen 
halte ich es immer noch für aͤußerſt zweck⸗ 
mäßig, die Aufmerkfamfeit des Publikums 
auf einen großen Staats: Rechtlichen Pro- 
zeß zu richten ; der von den Gegnern des 
Brittifchen Minifteriums fo gemwaltthätig 
verzerrt und entfielt, und in einem fo fal- 
fchen und treulofen Lichte vor den Gerichtss 
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hof des Publikums gebracht morden iſt. 
Das organifirte Lügen-Spfiem der Fran⸗ 
zöfifchen Regierung ift für die Sicherheit 
und Ruhe von Europa wohl nicht viel we- 
niger gefaͤhrlich, als jene furchtbare Waf- 
fen» Gewalt, die fie blos zur Unterdrüdung, 
zur Dual und zum Verderben der Menfch- 
heit benugt. Dies Lügen Spftem, eine der 
ſchrecklichſten Geißeln der Zeit, zu enthuͤllen, 
zu enffräften, und zu flürzen, ift jegt wiel- 
leicht das größte Verdienſt, welches man 
fi — nach) dem, jener Uebermacht Schran- 
fen zu ſetzen — um die Zeitgenoffen zu ers 
werben vermag. | 

Der Krieg, mit deſſen Urfprung die 
folgenden Blätter ſich befchäftigep, iſt Fürz- 
lich durch eine der ruhmvollſten Thaten, 
die das Zeitalter aufzumeifen hat, verklärt 
und verherrlichet worden. Möge der Sieg 
von Trafalgar doch wirken, mas einft 
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der Sieg von Abukir wirkte! So waͤre 
Nelſon's heroiſcher Tod eine Wohlthat 
fuͤr Alle geworden, wie bis dahin ſein 
Leben ein Troſt und eine Stuͤtze der Welt! 
Unterdeſſen praͤge Eine große, ermunternde 
Wahrheit ſich tief in die Gemuͤther ein. 
Wenn Jeder, der die Waffen führen fol, 
bereit und entfchloffen ift, fo zu fterben 
— und Jeder, der in andern Verhaͤlt⸗ 
niffen für die Aufrechthaltung des Koftbar- 
fien ſtreitet, entfchloffen und geruͤſtet, fo 
zu leben, mie Nelfon gefiorben if, fo 
fpotten wir aller Entwürfe, womit die 
Weltflürmende Wermegenheit eines Erobes 
vers die Freiheit von Europa, dies Klei- 
nod der Kleinode, bedroht; und, von allen 
. Wellen und Ungewittern gefchlagen , von 
wuͤthenden Feinden’ gedrängt, verfolgt, um: 
ringt — doch niemals überwunden, fo 
lange wir es für unmöglich halten, zu fallen, 
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‚erheben mir unfre Stimme, und rufen: 
Die gerechte Sache muß fiegn! — und 
Üüberfchreien den Sturm, und verdienen und 
gewinnen den Sieg. 

Gefchrieben am ıten Dezember 1805. 


Gene. 
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Einleitung, 


Der Krieg zwifhen Spanien und Großbrit— 
tannien wird mit Recht als eine untergeordnete 
DMebenhandlung in dem großen Schaufpiele des Krie= 
ges zwifchen Grofbriftannien und Franf- 
reich betrachtet; eine umftändliche Unterfuchung 
über feinen Urfprung Eönnte daher leicht eine ge— 
ringfügige Arbeit, wohl gar eine unnüge fcheinen, 
Män hält es deshab für nöthig, von den Bewe— 
gungsgründen, die die gegenwärtige Unterfuchung 
“ veranlaßten, vorläufig einige Rechenfchaft zu ge= 
ben. - 

Was den Staatsmann, den Publiziften und 
den eigentlidh-politifhen Geſchichtſchreiber bey 
einem jeglichen Kriege am meijten intereffirt, ift der 
Anfang und das Ende desfelben. Es Eommen 
zwar off, aud mitten im Getuͤmmel der Waffen, 
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große Rechts- und Staatsfragen vor; fie werden 
aber dann faft niemals nady Örundfägen behandelt, 
und größtentheils durch fremdartige, oft willführe 
liche Entfcheidungsgründe beftimmt. Denn, ob« 
gleich gebildete Völker felbft in ihren Kriegen ge- 
wiffe, durch Gewohnheit geheiligte Marimen und 
hergebrachte wechfelfeitige Rüdfichten beobachten, 
fo ift es darum nicht weniger gewiß, daß Recht 
im firengern Sinne des Wortes fid) mit Krieg 
nicht vereinigen läßt. Die einzige und ausfchlie- 
ßende Grundlage aller völferrechelichen Geſetzge⸗ 
bung ift in den Verträgen zu ſuchen; ſo bald diefe 
gebrochen find, herrfche-allemal der wahre Stand 
der Natur, das beißt der blinden Gewalt, Kin 
reines, für ſich beftehendes Völkerrecht, von dem 
man lange geträumt hat, ift eben fo wenig als ein 
reines Naturrecht vorhanden. Der wefentliche 
Unterfchied zwifchen den Öefegen, welche die Ver— 
bältniffe der Einzelnen, und denen, welche die 
Staaten - Verhältniffe ordnen, ift der, Daß wo 
jene einmal berrfhen, die Ruͤckkehr zu abfoluter 
Geſetzloſigkeit aufimmer unmöglich. gemacht iſt, da- 
gegen die. unvollfommne rechtliche Verfaflung, Die 
aus den Verträgen unter den Staäten hervorgeht, 
von Zeit zu Zeit aufgehoben werben Fann, Die 
bürgerliche Gefellfchaft, einmal gegründer, iſt ein 
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unauflösliches Ganzes, ein Bund für die Emig« 
Eeit, aus dem Fein Austritt mehr Statt finder. 
Die Verbindungen der Staaten unter einander 
währen immer nur ihre Zeit; ihre Geſchichte iſt die 
eines bejtändigen Ueberganges von einer gefeglichen 
Drdnung zu der Herrfchaft der Willführ und Ge— 
walt, und von diefer zu jener zuruͤck; und fo wird 
es in Emwigfeit bleiben, weil jeder Verſuch, den 
Verträgen zwifchen Staaten eine höhere Sanction 
zu verleihen, als die aus ihnen felbjt entfpringr, 

für vergeblich erEläre werden muß. 
Es müffen alfo für den, der mit —— 
lichen Unterſuchungen umgeht, die beiden Punkte, 
wo der Krieg in das rechtliche Verhaͤltniß eingreift, 
die anziehendſten und lehrreichſten ſeyn. Unter die⸗ 
fen beiden aber iſt der Urſprung no intereſſanter 
als der Beſchluß. Da Friedensunterhandlungen, 
ihrer Natur nach, im Laufe des Krieges angeknüpfe 
werden, fo äußert ſich in ihnen immer mehr oder 
weniger der Einfluß jener. gefeglofen Macht, die 
allein den Kriegesitand leitet; die Bedingungen 
werden Durd) die Siege beſtimmt; und alles, was 
der gewinnende Theil thun kann, um feinen Vor« 
theil bei der Unterhandlung fo weit als möglich) zu: 
verfolgen, der Unterliegende, um mit den’ Flein« 
fien Verluft von dem blutigen Spieltifche zurüczu«- 

1 * 
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kehren, beruht auf der Friedensunferhändler Ges 
ſchicklichkeit, Feinheit, Beharrlichkeit und Muth. 
Ihre Künfte vollenden, was Kriegeskunft und Krie= 
gesglüd begannen; aus Rechtsgruͤnden wird felten 
entfchieden. Dagegen ijt der Urfprung eines Krie= 
ges der allmählige Uebertritt von einer wirklich be— 
fiehenden rechtlichen Verfaſſung in das Reich der 
rohen Gewalt; bier bleibt bis zum entfcheidenden 
Moment eine Prüfung nad) Grundfägen möglich. 
Nicht oft wird freilich das Publifum in den Stand 
gefegt, dieſen Uebertritt zu beobachten und zu fiu- 
diren; die, welche nicht unmittelbar in die Staats- 
Geheimniffe eingeweiht find, erfahren gewöhnlich 
die eigentlichen Veranlaffungen zu Kriegen nur aus 
den mechfelfeitigen Manifeften der Mächte, und 
aus diefen off%unvollftändig, vermorren, oder ver- 
faͤlſcht. Wo aber die Mirtheilung der Aftenftüde 
eine authentifche Kenntniß der einem Kriege vorange- 
gangnen Unterbandlungen gejtattef, da wird es un« 
ter allen Umjtänden lehrreich, und oft für die Ent 
wicklung ftaatsrechtlicher Probleme von großer Wich- 
tigfeit feyn, fo tief als möglid in die Gefchichte 
diefer Unterhandlungen zu dringen, 

Der gegenwärfige Krieg zmwifchen Spanien 
und England ift einer von denen, deren Urfprung 
vollftändig erkläre und prinzipienmäßig beurtheil 
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werden Fann; und wenn er gleich in feinen Wirfun- 
gen und Refultaten nur immer ein Nebenkrieg blei- 
ben möchte, fo it er Doch gerade in feiner Entfte- 
bung, aus dem hier bezeichneten Geſichtspunkte 
betrachtet, einer vorzüglichen Aufmerkſamkeit werth. 
Veberdies hat es wohl felten ein politifdyes Ereig- 
niß gegeben, deſſen Charakter und Zufanımenhang 
mit der Geſtalt, in der es anfänglich ſich zeigte, fo 
wenig gemein gehabt hätte. Als vie Nachricht von 
der Wegnahme der Spanifchen Regifter - Schiffe 
fih über Europa verbreitete, glaubte man das Brit- 
tifche Minifterium, mo nicht eines unverantwortlis 
chen, zum wenigiien eines rafchen gemwaltfamen 
Schrittes fhuldig; und da alles vermuthen ließ, 
daß der bald nachher erfolgte Ausbruch des Krieges 
durch diefen Schritt ausfchließend veranlaßt, oder 
doch mächtig befcyleunigee worden war, fo fiel alle 
Saft feines Urfprunges in der: Öffentlihen Meinung 
auf England. Won dem, mas vorhergegangen, 
war damals faft gar nichts befannt; und feldft die, 
welche, durch frühere Erfahrungen und durch das 
gerechtefte Mißtranen gegen die vornehmſten An—⸗ 
Flöger gewarnt, auf eine befriedigende Enrwid- 
lung der Sache mit vollfommner Zuverfiht boff- 
ten, durften, von allen Beweismitteln entblößt, 

ihre innre Ueberzeugung Faum laut werden laffen. 
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Als man endlih im Monat Februar die ganze 
Sammlung von Aktenſtuͤcken, woraus der Gang 
der Unterhandlungen zu Tage Fam, dem Parla« 
ment und dem Publifum vorlegte, fahen einjichts« 
volle Männer, nicht ohne Erjtäunen, wie trüg- 
lih und gefahrvoll es iſt, fi dem erften fluͤch-⸗ 
tigen Schein und einſeitigen Darſtellungen ver- 
wicfelter Yngelegenbeiten zu überlaffen. Es ergab 
fi, daß die Wegnahme der Regitter - Schiffe 
mit dem Ausbrudye des Krieges nicht einmal in 
Verbindung geftanden hatte; es ergab fih, daß 
diefer widrige Vorfall, mit allen ihn begleitenden 
Umjiänden, keinesweges durch einen treulofen Ent« 
ſchluß, noch auch nur durch einen übereilten Bes 
fehl der Brittiſchen Minijter geſtiftet, fondern 
durch unkluge (wenn nicht feindfelige) Maßregeln 
des Spanifhen Hofes beſtimmt ward; es ergab 
fih, daß England, von einer entfihiedenen und 
beharrlihen Abneigung gegen einen Arieg mit 
Spanien geleitet, im Saufe einer fechszehnmo- 
natlihen Unterhandlung das Yeußerfie gethan, 
und das Aeußerſte erduldet hatte, um mit Ver⸗ 
zichtkeiftung auf mannigfaltige Wortheile, und 
nicht ohne einige Yufopferung feiner Würde, einen 
verdächtigen und gefahrvollen Frieden mit den 
Dundesgenoffen feines Todfeindes zu erhalten; 
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Das dieſer Vorfas nur darum gefcheitert, weil 
Die Furcht, ſich mit Frankreich zu entzweien, den 
Spanifhen Hof für die billigiten Forderungen 
taub, und zur Erfüllung der nothwendigiien ‘De- 
Dingungen .einer ihm felbjt willkommenen Neutra- 
litaͤt auf alle Weife unfähig machte; und daß, 
wenn jemals beim Urfprunge eines Krieges alles 
echt auf einer Seite, alles Unrecht auf der an- 
dern fi) befand, dies der Fall bei Dem gegenwät- · 
tigen war. *) | | 
Es verſteht ſich von felbit, daß dieſe veraͤn 
derte Anſicht der Dinge nur von wenigen aufge- 
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Daß auch Spanien feiner Seits dieſen Krieg auf 
feine Weiſe gewünfcht hat, davon iſt der Verfaſſer der fols 
genden Abhandlung beftimmt und vollftandig überzeugt. 
Wenn aber einmal ein fonft unabhängiger Staat von cinem 
andern zu fo flavifcher Unterwürfigfeit gebracht wird, daß er 
gar feinen eignen Willen mehr behält, fo entfpringt unter 
andern verderblichen Folgen aus diefem traurigen Verhältniffe 
zuleßt auch die, dab er, fobald ed jenem beliebt, gezwun— 
gen wird, Unrecht zu thun, wie fehr dies auch mit 
feinen Grundfäßen, mit feinen Neigungen, und felbft mit 
feinem augenfcheinlichen intereffe im Widerfpruch ftehen möge. 
Nur von diefer Art von Unrecht, die aber in ihren Wirkuns 
gen, und befonders in ihren Beziehungen auf andre Staaten 
dem freiwillig = befchloßnen gleich geachtet werden muß, ift die - 
Rede, wenn man Spanien befehuldigt, den Krieg veranlaßt 
zu haben. Die wahre und Ickte Quelle desfelben ift ſchlech⸗ 
terdings nur in Frankreich zu ſuchen. 
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faßt wurde, und der Maſſe des Publikums fremd 
blieb. Zu allen Zeiten iſt die Anzahl derer nicht 
groß, die Luſt und Faͤhigkeit haben, einen langen 
und verwickelten Prozeß, wie wichtig auch der 
Gegenſtand ſeyn mag, durch alle feine Wendun- 
gen zu verfolgen; in Zeiten, wie die gegenwärtigen 
find, wo unter dem‘ Gedränge außererdentlicher 
Degebenbeiten fait nichts mehr die Aufmerkfam- 
keit feffele, wäre es thöricht, erwarten zu wollen, 
daß irgend Jemand, ohne außerordentliche Beran- 
laffung, eine beträchtliche Reihe von Aftenjtüden, 
Die überdies, aus zufälligen Urfachen, *) nicht in 
fonderliher Ordnung geliefert wurden, mit Fleiß 
und Anſtrengung leſen, zufammenphalten und 
durchdenfen follte; um das Wichtigſte ‚ obgleich 
Traurigfte nicht zu verfchweigen, iſt es ge— 
wiß, Daß in einer durch freche Gewaltthaten und 
furchtbare Zerrüttungen aller Are fo raſtlos heim- 
geſuchten Epoche, wo die Gemüther vom täglich- 
erneuerten Schauſpiel friumphirender Verbrechen 
abgejtumpft, von Drangfelen ermüder, von der 
Furcht vor den Dingen, die noch kommen follen, 
gelähme und niedergeworfen find, das Sntereffe 





H Sie find unten in der Einleitung zu Den Aftenftüden 
erflärt, | 
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an Rechtsfragen bey den Meiſten gänzlich erſtirbt. — 
Das Seichtite und Bequemſte war immer, bei der 
zuerfi gefaßten Meinung, wenn fie auch Feine Spur 
von Wahrheit enthielt, ſtehen zu bleiben; die weit 
verbreifefe Abneigung gegen England, das ſelt⸗ 
famjte unter allen Symptomen jener tiefen verhäng- 
nißvollen Verblendung , die dem Falle von Europa 
vorangeht, das tägliche ſich immer gleiche Geſchwaͤtz 
verfebrter, nichts-prüfender und bodenlos- unwiſ⸗ 
fender Sfribenten, und die unermüdere Thaͤtigkeit 
in den Werkſtaͤtten Franzöfifher Verlaͤumdung 
thaten alle das Ihrige, um jedem Sichtftrahl einer 
gründlichern Einfiht den Zugang zu wehren; und 
da man nun vollends aus dem flüchrigen Durch- 
blättern der Zeitungen erfuhr, daß felbft einige be— 
deutende Mitglieder des Brittifchen Parlaments 
das Verfahren ihrer Regierung gemißbillige hatten, 
fo glaubte man alle weitere Unterſuchung, und al« 
les muͤhſelige Nachdenken über die Sache, ein für 
allemal aufgeben zu Fönnen. Go ging es, und 
fo mußte e8 gehen, Weit entfernt aber, die Beſ⸗ 
fern unfer ung von einer tiefer - dringenden Prüfung 
zurüd zu ſchrecken, muß diefe Bethoͤrung des öffent 
lichen Urtheils, in welcher man für abgethan hält, 
was nod) nie auch nur eingeleitet wurde, vielmehr 
ein Sporn für fie feyn, eine ſo leichtfinnig bei 
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Seite geworfne Sache mit Ernſt und Strenge zu 
ergründen; und wenn die nachfolgende Schrift 
ihren Zwed nicht gänzlich verfehlt hat, fo wird fie 
zu einem folchen Unternehmen wenigitens einen poll 
ftändigen Leitfaden liefern. 

- Mit den bis jetzt angeführten find aber die Ber 
wegungsgründe, die dem Verfaſſer vorgeſchwebt 
haben, nicht erfchöpft; es giebt noch einen, deffen 
Einfluß er mächtig gefüble, und der vielleicht, er 
will es freimüchig gejtehen, ihn mehr als irgend 
ein andrer, für diefe Arbeit beitimme hat, 

Der Beherrfcher des Franzöfifchen Meiches, 
und der zahlreichen Nebenlaͤnder, die es umguͤr⸗ 
ten, fand Europa durch ſeine Niederlagen, durch 
feine Friedensſchluͤſſe, durch den Verluſt feiner Un— 
abhaͤngigkeit und Wuͤrde, durch die ohnmaͤchtige 
und ſchmaͤhliche Ruhe, in der es fuͤnf traurige 
Jahre hindurch alle Grundpfeiler feines. Gleichge⸗ 
wichts fallen, und alle Schutzwehren feiner Frei« 
beit verfchwinden fah, noch nicht gedemüthiget ge⸗ 
nug. Er hielt es nicht unter feiner Größe, gegen 
die, welche feine Uebermacht druͤckt, auch nod) mit 
den Waffen zu ftreiten, die fonft nur das Werk⸗ 
zeug der Schwachen mwider die Ungerechtigkeit der 
Mächtigen ſind. Er eröffnete in einem offiziellen 
Journal eine Art von immerwährendem Strafge- 
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richt, in welchem er in eigner Perſon, nur höch« 
ftens von. einigen feiner vertrauteſten Gehülfen be- 
dient, zugleich als Anfläger, als Zeuge, als Nich« 
ter und als Urtheilsvollzieher erfcheint. Won Die« 
fem unerbittlihen Stuhle werden fajt täglich gegen 
Die wenigen Regenten, deren Widerfpenjtigfeit dem 
Zorne des Gebieters noch Stoff und Nahrung ver» 
leiht, und felbjt gegen die fchon tiefer gefunfnen, 
wenh fie nur durch irgend ein Lebenszeichen noch an« 
melden, daß fie fühlen, mie elend fie geworden, 
Die furdhebarften Bannſtrahlen geſchleudert. Bald 
giebt man fie dem Haffe der Welt, bald dem Hohn 
und der Verachtung Preis; ihre Unterthanen wer« 
den aufgefordert, ihnen den Öehorfam zu verfagen ; 
ihr bevorffehender Untergang wird in förmlichen 
Sentenzen verfündige; und Faum ift ihr Nahme 
in dieſe Regifter des Todes verzeichnet, fo ſcheint 
das Loos über fie geworfen zu feyn; jede Gemein- . 
ſchaft mit ihnen fhürze den, der e8 wagt, Tg zu 
befennen, in gleihe Verdammniß und Gefahr.” 
An Vertheidigung oder Widerrede iſt nicht zu den« 
fen: Europa verfiummte unwiederbringlich. 

Seit der Eröffnung jenes allmaͤchtigen Tri« 
bunals war England, aus leicht.» begreiflichen Ur« 
fahen, ver vornehmfie Zielpunft feiner Rache; 
und jeif dem Ausbruch des gegenwärtigen Krieges 
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hat die Zuͤchtigung dieſer rebelliſchen Macht, ohne 
daß jedoch die übrigen auf irgend eine Weiſe ver- 
geffen worden wären, bei weitem den, beträchtlich“ . 
ften Theil der furchtbaren Klage» Protokolle gefüllt, 
Was die Sprache nur irgend vermochte, ift aufge 
' boten und angeworben worden, um $äjlerungen 
gegen England zu liefern. Es giebt faft Eein 
ſchwarzes Verbredyen, das irgendwo die Gefchichte 
bewahrte, oder die verderbtefte Einbildungsfraft 
erfann, deſſen die Brittiſche Regierung nicht bun- 
deremal beſchuldigt worden wäre. Mord unter ale 
fen Geſtalten, Gemeinſchaft mit Straßenräu- 
bern und Brandftiftern, Geeräuberei durch alle 
Gewaͤſſer der Erde, barbarifche Graufamfeit gegen 
die Feinde, Verrätherei gegen Freunde und YBun- 
desgenoffen, eine Selbſtſucht, die die Welt in 
Flammen aufgeben ließe, wenn das Ihrige nur 
ftehen bleiben Fünnte, unerfättliche Geldgier mit 
— Ehrgeitz gepaart, Betrug, Entheili« 
gung des Eides, Aftenverfälfhung, Zerftürung 
aller fremden Induſtrie, Unterdrüdfung des Han- 
dels und der Meere, Verbreitung allgemeiner Un- 
fieelichfeit, Beſtechung aller Regenten und Mini- 
ſter, (auf daß fie ihren Wohlthaͤter, den Stifter 
des ewigen Friedens, verfennen,) ein blutdürfti- 
ge8 Ringen nach Krieg, und das offenbare Srre- 
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ben nach ungetheilter, tyrannifcher Herrſchaft über 
alle Völker — das find einige der Züge eines Öe- 
mähldes, welches man täglich dem Erſtaunen der 
Zeitgenoffen — denn der Unwille verfhwand mit 
dem Muth — unter unmittelbarer Autorität eines 
hochgefuͤrchteten Nahmens überliefert, und an wel- 
chem einſt die forfchende Nachwelt, wohl nur durch 
die Inſchrift das Urbild, defto fichrer aber an Sarbe 
und Manier den Meijter erfennen wird. 

An einem merfwürdigen Beifpiel zu zeigen, 
in welchem böfen und giftigen Sinne, mit welcher 
frevelbaften Unerfchrodenheit und Willführ, und 
mit welcher entfchloßnen Verachtung, ſelbſt jedes 
äußern Anjtrihs von Wahrheit, jene Anflagen 
abgefaße find, iſt gewiß. Feine unverdienftliche Ar- 
beit. Es gab aber niche-leicht einen Fall, mobei 
alles dies anfchaulicher gemacht werden Fünnte, als 
bei der Gefchichte der Entſtehung diefes Spaniſch⸗ 
Brietifhen Krieges. Wenn jemals die feindfeligen 
Darftellungen des Verfahrens der Brittifhen Mi« 
niſter beim erſten flüchtigen Anbli einen Schein 
von Glaubwürdigkeit hatten, fo war es hier, Der 
Angriff der Spanifchen Fregatten fchien ohne irgend 
eine rechtfertigende Veranlaſſung, ohne irgend eine 
vorbereitende Discuffion, ohne irgend eine war« 
nende Erklärung befhloffen und ausgeführt worden 
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zu ſeyn. Ein undurchdringliches Dunkel ſchwebte 
über der ganzen Verhandlung ; die eifrigjten Freunde 
der Dritten waren Monate lang zum Gtilljcdymwei« 
gen verdammt; bei der Unbekanntfchyaft mit allen 
vorbereitenden Umftänden, bei der Verzögerung 
authentiſcher Aufichlüffe, die durch die zur Winters- 
zeit gewöhnliche Unterbrechung der Kommunifatio- 
nen mie England noch anhaltender und fühlbarer 
ward, blieb vom November bis in die Mitte des 
Märzes den Erdihtungen, den Werläumdungen, 
dem Uebermuth und der Boßheit das Feld, Wenn 
nun nach allen diefen ungünjtigen Vorbedeutungen 
die Unfchuld der Angeklagten fo klar wie das Ta— 
geslicht wird, wenn dem taͤuſchendſten Anfcheine zum 
Trog für den Ungläubigften bewiefen werden kann, 
daß alle Beicdyuldigungen grundlos, alle Behaup« 
tungen lügenhaft waren, zu welchen Schluͤſſen be= 
rechtigt uns dies für die ungleich zahlreichern 
Bälle, wo das Siegel der Faljchheit ſchon auf der 
Stirn der Anklage haftet, mo angebliche Thatfa« 
chen, deren Unrichtigfeit weltfundig iſt, wo hand⸗ 
greiflich - erdichtete Vorwuͤrfe, wo Angaben „ die 
ſich ſelbſt widerſprechen, und Darſtellungen, denen 
nicht einmal ein Schimmer von Wahrſcheinlichkeit 
beiwohnt, ſchon dem ungeuͤbten oder fluͤchtigen 
Auge ihren unlautern Urſprung verrathen! Ein 
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ſolches Beifpiel ſteht offenbar für alle, Das Ver- 
bältniß vor dem Spanifchen Kriege war überdies 
von fo eigenthümlicher Are, daß die Brittifche Re- 
gierung ſich füglich hätte erlauben Eönnen, diesmal 
blos ihr Intereſſe zu befragen, daß das urfprüng- 
lihye Unrecht des Gegners fie von einer zärtlichen 
Beobachtung der Formen zum Voraus loszufpre- 
den fchien, und daß felbit eine wirkliche Ueber- 
ſchreitung des Rechtes noch genugthuende Entfchul« 
digungs · Gründe gefunden haben würde. Wenn 
fie felbjt in einem ſolchen Verhältniffe die ſtrengſte 
Prüfung beſteht, wie wird man in einfacdhern Fäl« 
len, wo gewöhnliche Gewiſſenhaftigkeit zureicht, 
um allen Berfuchungen zu widerftehen, ihrem An« 
Fläger Glauben beimejfen! Daß aber ein Richter 
nad) Wahrheit und Recht, mie wenig er auch auf 
die Brittiſche Seite fid) neige, über die Verband» 
lungen vor dem Spanifchen Kriege einen für Eng« 
lang günftigen Ausſpruch thun muß, das foll die 
folgende Unterſuchung beweiſen. Es ijt nicht etwa 
thörichter Dünfel von dem, mas er felbft dabei ge- 
leiſtet, es iſt das lebendige und tiefe Gefühl von 
der Güte und Stärfe feiner Sache, mwassden Ver- 
faffer berechtigt, mit vollfommener Zuverficht von 
dem Mefultat dieſer Unterfuchung zu fprechen. 
Wenn es. nicht befriedigend ausfällt, wenn denen, 
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die er für feine Richter erfennt, nur irgend ein we⸗ 
fentlicher Anſtoß, oder gegründeter Zweifel noch 
bleibe, fo mag binführo — es ift nicht möglich, fich 
fchmwerer zu vermeſſen — der Moniteur die 
Quelle der Wahrheit und das Evangelium der 
Geſchichtſchreiber feyn. 

Hier Eönnte nun diefe Vorrede fchließen; aber 
der Gegenſtand „auf den fie uns führte, iſt an 
‚und für fi) von fo großem Gewicht, daß, wer ein« 
mal in den Fall Fam, ihn zu berühren, beinahe 
die Verpflichtung übernimmt, ihn ſogleich nicht 
wieder fahren zu laſſen. Es hat noch Niemand 
den Muth gehabt, (denn daß Feiner das Bedürf- 
niß gefühlt hätte, iſt unmoͤglich,) fi) gegen jenen 
‚neuerfundnen Mißbrauh der Gewalt, dem die 
Straf- und Laͤſter Reden in dem Tageblatt der 
Sranzöfifchen Regierung ihre Dafeyn verdanfen, 
mie Ernſt und Nachdruck zu erheben. Diefe 
Meuerung, nicht weniger verderblih als irgend 
eine, die aus dem Unglüd der Zeiten und dem Regi«- 
men: der MWillführ hervorwuchs, iſt zwar bin 
und mieder von Engliſchen Zeitfchriftitellern in 
flüchtigensArtifeln gerügt worden; aber fie muß 
gruͤndlicher zur Sprache gebracht, ſie muß in ih— 
rer, eigenthuͤmlichen Boͤsartigkeit gezeigt, und oͤf⸗ 
fentlicher Ahndung uͤberantwortet werden. Wenn 
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auch Schriften zu ſchwach find, ſolche hochthro⸗ 
nende Mißbraͤuche zu ſtuͤrzen, ſo koͤnnen ſie doch, 
vom Schickfal beguͤnſtigt, zuweilen diejenigen er— 
wecken, denen mehr als zu klagen vergoͤnnt iſt. 
Was von jetzt an geſagt werden ſoll, geht nicht 
unmittelbar den Gegenſtand dieſes Buches, aber 
es geht die Rechte, die Freiheit, die Wuͤrde und 
das hoͤchſte Intereſſe von Europa an. Wem eine 
ſolche Digreffion, die wohl mwidtiger noch als 
das Hauptwerk feyn möchte, bier überflüfjig oder 
unſchicklich ſchiene, der thaͤte am beiten, das 
Ganze ungelefen zu laffen. 

So lange in Europa ein Gleichgewicht unter 
den Mächten und, als natürliche Folge desfelben, 
eine wechfelfeitige Achtung und Schonung, und 
Ruͤckſichten von ähnlicher Art, wie die, melde 
das Privatleben zieren, zur Aufrechthaltung der 
Würde aller Staaten, und ſelbſt zum Schuß ihrer 
Gerechtfame beftanden, war es etwas durchaus Un» 
erhörtes, daß eine Regierung in einer Öffentlichen 
Schrift eine andere beleidigt, befchimpft, ver- 
leumdet, oder angeklagt haͤtte. Was einzelne 
Privatſchriftſteller thaten, konnte den Regenten 
nicht angerechnet werden; denn es gab in jener 
loͤblichen Zeit eine Menge von Freiſtaͤtten fuͤr die 
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Preffe, *) über die Niemand ein Befchränfungs- 
recht ausübte, und Dies war, aller Mißbraͤuche 
ungead)tet, zu denen eine foldje Verfaſſung Gele— 
genheit gab, im Ganzen eine Wohlthat für Die 
Menſchheit. Wenn in einzelnen Fällen Regierun- 
gen den Verdacht auf ſich luden, einen unverjlän- 
digen oder unbefiheidnen Schriftſteller aus politie 
fcher Abſicht insgeheim begünftiget, oder wohl gar 
ermuntert zu haben, fo konnte daraus doch Fein 
wefentliches Unheil enefpringen; der Verdacht Fam 
"nicht leicht zur Gewißheit; in Feinem Falle befann« 
te man fi) zu der Thatz und Ordnung und ne 
ftand blieben unverletzt. Mur eine einzige Beran- 
(affung gab es damals, wo man zumeilen auf eine 
nahmhafte Weife von. den geheiligten Marimen 
einer wechfelfeitigen Ehrerbietung abwich. In die: 
Manifejte, welche dem Kriege vorangingen, ſchlich 
fit) manchmal (obwohl nur felten) eine leiden- 
fhaftliche, ungeziemende Sprache, der Ton des 
beleidigten Stolzes, der Rachgier, oder der Er« 
bitferung ein. Wenn es darauf anfam, ihre 
Sadje zu vertheidigen, und das Unrecht des Geg- 
ners mit den lebhafteften Farben zu mablen, fo 
vergaßen fie wohl einmal die Regel der Billigkeit 





*) E83 iſt Leider nicht eine mehr geblichen. 
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und des MWohlitandes, und verlegten fih felbit, 
indem fie ven Völfern offenbarten, daß wie in den 
geringern Verhältniffen, fo auch in der oberjten 
Sphäre, die Grundfäge zum Stillfehweigen ge 
bradıt werden, wenn die $eidenfchaften den Zepter 
ergriffen. Uber dies war Die einzige Yusnahme, 
Es iſt nicht leicht ein DBeifpiel zu finden, daß im 
faufe der blurigften Kriege ein Souverain ſich per» 
fönliche Angriffe, di anerfannten Drudfchriften 
niedergelegt, gegen feine aufgebrachteiten Feinde 
erlaubr hätte, Und nun vollends an denen fic) zu 
vergeben, mit welchen der Friede beitand, wie fehr 
er fie auch übrigens beargwohnen, fürdyten oder 
haſſen mochte, Fam nie in eines Fürften Gedane 
fen; es wäre aud) nicht einmal möglich gemwefen, 
ein Vorhaben diefer Art zur Ausübung zu bringen; . 
denn bei der damaligen tage der Dinge wäre eine 
Schmähfchrift, im Frieden verfaßt, und von einer 
Regierung anerfannt, oder in Schuß genommen, 
der unmittelbare Anlaß zum Kriege geworden. 

Als die Franzöfifhe Revoluzion alle Bande 
der bürgerlichen Geſellſchaft aufgeldfer hatte, ging 
mit andern vortrefflihen Anjtalten auch diefer 
Damm gegen die Zügellofigfeit unter. Es ergoffen 
fi) von Franfreid aus auf alle Regenten und 
Nazionen der Erde jene Ströme von rollfühnen 
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Schmähungen, deren zurüdgebliebner Schlamm 
unfre Nachkommen einſt zweifelhaft machen koͤnnte, 
ob unſre ſo hoch geprieſene Civiliſazion nicht ein 
Wahn oder ein Traum geweſen ſeyn ſollte. In 
der erſten Periode der Unordnung war der Schatten 
oͤffentlicher Macht, der noch unter den Ruinen 
umherwandelte, fuͤr dieſes Uebermaaß der Wild- 
heit und Verruchtheit nur, fo zu ſagen, unterlafe 
fungsmweife verantwortlid. „ Was man Ludwig 
dem XVI. und feinen ſchwachen oder verblendeten 
Rathgebern vormwerfen Eonnte, und worüber fie die 
Geſchichte zu ſchwerer Rechenfchaft fordern muß, 
war nur, daß fie einem Zuflande der Dinge, in 
welchem ſolche Miſſethaten alltaͤglich wurden, nicht 
mit Kraft und Entſchloſſenheit gewehrt, daß ſie 
ſich ſelbſt, und alle Staaten mit ihnen, ſolchem heil« 
loſen Verderben Preis gegeben hatten. Den ein- 
zelnen Ausbruͤchen des Uebels Eonnte die Regie— 
rung feine Schranfen mehr fegen; Die übellen- 
fhreiber waren mächtiger ale der König; fie hatten 
ihn ſelbſt, und alles, was heilig um ihn war, mie 
Süßen getreten; und Schonung gegen auswärtige 
Staaten Fonnte der, der in feiner eignen Perfon 
die graufamjien Mißhandlungen erfuhr, den Or- 
ganen der Rebellion nicht gebieten. 

In einer fpätern Periode verhielt es fih an- 
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ders. Die Sibelfenfchreiber wurden die Häupter 
des Staates; ihre fortdaurenden Feindfeligkeiten 
gegen die fremden Regierungen börten auf Privat- 
fache zu ſeyn; ihre Laͤſterworte und Yusforderungen 
waren das Werf der Verwalter einer furchtbaren 
Mache, zwar nur einer anarchifchen und rechtlofen, 
aber doch immer einer oberften, Niemand verant- 
wortlihen Macht, in einem gewaltigen Staatsge ⸗ 
biete herrſchend. ) In dieſem ewig - fchreclichen 





*”) Der hier bemerfte Unterfhied zwifchen der früher 
und fpatern Periode der Revoluzion ift in mehr als einer Be: 
zichung wichtig. So lange die revoluzionären Mordbrenner 
für ihre eigne Rechnung fchrieben, und feinen unmittelbaren, 
wenigfiens feinen gefeßlichen Antheil an der Kegierung hatten, 
fo lange blieb es den fremden Gouveraind noc erlaubt, fie 
zu überfehen, oder zu veradhten. Als aber Briffot und 
Louvet, und Carra, urd Barrere, und Camille 
Desmoulins, und Marat und Hebert u. f. f. theils 
gemeinfchaftlih, theils folgeweiſe die Beherrfcher von Franf:- 
reich geworden waren, von da an hättenihre Schriften alleın, 
wenn auc feine andern Gründe vorhanden geweſen wären, 
eine Verbindung aller Mächte gegen Franfreich- gerechtfertiget 
und nothwendig gemacht. Wer diefen Gefichtöpunft gefaßt 
bat, der wird ſolche armfelige Einwürfe, als „die Beleidi: 
gungen der Jakobiner hätten. feinen offiziellen Charakter ge— 
habt’ — ‚‚man hätte nicht gegen Brofhürenfchreiber zu Felde 
ziehen follen‘’ und aͤhnliche Gemeinpläße, wodurd man das 
mals, und oft auch noch heute, den gerechteften aller 
Kriege — waͤre nur feine Führung feinem Urſprunge ange— 
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Zeitraume vermifchten ſich die Raſereien der Schrifts 
fteller mit den Srevelthaten der revoluzionären Ty- 
rannen, die Mord - Prediger und Rebellions - Apo» 
ſtel mit den regierenden Henfern und ihren Abge- 
fandten, und ihren Armeen, und ihren Mitver- 
ſchwornen in allen Städten und $ändern fo ganz, 
dag man nicht mehr abzufondern vermochte, mas 

‚in einer fo ungeheuren Verwirrung durd Worte 
oder durh Waffen, durch Einzelne oder durch die 
Maſſe geſchah. Wenn Millionen fein Gefeg mehr 
erfennen, bat alle Kritif über einzelne Vergehun⸗ 
gen ein Ende. 

Als der wildefte Taumel ſich gelegt hatte, und 
die Revoluzion nun rüdgängig wurde, mar die 
Beihränfung des Libellijtifchen Unmefens eine der 
eriten Unternehmungen der Machthaber. Das 
Direktorium wollte in der That, nicht bloß dem 
Titel nad), herrſchen; es wollte überdies in den 
Augen der auswärtigen Maͤchte wie eine regel 
mäßige Regierung geachtet, und nicht mit den 
Wohlfahrts - Ausfchüflen, Munizipal - Tyrannen 
oder Elubb- Präfidenten verwechfele werden, Zu 
diefem Ende wurden den Journaliſten in Rüdfiche 





meflen geivefen! — zu brandmarfen fuchte, ein fir alleınal 
zu wirdigen wiſſen. 
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auf alles, was ausländische Angelegenheiten betraf, . 
gum erjtenmal feit 1789 einige Feſſeln angelegt; 
fie Famen unter die Auffiche einer wachſamen und 
firengen Polizei; und ob es gleidy damals noch 
nicht möglih war, allen Unordnungen wirkſam 
zu fleuern, fo wurde doc) offenbar vom Jahr 1796 
berab der Ton der öffentlihen Schriften gegen 
das Ausland gemeffener und milder. Das Diref- 
forium bebiele fich freilich felbjt die Befugniß, 
Laͤſterungen zu fehreiben, in ihrem ganzen Umfange 
vor; aber es übte fie mit Einfchränfungen aus. 
Nur Mächte, mit denen es im Kriege begriffen, 
oder die e8 unmittelbar anzugreifen entfchloffen 
war, wurden von Zeit zu Zeit verunglimpft und 
beleidigt; aber bemerfenswerth ijt es, daß diefe 
gewaltthätige, graufame, aus der wildeſten Anar- 
chie fo frifh hervorgegangne, mit Mifferhaten fo 
‚vertraute Regierung in ihren offiziellen politi« 
ſchen Artikeln wmehr Auſtand, und, wenn man 
zeiten mit Zeiten vergleiche, bei weitem mehr 
Mäfigung beobachtete, als beufe von ihrem Mad)- 
folger geſchieht. *) 





) Das offizielle Journal hieß damals Le Hedacteur, 
Die Direftoren fehrieben nicht ſelbſt; Died war ſchon ein be: 
Deutender Vortheil; die Artifel waren auch in einer ungleich 
beilern Schreibart abgefakt. 
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Als endlih, dem ewigen Saufe der menfchli- 
chen Dinge gemäß, *) die ganze Macht der Mes 
voluzion fidy in einem einzigen Manne Eoncentrirte, 
ſchien der Augenblick gekommen zu ſeyn, wo man 
mit andern Öreueln der Zeit, auch die Schmäh- 
fchriften gegen auswärtige Staaten für immer ver« 
ſchwinden fehen würde, Es zeigte ſich ein fichtba- 
res Bejtreben, fo viel als von alten Inſtituten, von 
alten Gebraͤuchen und Sitten, von alten Maximen 
und Formen mit der neuen Verfaſſung nur ir» 
gend verwebt werden Fonnte, wieder berzuftellen z 
ein fichtbares Bejircben, den alten Europäifchen 
Regierungen, fogar im äußern Gewande der Herr 
fhaft, in der Pracht der Umgebungen, in der 
Ordnung des Hof: Ceremonielld, weiterhin, da 
alles gelang, in Titeln, und Würden, und’ Eh« 
renzeichen, und Drdensbändern, und einem un« 
endlichen Abftande vom Volf, von Tage zu Tage 
gleicher zu werden. **) Zu eben der Zeit, da dieſe 





*) Eine ‚‚ungeftalte und fcheufelige Freiheit, + wie einer 
unfrer GSchriftfteller fie vortrefflih genannt hat, muß allemal 
in Alleinherrfchaft enden, 

*) Die Gophiften (leider auch die Deutfchen) verſichern 
uns zwar; „nur die Flachheit bilde fih ein, daß, da fo 
viele alte Erfcheinungen in Frankreich wiederfehrten, auch 
das alte Wefen wieder eingeführt fey, da doch die Sonne 
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-große- Veränderung begann, wurde aller Gefahr, 
die Achtung gegen auswärtige Staaten durch ein» 
zelne Schriftjteller verlegen zu laffen, ein für alld- 
mal ein. Ende gemadıt. Zwölf Sabre lang hatten 
die Schriftiteller die Flammen der Verheerung an« 
geblafen, und fo viel Böfes gethan, als ihre 
Nachfolger in Jahrhunderten nit abbüßen Fön- 
nen; der Zeitpunfe war endlich erfchienen, wo fie, 
unter der Aufſicht einer ftarfen Regierung, zu 
ſchwach zum Böfen, aber tauglicy zum Guten ge» 
worden wären; und gerade nun — discite iusti- 
tiam moniti! — legte man ihnen ewiges Gtill« 
ſchweigen auf. Die Preßfreiheit ging obne Rer- 
tung zu Grunde; und obgleich der Schlag, der fie 
traf, zugleich die legte Schutzwehr vernichtete, die 
in einem allenthalben geebneten Sande die Tyrannet 





auf etwas herabfchaue, was fie niemals erblidte u. f. f.“ 
(SE. Woltmanns Gefhichte und Politif, Nr. 1. 1805.) Aber 
' dab die alten Formen ohne das alte Wefen zurüd: 
fehren, das ift es eben, worüber verftändige Menfchen- 
freunde nicht müde werden follten zu flagen. Denn dag 
neue Weſen ift nichts anders, als die unerwartet = gelungne 
Auflöfung des von hundert Tyrannen verfuchten, auch im 
Drient längft realifirten Problems, der fehranfenlofen Ge: 
walt eines Einzigen über eine gleihartige und ohn= 
mächtige Mafle, die eben deshalb knechtiſch gehorchen muß, 
weil nichts zum Widerftreben in ihr hervorragt, 
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noch mäßigen Eonnte, fo war doch für das Aus 
‘fand nun wenigitens fo viel gewonnen, daß bie 
Fürften nicht mehr zittern durften, durch Zeitungs« 
ſchreiber von ihren Thronen geſtoßen zu werden. 

Und gerade in dieſem entfcheidenden Zeit- 
punfte, wo die Macht, die dies alles vermochte, 
im Innern immer furdhtbarer warb, mo die 
Kriege geendigt fehienen, wo Europa fein Haupt 
beugte, und felbit England den Widerftand auf- 
gab, erzeugte fid) das unerwartete Scaufpiel, 
daß der, welcher fo viel Federn gelaͤhmt hatte, 
nun felbjt die Feder ergriff, um einen Krieg ohne 
Beiſpiel zu eröffnen, einen Krieg, der um fo ein- 
ziger ift, weil er immer nur von einer Geite ge» 
führe, durch Feine Gegenwehr genähre und ver« 
bittere, und dennoch fiets hartnädiger wird, 
Die erften merkwürdigen Angriffe gefhahen in 
dem Zwifcdyenraume, der vom Frieden zu Amiens 
bis zum Miederausbrudy des Krieges mit Eng« 
land verfloß. Sn einer Neihe offizieller Artikel 
wurde die Brittifche Regierung dem Abfcheu der 
Melt überliefert; ihre Reichthuͤmer und auswär« 
tigen Beſitzungen wurden als Früchte ihrer Fre- 
velthaten charakteriſirt; aller Theilnahme an den 
Kontinental» Verbindungen wurde fie mit Hohn ver- 
luftigerflärt; ihre Plane waren „die Plane des Ga- 
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tans beim Milton,’ ihre größten Männer „eine 
Rotte blucdürftiger Ungeheuer von allen Furien 
gepeiniget;“ die Politit von Tunis und Al— 
gier war nur ein ſchwaches Vorbild von der, 
mit welcher England „die Erde heimſuchte, und 
Die ganze Natur in Trauer verſetzte“ — ) Es 
ift heute mehr als bloße Vermuthung, daß diefe 
bis dahin beifpiellofen Ausfälle (unter Megierun« 
gen beifpiellos, und ſeit den ſchlimmſten Zeiten 
der Revoluzion felbit aus der Sprache der Pri- 
vat- Leidenſchaften verbannt) mehr als irgend eine 





”) Die merfwürdigften Artifel diefer Epoche find vom 
sten Auguft, vom 29ften Dftober (den Tag vor der Abreife 
des General Andreoffi nah London!) vom öten Novem— 
ber 1802, vom ıten Januar, vom gten Januar, vom ıgten 
Februar, vom Iten März 1903. Anftatt aller Kriegeserklaͤ— 
rung von Geiten Englands hätte man blos einen Abdruck und 
eine Heberfeßung diefer Artifel veranftalten, und ohne irgend 
einen weitern Kommentar an alle Höfe von Europa fihicfen 
folfen. Ob das Brittifche Miniſterium die Ruͤſtungen in den 
Sranzöfifchen Häfen für betrachtlicher gehalten hatte, als fie 
waren, auf diefen unbedeutenden Nebenumftand fommt es 
nicht an. Die Einzichung von Piemont, von Parma und 
PBiacenza, vom Wallifer-Lande u. f. f. und die Ans 
-fündigungen ähnlicher Attentate, die der Bericht von Se— 
baftiani enthielt — das waren die Urſachen des Krieges, 
und nie hat es rechtmaͤßigere gegeben; die Noten des Moni— 
teurs vom Juny 1802 bis Februar 1803 — das waren die 
Herausforderungen dazu, 
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andre PVeranlaffung den Entſchluß des Britti— 
ſchen Kabinets zur Wiedereröffnung des Krieges 
beſtimmten. Diefe Wirfung mußten fie haben; 
um eines zweideutigen, halbbeleidigenden Wor— 
tes wurde font, da das Ehrgefühl unter Staa- 
ten nocy empfindlicher und verwundbarer war, 
mehr als einmal zu den Waffen gegriffen; hier 
war Stoff zu einem Jahrhundert von Kriegen 5 
wenn die Regierung im Stande gemefen wäre, 
- Beihimpfungen diefer Art zu verfchmerzen, fo 
haͤtte ſich über kurz oder lang ein allgemeines 
Gefhrei nah Genugthuung aus dem Schooß 
der Brittifhen Nazion, aus allen Winfeln des 
$andes erhoben. Einem fo erbitterten Feinde ge= 
genüber war ohnehin Feine Sicherheit zu hoffen; 
die Klugheit hätte dasfelbe gefordert, was die 
Mozional- Ehre unmiderftehlidy gebot. 

Da der Friede nicht vermocht hafte, dieſen 
‚würhenden Feindfeligfeiten Schranken zu fegen, 
fo war es wohl nicht zu verwundern, daß fie 
nach dem abermaligen Ausbruche des Krieges 
‚unaufhaltfame Fortfhritte machten. Won nun 
an wurden alle öffentlihe WBerhandlungen, Die 
Meden des Königes im Parlament, die Meden 
der Mitglieder dieſes Senats, jede ungefällige 
Yeußerung in den Zeitungen, und oft die gering- . 
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fügigften Flug - Artikel derfelben, im Moniteur 
mit Noten begleiter, oder in abgefonderten Pa- 
ragraphen Fommentirt, Die $Sandmächte wurden 
anfänglich nur verdeft, durch drohende Anſpie— 
lungen auf ihre Sage, und durd) Darfiellung ih— 
res Verderbens ‚ wenn fie es wagen wollten, für 
England zu fprechen, weiterhin, nad) dem jedes- 
maligen Grade ihrer Schuld, mit unverhüllter 
Heftigkeit gezüchtige. Befonders traf Rußland 
und Schweden mehr als eine Schale des 
Zorns; jenes (vergleidhungsmweife gefprochen) mit 
einiger Schonung, fo lange noch ein Hoffnungs- 
fhimmer blieb, die Bluͤthe feiner edeln Vorfäge 
zu zerknicken, dieſes ohne Rüdficht oder Maß, 
und mit perfönlichen Anäriffen gegen den Sou— 
verain, in einem Tone, der die Schläfrigften ge— 
weckt und die Gedanfenlofefien zum Nachdenken 
gezwungen bäfte, wenn außer dem, was die 
Gelbfifucht befchäftige, noch irgend etwas auf 
das Zeitalter wirft. Go ging es bis auf den 
heutigen Tag; *) was die Zukunft uns befcheren 





*) Zu Ende des July 1805. — Es verdient hemerlt zu 
werden, dab ın den letzten vier Monaten das hier befchriebne 
Wefen einen gewaltigen Fortgang gewonnen hat, indem jetzt 
ein einziger ‚Monat des Moniteurs oft fo viel Ausfälle ent- 
hatt, als man fonft in einem halben Jahrgange fand, 
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wird, müffen wir erwarten; ohne ganz außeror- 
dentliche Vorfälle von diefer Plage Erlöfung zu 
hoffen, märe Thotheit. 

— Um einem Verfahren von fo ungewöhnlicher 
Art doch einen oberflächlichen Anſtrich zu geben, 
hat man bin und wieder verfucht, es aus dem 
Rechte der Miedervergeltung abzuleiten. In 
England (denn für die übrigen Mächte hielt 
ſelbſt dieſe Ausfluche nicht Stih), in England, 
hieß es, Famen häufig WVerläumdungen gegen 
Sranfreih, Beleidigungen gegen das Oberhaupt 
der Sranzöfifhen Regierung, und verwegne Be— 
merfungen über den Zufland von Europa ans 
Sicht. Die Brittiſchen Minifter und ihre Organe 
unterhielten diefen heimtuͤckiſchen Krieg, um die 
Öffentlihe Meinung irre zu führen, die Sand» 
mächte in ihr Sintereffe zu ziehen, die Franzö« 
ſiſche Nazion verhaßt zu machen; dies fordre Ge» 
nugthuung und Rache. Diefe Sprache hat un« 
endlid Viele in Franfreih, auch manche, und 
ſelbſt Einſichtsvolle, im Auslande getaͤuſcht. 
Mit der Sache verhaͤlt es ſich folgendergeſtalt. 

Es, exiſtirt in England keine andre offizielle 
Zeitung als die unter dem Nahmen der London 
Gazette bekannte, in weldyer die Regierung, 
außer der Motiz von Aemter ⸗Verleihungen, Be— 
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förderungen, Bankerutt - Kommiffionen u. ſ. fi, 
die offiziellen Berichte von Krieges-Worfällen zu 
Waſſer und zu Sande befannt machen läßt, ohne 
fie je mit irgend einem Zuſatz, mit irgend eirier 
Bemerfung zu begleiten. Für dieſes trockne und 
barmlofe Blatt, das nicht einmal gewöhnliche 
Meuigfeiten liefert, allen Parteien und Streitig« 
Feiten fremd iſt, und von auswärtigen Sachen 
Feine Kunde nimmt, für Ddiefes allein find vie 
Minifter verantwortlich. Sie find es überdies 
(obgleich weniger ſchon gegen fremde Regierun- 
gen) für Diejenigen offiziellen Papiere, Die bei ge— 
willen Gelegenheiten dem Parlamente übergeben, 
und auf deffen Geheiß zum Druck befoͤrdert wer- 
den. ) Was fonjt in den Brittifhen Befigun« 
gen gedruckt wird, melden Nahmen und Titel es 
auch führe, in welcher Geſtalt es auch zu Markte 
gebracht werde, als Tages-Zeitung, als Wo» 
chenſchtift, als Flugſchrift, als Dokument, als 





*) Hiezu gehören die Keden, womit der König das Parla— 
ment eröffnet und fchließt, » die Sirieges = Manifefte und Frie— 
dens - Traftate, die Aftenftüfe von diplomatifchen Unterhand: 
lungen, die Finanz Etats und andre auf die Finanz = Ver: 
waltung Bezug habende Dofumente. Diefe fanuntlichen Pa— 
piere werden jederzeit ohne. Kommentar noch andre Bemer— 
füngen, als die unmittelbar zur Sache gehören, gefiefert. 
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Buch, als Sammlung, iſt der Brittiſchen Re— 
gierung fo fremde, als was in Paris oder in 
Moskau erfcheint. 

Es giebt zwar in England — Mi— 
nifterial- Zeitungen, im Öegenfaß derer, 
die man Dppofizions - Zeitungen heißt, 
Von der Natur diefes Unterfchiedes aber, und 
von dem VBerhältniffe der Minijterial »- Blätter 
insbefondre, find im Auslande die unrichtigiten, 
die willführlichfien, und zum Theil die lächerlid)- 
ſten Vorſtellungen gangbarr In ſo fern unter 
einer Minifterial - Zeitung eine ſolche verſtanden 
wird, deren Herausgeber unter unmittelbarer 
Auffihe, oder im Solde des Minifteriums ſte— 
ben, von diefem ihre Inſtrukzionen erhalten, 
authentifche. Neuigkeiten liefern, und das Publi- 
fum mit den Ideen der Megierung, mit ihren 
Anſichten, Wuͤnſchen und Vorſaͤtzen bekannt ma- 
chen — in fo fern giebt es Feine Minijterial- Zei- 
tung in England. Der ganze Unterſchied zwi- 
ſchen den öffentlichen Blättern rühre von der Ver- 
ſchiedenheit der $efer, und nicht von der Einmi— 
fung der Minijter ber. In einem fande, wo 
die Öffentliche Meinung auf eine gefeglihe Weife 
laut werden darf, und wo eine förmliche Oppo— 
fiziong » Partei durch die Verfaffung nicht bloß be— 
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günftiget, fondern geſtiftet, und anerkannt wird, 
muß nochwendig auch die Nazion in ihrem Ur— 
theil über den Geiſt und die Grundfäge der Vers 
waltung in zwei ‚oder mehrere Klaſſen getheilt 
feyn. Um das Beduͤrfniß einer jeden zu befries 
digen, muß es für eine jede Zeitungen geben, 
die ihren Sinn und ihre Meinungen ausfprechen, 
Hier allein liegt die Quelle der Verſchiedenheit. 
Die, welche im Sinne der Negierungg daß heißt, 
im Sinne des großen und zahlreichen, mit dent 
Syitem der Regierung einverjtandnen Publikums 
fchreiben, mögen zufälliger Weife mit einzelnen 
Perfonen des Miniſteriums in naher oder ents 
fernter Verbindung ſtehen; Aber dieſer Um— 
ſtand it ohne alle Bedeutung; fie find Nieman⸗ 
den Rechenſchaft fhuldig, und legen Niemanden 
Kechenfchaft ab, Kein Brittiſcher Minifter hat 
je einen Zeitungs » Artikel verfaßt, noch einem . 
Zeitungsfchreiber Verhaltungs = Befehle gegeben, 
noch ihm Auffhlüffe über die Staatsangelegen« 
heiten mitgetheilt, noh an der Führung feines 
Gefchäftes-irgend einen tinmitfelbaren Ancheil ges 
nommen. Das ganze Zeitungsmwefen, intereffire | 
die Regierung in einem ungleich mindern Grade, 
als Ausländer fi einzubilden pflegen. Beſon— 
ders find in Anſehung der auswärtigen Angeles 
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genbeiten, auf die es bier vorzuͤglich ankoͤmmt, 
die fogenanneen Miniflerial =» Zeitungsblätter 
eben fo fehr beguͤnſtiget, d. h. eben fo ſehr ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen, als die andern. Von dem, 
was man vor dem Publikum und ſelbſt vor dem 
Parlamente geheim hält, koͤmmt nie eine Spur 
zu ihrer Kenntniß, und man Fann mit Zuverläffige 
Feit annehmen, daß Artikel, die ſich auf Diefe 
Angelegenhaiten beziehen, in melden Blatte fie 
auch zu finden feyn mögen, von allem, was Kli- 
nifteriel- Einfluß heißt, noch weiter als die übri« 
gen entfernt find. *) 





Mer die Englifhen Zeitungen anhaltend Liefet, und 
mit Kabinets-Verhandlungen und SKontinental-Politif auch 
nur einigermaßen befannt tft, dem wird es nicht entgehen, 
wie wenig fi) in dieſem Punfte die Minifterial- Blätter von 
den Dppofiziond = Blättern unterfcheiden. Gie liefern zuweilen 
fehr fcharffinnige Bemerfungen, ſehr gefunde und Lehrreiche 
Raiſonnements, fehr gut= gedachte und fehr gut-geſchriebne 
Artikel; und hierin zeichnen fie fich dergeftalt vor den Cfaft 
durchgehends armfelig zufanımengeftoppelten und elend ge— 
ſchriebnen) Kontinental: Zeitungen aus, daß fie gar nicht mit 
ihnen in Parallele gefett werden dürfen; aber mit ihren 
politifhen Materialien ift ed größtentheils ſchlecht beſtellt. 
Selbſt diejenigen, die man für die unterrichtertften hält, fün= 
digen haufig Neuigkeiten an, oder ſetzen eingebildete That- 
fachen voraus, von deren Falfıhbeit fie überzeugt feun muß- 
ten, wenn zwifihen dem Minifterium und ihnen nur irgend 
eine Gemeinfchaft Statt fande. Man dürfie nur 3. B. das, 
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Auch den Reden der Mirglieder des Parla- 
ments, die zur Zeit der Sitzungen einen fo wid). 
tigen Zeitungs - Artikel ausmachen, darf Fein offi- 
zieller Charakter zugefchrieben werden; fo wenig, 
daß fie, mie die Zeitungen fie liefern, aud) nicht 
einmal die geringjte Yurbentizität, ja in ſehr vie» 
fen Fällen Faum gemeine Glaubwürdigkeit haben. 
Authentiſch koͤnnten fie immerhin ſeyn, fie wä« 
rei darum Dennoch nicht offiziell; Die Megie- 
rung bätte fie niemals zu verantworten. Wo 
öffentliche Berathſchlagungen zum Weſen der 
Staatsverfaffung gehören, iſt unbedingte Rede— 
Sreiheie ihr nothwendiges Element. Was Klug- 
beit und Mohljiandsgefühl dem Redner für 
Schranken fegen mögen, davon Fann bier die 
Srage nicht ſeyn; aber verpflichtet iſt er nie, auf 
auswärtige Staaten Rüdfiche zu nehmen, Er 
fpriche zu feinen Kollegen, er fpriche für fein Va— 
terland; das übrige Darf ihm fremd ſeyn. Hin— 





was die angefehenften Minifterial- Blätter (The Sun, The 
Times, The Oracle ꝛc. :c.) feit einen Jahr über dag Werhäitgiß 
zwiſchen England und Rußland gefihrieben haben, Pr 
ſammen _ftellen, und Semanden, der die wahre Lage der 
Dinge fennte, vorlegen, um ihm auf einmal recht anfıhaus 
lich zu machen, was man unter einer Englifchen Miniftertal- 
Zeitung zu verfichen hat, 


— 
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gegen haben auswärtige Mächte es allein mit der 
Regierung zu thunz nur mas Ddiefe befchließe 
und grflärt, bat der Staat, als folder, zu ver 
freten. Ein Brittifcher Parlaments- Redner hat 
überdies, im gefeglihen Sinne gefprodhen, nicht 
einmal das Publikum, nicht einmal fein Publi» 
kum,  vielweniger das Ausland zu Zuhörern. 
Das Geſetz unterfage alle Publizitaͤt; und obgleich 
die (erjt feit ungefähr fünf und zwanzig Jahren 
allgemein gewordne) Befanntmahung der Parla-. 
ments » Reden von vielen Geiten vortheilhaft, 
auch dem Geijte der Zeiten fo angemeffen ift, daß 
es ſchwer halten würde, fie wirffam zu. hinter- 
treiben, fo wird fie nichts dejto weniger vom Par» 
lament als ein Mißbrauch betrachter, von Zeit zu 
Zeit als ein folcher bemerft, und mit gefeglicher 
Strenge gerügt. Hiezu koͤmmt, daß die unförm- 
lichen Fragmente, melde die Zeitungen als Par« 
laments » Reden liefern, in den meiften: Fällen fo 
wenig dazu geſchickt find, aud) nur den Geiſt die- 
fer Reden zu fhildern, und fehr oft fo unzuver« 
Jäffig, fo verworren, fo willführlidy zufammenge- 
ſcht, daß es mehr als Ungerechtigkeit waͤre, die 
Redner danach beurtheilen zu wollen. Es ereignet 
ſich taͤglich, daß von einer und derſelben Rede in 
verſchiednen Tageblaͤttern Lesarten erſcheinen, zwi« 
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{hen mwelhen man kaum nod die entferntefte 
Aehnlichkeit bemerft. Miche felten wird den Red— 
nern das Gegentheil von dem, was fie wirklich ges 
fagt hatten, geliehen ; die wichtigften Reden wer⸗ 
den durch Verftümmelung unkenntlich gemacht; 
Zuſammenhang und Ordnung wird ſelbſt da, wo 
die Nachſchreiber ihr Aeußerſtes thaten, vermißt. 
Trotz der anſcheinenden Ausfuͤhrlichkeit dieſer Aus- 
zuͤge, und der zahlreichen Folio-Seiten, die fie 
bedecken, fann man ohne Ueberfreibung behaup⸗ 
ten, daß durd) fie von den wahren Parlanents- 
Verhandlungen Faum ein Schatten ins Publi- 
kum Eömmt, *) 





9 Die Sammlungen, welche unter dem Titel der Par- 
laments= Debatten, der Parlaments: Kegifter 
u. ſ. f. bekannt find, erheben fih zwar einigermaßen über 
die gewöhnlichen Zeitungs »Protofollez und die ehemals: von 
MWoodfall oder gegenwärtig von Cobbet herausgegebnen, 
verdienen mit Auszeichnung genannt zu werden. Im Ganzen 
gilt jedoch von ihnen dasfelbe, was oben von den Zeitungen 
gefagt ward; es liegt in der Natur der Sache, und in der 
Art, wie fie zufanmen getragen werden, Daß fie unvollfom: 
men und unzuverlaffig feun muͤſſen. Eben dicfes ift von ein— 
zelnen Parlaments-NReden zu fagen, die zumeilen durd 
Buchhändler - Spekulation (gewöhnlich unter dem Titel: Sub- 
ftance of a ſpeech :c.) in den Umlauf kommen, und in der 
Kegel nichts als neu aufgeftußte Abdruͤcke der Auszüge in den 
Zeitungen find. Die einzigen zuverläffigen Neden find die, 
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So viel, um zu zeigen, daß die Brittifche 
Regierung für das, was in Zeitungen und Drud« 
ſchriften gefage wird, auf Feine pofitive Weife 
verantwortlidy iſt; fie ijt es aber eben fo wenig 
auf eine negative Weiſe; mit andern Worten, 
es ſteht niche in ihrer Macht, dem öffentlichen 
Urtheil Schranfen zu fegen. ine Bücher- Een- 
fur iſt in England nicht einmal dem Nahmen 
nach befannt; Fein Tribunal, Fein Minifter bat 
Gewalt über eine Schrift, bevor fie ans Licht 
trat; und nachher Fann der Werfaffer verfelben 
nur nad den gewöhnlichen Vorfchriften der Ge- 
fege vor feinem Richter zur Verantwortung ge- 
zogen werden. ine foldye Verfaffung wird je» 
derzeit mit Gefahren verknüpft ſeyn; es ijt Feine 
Sreiheit ohne die Moͤglichkeit ihres Mißbrauches 
denkbar 5; die Sonne dieſes koſtbaren Privile- 
giums ſcheint auf böfe, wie auf gute Schriftſtel · 
ler herab. Aber bier auch nur erörtern zu wol— 
len — die Sache ijt ohnehin längji entſchieden — 
wie in diefer Ficblings» Angelegenheit des menfc)- 





welche, obgleich felten (zuweilen kaum zwei oder drei waͤh— 
rend einer Parlaments-Sitzung) unter foͤrmlicher Genehmigung 
und Mitwirkung derer, die ſie gehalten haben, erſcheinen. 
Dieſe allein find authentiſch; aber keinesweges offi— 
ziell; und ſollten es auch Reden des erſten Miniſters ſeyn. 
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lichen . Geiftes. das Verhaͤltniß zwifchen Vortheil 
und. Uebel, aus dem hoͤchſten Standpunkte der 
Betrachtung, erſcheint, märe ein ſchlechterdings 
unnuͤtzes Beginnen. Die Preßfreiheit iſt in Eng- 
land gegruͤndet; und Niemand kann ſich einfallen 
laſſen, fie zerſtoͤren zu wollen. Sie fieht mit 
der Landes-Konſtituzion, und wird aller menfd)- 
lichen Wahrfcheinlichfeie nah aud mit ihr nur 
zu Grunde geben. Sin den trüben und fief-ge= 
drüdten Zeiten, in. weldhe das Schickſal uns 
warf, wird wohl Fein edles Gemuͤth über Die 
Brittiſche Preßfreibeit Flagen; befchädiggg werden 
wenige von ihr; eine Wohlthat iſt fie für viele, 
ein Zroft für alles aber Tyrannen verabfcheuen 
fie, als die legte Zunge, die der Menfchheit 
noch übrig blieb, um ihnen offen ins Angeficht 
zu fluchen. — Es fehle aud) Feinesweges dh 
Mitteln, groben Ausfchmweifungen der Preife zu 
ftenern; die Furcht vor der Strafe fihrede 
Mandıen, der font fündigen würde, zurüd. 
Verhaͤngt wird fie freilich) nur nad) vorhergegan- 
genem Urtheil und Recht; die Straße zum Tomer 
it fo Eurz nide als die Straße zum Tem- 
pel; und fchüsende Formen führen langfamer 
als Militair- Kommiffionen zum Ziel. Aber die 
Gefege gegen Sibelle find da, und werden, menn 
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auswärtige Staaten verlegt oder beleidiget wör« 
den find, mit vorzüglicher Strenge gehandhabt. *) 


Die Summa von allem diefen iſt folgendes: 
Die Brittiſche Regierung ſpricht und 





Es iſt bekannt, daß unmittelbar vor dem Ausbruch 
des gegenwoͤrtigen Krieges, in einem Moment, wo die raſt— 
loſen Angriffe des Moniteurs für Uebertretungen dieſer Art 
wohl Nachſicht hätten erwecken koͤnnen, der Journaliſt Pelz 
tier eines „Libells gegen die Franzoͤſiſche Regierung‘ fchuls 
dig erflärt ward, nachdem einer der trefflichiten Sachwalter 
(Games Mackintofh) feine ganze Beredtfaniteit aufge— 
boten hain um ihn zu vertheidigen. Der Verfaſſer dieſer 
Schrift hatte damals, wie jetzt, die Ueberzeugung, daß 
der Ausſpruch gegen Peltier (ſelbſt nach der ſtrengſten Aus— 
legung des Geſetzes) ungerecht war. Was aber dieſen Aus— 
ſpruch veranlaßte, war gewiß nur das lobenswerthe Beſtre— 
ben, auch gegen einen erbitterten Feind feinen Verdacht von 
Ungerechtigkeit auf fich zu laden. 


Yebrigens hatte das Brittifche Minifterium gleich als die 
erften Befchwerden über anſtoͤßige Zeitungs» Artikel einliefen, 
und nachher bei jeder fehiflichen Gelegenheit, der Franzofis 
{hen Regierung erflären laffen, was über diefen Punkt gefeß- 
lihe Verfaſſung in England if. Die Anftruftion, die Lord 
Hamwfesbury am 2gften Auguft 1802 dieferhalb an Mr. 
Merrn erlich, Cfie iſt unter den Aftenftudfen, von den Un— 
terhandfungen mit Franfreich, abgedrudt,) war fo beftimmt, 
fo belehrend, fo billig, fo genugthuend, daß die Cache das 
durd auf immer hätte abgetban ſeyn muͤſſen, wenn leiden 
fhaftlihe, milde, des Widerſpruchs ungewohnte Gemüther 
durch Vorftellungen jemals befriediget werden fonnten. 
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fchreibe nie: fie fann aber andre nicht 
bindern, zu fpreden und zu ſchreiben. 
Menn man alfo in den polemifcyen Artikeln 
der Franzöfifchen Hof- Zeitung liefet; „die Brite 
tiſche Regierung bat ihren dienjtbaren Geiſtern be» 
fohlen, dies oder jenes in Umlauf zu bringen; 
— ‚das iſt das gewöhnliche Luͤgen Syflem der 
Brittifchen Miniſter;“ — „ſie wiffen wohl, daß 
ibre falfchen Gerüchte fehr bald zu Schanden ge 
macht werden, aber fie verbreiten fie gefliffentlich, 
um auf’einige Tage den Wechfel- Cours günjtig zu 
erhalten; ‘“ — oder mit einer andern noch ge= 
wöhnlichern Wendung: „Ihr“ (als hätte man es 
unmittelbar mit der Regierung zu thun) „Ihr 
wagt es, foldye Forderungen zu mahen — Ihr 
predige einen Kreuzzug gegen Frankreich — Ihr 
rechnet auf den Beiſtand der Landmaͤchte — Ihr 
fend die Feinde des Friedens — hr zerflört das 
Öleihgewicht in Europa, weil Ihr alles baare 
Geld aus allen übrigen Staaten herauszieht“ *) 





*) Moniteur vom ııten Juny 1805. jn einer Note zu 
einem fehr gemäßigten Artikel der Pondner Zeitung, Evening- 
Post. — Es ift eben die Note, in welder fid) die merfwür: 
dige Behauptung findet: „die Gtiftung des Italieniſchen Kö— 
nigreich® babe noch niht Das Gleihgewidt für 
Sranfreih in Atalien hergeftellt.“ Vermuthlich 
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— „Ihr ſollt Eeinen Frieden, als den von 
Amiens erhalten; — Eure Ungeredtigfeit, Eu- 
re Argliſt, Eure Verbrechen, Eure unmorali- 
fhe Politik u. f. f.“ — fo darf man jederzeit mit 
Zuverläfligfeie annehmen, daß dies der Krieg eines 
Rieſen gegen einen Schatten, der Krieg des un— 
umſchraͤnkten Beherrſchers von Vierzig Millionen 
Menſchen gegen ohnmaͤchtige, unautoriſirte, fuͤr 
nichts verantwortliche, den Geheimniſſen der Re— 
gierung fremde, oft den Maßregeln derſelben 
feindfelige *) Zeitungsfchreiber ijt. » 

Im vollſtaͤndigſten Gegenfage mit jenen aus 
gefesmäßiger Freiheit entfprungnen, aber von Nie 
mand verordnefen, in Schuß genommmnen, oder 


wird auch Genua und Lucca dieſes noch nicht haben bes 
wirken fünnen. Denn Piemont, Parmau. ff. ift es 
nich: mehr der Mühe werth zu erwahnen, „Ce font des ba- 
gatelles““ wurde fihon gegen Lord Whitworth erklaͤrt. 

H So ganz ohne alle Rückſicht auf Wahrheit, ja ſelbſt 
nur auf Wahrſcheinlichkeit, werden die Diatriben gegen die 
Brittiſche Regierung verfaßt, daß fie ſich ſehr haͤußg auf Ar— 
tikel beziehen, die in den entſchiedenſten Oppoſizions— 
Zeitungen erſcheinen; ja, um die Sache noch aͤrgerlicher, 
(oder je nachdem man ſie anſieht, noch laͤcherlicher,) zu ma— 
chen, werden oft ſogar die Oppoſizions-Zeitungen (3. B. 
Morning Chronicle) ohne Scham und Scheu nahmentlich 
angeführt, und die Miniſter für ihren Inhalt verantwort⸗ 
lich gemacht. 
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verfretnen Artikeln find die, welche die Franzoͤ— 
fifche Regiefung , als eine neue, fonjt unbefannte 
Geißel für. Regenten und Völker erfann, im gan» 
zen vollen Umfange des Wortes, und in jeder Be— 
Deutung desfelben offiziell. Das Journal, in 
welchem fie prangen, wurde unmittelbar nad) dem 
ı5fen Bruͤmaire für das einzig offizielle erklaͤrt, 
und trug bis zum Ausbruch Des gegenwärtigen 
Sirieges diefen Titel ohne Einfdyränfung auf der 
Stirn Don dem legten Zeitpunkte an wurde 
zwar eine Veränderung beliebte; *) aber diefe blieb 
fo ganz ohne Effefe, daß der größte Theil der 
täglichen $efer fie wohl nicht einmal bemerfe Fa- 
ben mag. Durch inhalt und Form, durdy Geiff, 
und Charafter, und Ton, und Mifhung, und 
Farbe, fündigte nad) wie vor jede Zeile dieſer 





*) 8 hieß von diefer Zeit an in der Nuffhrift: A dater 
du 7 Nivofe An 8 les Actes du Gouvernement et des auto- 
rites conftitudes contenus dans le Moniteur font ofhciels. 
Mit Beſtimmtheit wiffen wir zwar nicht, welcher Veran: 
laffung diefe nichtd = bedeutende Modifikation eigentlidy ihren 
Urfprung verdanft; fo viel aber laͤßt ſich mit Wahrfeheinlich- 
feit vermuthen, daß der, welcher fie vorfchlug, Die verderb: 
lihe Tendenz; der offiziellen Schmaͤhfchriften, und beſonders 
ihren unverkennbaren Einfluß auf den Ausbruch. eines neuen 
Krieges mit England gefühlt hatte, und zu einiger Milde: 
rung des Skandals jene unwirkſame Ausflucht erfann. 
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unerhörten Artikel ihren allmächtigen Urfprung an: 
So darf fein Privatmann, fo darf Fein Minifter 
in Sranfreih, fo darf überhaupt in Europa Fein 
Andrer, als derjenige ſprechen, den Niemand zur 
Rede zu flellen vermag, der, im Beſitz einer alles 
verfpoffenden und alles zerfretenden Gewalt, vor 
dem Ölanze, der ihn unmittelbar umgiebt, durch 
die Mebel einer unermeßlichen Atmofphäre, Fein 
Geſetz und Feine Schranken mehr ſieht. Man 
müßte fogar neue Worte erfinden, um das recht 
kenntlich zu bezeidynen, was diefe Artikel von allen 
unterfcheidet, Die je. unter Öffentlicher Autorität 
über Staats - Verhältniffe und Welt» Angelegen- 
beiten erfhienen. Gie find weit mehr no 
als offiziell; denn es it der oberſte Madırha» 
ber ſelbſt, der fie entweder in eigner Perfon, oder 
durch die unmittelbariten Organe feiner Gedanken, 
aus dem Innerſten feines Kabinets, ohne Zuzie⸗ 
bung irgend eines Staats- Beamten erlaͤßt. Wenn 
dDiefer Umſtand auch nicht faktiſch gewiß wäre, fo 
würde doch ein aufmerffamer $efer nur gewöhnlichen 
Taft und nur eine mittelmäßig geübte Urtheils- 
kraft brauchen, um über ihre Entitehung ins Klare 
zu kommen. Die außerordentlihe Nachlaͤſſigkeit 
der Schreibart verräth, daß Fein eigentlidyer Ge- 
häftsmann bei der Abfaſſung diefer Yufjäge im 
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Spiel iſt; Fein Untergeordneter dürfte fo ſchrei- 
ben; der immer gleiche Ungeſtuͤm, die tiefe Erbite 
terung, Die aus den Eleinjten Zügen hervorſtrahlt, 
jeige die Perfönlichfeit des Schriftſtellers an; ſo 
ſchreibt man durchaus nur für ſich felbit; und der . 
Mangel an Zufammenhang und Ordnung, die 
häufigen Widerfprüdye, das Zerriffene in der gan— 
jen Kompofition, die Wahl des heftigiten Aus— 
drufs, "wenn er aud) gerade der unangemeifenite 
feyn follte, dieſe und viele andre charakteriſtiſche 
Merfmale verfündigen die Herrſchaft des Moments 
und der rafchen leidenfihaftlihen Stimmung, die 
allein foldye Unformen gebiehre. Ueberdies iſt die 
Spradye diefer Moten von ter, welche man in 
den minifteriellen Produften der Franzöfifchen 
Regierung bemerfr , in einen auffallenden Grade 
verfhieden. *) Endlich iſt die Aehnlichkeit zwie 
ſchen gewiſſen Reden vom Thron, — Europa wird 





Daß die Vergleihung nicht zum Vortheil der mehr 
als offiziellen Artikel ausfihlägt, braucht kaum erin— 
nert zu werden, Wahrhaftigkeit und Maͤßigung muß man in 
feiner heutigen Franzoͤſiſchen Gtaatäfihrift. fuchen; was aber 
aus den Bureaur von Talleyrand, von Champagny 
u. f. w. hervorgeht, iſt wenigftens mit Anftand und oft mit 
Geſchicklichteit abgefaßt. Jene find größtentheild nicht eins 
mal franzöſiſch. 
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fie hoffentlich niemals vergeffen, — und den Flafe 

ſiſchen Deflamationen des Moniteurs in Geift und 
Schreibart fo groß, daß die Gleichheit des Ur— 

fprunges nicht umjländlicher bewieſen werden darf. 
Ueber diefen Funke Eann Fein Zweifel mehr ob— 

- walten. u | 
Menn die Artifel, von denen wir hier ſpre— 
hen, auch wirklich einen bejfern Charafter und 
eine weniger empörende Yußenfeite hätten, fo wäre 
nichts defto weniger die Marine, fic) foldyer Waf- 
fen zu bedienen, eine der heillofejten Neuerungen 
unfrer Zeil. Mit großer Weisheit hatten die 

Staatsmänner beßrer Tage dafür geforgt, daß in 
den Verhandlungen zwifhen Etaaten die Perfo- 
nen der GSouverains fo wenig al3 möüglid) auf dem 
Schauplag erfchienen. Perfönliche Zufanmenfünf« 

fe, oder unmittelbarer Briefwechſel zwiſchen den 
Megenten (es fey denn, daß Familien - Verhältnife 
"fe, oder zufällige perfünliche Verbindungen die ei— 
nen, oder den andern bewirkt hätten)’ fanden im« 
mer nur als Ausnahme von der Hegel, in jeltnen 
Faͤllen, und in Angelegenheiten vom größten Ge— 
wicht, mo etwa das wechielfeitige Vertrauen auf 
diefem Wege erhöht werden follte, Statt. Die 
mühfeligften und dornichtſten Gefchäfte, die ver— 
wickeltſten Streitigfeiten, Unterhandlungen, von 
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deren Ausgange das Schickſal halber Welttheife 
abhing, ſelbſt folche, wo perſoͤnliche Gefuͤhle und 
perſoͤnliche Leidenſchaſften im Spiel waren, wurden 
ſaͤmmtlich durch Miniſterial Schriften, oder Mi— 
niſterial Konferenzen geführt. Da dies in einem 
regelmäßigen Gange, mit eingeführten, unverleß« 
lihen Sormen, in einer gemesnen würdigen Spra- 
de und mie norhwendigen Paufen gefhah, fo 
fonnten ungejtüme Aufwallungen des Zornes, des 
Stolzes, oder der Rachſucht fait nirgend seinen 
Zugang dabei finden; und fo wurden die größten. 
Angelegenheiten der Welt, troß der Unvollfom«- 
menbeit ver völferrechtlihen Verfaſſung, unter 
dem Schuß gemeinfchaftlicher Sitten, gemeinschaft 
liher Staats - Marimen und gemeinfchaftlicher 
MWohljtandsregeln mit eben. der Ruhe und mit 
eben der Ordnung betrieben, womit vor einem 
Bürgerlichen Gerichtshofe ein Prozeß zwiſchen Pri« 
Satperfonen geführt wird, 

Dies preismürdige und mwohlthätige Syſtem, 
eine der weſentlichſten Stügen des Friedens, der 
Ruhm civilifirter Nazionen, geht ohne Rettung 
zu Grunde, wenn das, was man die neue Diplo» 
matifche Praris der Franzoͤſiſchen Regierung nennen 
Fann, geduldet, oder anerfannt wird. Nas aud) 
die unmittelbare Folge fenn ‚möge, der, welcher 
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das Unheil eröffnefe, mag Nachahmer und Gegen⸗ 
Kämpfer finden, oder er mag fernerhin, fo mie 
bisher, im ausfchließenden Beſitz der Vollmacht, 
alle Welt vor feinen Richterjtuhl zu ziehen, ver» 
bleiben, in jedem Falle kann das Mefultae nicht 
anders als bejammernswärdig feyn, Nehmen 
andre Regenten diefe Marime des Selbjt- Angriffs, 
oder.auch nur die der perfünlichen Gelbjivertheidi« 
gung an, fo. wird die Verwirrung aufs hoͤchſte 
getrieben. Man denke fih, was erfolgen würde, 
wenn einer oder mehrere von den jest noch unab« 
bängigen Souverains die Franzoͤſiſchen Laͤſte- 
rungs- Batterien von ihrem Gebiete aus mit aͤhn⸗ 
lihhen beantworten, dem Moniteur eine Hofzeis 
tung von gleichem Charafter entgegen fegen, und 
in diefer, bald zur Wehr, bald zum eignen gegen- 
feitigen Angriff — zu legterm moͤchte wohl Stoff 
auf ein halbes Jahrhundert fon bereit feyn — 
mit den MWerfzeugen zu Felde ziehen wollten, dfe 
in Sranfreich diefem Kriege geweiht wurden. Was 
müßte in ganz kurzer Zeit aus der Europäifchen 
Voͤlkerverfaſſung werden? — Cine nicht mehr zu 
befänftigende Erbitterung würde ſich aller Gemuͤ— 
ther bemächtigen; alle Schranfen der Achtung, 
der Schonung, des Wohlitandes würden wie mür« 
be Fäden dahin ſinken; die muͤhſamſten Gebäude 
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der Staatsfunft würde ein Augenblick böfer Laune 
verwehen, die heiligftien Traftate ein muthwilliger 
Zeitungsparagraph vernichten; anſtatt des lange 
geträumten ewigen Friedens mwürde ein ewiger, 
unauslöfchlicher Krieg der alltägliche Zuſtand ver 
Menſchheit werden, und die fihöniten Gefilde 
der Erde wieder in fchauervolle Wüfteneyen ver- 
wandeln. | 

Wenn hingegen, wie e8 heute gefchiehf, von 
der neu » gefchaffnen Bühne herab audy fernerhin 
nur Einer das Wort führe, inteß rings umber die 
übrige Welt, theils aus ruͤhmlichem Midermwillen 
vor der Gemeinfchaft mie unedeln Vertheidigungs« 
Mitteln, theils aus Enechtifcher Zaghaftigfeit ver- 
ſtummt, fo wird uns das Verderben auf andern 
Megen ereilen, Gold Vorrecht, wie unrein auch 
fein Urfprung, wie gebäflig feine Ausübung feyn 
mag,’ würde nichts dejtoweniger dem, der es un« 
gehindert geltend machen dürfte, die entfcheidend« 
fien Vortheile gewähren. Wäre er den ihm zur 
Seite ftehenden Mächten an wefentlicher Gewalt 
auch nur gleich, fo würde er dennoch, mit diefem 
Vorrecht gewaffner, über alle hervorzuragen ſchei⸗ 
nen; haͤtte er gar durch Kuͤhnheit und Gluͤck ſchon 
ein wirkliches Uebergewicht gewonnen, ſo wuͤrde 
nichts ihn mehr abhalten koͤnnen, der Geſetzgeber 
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von Europa zu werden. Er würde allenthalben 
die oͤffentliche Meinung nah Willführ und WBohl- 
gefallen lenken; ) feine ungerechteften, feine em« 


———— —— — — — ——— ———7,se ü ⸗ 


*) Gegen dieſe Bemerkung wird man vielleicht einwen⸗ 
den, daß Artikel wie die, welche täglid den Moniteur 
zieren, ihrer Natur und Befhaffenheit nach, nicht fehr ver⸗ 
führerifch feyn fonnen, ja bei einigermaßen vorbereiteten Le= 
fern vielmehr die entgegengefete Wirkung hervorbringen 
anöchten. Hierauf ift zweierlei zu eriwiedern. Erſtlich : in 
obigem Naifonnement wird die Sache in ihrer Allgemeinheit 
betrachtet, und nicht diefe oder jene Form, ſondern über: 
haupt die Maxime diefes Zeitungs= Krieged erwogen; aller- 
dings würden die Artikel für die befiern Klaffen nod.ge= 
fährticher feyn, wenn fie feiner und gemäßigter wären; 
wer weiß auch, mas ung fünftig noch bevorfteht! Zweitens: 
tie Sprade der höchft = eigenhandigen Franzofifchen Kabinets⸗ 
Noten iſt, fo wie fie gegenwaͤrtig lautet, auf den großen 
Haufen berechnet, und auf diefen wirft fie um fo fichrer, 
je wilder, je ungeftümer, beſonders je verwegner fie iſt. 
Was ſo behauptet wird, (denken immer unter hundert Leſern 
neun und neunzig,) das muß wohl gegründet ſeyn. Hiezu 
kommt, daß es nicht blos in Frankreich, ſondern auch in 
den uͤbrigen Laͤndern (ganz vorzuͤglich aber in Deutſchland) 
eine Klaſſe von Schriftſtellern giebt, die das heilloſe Talent 
beſitzen, das Abſcheuliche als groß, das Rohe als genialiſch, 
das Fabelhafte als prophetiſch, die Luͤgen als Wahrheiten 
von hoͤherer Ordnung, und die Frevelthaten als Tugenden 
zu konſtruiren. Nachdem ſie zu Robespierre's Zeiten das 
Aeußerſte gethan hatten, um die Ermordung einer halben 
Generazion, mit der Verſicherung, „es geſchaͤhe fuͤr die 
Freiheit,“ als ein heroiſches Unternehmen zu ſchildern, 
ſind ſie ſpaͤter ſo gluͤcklich geweſen, zu entdecken, daß eine 
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poͤrendſten Ausſpruͤche wuͤrde die Menge, die im · 
mer geneigt iſt, den Staͤtkſten für den Weiſeſten 
zu halten, als untruͤgliche Orakel verehren; ſeine 
verwegenſten Plane wuͤrden gelingen „ weil man 





reinzfoupveraine Alleinhberrfhaft, von allen Der: 
fafjungen der Erde, für eben diefe Freiheit die gedeih- 
lichſte iſt, und begleiten diefe glorreihe Entdefung mit der 
nod weit aufßerordentlichern Dffenbarung, dab der Gtifter 
folher rein = fouverainen Nlleinherrfhaft, „an feinem 
Standorte nothwendig mit Liebe, die umfaſſend aus 
ihm felbft herausgeht, walten, und innigft die Welt 
lieben muß.” (Geſchichte und Politif Nr. x. 1805.) — 
Seltſam und ergetzlich genug, wenn die Sache nur nicht ſo 
furchtbar⸗ ernfihaft wäre, iſt es, daß zu eben der Zeit, wo 
jener von der allumfaffenden Liebe ded reinen Al— 
leinherrſchers ſpricht, ein Andrer von gleichem Gehalte 
dur andre Konftrufzionen darzuthun fuchte, dab der 
All liebende, eben weil er fo vortrefflih und groß, not h— 
wendig gehaßt werden muß. „Die Intelligenz“ — 
fo läßt dieſer Weife fih hören — ‚‚fann wohl ein Gegenftand 
der Achtung und Bewundrung, aber nie der Liebe werden. 
Es fpricht ganz offenbar für die Güte der Franzöfifcheh Res 
gierung , und nahmentlich für des Regenten hohen Werth, 
wenn mit Wahrheit von ihm gefagt werden fann , daß er 
nicht geliebt werde. (Europäaifhe Annalen Nr. 6, 
1805:) 

So lange Schriftfteller diefer Art noch Kredit beim Pu: 
blifum haben, wird es felbft folchen Artikeln, als der Mo— 
niteur ung gegenwärtig auftifcht, zu feiner Zeit an günftiger 
Auslegung, und überhaupt feiner Gewaltthat,an einem Deck⸗ 
mantel, und feinem Tyrannen an einem Lobredner fehlen. 


— 
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ihn, indem er nur drohte, ſchon vollftändig gerü« 
ſtet glauben würde, und nichts den Widerſtand 
gegen die Tyrannei.fo ganz und ohne Mettung ent« 
waffnet, als der Gedanke, daß es zu ſpaͤt fey, zu 
Fämpfen. So mwürde er von ſchreckenden Worten 
zu Fühnen und verderblichen Thaten, von eigen« 
mächtigen Entfcheidungen zur Vollziehung, von 
Drohungen’ zu Eroberungen, von Uebermuth zu 
Uebermuth fchreiten, bis der böfe Kreislauf vollen- 
det, und die Weltherrfchaft befejtigee wäre, 

Won diefen allgemeinen Detrachfungen zur 
Zergliederung einzelner Artifel und zur Spezial 
Kritik überzugehen, iſt uns bier aus vielen Grün- 
den nicht geftatter. Kin fortlaufender Kommentar 
über den Moniteur wäre eine der nüglichiten Ar— 
beiten der Zeitz aber nicht allein Muth von aller 
Art, fondern aud) günjiige Umgebungen werden 
erfordert, um Hand an diefe Unternehmung zu fe» 
gen; zu unferm gegenwärtigen Zwecke reicht es 
hin, einige der merkwuͤrdigſten und durchgreifend« 
ſten Züge, die weniger ein einzelnes Bild, als die 
ganze Gallerie dyarafterifiren, in einem flüchtigen 
Umriß Eennelid zu machen. Mit diefem wollen 
wir die lange Digreflion, die uns bis jetzt befchäf- 
tiget hat, (ließen. 

Eine der feltfamiten Eigenthuͤmlichkeiten des 
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Verhaͤltniſſes, in welches ſich der neue Beherrfcher 
von Frankreich durch die Ausübung feiner cenfo» 
rifhen Macht mit dem übrigen Europa gefegt hat, 
ift die, Daß wir jest dazu beſtimmt find, von Ehr- 
furcht vor dem Rechte, und Heiligkeit des Rechtes, 
und Unverleglicyfeie der Verträge, und Pflichten 
der Regenten unter einander, und Grundſaͤtzen der 
oͤffentlichen Moralität gerade den am bäufigiten 
und am laufften reden zu hören, der das mwenigfte 
Intereſſe dabei bat, die Aufmerkfamfeis feiner 
Zeitgenoffen auf diefe ehrwürdigen Worte zu ric)- 
ten. Ueber die Rechtmäßigkeit feiner Herrſchaft 
bleibe Jedem fein Urcheil frei; aber die noch frifche 
Geſchichte derfelben kann weder vergeffen noch weg- 
geläugnee werden. Gewalt (ob wohlthaͤtige oder 
verderblihe, ift bier zu unterfuchen niche noͤthig) 
Gewalt hat diefe Herrſchaft geftifter, Gewalt hat 
fie erweitert, Gewalt hat fie vollendet und gekrönt. 
Wenn Halbgoͤtter mit menfhlihem Maßitabe ge» 
meſſen werden Fünnten, fo follte man glauben, 
wem fein Urfprung nod) fo gegenwärtig feyn muß, 
wer unter ſolchen Vorbereitungen und durch ſolche 
Mittel emporſtieg, und wem auf ſeinem ganzen 
Wege zur Macht die Grundſaͤtze und die Formen 
des Rechts ſo ſelten begegnet ſeyn koͤnnen, den 
würde Das Gefühl feiner Lage und eine pflichtmaͤ⸗ 
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ßige Defcheidenheit abhalten, ſich zum oberften 
Rechtslehrer und zum oberſten Sitten » Prediger 
aufzumerfen. 


Quis tulerit Gracchos de feditione lo- 
quentes! 

Und doch iſt es unfer Loos, auch dies er- 
tragen zu müffen. Won dem, der Faum ge« 
ſtern feinen Thron aus den Trümmern der Ver— 
wuͤſtung erhob, den eine wilde, barbarifche Re— 
voluzion zu einer felbjtgefchaffnen Alleinherrfchaft 
führte, der vom Fuß bis zum Gipfel derfelben 
über erwürgte Rechte und erfchlagne Gefege ein- 
‚berfcyriee, von dem mülfen wir lernen, gerechte 
Regenten und gehorſame Unterthanen zu feyn. 
Der die volfreichften und koſtbarſten Provinzen ohne 
irgend einen Mechtstitel erwarb, und ohne irgend 
einen Rechtstitel regiert, *) der klagt, daß wir 
die Traftate nicht achten; von denen, die das 
Heiligſte verläugnet, und das Ehrwuͤrdigſte mit 
Verachtung behandelt haben, wird uns Religion 
und Qugend gepredigt. 





| ) Don allem, was er 5. B. in Italien befißt, wurde 
auch nicht ein Fuß breit Landes mit Zuftimmung der übrigen 
Mächte erworben; vieles gegen die Traftate, das Uebrige 
ohne fie. 


39 


Vermoͤge einer andern, mit: diefer verwand⸗ 
fen, und nicht weniger empoͤrenden Anmaßung 
hat der Moniteur ſich zur Regel gemacht, die 
Regierungen, die er feindlich behandelt, gerade 
mit den Anklagen am meiſten zu verfolgen, deren 
ganzes, volles Gewicht auf das Haupt des Klaͤ⸗— 
gers zurücfälle, und ihnen vorzugsmeife VBerges 
bungen anzudichten, die dieſer fih wirklich zu 
Schulden Eommen ließ. Der Kunſtgriff iſt niche 
ſchlechterdings neu; aber nad einem größern 
Maßſtabe und mit einer unerfchürterlihern Be— 
barrlichfeit und Kühnheit ward er nie noch in 
Staatsverhältnifen benußt.. So (um von zahl« 
loſen Beiſpielen nur einige anzufuͤhren) wird 
England ohne Unterlaß beſchuldigt, das Gleich— 
gewicht von Europa zerſtoͤrt, die Würde aller 
Regenten gekraͤnkt, die Freiheit aller Völker un« 
‚ tergraben, mit den Verträgen Spott getrieben, 
und revoluzionaire Maximen an die Stelle des 
Voͤlkerrechts gefegt zu haben! Go werden die 
Nachbarn und Freunde bei jeder Gelegenheit 
erinnert, daß Rußland ihre Unabhängigkeit 
bedroht, und über furchtbaren Planen zur Stif- 
tung einer Univerfal - Monarchie brütee! So 
legte man dem Könige von Schweden, in je- 
ner wuͤthenden und ruchlofen Schmäbfchrift, wo⸗ 
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mit es der Werfaffer ‚verfelben den aͤrgſten $ibel« 
lenfchreibern feiner Zeit, das heißt, aller Zeiten 
zuvor fhat, mit beifpiellofer Frechheit zur Saft, 
Er babe aus leidenfchaftlicher Uebereilung ſich 
Schmähungen gegen Franfreid erlaube! Es iſt 
endlich ſchon fo weit gefommen, daß man jegt 
mit Zuverläffigfeit weiß; fo bald nur von Fran- 
zöfifher Seite gegen irgend eine Europaͤiſche 
Macht eine neue Anklage erfcheine, muß Dorf 
irgend eine neue Gewaltthat, irgend ein neuer 
verderbliher Anſchlag, der eingeleitete und ente 
ſchuldigt werden foll, im Hinterhalte lauern. *) 





”) Die in diefen Paragraphen gerügte Maxime wird 
übrigens im Sileinen wie im Großen, im Befondern wie im 
Allgemeinen befolgt. Ein merfwürdiges Beifpiel verdient 
hier noch erwähnt zu werden. Die Brittifche Regierung wird 
unter andern häufig befchuldigt, daß, fie öffentliche Dofus 
mente verfaͤlſche. Es verfteht ſich von felbft, daß nie auch 
nur der Verſuch gemacht wurde, dieſe ganzlih aus der Luft 
gezriffne Beſchuldigung zu erweifen; unterdeflen aber tragen 
die Franzöfifchen Blätter, unter Anleitung des Moniteurs, 
fein Bedenken, felbft die Auszüge aus den öffentlichen Zei: 
tungen, fo oft es zu ihrem Zwecke taugt, mit der größten 
Schamtlofigfeit, vor aller Welt Augen zu verfälfchen. 

Der Moniteur vom zoten Februar d. %. lieferte einen 
Artifel aus den Times, der. nad feiner Lesart mit folgen: 
den Worten anhob: „Talleyrand et son Chef sont tres-sa- 
tisfaits du credit et de la grande faveur dont jouit actuel- 
lement Je Prince Czatoriski a Petersbourg. On sait que 
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Die zahllofen Unwahrheiten zu rügen, 
die mit dieſen Artikeln in die Welt firömen, märe 
ein faures und langweiliges Geſchaͤft; beſſer 





ce Ministre exerce toute son influence en faveur de l’Em- 
pereur Jacobin de la Trance etc. etc.;‘““ und begfeitete diefe 
gewijienharte Ueberfesung mit einer bittern Note, worin es 
hieß: ‚aus diefem Artifel des minifteriellften aller Eng— 
liſchen Blätter fonne man fehen, wie die Brittifihe Regie— 
rung felbft die Hofe, mit welchen fie in Freundſchaft zu ſte— 
hen vorgebe, behandle; hier werde der erfte Minifter von 
Nußland ein Jakobiner genannt; wäre er nıcht einer der 
reihften Männer in Rußland, fo wirde jener 
Schimpfnahme wohl noch von einem andern Beiworte beglei« 
tet gewefen ſeyn.“ - 


Für die große Mehrzahl der Lefer war hiemit nun die 
Sache abgethan. Für die Wenigen, die fie weiter erforſch— 
ten, flärte fie fih ın furzem folggndergeftalt auf. : Der Ar: 
tifel in den imes hatte von allem, was der Moniteur 
ihm geliehen, das ſchnur-gerade Gegentheil ge— 
fagt, und die Nerfälfhung war um fo muthwilliger und 
frecher, als fie nicht blos cin einzelnes Wort, fondern meh: 
rere Perioden betraf. Aber hiebei fünnen wir noch nicht ſte— 
hen bleiben. Denn, indeß die Franzöfifhe Regierung dag 
Hritsifche Minifterium FALfch Lich befihuldigte, die Miniſter 
andrer Hofe zu verunglimpfen, und dieſen erdichteten 
Vorwurf durch erdichtete Beweiſe geliend machen wollte, 
erlaubte fih ihr offizielles Kournal (zuerft in einem Artikel 
‚vom sten Februar, alfo ſechs Tage vor jener Anklage, und 
‚nachher bei jeder Veranlaſſung) eine wirkliche Beſchim— 
pfung derfelben, und zwar eine der fhandlichften, die nur 
je erdacht werden konnte, indem es mehrere Ruſſiſche Mini: 
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lohnt ed noch der Mühe, von den feltfamen 
Widerfprüdhen, in melde fie obne Unterlaß 
verfallen, einige der gangbarften nahmhaft zu 
machen. Es vergeht fait Fein Tag, mo nicht 
England, als eine für die Rube, für die Si— 
cherheit, für die Unabhängigkeit, für die Wohl- 
fahre, für die Induſtrie von Europa unendlich) 
gefaͤhrliche Macht, und unmittelbar nachher, als 
eine ſchwache, gebrechliche, ihrem Untergange 
nahe, auf nichts als Illuſionen gebaute, durch 
ein Fünfiliches Truggerüfte nur mühfam zufam- 
men »gehaltne gefchildere würde. Jetzt beißt es: 
„die Englifhe Seemacht allein ift gewaltiger als 
die von Rußland, von Franfreid, von 
Spanien, von Portugal, von Stalien, 
von Schweden, von Dännemgf, von 
Holland und von der Türkei zufammenges 
nommen,“ und unmittelbar nachher, auf der- 
felben Seite des Moniteurs: (vom gfen 
Februar 1805) „die glänzende Sage des Franzd- 
ſiſchen Reiches befejlinet fih von einem Tage 





fter, als von fremden Mächten erfauft, als offenbare Fans 
desverraͤther darftellte, und als folhe nahmentlich anführte, 
— — — Crimine ab uno 


Disce omnes! 
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zum andern, und von einem Tage zum andern 
geht der Verfall von Großbrittannien 
in befhleunigtem Werbältniffe und 
mit reißender Schnelligkeit fort” 
Bald verlangt die Franzöfifche Regierung nichts, 
als „den Melthandel mit England zu thei- 
len;“ — „ine Nazion von Vierzig Millio- 
nen Menfhen will ja blos“ (melde rühmliche 
Genügfamkeit)! „mit einer von Zehn Millio- 
nen (!) auf dem Fuße der Gleichheit ſich 
befinden”! — „die große Nazion will nur nicht 
dulden,’ (als ob England dies jemals gewollt, 
verfucht, geſagt, oder geträumt bärte!) daß 
man fie völlig aus den Meeren ver- 
banne’ Kaum vierzehn Tage nachher „giebt 
286 auf der ganzen weiten Fläche des 
Ozeans feinen Punkt, wo Franzoͤſiſche 
Flotten nicht kreuzten;“ — „die Verfiche- 
rungs ·Kompagnien in England werden wohl 
thun, die Affekuranz- Prämien zu erhoͤhen;“ — 
„die Brittiſche Mache iſt zerfireut, gefähmt, 
vernichfet, ganz unfähig, ihre Befisungen zu be» 
baupten; 7 — ‚nur wenn England gefallen 
feyn wird, merden die Kapitalijten von Eu— 
ropa begreifen, wie thoͤricht, wie unfinnig 
es war, auf diefes lofre Gebäude zu 
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rechnen. — Mit gleicher bewundernswuͤrdiger 
konfequenz wird am 26fen Mai erflärt: die 
Dedingungen des Friedens mit England, werden 

einfach feyn : der Traktat von Amiens, der | 
ganze Traftat von Ymiens, nichts als der Traf- 
ot von Amiens; Frankreich unterzeid- 
net nie einen andern;‘ und nur fechs Tage 
fpäter (im Moniteur vom ıfen Juny): „Ss 
giebt zwei Mittel, zum Srieden zu gelangen, 
entweder den ganzen Traftat von Amiens zu 
unferzeichnen, oder ſich, ſowohl über Die Konti« 
nental - Verhältniffe, als über die von Indien, 
über das See - Rede und über das Dlodade- 
Recht zu Kompenfazionen und zu mwechfelfeitigen 
Reſtituzionen zu verjiehen, von welchen in jenem 
Traftat die Nede nicht war;“ das heißt: Stanf- 
reich, welches vor fehs Tagen Feinen andern 
Traktat, als den von Amiens unterzeichnen wollte, 
will jet entweder diefen, oder irgend einen 
andern genehm halten. — Als zu Anfange 
diefes Jahres jener vielbefprochne Brief an den 
König von England*) der Gegenftand mannig- 


————— — — — — — — 


H Soll das, was Franzoͤſiſche Schmeichler und auswaͤr⸗ 
tige Mitarbeiter derſelben uͤber dieſen Brief, und einige 
ähnliche frühere, in die Welt gefchrieben haben, das Ur: 
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faltiger Borfchaften, und Berichte und Reden 
im Senate, und in andern, zum Troſt oder zum 


Spott von Zeit zu Zeit aus dem Nichts ihrer 





theil der Zeitgenoffen beftiimmen — mit der Nachwelt hat es 
feine Noth — fo gab ed nie eine erhabnere, glorreichere, 
der Unfterblichfeit würdigere That. Einen Staatsmann wer: 
den folche Urtheile nicht täufchen. Da Schriften diefer Xrt, 
ihrer Natur nach, nie etwas beftimmtes, weder Vorfchläge, 
noch Bedingungen, noch irgend eine wefentliche Grundiage 
zur Friedensftiftung enthalten -fönnen, fo fteilen fie ım 
günftigften Falle einige nichts = bedeutende, falfche, tri— 
viafe, pbilanthropifche Gemeinpläße auf, wodurch die erften 
Angelegenheiten der Menfchheit um feinen Schritt vorwärts 
gebracht werden. Weiter fann fich im Guten ihr Wirkungs⸗ 
kreis niemals erſtrecken. Wohl aber geben fie vielfaͤltige und 
bequeme Beranlaffung, unter dem Dedfmantel wohlmwollender 
Abfiht, den Feind, den man zur Ausföhnung auffordert, 
mit Bitterfeit und Uebermuth zu behandeln, oder gehaffige 
Aufpielungen auf fein Verfahren in einem trigerifchen Ges 
wande von Menfchenliebe und Großmuth in Umlauf zu brine 
gen. Gn fo fern find fie alfo offenbar dazu geeignet, Das 
Uebel, welches fie heben follen, zu verſchlimmern, und ges 
hören in cben die Kategorie, verdienen eben die unbedingte 
Misbilligung, und müſſen eben fo ftandhaft verworfen wer: 
den, als die ganze übrige offizielle, oder mehr = als = offizielle 
Noten: Manufaktur, von welcher bis hieher gehandelt wor: 
den iſt. Wer wirflich Frieden begehrt, der wird den 
Weg dazu einfchlagen, den die Erfahrung, das Staats: 
Recht und die alten mweifen Gebräuche feit langer Zeit ge: 
heiliget haben; auf diefem allein kann und foll er ihn finden, 
das Uebrige ıft Gaufelfpiel. 
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Gräber hervorſteigenden öffentlichen Verfammlun- 
gen wurde, erklärten fid die Organe der Regie— 
rung über die von dem Brittiſchen Minijterium 
ertheilte vorläufige Antwort in Ausdrüden der 
Zufriedenheit, beinahe des Sobes. Der Minijter 
Talleyrand fagee: , Wenn man diefe Ant 
wort mit den fo unrühmlich - berühmten Deflamg- 
zionen des Lord Örenville (aus dem Jahr 1800) 
vergleicht, fo finder man fie, ich geſtehe es mit 
Vergnügen, von Mäfßigung und Weisheit niche 
eneblößt. Der Staats -Rath Seguͤr fagte: 
„Die Yeußerungen des Brittifhen Minifteriums 
verlegen, die Schicklichkeit nicht, und laffen befre 
Erflärungen hoffen.” Schon an eben dem Tage 
erhielt ein andrer Staats-Rarh (Mahmens Neg- 
nauld) den Auftrag, vor einer andern Verfamm« 
lung zu erklären; „das Antwortfchreiben der Brit- 
tifhen Regierung zeichne fih durch Argliſt, 
Doppelzuͤngigkeit und Schwaͤche aus;“ und 
zwei Tage ſpaͤter fiel ein merkwuͤrdiger Artikel 
des Moniteurs uͤber dieſes auf Befehl der Regie- 
rung als anſtaͤndig, gemaͤßigt und weiſe gefchil- 
derte Schreiben mit ſchonungsloſer Heftigfeit ber, 
„Bol elender Ausflüdhte, einer großen Pegie- 
rung ganz unwürdig, ſchwach, unredlich, treulos 
u. ſ. f.“ — ſo wurde es jetzt qualifizirt; ja um 
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den MWiderfpruch zu vollenden, wurde diesmal fo- 
gar der Antwort von $ord Grenville der 
Vorzug gegeben. „Hätte man,’ hieß es, „wie 
ehemals $ord Grenville, gefagt: ‚wir haben 
Alte, und müffen dieſe befragen, ehe mir 
etwas befchließen Fönnen, fo wäre dies ver- 
nünftig gemwefen; aber damals hatte Eng- 
land noch Alliirte u. f. fe’ In meniger als 
drei Tagen wurde alfo vor einem und demfelben 
Gerichtshofe über Die Antwort des Brittifchen 
Minifteriums erft $ob, dann Schande, und über 
die frühere von $ord Grenville erſt Schande 
und dann $ob ausgefprocdyen. — Kann die Be— 
redtſamkeit des giftigften "Feindes den chaotifchen 
Zuſtand eines Gemuͤths, das, im ewigen Kriege 
mie ſich ſelbſt, ſtets wechfelnden $eidenfchaften 
zum Raube, die Gegenjlände rings um ſich ber 
von feinen eignen Stürmen bewege fieht, leben⸗ 
diger und ausdrucsvoller mahlen, als es diefe 
krampfhaften Schwankungen thun? 

Hier bleiben wir mit unfern Betrachtungen 
ſtehen. ) Der Gegenſtand iſt fo groß und fo 





N Nur ein Umftand muß hier noch berührt werden. Der 
Moniteur iff zwar das Haupt-Archiv der rafklofen 
Lafterungen, womit Europa von Paris aus heimgefucht wird; 


- 
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teih, daß er ohnehin Faum angedeutet, vielmeni« 
ger .erfchöpfe werden konnte. Aber fo viel ift 
unmwiderfprehlih gewiß: Wenn dieſer unnarür« 
lihe Zujtand der Dinge, dieſe gefahrvolle Mi« 





aber das einzige ıft er nicht, Denn außerdem beſchuͤtzt und 
unterhält die Regierung ein von vertriebnen Irlaͤndiſchen 
Landes = Verräthern herausgegebnes Englifches Blatt, Argus 
genannt, aus welchem täglich fugenannte politifhe Ars 
tifel, in dem empoͤrendſten Ginne verfaßt, für die ſaͤmmt— 
lichen Frangöfifchen Journale überfeßt, und von diefen nad: 
her nicht blos mit Genehmhaltung, fondern (wie wir aus 
zuverläffiger Quelle verfihern fonnen) auf Geheiß der Zei> 
tungs=Morfteher, verbreitet werden. Auch hiemit begnuͤgt 
man fih noch nicht. Wenn die. Regierung aus einem oder 
dein andern Grunde einen Artifel nicht fogleich unmittelbar 
anerkennen will, fo läßt fie ihm, jedoch (damit die Parve 
nur ja Niemanden täufhe) an einem und dDemfelben 
Tage, in alle nicht offizielle Gournale einrüdfen, und 
fehleudert ihn fo in die Welt. Auf diefe Weife erichien ganz 
neuerlich Cam 3Zıften July) im Publicifie, Journal de Paris, 
Journal de Debats ıc. ıc. ıc. — und zwar in allen zugleich, 
fo dab fein Verdacht des Abſchreibens Statt finden konnte, 
ein Auffaß, worin Rußland und Defterreich dergeftalt 
gemißhandelt wurden, daß man wahrlich nicht mehr weiß, 
worüber man fi am meiften verwundern foll; ob über die 
Langmuth der Höfe, die zu ſolchen Angriffen ſchweigen, ob 
über den Unpatriotismus und die Gefuͤhlloſigkeit der Privat— 
fohriftfteller, die nicht allem, felbft dem voribergehenden 
Mibfallen ihrer Obern, Zroß bieten, um endlich einmal 
Rache zu nehmen, fo gut als ein Geder ed vermag, für 
ſolche unertraͤgliche Schmach. 
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(hung der Gewalten, der aͤußerſte Mißbrauch 
ſchriftſtelleriſcher Frechheit auf eine furchtbare 
Waffenmacht gepfropfe — ein Souverain, der 
mit Zeitungsfhreibern ins Gefecht gebt — ein 
Zeitungsfchreiber, vor-dem Könige zittern — wenn 
diefes verfehrte und verderblihe Syſtem niche 
gänzlich verfilge werden kann, fo ijt Fein Friede 
in Europa zu hoffen. est iſt alles ſo erſchuͤt— 
tert und zerriflen, die Unficherheit und Die Un« 
ruhe fo allgemein, die Spannung von allen Sei- 
ten fo heftig, und die Bangigkeit vor der Zu- 
Funft fo groß, daß man über dem böchiten und 
dringendjten Uebel das Lntergeordnet- Scheinende 
faum bemerfe. Sollte aber durch eine glüdli- 
here Konftellagion, oder, daß noch einmal der 
alte Geiſt, der Much und die Kraft fo vieler 
gebeugfen und niedergeworfnen Nazionen aus dem 
Sclummer des Todes erwachte, ein Ausweg aus 
| diefem Labyrinthe gefunden, die Würde der Staa- 
ten wieder aufgerichtet, und das Gleichgewicht 
wieder hergeſtellt werden, ſo moͤgen die, welche 
die Vorſehung erkohren hagen wuͤrde, dieſe 
glorreiche Wiedergeburt zu ſtiften, nicht vergef- 
fen, daß ihr Werk unvollender bleibt, fo lange _ 
noch ein Machthaber in Europa ungeftraft ein Li⸗ 
Bellenfchreiber feyn darf, 
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Wir kehren nun noch einmal zu dem unmittel- 
baren Gegenſtande der folgenden Unterſuchung 
zuruͤck. En tg I \ 
Die Frage, ob unter den obwaltenden Um« 
ſtaͤnden ein Krieg mit Spanien für England vor- 
theilhaft war, gehört nicht eigentlid) in die Spha- 
re dieſer Unterfuhung, die ausfchließend der 
Rechtsfrage gewidmet ſeyn ſollte. Was daher 
über politiſche Motive hin und wieder geſagt wer— 
den mag, iſt mehr zur Erläuterung Ddiefer, als 
zur unmitfelbaren Entfcheidung- jener bejlimmt. 
Unterdeffen giebt e8 im gegenwärtigen Falle einen 
Punkt, in weldyem die. beiden Fragen gewiffer- 
maßen in einander fließen; denn fo. bald fich dar— 
thun läßt, daß ein Krieg niche vermieden werden 
Eonnte, ohne Ehre und Würde aufs Spiel zu 
ſetzen, ſo iji er allemal aud) vor der Gtaatsflug- 
beit gerechtfertigt; und Vortheil. und Schaden nach 
Gruͤnden der Wahrſcheinlichkeit zu berechnen, wird 
alsdann nur ein Nebengeſchaͤft ſeyn. 

In ſo fern jedoch ein Fremder ſich hieruͤber 
eine Stimme anmaßen darf, iſt der Verſaſſer die— 
ſer Schrift der ausdruͤcklichen und wohluͤberlegten 
Meinung, daß ſelbſt aus dem politiſchen Geſichts- 
punkte betrachtet, der Spaniſche Krieg die harten 
Urtheile nicht verdient, welche die Brittiſchen Geg- 
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ner desfelben von“ Zeit zu Zeit daruͤber ausgeipro- 
hen haben. Bis jest hat diefer Krieg freilich 
Feine. nahmhaften Vortheile, menigfiens Feine 
nahmbaften Nazional» Vortheile geftiftet; und daß 
er in Fritifchen Zeiten, wie England fie neuerlich 
‘erlebt hat, einigermaßen dazu beitragen Eonnte, 
den Anfchein der Gefahr zu ‚vergrößern, und die 
Beſorgniſſe zu vervielfältigen, ift'unläugbar. Aber 
nad) folchen blos zufälligen Effekten dürfen 
Staats - Unternehmungen. niemals gerichtet wer— 
den. Sm Siriege, wie im Spiele, gefihicht es 
oft, daß auch bei. dem, der ſich feiner lleberlegen=- 
heit bewußt iſt, eine Reihe von mißlungnen Wür« 
fen eine augenblickliche Niedergeſchlagenheit erregt, 
und nun wohl der finftre Gedanfe, als fey das 
Gi ihm untreu geworden, und bereite dem Geg- 
ner den Triumph, fich feiner und feiner Freunde 
bemädhtigt. Don diefen Anfällen vorübergehender 
Murblofigfeit find die größten Staatsmänner 
nicht frei; wie follten fie nicht manchmal die Ur— 
theile des Publifums beftiimmen! Die Wahrheit 
ift immer, daß England bis auf den heutigen Tag 
nicht einen einzigen wefentlichen Nachtheil von 
dem Kriege mit Spanien erfuhr. *) Wenn nichts 





*) E8 hat zwar noch neuerlih Cam 2gften Juny) Hbrift 
Crawfurd ım Parlament das Gegentheil behauptet; er hat 
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dabei gewonnen werden follte, (ein Punkt, woruͤber 
vernünftiger Weife nicht eher als am Schluſſe des 
Krieges der Ausſpruch erfolgen Fann,) fo mürde 
dann noch erſt geprüft werden müffen, ob dies 
irgend einem falfhen Prinzip bei der urfprünglichen 
Anſicht des Krieges, oder nicht vielmehr dem Pla⸗ 
ne, nach welchem, und den widrigen Umſtaͤnden, 
unter welchen er gefuͤhrt werden mußte, zuzufchrei« 
ben ſey. Diefer Krieg mit Spanien nahm feinen 
Anfang in einem für das Brittifhe Reich ganz 
vorzüglich ungünftigen Zeitpunfte, wo auf einer 
Seite die traurige Verfaffung des Kontinents, uhd 
Die Unentſchloſſenheit feiner vornehmften Höfe, der 
Macht und dem Uebermuth Franfreichs jeden Tag 
neue Zumächfe verlieh ‚ indeß auf der andern Geite 
im Innern von England Verhaͤltniſſe der bedenf- 
lichten Art, ja, wenn es nicht zu viel geſagt iff, 
der ganze politifhe Zufland des Landes, did uns 





ed aber nicht erwiefen; denn von allem, was er gefagt, 
hält nichts weiter Stich, als der unbedeutende Umftand, daß 
die Befakung von Gibraltar um 1600 Mann habe ver> 
mehrt werden müffen; von irgend einem Vortheil, der Frank⸗ 
reich Durch Spanifihe Klotten oder Truppen zugemwachfen wäre, 
ift nichts vernommen worden.“ Es ift nicht einmal befannt, 
ob nach ausgebrochnem Kriege die GSubfidien an Zranfreich 
noch bezahlt werden, 
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- fihre Sage der Minifter, ihre täglich erneuerten 
Kämpfe mit entfchloßnen und furdyebaren Gegnern, 
das Zufammentrefen der. mächtigften Parteien, 
der allgegenwärtige Wider Fand einer durch Anfes 
hen und Talente gleich gewaltigen Koalizion, end- 
li gar die in einem folden Moment nicht genug 
zu bejammernde Anklage wider eine der wichtigiten 
Perſonen der Yominiftrazion, und die’ Unruhe, 
das Mißtrauen, die Gährung, die alles dies un« 
ausbleiblich erzeugte, Die Kräfte der Megierung 
verzehren, ihre Anfirengungen fruchtlos erfchöpfen, 
ihren Muth und ihre Thätigkeit breden, und ih 
ren Unternehmungsgeiſt dämpfen mußte Von 
dem, was in einer foldhen Periode gethan ward, 
auf Dasjenige fchließen zu wollen, mas in einer 
andern gethan werden Fonnte, ja mas mwahr- 
ſcheinlich dieſelben Minifter unter veränderten Um⸗ 
ftänden gethan haben würden, wäre eben fo un« 
logifh als unbillig. Daß England. unter beffern 
Konjunkturen durch einen Krieg mit Spanien 
Vortheile, und zwar Vortheile vom oberften Ran- 
ge und vom entfcheidendften Einfluß erlangen Fonn- 
te, davon hält ſich der Berfaffer, vb er es bier 
gleih nicht entwickeln Fann, überzeugt. Und 
eben fo feit, als diefe Heberzeugung, ja fo feit, als 
nur jemals ein Sag der praftifchen Staatskunſt 
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gegründet feyn Fonnte, ſteht in ihm die allgemeine 
Maxime, daß bei jedem Kriege mit Frankreich in 
der gegenwärtigen VBerfaffung der Dinge, mo 
Spanien (wie Holland) von einer wahren, 
ohne vollfommne Unabhängigkeit: nicht denfbaren, 
Meutralisätf ein für allemal ausgefchloffen ift, ein 
erflärter und thätiger Krieg mit diefer zur Fran— 
zöfifhen Provinz ohne. Rettung herabgefunfnen 
Macht der unfihern und treulofen. Titular - Neue 
fralirät, Die Frankreich allein ihr geflatten, und 
die e8 ihr nicht einmal immer gejtatten wird, un— 
bedenflid) vorgezogen zu werden verdient. 

Wie aber aud) zulegt die Frage über Vortheil 
und Schaden durch Raifonnement oder Erfahrung 
entfchieden werden mag, Das Schickſal der folgen» 
den Schrift iſt unabhängig von diefer Entſcheidung. 
Ihr Zweck war einzig, die Nehtmäßigfeit 
des Krieges zu unterfuchen. Was hierüber bisher 
in England gefihrieben worden, war flüchtig und 
unbedeutend; das Meiſte erfchien überdies vor der 
Bekanntmachung der Aktenſtuͤcke, und Eonnte nicht 
einmal Anſpruch auf Örundlichkeie machen. Wenn 
Die vortrefflichen Neden von Mr, Pitt und Gir 
William Grant (am ızten und ızten Fe- 
bruar), die ſelbſt in ihrer fragmentarifchen Geſtalt 
auferordentliches Licht über Die Verhandlung ver« 
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breiten, in ihrem ganzen Zufanmenhange dem 
Publifum hätten vorgelegt werden Eönnen, fo 
würde wahrſcheinlich nichts zu wuͤnſchen übrig ge- 
blieben’ feyn. So fehr aber der Verfaffer bedauert, 
diefe Reden nur unvollftändig Eennen gelernt zu 
haben, fo bedauert er doch, aus einem andern 
Grunde, fat nicht viel weniger, daß aud) von den 
Reden der Oppofizions -Glieder nicht eine dem 
Publikum in aufhentifcher Gejtalt überliefert wor- 
den ift. *) Ueberzeugt, daß alle diefe Reden ihm 
blos Gelegenheit verſchafft haben würden, das 
wahre Verhaͤltniß der Sache unter neuen Gefichts- 
punkten darzujtellen, hätte er gewünfche, fich mit 
den Stärffion zu meſſen, um feines Gieges deſto 
fihrer zu feyn. | 

Doch angenehmer aber, er gefteht es frei, 
noch angenehmer wäre e8 ihm gewefen, wenn dieſe 
Meden gar nicht gehalten worden wären, Wiel- 
leicht möchte einem Dritten ein Wunſch, wie die- 





H Die Nede, die Cord Grenpille bei diefer Gelegen- 
beit gehalten, foll zwei Etunden gedauert haben. In Cob— 
bet's Parlaments» Debatten findet fih nur ein magres Gfe: 
(ett davon. Die Neden von Mr. Grey und Mr. For find, 
fo wie diefe Sammlung fie liefert, dergeftalt fhwah, daß 
es fchlechterdings nicht moglich ift, zu glauben, daß fie fo 
gelautet haben fonnten. 
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fer, nicht anftehen; ein Fremder darf ihn äußern, 
fo bald er ihn zu erklären und zu motiviren vermag. 
An dem Dafeyn einer Oppofizion in England 
kann nur derjenige ein Yergerniß nehmen, der die 
Verfaſſung diefes Landes noch nicht nach Geiſt und 
$eben begriffen, durchdrungen und lieb gewonnen 
hat. Beſtehen muß eine Oppofizion, fo lange die 
Brittiſche Staatsform beſteht; nur das it (uns 
Ausländern wenigſtens) nicht Flar, daß fie noth- 
wendig alle Gegenjtände umfaffen, und immer in 
Thaͤtigkeit ſeyn müßte. Es giebt aber Feinen Fall, 
wo ihre Thaͤtigkeit von zweifelhafterm Mugen, oder 
vielmehr, um ohne Rückhalt zu fagen, wie ung 
die Sache erfcheint, von nachtheiligern Wirfungen- 
feyn möchte, als wo es die Rechtmaͤßigkeit einer 
von England gegen auswärtige Mächte nicht etwa 
erft zu befchließenden, fondern wirklich ſchon be— 
ſchloßnen, und mithin unmwiderruflih gewordnen 
Maßregel gile. Wenn in foldem Falle ein Redner 
der Dppofizion gegen das Verfahren des Minijte- 
riums auftritt, fo findet er ſich allemal gezwungen, 
der Sadhmalter der Feinde feines Waterlandes, 
und 'ein Werkzeug der Herabfegung feiner Regie= 
rung in den Augen der Fremden zu werden, ge 
zwungen, den Ankläger feiner Nazion mit Waf- 
fen, die er vielleicht nie entdeckt hätte, zu verſehen, 
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und der Anklage ein Gewicht zu ‚verleihen, das fie 
fiher ohne feinen Beitritt nicht erlangte.*) Einer 





H In der heutigenOppoſizion glaͤnzen Nahmen, die die 
Welt mit Ehrfurcht zu nennen gewohnt iſt, und denen unſre 
ſpaͤtſten Nachkommen ihre Bewundrung nicht werden verſagen 
fonnen. Wie ſollten nicht die ungünftigften Darſtellungen 
der Politik des Brittifchen Kabinets im Auslande Glauben 
gewinnen, wenn folde Männer fie unter den Schuß ihrer 
Beredtfamkeit ftellen ? N 

Man wird vielleicht einwenden, daß nach diefer Art, 
die Sache zu berrachten, „der Dppofizion auch zugemuthet 
werden konnte, über andre für Englands Gicherheit und 
Wohlfahrt wefentlihe Punkte im Parlament nichts Nachtheili— 
ges zu fagen, und daß fie auf diefe Weife, von Küdficht 
zu Ruͤckſicht, endlich ganz zum Stillſchweigen verdammt feyn 
würde. Es ift aber wohl zu bemerfen, daß der Gegenftand, 
wovon wir oben geredet, mit feinem andern auf gleiche Li— 
nie geftellt werden darf. Denn, wenn 3. B. irber die Golis 
dität des Englifchen Finanz-Syſtems in Europa viel falfche 
(um Theil auch aus den Oppofiziong = Reden gefhöpfte) Mei—⸗ 
nungen im Umlauf find, fo ift das freilich ein Uebel; aber 
ſelbſt im fchlimmften Falle, felbft wenn es nicht Gegenmittel 
genug gäbe, fein fo großes und überwiegendes Uebel, daß 
man darum zu dem Wunfche geleitet werden möchte, die 
Dppofisions - Kedner über Finanz = Angelegenheiten nicht mehr 
fpredhen zu hören." Daß aber das Publikum des Auslandes 
durh Brittifche Darftellungen bewogen, die Brittifche 
Regierung fahig glauben foll, einen offenbar-unge- 
rehten frieg zu unternehmen — daß ift ein Uebel, 
dem nichts das Gegengewicht halt, und welches jeden Wunſch 
einer beſſern oder natürlichen Hrödnung der Dinge, ſelbſt den 
tühnften und unausführbarften, rechtfertigt. 
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folhen Gefahr iſt freilich nicht durch Gefege zu be— 
gegnen; der Wirfungsfreis der Oppoſizion kann 
nicht durch aͤußere Schranken gehemmt, noch durch⸗ 
foͤrmliche Vorſchriften eingeengt werden. Aber 
ſollte nicht auf das ehrwuͤrdigſte Recht, wenn die 
Ausuͤbung desſelben dem Vaterlande Schaden be» 
reitet, in einzelnen Fällen freiwillig Verzicht gelei— 
ſtet werden koͤnnen? Sollte nicht eine ſtillſchwei— 
gende Uebereinkunft aller Parteien, (woraus nach 
und nad) ein Herkommen fidy bildete,) dem Ge» 
brauche des Eojtbarften Privilegiums, da wo es 
ohne einleuchtende Gefahr nicht geltend gemacht 
werden Fann, ein Ziel fesen® Gollte nicht wenig- 
ftens jedes Misglied der Oppofizion fich felbjt auf 
immer verpflichten, nur unter der einzigen Vor— 
ausſetzung, Daß die Ungerecdhtigfeit eines 
Krieges ſonnenklar fey, zur Öffentlichen An- 
Elage der Minifter, die dann aud) mit nichts ge- 
ringern, als ihrer unmittelbaren Entfernung endi» 
gen müßte, zu fchreiten; in zweifelhaften Fällen 
aber, wo off mehr von dem Standpunkte, den 
man wählt, und von perfünlichen Anfichten der 
Sadıe, als von ihrer eigenthümlichen Güte oder 
Unhaltbarkeit abhaͤngt, ein zaͤrtliches Stillſchwei— 
gen zu beobachten? — Vielleicht wird ein Britti— 
ſcher Leſer zu ſolchen frommen Vorſchlaͤgen lächeln, 
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Immerhin, wenn er nur zugejtehen will, daß, was 
diefe Vorfchläge veranlaßt, , von Ausländern 
beffer, als von ihm, erfanne und beurtheile wer— 
den kann. Daß aber für den Ruhm, wie für 
den Vortheil der Brittiſchen Nazion, im Yuslan« 
de nichts verderblicher gewirfe bar, als gewiſſe 
duͤſtre und feindfelige Schilderungen, die man im 
Senat Großbrittanniens felbft von dem Verfah- 
ren der Degierung gegen ihre Feinde, von ihren 
Motiven zum Siriege und von ihren völferredye« 
lichen Grundfägen entwarf, — ſcheint in Eng» 
land, wenn es irgend befanne ift, bei weitem. 
nicht hinreichend befannt, und auf jeden Fall 
nicht nad) Würden gefühlt, verftanden und beher- 
ziget zu feyn. 

Die Ehrenretfung Englands gegen den Vor— 
wurf widerrechfliher Mafregeln geht aber nicht 
allein die Brittiſche Nazion, fondern das ganze 
noch unabhängige Europa an. eder aufgeflärte 
Richter muß wünfchen, daß die Brittiſche Regie» 
rung rein befunden werde, fo oft man vor feinem 
Tribunal die Rechtmäßigkeit ihrer Unternehmungen 
prüft.. Denn, daß England nicht blos im Kam« 
pfe mit feinen Feinden nicht erliege, daß es blü- 
hend und mächtig bleibe, um feiner hohen Beftim» 
mung gefreu, unfähig ſelbſt zu eyrannifiren, Ty⸗ 
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rannei und Uebermacht, mo fie irgend nur ihr 
Haupt erheben wollen, niederdrüden zu helfen, 
das ift das gemeinfchaftliche Intereſſe. Nun Fann 
aber nichts peinlicher feyn, als. für denjenigen 
Wuͤnſche thun zu müffen, den wir ſelbſt zu ver- 
dammen gezwungen find. Die heiligfte Sache 
wird entweiht, wenn unreine Hände fie führen; 
und gälte es auch die Rettung der Welt, die 
Nothwendigkeit, böfe Werkzeuge zu brauchen, 
entadelt die glorreichjten Entwürfe. Dur dem ge— 
buͤhrt das allgemeine Vertrauen, nur dem gebührt 
Ruhm und Sieg, der nie von der Gerechtigkeit 
wid). | 


Geſchrieben im Monat 
July 1805. 


Authentiſche Darſtellung des DVerhält- 
niffes zwifchen England und Spa- 
nien vor und bei den Ausbruche des 
Krieges zwifchen beiden Mächten. 
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Bei der Lage, in welcher Spanien ſich ſeit 
dem Jahr 4796 gegen Frankreich ‚befand, 
mußte ein Krieg zwiſchen Frankreich und 
England einen Krieg zwiſchen England und 
Spanien.als unmittelbare Folge nach ſich zie— 
hen. Dieſer, durch die wechſelſeitigen Krieges— 
Erklaͤrungen zwiſchen den beiden Hauptmaͤchten 
an und für ſich vollſtaͤndig gegründete, im voͤl⸗ 
kerrechtlichen Sinne fortdauernd =» bejtandne, nur 
durch zufällige politifhe Ruͤckſichten nicht zum 
förmlichen Ausbruch gediehene Krieg - hat, fi 
am Ende des Jahres 1804 in einen vffnen und 
erflärten verwandelt. 

Um deutlich überfehen zu Fönnen, durch 
welche Begebenheiten, und. durch welche allmäh-- 
lige Wendungen in- den Verhaͤltniſſen zmifchen 
Spanien und England der Lebergang von 
einem Krieges» Stande ohne offne, Feindfeligkei- 
ten zu. einem fürmlichen Kriege bereitet worden 
it, wird es zweckmaͤßig feyn, den Zeitraum, der 
zwifchen dem Anfang des Brittifh- Franzd- 
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fifcden Krieges und dem öffentlichen Ausbruch) 
des DBrittifh - Spanifdhen verfloß, in 
vier Abtheilungen zu betrachten, die durd) ge- 
wife Haupt- Epochen in den Verhandlungen ziwie 
ſchen England und Spanien beftimmt werden, 

Die erfte fängt an mit dem Ausbruche 
des Krieges (Mai 1803), und endige mit dem 
Abſchluſſe des Subſidien · Vertrages zwiſchen Sp a⸗ 
nien und Frankreich (Oktober 1803). 

Die zweite geht von der Zeit des Ab« 
ſchluſſes diefes Vertrages bis auf die Epoche der 
-Minifterial- Veränderung in England 
(Mai 1804). | 

Die dritte hebt von dieſer Minifterial- 
Veränderung an, und endige mit der Yusferti- 
gung des Befehls zur Unternehmung der erjten 
Seindfeligkeiten gegen Spanien (18. September 
1804). wo; 
Die vierte endlich von dieſer Epoche bis 
auf die Erfcheinung der wechfelfeitigen Manifefte. 

Es wird ſich bei der nähern AYuseinander- 
fegung zeigen, Daß diefe Abrheilungen nicht will 
Führlid) angenommen find, fondern in der That 
die mefentlihen Momente in dem Gange der 
. Verhandlungen bezeichnen. 





Erfter Abſchnitt. . 
Verhältniß zwifchen Spanien und England’ 
in dem Zeitraume zwifchen dem Anfange 
des Franzöfifch: Englifchen Krieges und 
der Unterzeichnung des Spanifch- ran: 
zoͤſiſchen Subfivien + Vertrages, 
Mai bis Dftober 1803, 
. 

Das. politifche Verhaͤltniß Spaniens ge— 
gen Frankreich, und gegen alle mit Franf« 
reih in Kriegen begriffne Mächte, war durch den 
Traktat von St. Jldefonfo vom ıgten Auguſt 
1796 *) fefigefest. Vermoͤge dieſes Traktates 
beiiand zwifchen Sranigeid und Ganien 





*) Recueil’des principaux traités par Martens. Vol. VI. 
P- 656. 
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ein Dffenfiv- und Defenfiv - Buͤndniß 
Art, 1) mit wechfelfeitiger unbefchrönfter Ge— 
mährleiftung aller jegigen „und fünftigen“ 
Befigungen beider Mächte verknüpft (Art. II). 
Dies Buͤndniß ertheilte ihnen gegenfeitig Das 
Recht, auf den Fall, daß eine von beiden in Krieg 
pgrwicele wurde, von der andern Funfzehn 
Sinienfhiffe, Sechs Fregatten und 
- Bier Corvetten (Art. III), und an Trup- 
pen, Achtzehn Taufend Mann Infan— 
terie um Sechs Taufend Mann Kaval- 
lerie (Urt. V) zum uneingefchränften, keiner 
Ruͤckſprache noch Verantwortung unterworfnen 
Gebrauche⸗(Art. VII) zu verlangen. Um über 
die Ausübung dieſes echtes Eejnen Zweifel ob» 
walten zu laſſen, ſagt der Achte Artikel des 
Traktates: „Der Fufruf, den eine der beiden 
Maͤchte an die andre ergehen laſſen wird, um“ 
die in den vorhergehenden Artikeln beſtimmte 
Hülfe zu erhalten, foll für,hinrsihend ge- 
achtet werden," um das Beduͤrfniß derfelben. 
darzuthun; ohne daß es möthig ſey, in irgend 
eine ————— er Frage, ob der. 
Krieg, den fie beſchloſſen bat, offen- 
fiv oder defenfiv fey, einzugehen, und ohne 
daß überall irgend eine Erklärung ge- 
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fordert werden dürfte, melde die Abſicht 
andeutete, der ſchleunigen und vollſtaͤndigen Era 
fuͤllung der ſtipulirten Verbindlichkeiten auszuwei⸗ 
chen.“ — Sollten die geſchehenen Leiſtungen 
unzulaͤnglich ſeyn, oder merden., fo war es 
bie Pflicht der zu Hülfe gerufnen Macht, „die 
groͤßt moͤglichen Streitkraͤfte, ſowohl 
zu Waſſer, als zu Lande in Bewegung zu 
ſetzen (Art. XI); wenn aber beide Theile, aus 
gemeinſchaftlichen Beweggruͤnden ‚ den Krieg ge» 
meinfchaftlic erklärten, fo follten fie, ohne Küd- 
fiht auf die in den vorhergehenden Artikeln. ent⸗ 
baltenen Beſtimmungen, die Geſammtheit ihrer 
Kräfte zu Sand und: Meer auf den Schauplatz 
bringen (rt, XIII). 

Dieſer ER das vollſtaͤndigſte Modell 
einer uneingeſchraͤnkten, die Schickſale zweier 
Staaten bis zu ihrer abfoluten Zufammenfchmel« 
zung verbindenden Allianz, war in feinen wefent- 
lichen Beſtandtheilen nach dem bekannten Fami— 
lien» VBertrage vom Jahr 1761 geformt. 
Die beiden Traftate haften offenbar einen und 
denfelben Zweck, eine und diefelbe Tendenz: die 
Kriege des einen Staates unmittelbar zu den 
Kriegen des andern zu machen. Auch herrſcht fait 
durch alle die Artikel, welche die eigentlichen 
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Stipulazionen enthalten, in beiden eine gleichfür- 
mige Sprache. Da aber, mw ein Unterſchied, 
es fey in den Sachen, e8 fey im Ausdruck, Statt 
finder, iſt der neue Vertrag durchaus für Spa- 
nien laͤſtiger und gegen England ul 
feliger, als der alte, 

Um diefe Bemerfung mit Beweifen zu verfe- 
hen, ohne jedoch in pedantijhe Wort- Yuslegun- 
gen und diplomatifche Spisfindigfeiten zu ver- 
fallen, führen wir nur folgende Vergleihungs- 
— an. 

Der Traktat von St. Ildefonſo beginnt 
mit der foͤrmlichen Ankuͤndigung eines Dffenfiv- 
und Defenſiv-Buͤndniſſes: im Familien— 
Vertrage koͤmmt das Wort „offenfiv“ nur 
einmal gelegentlich vor;" da, wo von der Leiſtung 
der erſten Hülfe geredet, und verordnet wird, daß 
in Anſehung diefer die —— des Df- 
fenfiv-Falls (la discullion du das ——— 
nicht Statt finden ſoll. 

Der Familien - Vertrag beſtimmt die erfie 
Huͤlfs · Leiſtung auf Zwölf Sinien-Sciffe und 
Sechs Fregatten, und an Truppen auf 18,000 
und 6000 Mann, wenn Sranfreih, aber 
nur auf 10,000 und 2000 Mann, menn Spa- 
nien aufgefordert wird; der Traftar von Sr. 
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Ildefonſo, obgleich in einem Zeitpunkt geſchloſ⸗⸗ 


fen, wo der Unterſchied zwifchen der Franzöfi- 
(hen und Spanifchen Macht unendlih größer 
‚war, als im Jahr 1761, läßt keinen Unterfchied 
gelten, “und verlange von Spanien Funfzebn 


inien- Schiffe und Vier und Zwanzig Tau- 


fend Mann Hülfs- Truppen, 

Im Familien - Vertrage wird Fein Staat 
nahmentlich al& folder, gegen welchen das Bünd« 
niß gerichtet wäre, bezeichnet; im Traftat von 
St. Zldefonfo heißt es ausdrüklih (Art. 18): 
„daß England die einzige Macht fey, gegen 
welche Spanien unmittelbare Beſchwerden habe, 
und daß vorläufig die Allianz nur ‚sun England 
wirkſam feyn folle,’ 

Der Artikel, welcher die PETER Ver» 
häktniffe bejtimme, ift im Familien- Traf- 
tat in ganz friedlichen Ausdruͤcken abgefaße; im 
neuern enthäle er die Klaufef (Art: XV): „daß 
die beiden Mächte fih verpflichten, alle und jede 
Marimen über die Mechte der neutralen 
Slagge, die den von ihnen gegenwärfig ange» 
nommnen widerfprechen, von welchem Staate fie 
auch Behauptee werden möchten, mif gemein« 
fhaftlihen Kräften zu befämpfen und 
zu vernichten; eine Yeußerung, die befannt« 
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lich bei der jegigen Sage der Dinge einer immer- 
währenden Krieges - Erflärung gegen — 
gleich zu achten if. *) 

Wenn fich aber der neujte diefer beiden Traf- | 





) Der Spanifche Gefandte in London, Don Joſeph 
D’Anduaga, hat unter vielen andern fruchilofen Bemuͤ— 
hungen um die Aufrehthaltung des Friedens, den weder Er, 


noch fein Gouverain aufrecht su halten vegnodhten, 


» 


auch den ungluͤcklichen Verfuch gemacht, eine Parallele zwi— 
fen den beiden hier verglichnen Traktaten zu ziehen, nad) 
welcher Fer von Et. Ildefonſo weit weniger feinds 
felig ald der Familien - Wertrag feyn ſollte. (©. 
Geine drei Memoirs vom 2gften Auguft und ztena@fptember 
1893 in Nr. 13, 14, 15 des Anhanges.) Wie diefer 
Verſuch ausgefallen iſt, laͤßt ſich Leicht errathen, ed war 
aber noch nicht der verzweifeltſte, in welchen dieſer Miniſter 


ſich einließ; er wollte auch darrhun, dab der Traktat von 


1796 ein bloßer DFenſio-Traktat ſey. Man kann in 
der That nicht ohne Mitleid ſehen, wie der ſonſt rechtliche 
und verſtaͤndige Mann ſich in die handgreiflichſten Verdrehun— 
gen und abgeſchmackteſten Sophiſtereien verſtrickt, um dies 
unſinnige Thema auszuführen. So behauptet er z. B.: „der 
Traktat enthalte eigentlich zwei verſchiedne Allian— 
zen, wovon die eine, welche in den zwölf erſten Artikeln 
abgehandelt werde, defenſiv, die andre, welche mit dem 
dreizehnten anhebe, bedingterweiſe offenfiv fen; und 
der Ausdruck des erſten Artikels, daß zwiſchen Frankreich 
und Spanien Tine Dffenfiv » und Defenſiv-Aklianz 
obivalten folle, müfle zur erjten Halfte auf den legten, * 
und zur leßten Hälfte auf den erften Theit des Eratuitd 
bejogen werden! 
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fäte, in Inhalt und Form, auf eine fuͤr Spa- 
nien nicht vortheilhafte Weife von dem älteren un⸗ 
ferfcheidee, fo gewinnt die Sache eine nod) weil 
ungüritigere Geſtalt, fo bald man die Umſtaͤnde 
in Erwägung zieht, unter denen* der eine und 
der andre gefchloffen ward, . 

Der Familien» Vertrag hatte zung wefeneli-' 
chen und anerfannten Zweck, die auf vier Euro— 
päifchen Thronen blühenden Zweige des Hauſes 

"Bourbon durd das Band eines gemeinſchaft- 
lichen Intereſſe unauflöslidy an einander zu. Enip« 
fen, „die Gefinnungen Ludwigs des XIV., ihres‘ 
gemeinfchaftlichen glorreichen Stammvaters, in ih⸗ 
"rer Nachkommenſchaft zu vexewigen,“ und durch 
eine beſtaͤndige Ausſicht auf wechſelſeitige treue 
Unterſtuͤtzung das Vertrauen, die Feſtigkeit und 
den Glanz jedes einzelnen Gliedes der Unibn 
und den Ruhm des Bourbonſchen Nahmens zu 
erhoͤhen. Im Augenblick der Unterzeichnung war 
Frankreich ohne allen Vergleich am meiſten bei 
dieſem Bunde intereſſirt; es hatte in einem un— 
gluͤcklichen Kriege einige ſeiner wichtigſten Außer- 
Europaͤiſchen Befisungen- und den größten Theil 
feiner Seemacht verloren; mit dem Familien- 
Vertrage ſtieg fein gefunfnes Anfehen, fliegen 
feine Anfprühe und Hoffnungen wieder empor. 
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Daher war auch meder in den Unterhandlungen 
über diefen Traftat, nod in den Bedingungen. 
desfelben die geringite Spur gebieterifcher Ueber- 
legenheit oder ſtolzer Anmaßung ſichtbar; allent 
halben die vollkommenſte Gleichheit, oder (wie 


in dem Yrgifel über die Truppen - Stellung) ein ' 


für Spanien vortheilhafter, auf Ruͤckſichten der 
Billigkeit gegründeter Unterfhied; Die urfprüng- 
liche Abfiche der Verbindung, der Geilt und 
Sinn, in dem fie geitiftet ward, durchſtroͤmte 


das Ganze, und belebte jede einzelne Stipulazion. 


Wenn Frankreich unmittelbar weit mehr als Spa- 
nien, oder eigentlich allein dabei gewann, fo blieb 
doch für die Zukunft die Moͤglichkeit eines um⸗ 
gekehrten Falles, und ſelbſt feine Wahrfcheinlich- 
keit offen; ‘denn bei der $age, worin fid) das po- 
lieifche Syitem von Europa. im Jahr 1761 bee 


fand, Eonnte Spanien eben -fo leicht als Frank. 


reich durch unmittelbares Intereſſe oder unmittel- 
bare ‚Kollifion in einen Krieg mit England. gera- 
then , oder durch zeitige Dazmwifchenkunft Franf« 
reihe einen Krieg mit England vermeiden. — 
Ungeachtet aller diefer günftigen Umfiände, Die 
den Familien» Traftat zu einer für Spanien eh- 
renvollen, und unter gewiffen Vorausfegungen 
vortbeilhaften Verhandlung machten, bat dieſes 
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Reich dennoch, ohne jemals aus dem Buͤndniß 


Nugen zu ziehen, mur die Laſt desfelben empfunden. 


inden es durch feine enge Vereinigung mit Sranf- 
reich in einem Zeit m von zisanzig Jahren in 
zwei Kriege »mit England geſtuͤrzt worden iſt, 
deren Spänien, fich felbjt überlajfen, aller menſch- 
lichen Wahrſcheinlichkeit nach, ausgemwichen feyn 
‘würde, *) 





*) Der erfte diefer beiden Sriege, der, welcher unmits 
telbar aus dem Familien-Pakt entfprang, und, ungeachtet 
feiner kurzen Dauer, für Spanien höchft nachtheilig ausfiel, 
hatte in feinem Urfprunge eine gewiſſe Nehntichkeit mit dem 
gegenwärtigen, fo unendlich verfihieden auch fonft die Um— 
ftande feyn mochten. "Auf die erfte Nachricht, daß Franf- 
reich, welches fih mit England noch im Kriege befand, 
mit Spanien ein Dffenfiv= und Defenfivp- Bindnif 
geſchloſſen habe, wollte der damalige große Minifter von 
England (Pitt) unverzüglich eine Krieges - Erklärung gegen 
Spenien erlaffen, und abd er mit diefem Vorfchlage nicht 
durchdringen fonnte, legte er (im Dftober 1761) feine Stelle 
nieder. Lord AO der nach ihm die augivärtigen 
Angelegenheiten Teitete, feßte die Unterhandlungen mit Spa— 
nien eine Zeitlang fort; als aber der Gpanifche Hof dem 
(in jeder Hinficht gerechten) Verlangen, ser Brittifchen Re— 
gierung feinen Traktat mit Frankreich, oder mwenigftens fo 
viel davon, als ‚Englands Intereſſe betraf, mitzutheilen, 
nicht Genüge leiften wollte, fo wurde das, wofür Pitt 
gleih Anfangs geſtimumt hatte, nun von feinem unmittelba- 
ren Nachfolger ald unvermeidlich erfannt, und (im Januar 
1762) Spanien der Krieg erflärt, - 
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Wie ganz verändert aber mar Die Sage der 
Dinge, als Stanfreid im Jahr 1796 - durch 
drohende Uebermacht die Erneuerung feines Yind- _ 
niffes mie Spanien erzwang! Alles, was dem 
Familien- Vertrage Reiz, Werth« and Intereſſe 
verlieh), war verfchwunden; der erſte der Bour⸗ 
bonfchen Throne danieder geworfen, zerjchmettere 
und in den Staub getreten; für die übriggebliebnen' 
Feine Stüge, Fein Bereinigungspunft mehr; die 
Sranzöfifche Monarchie, in Blur undRuinen aufge» 
loͤfet, hatte einer wilden, zerrißnen, tyranniſchen, 
raͤuberiſchen Oligarchie, an deren Spitze fünf wech⸗ 
ſelsweiſe zitternde und wuͤthende Regenten ſtan⸗ 
den, Platz gemacht; ein Theil von Europa hatte 
vier Jahre lang umſonſt feine Kräfte verſchwen— 
det, um die furchebarjte Plage zu bezwingen, die 
feit dem Unfergange des Roͤmiſchen Reichs die 
Menſchheit heimgeſucht hatte; durch die Erobe— 
rung der Niederlande und Hollands adurd) Preufe 
fens Abtritt von der Koalizion, Me den Man- 
gel au Öemeingeift und Harmonie zwiſchen denen, 
welche auf dem Kampfplage blieben, durd die 
Abweſenheit eines gründlichen Einverſtaͤndniſſes 
zwiſchen Endland und den Kontinental- Maͤchten, 
durch Wanfelmuth, Planloſigkeit, Mifverjtänd- 
niffe und gebäufte Fehler aller Art, ‚war. alle 
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Hoffnung des Erfolges zerſtoͤrt; der endliche 
Triumph der Revoluzion wurde ſchon von den 
| Einfichtsvollern geahndet; und da die Stärfiten 
den Muth finfen hießen, fo blieb den Schwä«- 
bern nichts übrig als die Verzweiflung, Sn 
dieſem durch gegenwärtigen Druck und durd) 
die Furcht vor Fünftigen Uebeln gleich finſtern 
und niederfchlagenden Zeitpunfte war Spanien | 
weniger nod) als irgend eine andre Europaͤiſche 
Macht zum Widerſtande geſchickt. Seine ifolirfe. 
und abgefchnittne Sage, die Ungluͤcksfaͤlle, die es 
erlitten hatte, das gaͤngöche Mißverhaͤltniß zwi⸗ 
(hen feinen, felbjt im alten Syitem fehr unter- 
gevrdneten Kräften und den koldſſaliſchen eines 
ausfchliegend zum Kriege organifirten, alles andre 
vergeſſenden, alles andre verfhmähenden Staates, 
vorzüglih aber das Schrecken allgemeiner Ze 
förung und politiſcher und bürgerficher. Yufld« 
fung, . das vor Frankreichs Waffen einherging — 
übermälgigten Spanien zu fehr, als daß in fei- 
nen Berathſchlagungen und Enfchlüffen nur ein 
Schatten von Freiheit hätte beitehen Eönnen. 
Die Erneuerung des Franzoͤſiſchen Buͤndniſſes 
war der umwiderfprechlichite Beweis, gleichſam 
das Öffentliche und feierliche Bekenntnis feiner 
gänzlichen „ boffnungstofen. Ohnmacht. Einen 
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Fürften des Haufes Bourbon mußte die bloße 
Erinnerung an den Familien - Vertrag mit Sammer 
und Graufen durchdringen; auf den Trümmern 
des Franzöfiihen Thrones den Räubern der Koͤ⸗ 
niglihen Würde, den unmittelbaren Mördern ” 
Ludwigs des XVI., den uriverfühnlichen Feinden 
feines Blutes einen Bund’ der Treue zu ſchwoͤ⸗ 
ren — das Fonnte ein Spanifcher Monard) nur 
im legten Drange der Noth. Selbſt aus Feinem 
Gefihtspunfte der gewöhnlichen Staatsklugheit be 
trachtet, Eonnte der Traftat von 1796 als es 
freiwillige Maßregel erfdfinen. Die Gefahr, 
von England angegriffen zu fehen, war _. 
unter Die uUnmoͤglichkeiten verbannt; es mußte 
der Spaniſchen Regierung wohl einleuchten, daß 


„fie, in der damaligen Verfaſſung von Europa, 


wenn Sranfreich ihr geſtatten wollte,“ neutral 
zu bleiben, von Niemanden „som Kriege gezmun« 
gen werden würde, Ueberdies ließ es ſich fchlech- 
terdings nicht denken, vaß der Spanife 177 
mehr als irgend” ein andrer durch Frankreichs 
Uebermacht gefaͤhrdet, feiner Unabhängigfeie fhon 
völlig beraubt, und feine Färgliche Fortdauer nur 
als eine Gunit "feiner Tyrannen betrachtend, nicht 
die Unternehmungen eben der Macht, gegen welche 
man ihn zu einem feindſeligen Buͤndniſſe zwang, 
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insgeheim mit feinen Wünfchen häfte begleiten 
follen. Das Ganze war eine unnatürliche Ge— 
meinfchaft, unter dem drohenden Borfi i6 der Hen- 
fer, ui dem augenbliclichen Tode Zu enfrinnen, 
zwiſchen dem Schlachtopfer und dem. Mordbeil 
geſtiftet. 

Nichts deſto weniger beſtand und befeſigte 
ſich dieſe unnatuͤrliche Gemeinſchaft; und der Ein« 
fluß Frankreichs auf den Gang und die Maßre- 
geln des, Kabiners von Madrit nahm von Tage 
zu Tage in furchtbaien Verhältniffen zu. Diefe 
an und für fi) unnatüärliche Erfcheinung war, — 
gleich ſo vielen von aͤhnlicher Art in den truͤben 
Annalen unſrer Zeit, — aus zwei entgegengeſetzten, 
einander wechſelſeitig beſtimmenden und wechfel- 
feitig ergänzenden Elementen gebildet: aus we- 
fentlider Uebermacht auf einer Seite und 
zuvorkommender, Schwäche auf der andern. 

Die Gegner des Brittiſchen Minijteriums 
in und außerhalb England leiteten oft aus der 
traurigen Sage des unterdrüdten Spaniſchen Ho- 
fes einen Grund, die Strenge des Rechtes gegen 
ihn nicht geltend zu madyen, her; feine Schwäche, 
fagten fie, verdiente eine fchonende Ruͤckſicht; 
feine tiefe und huͤlfloſe Unterjochung mußte” ihn 
zum Gegenſtande eines achtungsvollen Mitleids 


94 
machen; anftatt feine Abhängigkeit von Franke 
reid) vor der Welt zur Schau auszuſtellen, war 
es edler, einen "Schleier darüber zu werfen. — 
Es iſt Elar ‚ daß Betrachtungen diefer Art, wenn 
fie auch noch fo gegründet feyn ſollten ꝰin den 
Augen des ptaktiſchen Staatsmannes, dem hoͤch- 
ſten und heiligſten Intereſſe ſeines eignen Vater- 
landes gegenuͤber, unmoͤglich von Einfluß ſeyn 
koͤnnen, und daß es eine ſeltſame Staats · Phi-⸗ 
loſophie ſeyn würde, Großbrittannien zu 
Grunde gehen zu laſſen, weil Spanien gefal- 
fen it. Uber die übelverjiandne Menſchlichkeit 
derer, die jene falfhen Marimen verbreiten, ver» 
dient, fo oft man auf fie-fiößt, auch noch ums 
mittelbare ımd firenge Kritif, In dem Unglüd 
eines Staates hat nur das einen Anſpruch auf 
Mitleid, was unverſchuldet und unvermeidlich 
ihn trifft; der Theil, der der Schwäche gehört, 
muß andre Gefühle erwecken. Selbſt Veradytung 
erfcyöpft diefe noch nit; für den Schmwädhling 
im Privat» Seben mag fie binreichen; aber fo bald 
er verwegen genug iſt, auf jenen ernften Schaur 
plaß zu freten, mo jede Mafregel das Ganze 
berüyre, jeder Schritt über die Schickſale der 
Völker, oft ferner Geſchlechter entjcheider, wird 
er haſſenswuͤrdig wie der Boͤſewicht felbji; und 
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wenn. er. mit Bewußtſeyn ſeiner Schwaͤche den 
Staat zum Untergange führt, "das. haſſenswuͤr⸗ 
digſte unfer allen menſchlichen Dingen. Daß ein 
Staat in Spaniens Verfaſſung gegen eine aus— 
ſchweifende Uebermacht, wie die, welche der Hoͤfe 
nervenloſe Politik und ver Zeitgenoſſen unwuͤr— 
dige Ergebung in Frankreichs Haͤnde geworfen, 
unmittelbar zu Felde ziehen ſollte, das wird und 
kann Niemand fordern; wenn man gber den 
Gouverain einer alten ehrwürdigen Monardjie, 
den Beherrſcher eines großherzigen Volks, den 
Defiger der Hälfte eines Welttheils, und aller 
Schaͤtze, die diefer Welttheil enthält, . feine Fefe 
feln felbjt enger zufammenziehen, feinem Linter» 
drucker ILL PDT, reichen ſieht, wenn Eeine feiner 
Dewegungen mehr frei, wenn der Wink eines 
Franzoͤſiſchen Agenten das oberfie Geſetz für ihn 
it, wenn vor der Allmacht diefer fremden Gebie⸗ 
ter die legten Attribute einer felbjijtändigen Herr- 
(haft. verfehtwinden — foll dann noch vog Rüd- 
fihten die Dede feyn? foll man dann nod) feine 
Minifer mit Schonung. und Milde behandeln ? 
Und war es billig, daß England auf den Flein- 
ten feiner Vortheile Verzicht chat, weil es fül« 
chen, wie diefe, an Muth gebrach, den DVerder- . 
ben ihres Vaterlandes Graͤnzen zu fegen? 
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Aus dem Standpunkte des Rechtes betrach · 
tet, war unterdeſſen nichts klarer, unzweideutiger 
und beſtimmter, als das Verhaͤltniß zwiſchen 
Spanien und England waͤhrend eines Krie— 
ges zwischen England und Franfreid, Der 
Traktat von St. Ildefonſo, der Frankreich 
und Spanien auf den. Ktieges « Fall durchaus 
idenfifizirte, beſtand in feiner. völligen Kraft; 
er war nicht nur nie aufgehoben, oder auf irgend 
eine Weiſe entEräfter oder abgeändert worden, fon« 
dern die nachfolgenden Begebenheiten hatten ſeine 
Wirkſamkeit noch maͤchtig verſtaͤrkt; die Franzoͤſi— 
ſche Regierung konnte uͤber die Huͤlfsquellen und 
Streitkraͤfte dieſes Landes, wie uͤber ihre eignen 
gebieten; und ohne den Eintritt auferößdentlicher 
Konjunfturen Eonnte, dem Antheil an einem Kriege, 
in welchem Sranfreii eine Hauptrolle fpielte, 
Spanien. eben To wenig als Bordeaur oder 
Marfeille entgehen. | Be 

Dr Fall war fogar einer von denen, mo 
nad) dem. einftimmigen Ausſoruch der fämmtlichen 
Orakel des echtes die Befugniß zum Angriff 
ohne vorhergehende Krieges-Erflärung 
beftand. *) Der Krieg zwijchen Spanien und 





HM) Wie fehr fie auch in ihren Meinungen über die Noth— 
mwendigfeit formlicher Krieges: Erklärungen hberhaupt, und 
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England war durch den Traktat von St. Ildefonſo 
erklaͤrt: Spanien hatte das Manifeſt am 15. Au⸗ 





beſonders in ihren Lehren uͤber die Verſchiedenheit der recht— 
lichen Effekte einer Offenſiv- und einer Defenſiv-Al— 
lianz von einander abweichen moͤgen, ſo ſind ſie doch alle, 
von Grotius bis auf die neuſten herab, darin einig, daß 
einem Staate, der mit einem andern in einem Offen— 
fiv- Bündnif, oder gar in derjenigen Verbindung, die bei 
Vattel eine Kriegs-Sozietät heißt, begriffen iſt, der 
Krieg nicht beſonders angekundigt werden darf, fondern daß 
die Krieges = Erflärung gegen feinen Allüirten ihn unmittelbar 
in den Kriegesftand verfeßt. Um nicht unnüke Zitate zu häus 
fen, führe ich blos an, was einer der neuften Franzoͤſi— 
ſchen Bölferrehts = Schriftfteller über diefen Gegenftand 
gefagt hat. Gerard de Kayneval, eine Autorität, die 
in Frankreich nicht unbedeutend iſt, drüdt fich folgendermaßen 
aus: On demande s’il faut une declaration de guerre en 
forme A l’egard des Allies de mon ennemi. Je penle qu'il 
faut difinguer. Un Allie offenfiv eft dans un veritable 
Etat hofüle vis-a-vis de moi; [on traite [eul efi une d& 
claration de guerre; je n’ai donc rien a lui annoncer, au- 
sune precaution a prendre a [on egard. Droit de la naturo 
et des gens. L. III. Cap: 12. 9. 5. 

Der Unterfchied zwifchen Offenſiv- und Defenfiv- 
Alltanzen ift, fo wie der ziwifchen Dffenfiv - und Des 
fenfiv=- Kriegen noch von feinem der bisherigen Rechts— 
lehrer auf eine erfchöpfende und befriedigende Weife angeges 
ben worden, und diefes Kapitel des Voͤlkerrechts verdient 
(glei mandem andern) eine durchaus neue Bearbeitung. 
Wie aber auch das Reſultat derfelben ausfallen möge, die 
Beitimmung des Merhältniffes zwifchen Franfreich und 
Epanien wird dadurch nicht wefentlid affizirt; denn dies 
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guft 1796 zum Voraus unferzeichnetz und nur 
förmliche Aufhebung der Allianz, oder ein fürmli- 
ches Abkommen mit England EFonnte für Spanien 
Neutralität, oder irgend ein friedliches Verhaͤltniß 
begründen. Die Sache war fo Elar und fo ein- 
fach, daß wenn England unmittelbar nad) dem 
Bruch mie Sranfreid zum Kriege gegen Spanien 
gefchritten wäre, Die Gerechtigfeit feines Verfah⸗ 
rend von den ferndfeligiten Sophiſten nidyt hätte 
beflritten werden Fünnen, 

Ob England fein Necht gegen Spanien f0- 
gleid) und im vollen Umfange geltend machen follte, 
oder nicht — mar eine Frage, die ausfchließend 
durch Motive der Staatsflugbeit beantwor- 
tet werden mußte. Ueber diefe Frage feinen zu 
allen Zeiten die Meinungen in England getheilt 
gewefen zu feyn; und jedes der beiden Syſteme, 
zwifchen weldyen die Brittiſche Regierung in NRüd- 
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Verhaͤltniß gehoͤrt eigentlich weder unter die Defenſiv- noch 
unter die Offenſiv-Allianzen; es iſt vielmehr das, was 
Vattel ſehr richtig eine vollftändige Allianz, oder 
auch eine Krieges-Gozietät nennt; (Droit des gens. 
Liv. III. Cap. 6.+$. g0.) eine Art von Buͤndniß, deren Effekt, 
beſonders in Ruͤckſicht auf die Macht, gegen welche man ſich 
verbunden hat, nothwendig der ſtärkſte und uneingefohränfs 
tefte foyn muß, den irgend ein Buͤndniß nach ſich ziehen fann. 
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fiht auf Spanien die Wahl hatte, war auf erbeb- 
lidye Gründe geſtuͤtzt. 

Die, denen esrathfamer fchien, auf die Yus- 
übung des Rechtes wenigſtens eine Zeitlang Ver— 
ziche zu thun, und Spanien fo zu behandeln, als 
ob es neutral bleiben Fönnte,,. nahmen die 
ihrigen theild dus dem unmittelbaren Intereſſe 
Großbrittanniens, theils aus Spaniens Lage und 
den wahrfcheinlichen Folgen feiner fortfchreitenden 
Entfräftung ber. 

Unter ernſtern und furdhebarern Auſpizien 
hatte vielleicht noch nie ein Krieg zwiſchen England 
und Frankreich begonnen; ein Kampf auf Leben 
und Tod war die allgemeine Erwartung von Eu- 
ropa. Ohne irgend einen Bundesgenoſſen, ohne 
irgend eine Ausſicht auf DBeiltand, vom feiten 
Sande ohne Hoffnung getrennt, ſich ſelbſt und fei- 
ner eigenthümlichen Kraft, und feinem hohen Na- 
zional -Geiſt überlaffen, fab England den Rüjtun« 
gen zu, momif ein ſtolzer und erbitterter Feind 
ihm unmittelbaren Untergang drohte, In diefem 
großen und Fritifhen Moment fah es allerdings 
einer Vermeſſenheit gleih, ohne dringende Noth 
die Angriffs - Punfte zu häufen, und einer Macht, 
die fchon über alle Buchten und Häfen zwifchen 
Bayonne und Emden gebot, aud) nod) die, 
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Spanifhe Kuͤſte (einer Sandung in Irland 
fo günftig) zu neuen Unternehmungen zu überlie« 
fern. Ueberdies Fonnte es bedenklidy feinen, in 
einem Zeitpunft, wo alles auf einen Fonzentrirten, 
verzweifelten Verſuch gegen den Mittelpunft und 
Sig der Brittifchen Herrſchaft hinwies, mo es 
noch gänzlidy an Kenntniffen und Mitteln zur Be— 
urtheilung der wahren Abfichten des Feindes ge- 
brach, und noch mehr an einem Mapftabe zur Be— 
rechnung der WahrfcheinlichEeit ihres Erfolges, mo 
Niemand mit Sicherheit wußte, ob nicht die 
fämmtlichen Streitkräfte Englands zur Abtreibung 
der unmittelbaren Gefahr in ſteter Bereitſchaft ge= 
halten werden mußten, in einem Zeitpunfte ängit« 
licher Ungewißheit und großer Beforgniffe für. Die 
Zufunft die See - oder Sand- Macht durd) irgend 
eine abgefonderte Erpedizion, oder auch nur durch 
den Aufwand von Kraft, den der bloße Krieges— 
fiand mit Spanien erheifcht hätte, zu ſchwaͤchen. 
— (8 ift einleuchtend, daß diefe Gründe, be— 
fonders im Anfange des Krieges, ihr 
volles Gewicht haben mußten. 

Hiezu Fam nun die nicht ungegründete * 
durch einen Angriff gegen Spanien den trauri« 
gen Zuftand dieſes Meiches noch frauriger und 
hülflofer zu machen, ibm die legten Mittel und 
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Ausſichten zur Wiederherſtellung feiner Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit zu rauben, feine Abhaͤngigkeit von Franf- 
reich vielleicht in abſolute und erklaͤrte Unterjochung 
zu verwandeln, und ſo ſelbſt den guͤnſtigſten Er⸗ 
folg zum Vortheil des Haupt -Feindes ausſchlagen, 
und feine furchtbare Gewalt über das ganze füd« 
wefilihe Europa erweitert und befeftiger zu ſehen. 

Was diefem legten Argument nad) einen ei= 
genthümlichen Nachdruck verlieh, war die gefähr« 
liche Sage, in welcher Portugal fchwebte, und 
Die daraus entfpringende, für England fehr pein« 
liche Alternative, fobald Spanien diefem wehr- 
lofen Reiche durchaus nicht mehr zur Vormauer 
diente, es entweder Preis zu geben, oder gegen 
die Sranzöfifhe Macht zu vertheidigen, zu einer 
Zeit, wo eins und das andre mit großem Nachtheil, 
oder - unüberwindlihen Schwierigkeiten verfnüpfe 
fhien. * 

Von der andern Seite redeten dem Syſtem, 
ohne’ Zeitverluft mit Spanien zu bre- 
hen, fehr, bedeutende Gründe das Wort. 

Die, welche ſich nach diefer Maßregel hin- 
neigten, waten fürs erſte vollkommen überzeugt, 
daß der Zuſatz von Anſtrengung und Gefahr, der 
aus Spaniens Mitwirkung entſpraͤnge, in Ver 
bälniß mit der Hauptaufgabe des Krieges Feine 
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bedeutende Kücficht verdiente. Dagegen glaubten 
fie feit, daß für England nichts wünfchenswürdiger 
fen, als Spaniens Theilnahme am Kriege; daß 
diefe, und nur diefe allein zu den glänzendften Aus- 
fichten führe; daß die Spanifcdyen Befisungen und 
Schaͤtze, auch nur ald Beute betrachtet, den ein- 
jigen denfbaren Erfaß für unermeßliche Aufopfe- 
rungen darböten; daß jenfeits dieſes vorübergehen«- 
den Vortheils Die Ausſicht auf höhere und bleibende 
beginne; Daß gerade hier, wenn irgendwo nod), 
ein Weg zum Heile fid) aufthueg daß, da es für 
England fo gut als unmdglidy geworden, die 
Uebermacht Frankreichs durch unmittelbare Angrif- 
fe zu ſchwaͤchen, die Hoffnung, einen entfcheiden- 
den Schlag durch die Kontinental »- Mächte zu 
' führen, von Tage zu Tage mafter und entfernter, 
das Beduͤrfniß eines veränderten Syſtems für die 
Freiheit Europas, für Englands Sicherhkit und 
Exiſtenz von Tage zu Tage dringender wurde, der 
einzige Ausweg jest fey, in andern Theildn der 
Erde gegen eine Eoloffalifche Präponderanz ein Eo= 
loffalifches Gegengewicht zu bereiten; daß unter 
allen jege möglichen Schritten zur Erreichung die» 
fes glorreihen Ziels die Befignahme des 
Spanifhen Amerika der umfaflendite und 
wirffamite ſeyn würde; daß das Gelingen dieſer 
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einzigen Unternehmung die Wagfchale ins Gleich- 
gewicht und England in den Stand feßen müßte, 
entweder durch unmittelbare Benugung unerfhöpf- 
licher Zuflüffe von Reichthum und Macht cine 
heilfame Revoluzion im Europäifhen Staaten- 
Verhaͤltniß zu ſtiften, oder durch Werzichtleiftung 
auf Vortheile diefer Art Werzichtleiftungen von 
entſprechendem Werthe von den Machthabern 
Frankreichs zu erlangen. *) 





*) Diefer große und fühne, gewiß nicht unausführbare 
Pan ift in England felbft vielfältig mißverftanden und mit 
auffallender Ungerechtigkeit behandelt worden. Bald hat man 
die dee, ein ungeheures und unwegſames Land, wie das 
Epanifche Amerika, erobern, oder wenn dies noch möglich 
ware, regieren zu wollen, als lädherlih, phantaftifch, 
mit allen Grundfären der Kriegsfunft und mit allen Grund: 
fären der Staatswirthſchaft ftreitend, verfchrien; bald hat 
man den eingebildeten Entwurf, dieſe Länder zu revoku- 
sioniren, mit den gehäfjigften Farben gefchildert. Die 
Wahrheit ift aber, daß die, welche die Gache richtig gefaßt 
haggew weder an Erobern, noch an Revoluzioni— 
ren dachten. Nach ihrer Meinung faın alles nur darauf an, 
von einigen Hauptpunften Meifter zu werden, mit deren Be: 
fi Das geſammte unermeßliche Reich, ohne förmlich erobert 
su werden, in Englands Hände geriethe. Die auf diefe 
Weiſe in Beſitz genommenen Provinzen hätte England wäh: 
vend der Dauer des Krieges ald eine Art von Unterpfand bes 
handelt, wodurch die vollftändige Benutzung derfelben (und 
eine hundertmal weiſre als die jetzige) doch feinesiweges aus⸗ 
gefchloffen worden wäre. Wenn es endlich zu Friedensunter: 
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In diefem Syſtem war die Beforgniß, für 
Frankreich zu arbeitey, indem man Spanien 
ſchwaͤchte, Fein Einwurf von mefentlihem Gewich— 
te, Wenn Franfreich, fo antwortete man darauf, 
fein gegenmwärtiges Uebergewicht behält, fo ift die 
Abhängigkeit Spaniens von Frankreich ein durch- 





handlungen fam, fo hätte die Brittifche Regierung ſich erbos 
ten, alles auf den vorigen Fuß zu ftellen, in fo fern fi 
Sranfreich zu gleichgeltenden Aufopferungen in Europa ent— 
ſchloͤſe. Erft, wenn dies für unmöglich erfannt wurde, 
hätte zu definitiven Maßregeln gefchritten, und Suͤd-Amerika 
(nicht revoluzionirt, fondern) unter Englands leitendem 
Vorſitz und unter Englands fortwährendem Schutze in eine 
unabhängige Gtaaten » Mafle verwandelt werden müflen; eine 
Begebenheit, die größre Folgen in Europa nach fich gezogen 
haben würde, als irgend ein politifher Rechner zu fombinis 
ren.und zu ergründen vermag. 

Eine eigentliche Erörterung diefes Planes wird Niemand 
hier von mir erwarten. Sch habe nur zeigen wollen, daß 
er feinesweges das war, wofür feindfelige Darftellungen ihn 
ausgeben. Daß felbft mit den eben angeführten Befchranfuns 
gen die erfte Ausführung ſchwierig und foftbar, und der i⸗ 
nal-Gewinn entlegen geweſen ſeyn wuͤrde — wer möchte dies 
in Abrede ziehen? Wenn ed nun aber täglich einleuchtender 
wird, dab das Gleichgewicht der Macht in Europa auf dis 
reften Wegen nicht wieder hergeftellt werden kann, foll 
England Verzicht darauf thun, und gelaffen und unthätig 
das Signal zur Univerfal» Herrfchaft erwarten? Oder ift es 
edler und weifer, einen Verſuch auf einem indireften 
Wege, fo mühfam und fo weitzausfehend er auch feyn mag, 
zu wagen ? | 
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aus unvermeidliches Lebe. Wenn es England 
bingegen gelingt, auf welchem Wege es aud) fey, 
felbft mie Spaniens vorübergehendem Nachtheil 
eine wefentliche Aenderung zu ſtiften, fo wird ent« 
weder Spanien mit verjüngfer Kraft aus feinen 
jegigen Banden hervorgehen, oder England in den 
Stand geſetzt feyn, den Verluft von Spanien in 
der Wagfıhale Europas zu verfchmerzen. 

Auf die Gründe, die Portugal betrafen, 
war eine ähnliche Antwort bereit. Sobald ein 
überwiegendes Intereſſe, auf Spanien Verzicht 
zu leijten, und in Amerika Entfhädigung zu fu« 
chen, gebot, mußte Portugal mit in den Wir- 
Fungsfreis diefer großen Maßregel fallen. Nicht 
blos was England, fondern auch was Portu- 
gal dabei verlor, konnte durch DBrafilien 
reichlich gedekt, und hier entweder wieder gewon«- 
nen, oder auf immer vergeffen werden. 

Noch einmal: der Ausſpruch zwifchen dieſen 
beiden entgegengefesten Syſtemen gehörte ausfchlie- 
fend vor den Gerichtshof der Politik; da über 
die Frage vom Recht, über die gegründete, volle 
ftändige und bebarrlihe Befugniß zum Kriege Fein 
‚Zweifel obmwalten Eonnte, Wenn alfo von zwei 
auf einander folgenden Adminiſtrazionen Die eine 
dem friedlichern, die andre dem jirengern den Vor⸗ 
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zug gegeben, ja, wenn eine und diefelbe Admini- 
firazion in verfchiedenen Epodyen ihrer Dauer, je 
nachdem es die Umftände anriethen, das eine ge= 
gen das andre verwechfele hätte, fo wäre hierin 
durchaus nichts fadelhaftes zu finden. Es wird 
fi) aber im Verfolg diefer Unterfuchung ergeben, 
daß die Sache fid nicht fo verhielt, und daß 
der Lebergang blos durch Spaniens Unzuverläffig« 
Eeit, oder Spaniens Fehler bejtimme ward. 





Das Minifterium, welches in den Jahren 
1802 und 1803 an der Spige der Öffentlichen An— 
gelegenheiten Großbrittanniens ſtand, hatte zum 
Grundfas angenommen, daß es Englands Snter- 
eife erfordere, beim Ausbruch eines Krieges mit 
Sranfreid) der Theilnahme Spaniens an demfelben 
aufs gefliffenjte vorzubetigen ‚ zu diefem Ende den 
Spaniſchen Hof fo milde, fo nachſichtsvoll, fo 
freundfchaftli als moͤglich zu behandeln,» und 
diefe Politik fo lange zu verfolgen, als Frankrejch 
nicht feiner Seits mit Ernit und Nachdruck auf 
Erfüllung. der traftatenmäßigen Verbindlichkeiten 
drang. *) 





H Ohne diefe letzte Einfchränfung war ein Syſtem der 
Nachſicht nicht denkbar, und anders hatte das damalige Mi: 
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In diefem Sinne waren die Inſtrukzionen 
verfaßt, die von der Epoche der eriten Deforgniffe 
‚ eines neuen Krieges mit FSranfreid) bie auf den 
wirklichen Ausbruch vesfelben an Mr. Frere, 
den damaligen Engliſchen Geſandten am Spani« 
ſchen Hofe, ergingen. 


Die erſte befindet ſich in einer Depeſche von 
Lord Hawkesbury vom 1. Oktober 1802 (Mr. 
1. Anhang). Hier wird dem Geſandten in den 
bejtimmtejten Yusdrücden vorgefchrieben, entweder 
„ein freundfhaftlihes und vertrauli= 
hes Einverſtaͤndniß“ zwifchen England und 
Spanien zu jliften; oder, wenn dies nicht möglich 
ſeyn follte, „die Neutralitär des Spani-, 
(den Hofes auf den Fall eines andermeifigen 
Krieges mie Sranfreich zu fihern; oder end» 
lich, wenn aud) das nicht erreichbar wäre, daran 
zu arbeiten, „daß Spanien im all eines Krieges 


nifterium auch nie das feinige verftanden. Den Spanien 
ald neutral zu behandeln, indeß Franfreich es gezivungen 
hätte, gegen England zu Felde zu ziehen, wäre offenbar Lacher: 
lich geweſen. Die Frage war immer nur die, ob felbft in 
der Vorausfegung, daß Frankreich fih Spaniens Neutralität 
aus einem oder dem andern Grunde gefallen ließe, das Ans 
terefie von England für oder gegen fie ſprach. Nur hiers 
über fonnten die Meinungen getheilt feyn. 
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als ein fräger und miderjtrebender Feind gegen 
England zu Werke ginge, | 

In einer zweiten Depefche vom 27. Dftober 
1802 (Mr. 2.), wo ford Hawkesbury, mit 
Bezug auf die Unruhen in der Schweiz, dem Ge— 
fandten eröffnete, daß Begebenheiten vorgefallen 
wären, die leicht zu einem neuen Bruch mit der 
Sranzöfifhen Regierung führen Fünnten, wurden 
jene frühern Verhaltungs - Befehle erneuert, und 
„der febnlihe Wunſch des Küniges, daß im 
Ball eines Krieges der Spaniſche Hof— zum we» 
nigiten eine firenge Meutralität möchte beobad)- 
ten koͤnnen,“ geäußert. | 

Zwei andre Depefhen wurden am 2ofen Mai 
und am 2ten Juny 1803, unmittelbar nad) dem 
Wiederausbruch des Krieges erlaffen (Mr. 3. ), 
Die Münfche und Abfichten des Minifteriums blie- 
ben diefelben ; aber die MöglichEeit, fie zu realifiren, 
war nunmehr, der Natur der Sache gemäß, an 
mannigfaltige Einfchränfungen gebunden. Mer. 
Frere erhielt damals den Befehl, den Epani- 
fhen Hof zu befragen, „in wie fern er fid 
durch fein Bündnig mie Frankreich zu Feindfelig- 
feiten gegen England verpflichtet glaubte.“ Wenn 
diefer Hof erklärte, daß er mehr nicht zu bemillie 
gen gedaͤchte, als die in den erſten Artikeln des 
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Traffats verordneten Hülfsleiftungen befrügen, fo 
follte ver Gefandte von diefer Erflärung berichten, 
ohne feiner Seite eine Gegenerflärung zu thun. *) 
Wenn hingegen gleich Anfangs von Seiten Tranf- 
reis ein Mehreres begehrte würde, fo follte 
er dem Spaniſchen Hofe ohne Ruͤckhalt bekannt 
machen, daß England die Erfüllung diefes Ver— 
langens als einer Krieges - Erflärung 
gleichgeltend betrachten müßte. Ein Gleiches 
follte gefhehen, wenn Portugal nie volljiän- 
dig gedeckt fchiene, oder wenn Spanien auf irgend 
eine Weife den Einmarfh Franzöfifcher Truppen 





*) Diefe Verfügung ift in den Parlaments = Debatten 
(vom sıten und z2ten Februar) bald als ein Kennzeichen von 
Unentfchloffenheit und Schwäche, bald als ein Beweis von 
Zweideutigfeit und Hinterlift, aufs heftigfte angegriffen wor— 
den. Eir William Grant und"andre DVertheidiger des 
Minifteriums haben diefe eben fo ungerechte ald undiplomatis 
ſche Kritik theils durch das Beifpiel von 1761, wo Pord 
Egremont dem Englifhen Gefandten zu Madrid diefelbe 
Inſtrukzion gegeben hatte, theils durch die offenbare Unmoͤg— 
lichkeit, die Entfcheidung eines fo wichtigen Punftes dem 
Gefandten zu überlaffen, widerlegt. In der That, die 
Srage, ob felbft auf den Fall, daß Spanien fih auf die 
erffe traftatmäaßige Hülfslerıftung befchränfen 
fonnte, das Intereſſe von England nicht einen formlichen 
Krieg erheifchte, war von folher Wichtigkeit, daß ſchlech— 
terdings Niemand als die Eentral- Autorität den Ausfprud 
darüber thun durfie, 
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Zuſtand des Krieges mit dieſer Macht verſetzen, 
ja die letztere ſogar berechtigen muͤßte, einen Staat, 
der, unbedingt abhängig von dem Willen eines er—⸗ 
Flärten Feindes, nur den Augenblick abzuwarten 
ſchien, wo man es fchicflid) finden würde, ihn her« 
vorbredyen zu laffen, obne weitere Anfrage 
als einen Feind zu behandeln.” Da je 
doc), feßfe er hinzu, die Briteifche Regierung nur 
ungern zu Diefer Auslegung fhreite, fo Fomme al- 
les darguf an, ob Spanien im Stande ſeyn werde, 
fie 4 eine foͤrmliche und authentiſche Erklaͤrung 
uͤber ſeine Abſichten zur Ruhe zu ſtellen. 

Die Antwort des Staats-Sefrefärs Ceval⸗ 
los (vom gten Juny Mr. 5. *) war ein Fahler 
Verfuh, die Schwierigfeit hinaus zu ſchieben, 
und einer beftimmten Erflärung für den Augenblick 
auszumeichen. Der König von Spanien, hieß 
ed, fey von den Streitigfeiten zwifchen Sranfreich 
und England noch auf EFeinem andern Wege als 
durch die Öffentlihen Blaͤtter unterrichtet; nur 
erit, wenn er offizielle und aufhentifche Data be— 
figen würde, werde es Ihm möglih feyn, bie 
Ihm vorgelegten wichtigen Fragen zu beantworten; 
er hoffe, daß die Brirtifhe Regierung ihn dazu in 
den Etand fegen werde. 

Mit außerordentliher Feinheif benugte Mr. 
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Frere dieſe leere und geringfügige Ausflucht, und 
fuchte fie zur Baſis einer freundfchaftlichen Unter« 
handlung zu machen. „Er vernehme mit großem 
Vergnügen, fagte er, daß der Spanifche Hof ei« 
nige nähere Aufſchluͤſſe über die zwifchen Frankreich 
und England obwaltenden Styeitigfeiten verlange; 
dies nehme er als einen Beweis an, 
daß Spanien fi noch bewußt fey, eine 
freie Wahl behalten zu haben; als fol« 
hen werde er den Wunſch unverzüglid an feine 
Regierung gelangen laſſen; fie werde fich ficherlich 
nicht mweigern, die verlangten Auffchlüffe zu geben, 
und würde fie wahrfcheinlich unaufgefordert mitge- 
theilt haben, wenn irgend zu-hoffen gewefen wäre, 
daß Spanien fi) von feinen jegigen Banden zu 
befreien, und jenes Recht, ein felbjiitändiges Ur— 
theil zu fällen, das eine Nazion nur zugleich mit 
ihrer Unabhängigfeit verliere, zu behaupten willen 
würde, ! — Diefe Note (Mr. 5. ?) war ein 
Meifterjtüf von diplomatifcher Gewandtheit und 
Kunft, und, mie alles, was damals aus den Haͤn— 
den diefes Minifters hervorging, nicht blos mit 
Dffenheit und Würde, fondern zugleich mit aufe 
fallender Schonung, Behutſamkeit und Ruhe ge 
fchrieben. 
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Einige Wochen nachher langten die Inſtruk⸗ 
zionen vom 2. Juny, deren Inhalt oben eroͤrtert 
worden iſt, in Spanien an. In den weſentlichen 
Punkten war Mr. Frere ihnen zuvorgekommen; 
da aber der Spaniſche Hof zwiſchen Frankreich und 
England, wie zwiſchen Furcht und Hoffnung, hin 
und her ſchwankte, bald Energie und Widerſtand 
ankuͤndigte, bald vor den Befehlen des Franzdfi- 
fhen Botfchafters verſtummte, und alles noch) 
Ungemwißheit, Zweifel und Chaos war, fo Fonnten 
die Unterhandlungen Feinen fejten Charafter gewin« 
nen. Die Berichte des Gefandten aus den Mo« 
naten Zuly, Auguſt und September (Mr. 
7, 8, 9, 20, 11 und 12.) geben dies ganz deutlich 
zu erfennen. Je nachdem die Forderungen Sranf« 
reichs mit mehr oder weniger Ernit, feine Drobun«- 
gen mit mehr oder weniger Nachdruck überliefert 
wurden, war die Sprache des Friedensfürften und 
des Staats - Sefretärs bereifwilliger oder un« 
freundlicher gegen England, Im Ganzen fcheine 
"damals die Stimmung des Spanifchen Hofes, fo 
wie die der Spanifchen Nazion, für Frankreich nicht 
günftig gemwefen zu ſeyn; der treuloſe oder leichtfin- 
nige, für Spanien nadtheilige Verkauf von 
Souifiana hatte die narürlichfte, gerechteſte 
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und lebhafteſte Unzufriedenheit erregt. “) „Aber 
man darf nicht vergeſſen — bemerkte Mr, Frere 
in ſeinem Bericht vom 7. July ſehr richtig — 
daß ein aͤhnliches Mißvergnuͤgen ſchon oͤfter zum 
Vorſchein gekommen, aber auch eben ſo oft wieder 
erſtickt worden war, und die Regierung dann jedes 
mal in ihre alte Gewohnheit, alles über ſich erge⸗ 
ben zu lajfen, zurüd fi. — Wie wenig man 
überhaupt -auf irgend einen unabhängigen Gnts 
ſchluß von Seiten diefes Hofes zu rechnen hatte, 
gebt am deurlichiten aus dem, aud von Mt, 
Frere beſonders herausgehobnen und fuͤr die 
gegenwaͤrtige Unterſuchung ſehr erheblichen Um— 
ſtande hervor: daß ſelbſt zu einer Zeit, wo der 





*) Diefe Maßregel verwickelte richt blos die Spaniſche 
Regierung in unmittelbare und ſehr ernſthafte Mißverſtaͤnd⸗ 
nijje mit der Vereinigten Staaten von Nord: Amerika, 
fondern feßte auch für die Zukunft die Eoftbarften ihrer dorti— 
gen Provinzen nicht zu berechrienden Gefahren aus Die 
ganze Verhandlung mußte eineri doppelt widrigen Eindrud 
machen, weil es völig das Anfehen hatte, als habe fich die 
Eranzöfifche Regierung Louiſianaga aus feinem andern Grunde 
abtreten laſſen, als um e8 unmittelbar wieder zu vberfatifen. 
Unter allen möglichen Erklärungen war noch Die, dab von 
Anfang bis zu Ende eine Geld-Spekulazion obgewaltet hatte, 
die am wenigſten gehäffige für Franfreih; und wie mußte 
ſchon diefe das Gemüth jedes nicht ganz verſunknen Spaniers 
empoören ! 


5 + 
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Druck des Franzoͤſiſchen Joches empfindlicher als 
‚gewöhnlich gefuͤhlt wurde, und der Wunſch, Die» 


fem Joche zu entrinnen, durch - unverfennbare 
Symptome fih Eund that, daß felbft in diefer 
Periode, der verhältnißmäßig günftigjten für Eng- 
land, dem Brittiſchen Minijterium nie 
eine. bejfiimmte Erklärung gegeben, nod 
über die Mirtel und Wege, fid) den Forderungen 
Sranfreichs zu entziehen, die geringite vernehmliche 
Yeußerung, vielweniger ein ausdrüdlicher Antrag 
gethan ward, Ä / 

So war der erſte Zeitraum verfloſſen. Die 
Brittiſche Regierung hatte ihr Recht, gegen Spa- 


nien feindfelig zu verfahren, aus politifchen Be— 


wegungsgründen nicht geltend gemacht; aber -weit 
entferne, diefem unbejtreitbaren Rechte zu entfagen, 
batte fie fich nicht einmal über die Frage, in wie 
fern fie e8 auszuüben : gedächte, erflärk. Lord 
Hawkesbury's Inſtrukzionen hatten blos eini; 
ge Fälle benannt, in mweldyen der Krieg zum un« 
mittelbaren Ausbruch gelangen ſollte. Alles übrige 
blieb unbeſtimmt, und mußte nothwendig unbe» _ 
ſtimmt bleiben, bis man Spaniens Entfchließungen 
Fannte, *) Unterdefjen hatfe der Gefandte zu Ma- 





*) Es hieß nur immer in. Lord Hawkesbury's De: 
peſchen, es fen des Koniges ernfter Wunſch, dab Spanien 


117 


drid über das Verhaͤltniß zwiſchen Spanien und 
England in den unzweideutigſten Ausdruͤcken ges 
ſprochen, und theils muͤndlich, theils ſchriftlich er— 
klaͤrt, daß ohne irgend einen entſcheidenden Schritt 
zur Behauptung feiner Unabhaͤngigkeit von Franf- 
reih der Spaniſche Hof fi) niche fehmeicheln 
fönne, in einem andern Sichte, als dem eines 
förmlichen Theilnehmers am Kriege zu erfcheinen. 
Sn Feiner Minijteriel - Konferenz hatte er Ddiefen 
Geſichtspunkt verläugnet; fogar hatte er am 7ten 
July (S. Nr, 8.) dem Staats - Sekretär Ceval- 
los ohne Ruͤckhalt zu erfennen gegeben, ‚Daß der 
König von England einen jiarfen Beweis feiner 
gemäßigten Denfungsart ablegte, indem er die 
Spanifhen Schiffe in einem fo Eritifchen Yugen- 
blick, als der, wo die Schäge aus Amerifa anlang- 
ten, und unter Umjländen, die die Wegnah- 
me derfelben volljiändig gerechtfertigt 
baben würden, ungehindert einlaufen ließ. 
Die Spanifhen Miniſter festen diefer und ähnli- 
| chen Yeußerungen durchaus nichts als Stillfchwei- 





im Stande feyn möchte, dab Spanien fih ent— 
ſchließen möchte, u. f. f. neutral zu bleiben. Es mußte 
nothwendig etwas gefhehen, wenn Gpanien neutral 
werden follte, 
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gen oder leere Verficherungen einer ohnmaͤchtigen 
Sriedensliebe enrgegen. 

So fehr übrigens die Brittifhen Miniſter, 
die damals das Staats- Ruder führten, geneigt 
und entſchloſſen ſeyn mochten, in diefer erjten Pe— 
riode des Krieges einen Bruch mit Spanien zu 
vermeiden, fo wenig entſagten fie doch jenen vor- 
läufigen Maßregeln der Klugheit, die bei ver 
gänzlichen Ungewißheit der Zukunft fo heilfam und 
fo nothmwendig erfchienen. Wenig Tage nad) der 
Krieges - Erklärung gegen Franfreih (am 18. Mai 
1802) erhielten die Befehlshaber der Florten die 
Anweijung von der Admiralitaͤt, „auf die Bewe- 
gungen in den Spaniſchen Häfen ihr genaueſtes 
Augenmerk zu richten, und nahmentlich nie zu ge= 
flatten, daß Spanifhe Krieges - Schiffe zu Fran- 
zöfifchen oder Holländifchen fließen,  (S, Nr, 49.) 
Die Vollziehbung dieſes Befehls, der jeden Tag 
feine Anwendung finden Eonnte, hätte wahrfdrein- 
lich zu unmittelbaren Seindfeligfeiten geführt; man 
verlor alfo die Möglichfeit derfelben Eeinen Augen» 
bli aus dem Geſicht. 


Zweiter Abſchnitt. 


Vom Abfchluß des Subfidien : Traftats 
zwifchen Frankreich und Spanien (DE 
tober 1803.) bis zur Miniftewal- Ber: 
Anderung in England, 


(Mai 1804) 


Die Franzoͤſiſche Regierung hatte fi) von 
Anfang an bereitwillig gezeigt, die Huͤlfsleiſtun⸗ 
gen, zu denen Spanien durd) den Traftat von St. 
Ildefonſo verbunden war, in. Geld- Beiträge 
verwandeln zu laffen. Syn jeder möglichen Rüd- 
ſicht war der Tauſch ein erwünfchter für fi. Der 
Truppen bedurfte fie nicht. Gebrauch von Kriegs- 
Schiffen zu machen, lag nicht in ihrem gegenwär- 
tigen Plane, nicht in dem Angriffs- Syitem, mo» 
mit fie England bedrohte; ihr hoͤchſtes Beduͤrfniß 
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war, Geld; und bei der befchränkten Verfaffung 
ihrer Finanzen, bei der Erfchöpfung ihrer übrigen 
Aliirten, bei der unkriegerifchen Stimmung der 
Landmaͤchte, die nicht den entferntejten Vorwand 
zu einem Kontinental » Kriege darbof, und hoͤch⸗ 
ſtens iſolirte Unternehmungen, wie gegen Han— 
nover und die Seeſtaͤdte, verſprach, war ein 
berräcdhtlicher Zufluß von Geld faft nur noch in 
Spanien zu boffen. *) 





““ 

*) € fann nicht oft und nahdrüdlich genug gefagt wer— 
den, weil es immer noch nicht Eindruf genug maht, daß 
Franfreich im jeßigen, fo gut als ım vorigen firiege den 
ganzen Betrag feiner Krieges - Koften durch 
fremde Tribute erhebt. In dem Kinanz= Etat für das 
Jahr XII (1903) war die Summe der außerordentli= 
den Einnahme — der Kunſtausdruck für jene Tribute — 
auf 103 Millionen gefchäßt; fie flieg aber, wie dD’Sver- 
nois in feinem neuften fehr Iehrreichen Werfe (Les Recettes 
Exterieures. Londres 1905.) bewies, beinahe auf Ein 
Hundert Funfzig Millionen. Hiezu lieferte der Ver: 
fauf von Louiſiana, durch Gpaniens Hhnmacht bereitet, 
und auf Spaniens Unfoften vollbracht, ungefähr 50 Millios 
nen; das Uebrige trugen Spanien, Portugal, Hans 
nover und die HDanfee-Gtädte bei; Spanien allein 
die Summe von Zwei und Giebzig Millionen. Bei 
diefer Berechnung ift nur von baarer Einnahme die 
Nede, nicht von den, was Holland, Gtalien und 
Nord» Deutfhland an ‚Krieges: und Schiffs - Bedürf: 
nijlen lieferten, nicht von den durch die Unterhaltung zahl: 
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Mit dieſem unmittelbaren Gewinn waren 
andre ſehr einladende Umſtaͤnde verbunden. Was 
immer die Verhandlung, die Spanien Geld» $ei- 
ſtungen auflegte, für Wirkungen bervorbringen 
mochte, in jedem Falle trug Frankreich einen dop- 
pelten Vortheil davon. Ließ England fid) die 
Sache gefallen, fo genoß Frankreich neben der 
wirffamften Hülfe, die Spanien je zu leijten ver- 
mochte, auch nod) den ganzen erfprießlichen Effekt 
‚von Spaniens Neutralität. Es benugte feine Haͤ- 
| fen, feine Kolonien, feinen Handel; es hatte nicht 
zu fürchten, daß Spanien, bedrängt und entfräftet, 
feiner auswärtigen Bejigungen beraubt, im Kriege 
eine Laſt, im Dereinfiigen Frieden ein mächtiges 
Gegengewicht in Englands Wagfchale würde, Sah 
Engla:d hingegen den Tribut, in welchen fich 
Spanien fügte, ale einen fürmlihen Friedensbruch 
an, fo war Frankreich in Feiner ſchlimmern Ver— 
faflung, als die der Traftat von Gt. Yldefonfo 
ihm urfprünglich zugefichert hatte; was in der Zwi— 
fhenzeit eingenommen war, Fam feinen Finanzen 
zu Gute; und wer die Diplomatifchen Feldzüge 
Frankreichs nur mit mäfiger Aufmerkſamkeit ſtu— 





reicher Truppen= Korps in dieſen Ländern bewirkten fehr an— 
ſehnlichen Erfparnifien. 
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dirt hatte, den wuͤrde es wenig befremdet haben, 
wenn in dieſem (zuletzt wirklich eingetretenen) Fall, 
trotz der gaͤnzlich veränderten Lage, die Geld- Beir 
träge fortdaurend erpreßt, und Matural - Hülfe 
und Subſidien zugleidy verſchlungen worden wären. 
Unter ſolchen Umjtänden Formte e8 nicht feh- 
len, daß Franfreid) entweder ſelbſt die Idee eines 
Geld-Surrogats auf die Bahn brachte, oder doch, 
wenn fie von Spanien berrührte, mit großer Be— 
gierde danach griffe Die Unterhandlungen über 
diefen wichtigen Punfe hatten in den Monaten 
Auguft und September Statt; es ſcheint, daß 
General Beurnonville, der Franzoͤſiſche Bote 
fchafter zu Madrid, eine Zeitlang auf 100 Millio- 
nen Livres beftand; aber man vereinigte ſich end« 
lid über eine monatlide Zahlung von 
6 Millionen Livres, das heißt, über einen 
jährlichen GSuceurs von Drei Millionen 
Pfund Sterling Der Traftat (deine am 
ıoten Dftober unterzeichnet worden zu feyn. *) 





H In einem Bericht vom sten Auguft (Nr. 11.) heißt es, 
die Franzofen hätten ihre urfprüngliche Forderung auf zoo Mil: 
lionen Keales und dann quf 72 berabgeftimmt, der 
Spaniſche Hof hingegen erbiete fi zu 60 Millionen, ‚das 
heißt 600,000 Pf. St.“ — Es iſt aber aus alleın folgenden 
und befonderö aus dem Reſultat der Unterhandlung flar, 
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Mas er aufer der Subfidien - Beſtimmung 
für Stipulazionen enthielt, ift niemals in Erfah- 
rung gebradye worden, weil der Spaniſche Hof 
jeden Aufſchluß hierüber beharrlich verweigert hat. 
Daß das, was geheim gehalten wurde, für Eng- 
land nicht vortheilhaft, und für Spanien nicht 
ehrenvoll feyn Eonnte, ging ſchon aus diefer Weis 
gerung hervor. | 

Um das Verhaͤltniß diefes Traftats zu Eng- 
lands Intereſſe zu beurtheilen, giebt das, mas 





daß gleich Anfangs von Livres und nicht von Reales die 
Kede geiwefen, und daß Mr. Frere durch die erften ihm 
zugefommnen Nachrichten zu einem Irrthum verleitet worden. 
feyn muß, der ſich bei der unerwarteten und ausfchweifenoen 
Größe der wahren Forderung leicht begreifen und entfchuldi: 
gen läßt, 


Uebrigens verlangte die Franzöfifhe Negierung fogar nod 
eine Nachzahlung diefer Gubfidien für die feit dem Aug: 
bruch des Krieges bereits verfloßnen Monate. (S. Nr. 20.) 
Spanien hingegen wollte monatlih 2 Millionen Livres für 
alte Forderungen feiner Unterthanen an Frankreich in Abrech- 
mung bringen. Wie diefe beiden Neben: Artikel ausgeglichen 
worden find, tft nicht befannt; nach einem fpätern Bericht 
(Mr. 35.) hat es das Anſehen, ald wenn mwirflih nur 
4,800,000 8. monatlih an $ranfreich bezahlt, und der 
Ueberreft zur Tilgung jener Forderungen zurüd behalten wor: 
den ware. Für die Spaniſche Regierung aleichviel! — 
Merkwuͤrdig, in fo fern man es als faktiſch betrachten darf, 
ift auch dag, was in dem eben angeführten Bericht von 
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von Frankr eichs Intereſſe bei der ganzen Ver⸗ 
handlung geſagt ward, die ſicherſte Anleitung ab. 
Aus eben den Standpunkten, und ungefaͤhr in eben 
dem Grade, in welchem Frankreich Nutzen daraus 
zog, mußte er England nachtheilig ſeyn. Wenn 
jeder andre Maßftab uns fehlte, fo mwäre dieſer 
fhon brauchbar genug. Wir Fönnen aber durch 
eine einfache Berechnung zu einer noch genauern 
Schäsung des MWerthes der aus diefer Subfidien- 
Zahlung für Frankreich entfpringenden u 
gelangen. 

Nicht zufrieden, für Hülfsleiftungen , die in 
ihrer urfprünglihen, traftatmäßigen Form bei 
‘der damaligen Sage der Dinge Feinen bedeutenden 
Nutzen gewährt hätten, einen Beiftand der wefent- 
lichten Are und das nüglichfte aller Aequivalente 
zu erlangen, trieb Frankreich den Mißbraud) feiner 
Gewalt gegen eine wehrlofe Regierung fo meit, 
ihr jenfeits dieſes Aequivalents noch einen willführ- 
lichen Ueberſchuß abzudringen‘, der, je nachdem 
der Gefichrspunft gewählt ward, das vertrags- 
mäßige Quantum um das Doppelte, oder um 





‚einer in Paris (zu mehrerer Gicherftellung der Zahlungen) 
für den Spaniſchen Hof eröffneten Anleihe von 30 Millionen 
Livres erzahlt wird, 
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das GSieben-bis Achtfache überjtieg.*) Man 
kann, wenn die Rede davon ift, Natural Seiltun« 
gen irgend einer Are nach ihrem Geld- Werche zu 
fhägen, der Gefahr, unter der Wahrheit zu bfei« 
ben, gewiß nicht fichrer entgehen, als wenn man _ 
die Preife zum Grunde legt, die England da- 
für zu entrichten gewohnte iſt. Die jährliche Un« 
terhaltung von Funfzehn Linien-Schiffen 
erfordert, nad) dem hoͤchſten Brittiſchen Maßſtabe, 
nicht mehr als Eine Million Pfund Sterling; 
die jährliche Unterhaltung von 24,000 Mann $and- 
Truppen, (auf den Fuß aller neuern Brittifchen 
Subjidien-Traftate, die Infanterie zwiſchen 9 und 
10 Pf. St. die Kavallerie zwifchen 11 und ı2 Pf. 
auf den Mann berechnet, ) nicht mehr als 250,000 
Pf. St, — Das volljtändige Yequivalene der im 





*) Die Data zu diefer Berechnung find aus Mr, Pitt's 
Nede im Unterhaufe am ııten Februar d. J. entlehnt. In 
den Keden der Dppofiziong : Glieder, fo weit wenigftens, als 
fie fih aus den gedrudften (von dem Verſaſſer diefer Schrift 
in ſechs verſchiednen Verfionen verglichnen) Yarlaments - De: 
batten beurtheilen laſſen, ıft diefer wichtige, zur Auffta- 
rung der. Etreitfrage fo entfcheidende Punft, entweder ganz 
“ mit Gtillfehtweigen übergangen, oder fo ſchwach behandelt 
worden, dab man die obigen Argumente ald unbeantwortet 
betrachten fann, ſo wie fie- denn auch ficher unbeantwortbar 
find, 
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Traktat von St. Ildefonſo flipulirten Huͤlfs— 
leiftungen wäre alfo die Summe von 1,250,000 
Pf. St. gewefen. Der GSubfidien - Traktat hin« 
gegen legte Spanien Drei Millionen Pf. 
St. auf! Weit mehr als das Doppelte, wenn - 
man den Werth der Schiffe und Truppen in Eins 
ziehe, und gerade das Achtſache, wenn man, 
nad) Abzug der Koften für die Schiffe, das Uebri— 
ge auf die Truppen verfheilt. *) 

Dies Refultar, fo auffallend es feyn mag, 
erfcheine in einem noch auffallendern Lichte, wenn 
man den Betrag der verheißnen Summen mit 
der Totalitaͤt der Einfünfte Spaniens vergleicht, 
Wie hoch ſich die lestern belaufen, iſt freilich 
manchem Zweifel unterworfen, und, mie alleg, 
mas die innere Verwaltung diefes verwahrloferen 
Reiches berrifft, in vielfältige Dunkelheiten gehuͤllt: 
da aber die Spanifchen Staats - Kevenüen in den 
neueften Zeiten eher ab-, als zugenommen haben 
müffen, fo bleibe man ficher nicht unter der Wahr« 
beit, wenn man fie auf Neunzig Millionen 





*) Und wären auch nur 4,800,000 Livre?. monatlich rein 
bezahlte worden (G. Note p. 122.), welches aufs Gahr 
57,600,000 8. (oder 2,400,000 Pf. Et.) betrug, fo füme den— 
noch ungefähr das Doppelte des dem Zraftat entfprechenden 
- Quantums heraus, 
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Gulden, oder 9 Millionen Pfund Sterling 
anfchläge. *) | 

In diefer Vorausſetzung verzehrte der Sub⸗ 
ſidien Zraftat Ein Dritttheil der gefammten 
Revenuͤen! „Wenn Oeſterreich oder Preußen, 
in einen Krieg mit Frankreich verwickelt, von 
England einen Geld-Beiſtand von Funfzehn 
Millionen Pf. St. erhielte, — eine Summe, 
die, trotz ihrer Groͤße, in einem geringern Ver— 
haͤltniß zu Englands, als drei Millionen 
. zu Spaniens Staats » Vermögen ſtaͤnde, was 
würde man von demjenigen denfen, der fih im 
Angeſicht einer ſolchen Stipulazion auf die Neu— 
tralitär von England beriefe?“ *) 

Und doch war dies noch nicht alles, Waͤre 
Spanien im Stande gewefen, um diefen auferor- 
dentlihen Preis feine vollftändige Freiheit zu kau— 
fen, jeder andern Forderung Frankreichs ein für alle 
mal Einhalt zu tbun, und, vom Kriege Durch« 
aus ifolire, einer fortdauernden Sicherheit zu ge— 
nießen, fo mußte England doch wenigſtens be= 





») Mr. Pitt fagt in feiner Rede vom zıten Februar, 
man fönnte fie in feiner Hinficht höher als auf Acht 
Millionen Pf. St. berechnen, 

»H Worte von Pitt in der eben angeführten Rede, 
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ſtimmt, mie viel durch den Gubfidien « Traftat 
gewonnen und verloren werden Fonnfte, wog ' 
beides gegen einander ab, und zog feine politifche 
Bilanz, So aber verhielt es fih nicht. 

Die zur Megel Yewordne Unzuverläffigkeit, 
Gewaltthaͤtigkeit und alles verachtende Willkuͤhr 
in dem Verfahren der Franzoͤſiſchen Regierung, 
der Gang und der Charakter der Verhandlungen, 
die den Subfidien » Vertrag eingeleitet hatten, 
vor allem aber die hartnädfige Geheimhaltung 
desfelben, veranlaßten und rechtfertigten den Ver— 
dacht, Daß er entweder Bedingungen enthielt, 
die Spanien früher oder fpäter, allen ſchmerzhaf⸗ 
ten Aufopferungen zum Troß, in unmiftelbare 
Theilnahme an den Krieges» Operazionen gejlürze 
hätten, oder wenigſtens unbejtimmt ließ, was 
und mie viel es durch die Entrichtung der Sum« 
men, die Sranfreich ihm abgedrungen hatte, zu. 
(eßf gewonnen haben follte. *) Diefer gegrün« 





*) Aus einem Bericht, den Mr. Frere am ııten Df- 
tober abfaßte, ſieht man deutlich die fehwicrige, angſtvolle 
und wahrhaft verzweifelte Lage, in welder die Spaniſche 
Regierung vor der Unterzeichnung diefes Traktates fih befand. 
Mr. Frere fragte den Friedensfürften, ‚worin denn 
die anderweitigen Bedingungen (additional terms), 
die Kranfreich verlangte, beftänden, und erhielt zur Ante 
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dete und gerechte Verdacht wurde nie befriedigend 
gehoben; daß etwas Unlaufres im Hintergrunde 
lag, mußte felbjt der Argloſeſte ahnden; doch der 
Umfang und die Graͤnzen des Uebels blieben bis 
auf den legten Moment mit einem dichten Schleier 
bedeckt. 


Was aber deſto weniger zweifelhaft blieb, 
und was das Ganze recht eigentlich kroͤnte, das 
war die Art und Weiſe, wie man bei dieſer 
merkwuͤrdigen diplomatiſchen Verhandlung mit 
Portugal verfuhr. 


Es war dem Spaniſchen Hofe angekuͤndigt 
worden = daß ein Durchmarfch Sranzöfifcher Trup⸗ 
pen, zu einem Angriff gegen Portugal be— 
ſtimmt, als eine unmittelbare Feindſeligkeit ges 
gen England, und als das Signal zu unmit- 
telbaren Feindfeligkeiten gegen Spanien betrach« 
er werden ſollte. (S. oben p, 109) Diefen 
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wort: „fie feyen fchlechterdings unzuläffig; man fordre die 
Entfernung der Truppen und. den Durchmarſch.“— 
„Den Durchmarſch nach Portugal? — eriviederte Mr. 
Frere „Den Durchmarſch allenthalben“ — war 
die Antwort — ‚die Zerftreuung unfrer Truppen — in unfre 
Hafen — allenthalben.v — Mußte man nach folhen abge: 
brochnen, aber fehr harafteriftifchen Worten nicht auf das 
Aergſte gefaßt ſeyn? 
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Ball nicht eintreten zu laffen, mußte alfo bei 
jedem Verſuch, der Theilnahbme am Kriege zu 
entgehen, Spaniens vornehmfte Sorge und er» 
fies Beſtreben ſeyn. Und in der That, wenn 
ein Abfommen mit Franfreih, das Spanien 
den ungeheuren Tribuf von Zwei und Giebzig 
Millionen Livres auflegte, auch nicht einmal fo 
viel bewirken follte, daß das Spanifihe Gebiet 
nicht der Schauplag eines Krieges gegen Por- 
tugal ward, fo war wohl nichts unerflärbarer, 
als wie das Spanifche Minijterium je ein Ab- 
fommen diefer Art eingehen, oder das -Britti« 
fhe es gut heißen konnte. z 

Wie erftaunf man daher, wenn man in einer. 
am ı6ten Dezember (mithin lange nad) dem 
förmlichen Abfchluß des Subfidien- Traftats) von 
Don Pedro Eevallos an Mr. Frere ge 
richteten offiziellen Note einen Artikel, mie der 
folgende, lieſet: ,,Der König hat ſich bei der 
FSranzöfifchen Regierung verwendet, um den 
Einmarfch ihrer Truppen in Portugal 
zu verhindern, und die Beforgniffe des Portu- 
giefifhen Hofes zu zerſtreuen; Er bat den erjten 
Konful zu bewegen gefuht, dieſen Punfe 
zum Öegenjtande einer Unterbandlung 
zwiſchen den beiden Regierungen (der 
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Sranzdfifhen und Portugiefifchen!) zu 
maden, und Gidh erboten, den Ab- 
ſchluß eines Traktats, wodurch das 
Königreich Portugal gegeh jeden An— 
griff ſicher geftelle werde, zu vermit- 
teln. *) Der Erfolg diefer Vermittlung 
var der, daß Portugal gendthiget wurde, jähr« 
lich Zwölf Millionen Livres als $öfegeld 
an Frankreich zu entrichten. | 

Dad) allem, was bis hieher gefagt worden, 
mag jeder unbefangne Publizift in Europa ent- 
fheiden, ob ein folder Subfivdien- Traf- 
tat, nad) irgend einem voͤlkerrechtlichen Prinzip, 
in irgend einem vernünftigen Sinne des Mortes, 
als ein Meutralitäts -» Vertrag betradıtet 
werden Eonnte. Er befreite die Spaniſche Re— 
gierung — und felbjt dies nur für den Augenblick 
und ohne alle Gewährleiftung für die Zufunft — 
von der Erfüllung der Verbindlichkeiten, die der 





GE. Nr. 21 d. — Die Bemerkungen, die Mr. Frere in 
feiner Gegen: Note vom 2öften Dezember (S. Nr. zı ©. ) über 
diefe Erflärungen und über das ganze Benchmen des Epant: 
fhen Hofes in Anfehung Portugals machte, find fo ge: 
nugthuend und trend, daß ich fie, ftatt alles weitern Kom— 
mentars über dieſe beifpiellofe NWerbandlung der Aufmerkſam— 
feit der Leſer empfehle. 

* 
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Traftat von St. Ildefonſo ihr auflud; aber 
er erfeßte fier durd) andre, Die in jeder mwefentli« 
hen Bedeurung und Hinſicht viel ſchwerer, viel 
feindficher und viel wirffamer waren, . ‚Viel 
fhwerer für Spanien, das mit der Hälfte 
jener ausfchweifenden Geld-Beiträge fein erſtes 
Kontingent aufs volljtändigite beftritten haben - 
würde; viel feindlidher gegen England, 
dem die Spaniſchen Hülfs- Truppen und Schiffe 
niche den zehnten Theil des Schadens zufügen 
Fonnten, den feine Subſidien ſtifteten; und be» 
fonders viel wirffamer für Sranfreih, das 
unter allen erdenflihen Kombinazionen nie eine 
zu realifiren vermochte hätte, die mit feinem In— 
tereſſe übereinftimmender, und für alle feine da— 
maligen Zwede erwünfchter gemwefen feyn würde. *) 





*) Der Chevalier d'Anduaga gab fih abermals alle 
nur erfinnlihe Mühe, der Britiifchen Rogierung zu bewei— 
fen, Laß diefer Gubfidien : Traftat dem Spaniſchen Hofe ges 
rechte Anfprüche auf ihr Vertrauen und felbft auf ihre Danf- 
barfeit gabe. (&. feine beiden Noten vom gten und Zoften 
März 1804, in Nr. 3ı und 32 des Anhanges.) Er ftellte 
diefe Verhandlung durdaus ald ein Opfer, weldes Spa— 
nien dem Intereſſe Englands gebradt hätte, dar! 
Er zählte dem Englifchen Minifterium allg die angeblichen 
Vortheile auf, die ihm Spaniens Unthätigfeit gewährte ! 
Das Befte in Diefen Noten war aber das Raifonnement, wo⸗— 
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Die Brittifhe Regierung hatte nie in Die 
fes Abfommen gewilligt. Es war ohne ihr Zu⸗ 
thun geichloffen, und der Verfolg unfrer Erzäh- 
lung wird aufs unmiderfpredhlichite darthun, daß 
fie e8 zwar eine Zeit lang geduldet, aber nie 
mals anerfannt hat. Ihr urfprüngliches 
Recht, gegen Spanien feindlid zu verfahren, 
blieb niche nur in feiner völligen Kraft, ſondern 
wurde fogar "in dem Verhältniß und Grade, 
in welchem der Subſidien - Traktat ihr nacdhtheili« 
ger als der urfprüngliche war, befeftiget und ver- 
ſtaͤrkt. Sie Fonnte, nad) wie vor, Dies Recht 





durch er den Werth der ftipulirten Subſidien mit dem Werth 
der Natural: Peijiungen verglich, deren Gtelle fie vertreten 
follten. Denn, ob er gleich zu behaupten verfuchte, daß 
Spanien fich blos zu einem Aequivalent verftanden hätte, 
fo fühlte er doc, felbft die Falfchheit diefer Behauptung ges 
nugfam, um hinzuzufeßen, „dab, wenn am Ende Spa— 
nien auh etwas mehr als ein Xequivalent bewilliget haben 
follte, dies feinem Hofe nicht zur Laft gelegt wer— 
den könnte; denn alle Welt wijle, dab fein Hof, indem 
er diefes gethan, fich blos der Uebermacht der Um— 
fände unterworfen haben würde,“ — Died, leider nur 
zu wahre, aber von England nicht zu verantwortende Argus 
ment erflärte und zerftörte zugleich den ganzen übrigen Inhalt 
der Note. — Auf folhe bejammernswürdige Vertheidigungge 
Mittel werden endlich Regierungen NE die ihre Unab— 
hängigfeit und ihre Würde verfiherzten ! 
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nur auf einem einzigen Wege verlieren —: wenn 
fie foͤrmlich Verzicht Darauf that. 

‚Aber Die Yusübung diefes Rechtes fuspen- 
diren — Das Fonnte fie jegt wie vorhin; und 
jest wie vorhin war die Frage, ob es rarhfamer 
fey oder nicht, e8 unmittelbar geltend zu madyen, 
durch Staatsflugheit und Sraars - Intereſſe allein, 
und nach Feiner andern ©efeggebung bejtimmbar. 
Das Miniſterium entfchied fie verneinend. — 
Die Gründe diefer Entfcheidung zu beurtheilen, 
ift einem auswärtigen Beobachter verſagt. Wir 
haben oben einige von Denen erörtert, Die wahr« 
fheinlidy den erften Entſchluß, einen Krieg mit 
Spanien zu vermeiden, berbeiführten. Der Sub— 
fivien » Traftat hatte vieles verändert; er harte 
die nahtheilige Seite der Ausfchliefung Spa- 
niens vom Kriege in einem nicht underrädytlicyen 
Maße verfiärft, ohne den Vortheilen, Die 
England durch Ddiefe Ausſchließung zu Theil wer 
den Fonnten, auf irgend eine Weife etwas zuge» - 
feßt zu haben, und in fo fern den Gründen für 
den unmittelbaren Angriff ein merfliches Ueberge» 
wicht verliehen. Doc) nur die, weldye das Ganze 
durchſchauten, nur die, welche die Sage des Staa— 
tes in allen feinen Verhäftniffen EFannten, und 
am Mittelpunkte der oͤffentlichen Verwaltung die 
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Wagſchale befejtigen Eonnten, auf der das In— 
tereſſe gegen die Gefahr , die Bedürfnitfe gegen 
die Kräfte, mit: volljtändiger Sachkenntniß abge- 
wogen wurden, mit einem Worte, nur die Mi- 
nijter allein vermochten es, den Ausſpruch zu thun, 
od in dem durch den GSubfidien-Traftat geftifte, 
ten neuen Verhältniß die Annahme eines neuen 
Syſtems, oder die Beibehaltung des bisherigen 
den Vorzug verdiente; ob fie richtig oder unrid)« 
‚tig redyneten, Fann ohne DVermeffenheit Niemand 
entfcheiden, der nicht alle die Data befist, auf 
denen ihre Entfchließungen ruhten, 

Wohl aber find wir vollfommen befugt, und 
mit allem, was nöthig ift, verfehen, ihr Ver— 
fahren gegen den Spanifcdyen Hof nad) Grund« 
fügen des Voͤlker-Rechts zu würdigen; und auf 
das Verhaͤltniß zu diefen allein ijt Die gegenmwär- 
tige Unterfuchung gerichtet. Wir ftchen gerade 
bier an einem der *wichtigiten Punkte vderfelben. 
Die Gegner der Brittifhen Regierung bauen 
eine der Haupt» Anklagen gegen das Minifterium 
von 1804 auf die willführliche und grundlofe 
Dorausfesung, daß das Minijterium von 1803 
den Subfidien- Traftat förmlich genehmigt, in 
die Neutralitäe Spaniens gemillige, und mithin 
fein urfprüngliches Recht, gegen Spanien feind- 
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lich zu verfahren, für ſich und ſeine Nachfolger 
aufgegeben habe, Um über die Falſchheit dieſer 
Vorausſetzung, zugleidy aber über den Urfprung 
derfelben und die Mißverfiändniffe, aus denen 
fie hervorging , das gehörige Licht zu verbreiten, 
müffen wir jeßf die gefammten Verhandlungen, 
die der Sranzöfiih- Spaniſche Traktat zwifchen 
Spanien und England veranlaßte, einer umſtaͤnd⸗ 
liyen Prüfung unterwerfen. | 

In dem Augenblif , da Dir. Frere von 
dem Yusgang der Subfidien- Negoziazion die erfte 
Rachricht erhielt, eröffnete er dem Friedens- 
Sürften, in welchem Lichte er diefes Abkommen 
betrachtete. „Es überfteige bei weitem die Grän- 
zen einer billigen Yusgleihung, bei weitem alles, 
was England fih auf die Laͤnge gefallen laſſen 
Fönnte; eine augenblidlihe Konnivenz 
fey alfo das Einzige, was Spanien zu erwarten 
habe; — Gubfidien, wie die, die fie im Begriff 
fländen, Frankreich zu verheißen, beeinträd- 
tigten Englands Intereſſe auf eine un- 
gleich empfindlihere Art, als es je durch 
ihre SFeindfeligkeiten gefchehen möchte.“ Der 
Spanifche Premier- Minifter wußte diefen Aeuße- 
rungen nichts entgegen zu fegen, als „die ab- 
folute Unmöglidhfeit, Widerjiand zu 
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leiften, und die Nothwendigkeit, fich in alles 
zu fügen, mas unter dem Drud einer fo furd)t- 
baren Uebermacht verlangt ward.” Der Bericht 
von diefer wichtigen Konferenz war vom gfen 
Dftober 1803. (Mr. 16.) 

Die Antwort auf diefen Bericht ging am 
24, November, noch ehe das Brittiſche Minifte- 
rium vom Abſchluß und der Beſtaͤtigung des 
Traftats die volle Gewißheit erlangt hatte, *) 
von London ab. ie begann mit der erneuer- 
‚ten WBerfidyerung, daß der König feit dem An« 
fange des Krieges beitändig den Wunſch genaͤhrt 
habe, mit Spanien in Frieden zu bleiben. In 
wie fern die Erfüllung diefes Wunfches mit Geld- 
Stipulazionen vereinbar feyn werde, Das hänge 
vor allem von dem Umfange diefer Geld - Sti« 
pulazionen ab; über.eine geringfügige oder 
vorübergehende Beihülfe würde man hin“ 
weg fehen Fünnen; aber fortdaurende Zahlungen, 
und Zahlungen von folhem Belang, wie Mr, 
Frere fie angefündige hatte, würde man nie 
in einem andern !ichte ald dem der wirffam- 
ſten Krieges - Unterfiügung, die Gpa- 





*) Diefe erhielt es erft durch Mr. Frere's Bericht 
vom zten Dezember (Nr. 20.), der am Zoften Dezember 
‚London ankam, 
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nien nur aufbringen Fünnte, betrachten, 
Sollte alfo, fährt Lord Hawkesbury fort, 
ein, Abfommen von diefer Natur in der That 
zu Stande gebracht, oder audy nur wahrfchein- 
lih werden, fo habe Mr. Frere nad) folgenden 
Anweifungen zu verfahren: I: Öegen die 
Maßregel zu proteffiren, und fie als 
eine rechtmäßige Urfadh zum ‚Kriege gegen Spa- 
nien darzuftellen; 2. beſtimmt zu erflären, daß 
nur allein die Vorausfegung, daß dieſe Maß- 
regel vorübergehend fey, den König von, 
England: abhalten koͤnne, augenblidlid zu 
Seindfeligfeiten zu fchreifen, Dagegen fie, als 
fortdaurend betrachtet, in jedem beliebigen 
Zeitpunfe, eine rechtmäßige Urfady zum Kriege 
abgeben würde; 3. die Zulaffung Franzöfider 
Truppen auf Spanifhem Gebiet, umd 
4. den geringfien Verſuch, den Franzoſen dur) 
See- Rüftungen beizuftehen, als unmit- 
telbaren Anlaß zum Kriege zu bezeichnen, 
wenn eins von beiden geſchaͤhe, ſogleich Madrid 
zu verlaffen, und die Befehlshaber ver Flotten 
im Mitrelländifhen Meere, zu Gibraltar, zu 
Siffabon und vor Ferrol zur unverzüglichen 
Eröffnung der SFeindfeligkeiten zu autorijiren 
(S. Nr. 19 des Anhanges.) 


139, | 
In diefer Depefhe maltet die nehmliche 


Haupt - Diftinfzion ob, die durch alle vorherge- 


benden Inſtrukzionen, und, wie wir bald ſehen 
werden, auch durch alle nachfolgenden herrſchte. 


Man unterſchied den Vorbehalt des Rechtes 


von der unmittelbaren Ausuͤbung desſel— 
ben. Weit entfernt, den Gubfidien - Traftat, 
Den man noch nicht einmal abgefdyloffen glaubte, 
als Neutralitaͤts - Bafis anzuerkennen, ließ man 


vielmehr aufs beſtimmteſte erklären, daß man ihn. 


als eine Verhandlung betradyte, die in jedem 
beliebigen Zeitpunfte die Feindfeligfeiten 
gegen Spanien rechtfertigen würde. Uber die 


Zuftimmung zum Einmarſch Franzoͤſiſcher Trup« 


pen, oder der Verſuch, zu See - Rüjtungen zu 
fchreiten, follte fofort, und ohne weitern 
Verzug, die Eröffnung der Feindfeligkeiten be— 


wirken. Der Sinn diefer Dijiinfzion war klar 


und verſtaͤndlich genug. 

Mr. Frere verfehlte ihn nicht; und feine 
Unterhandlung mit den Spaniſchen Minijtern 
nahm, ohne ihre Richtung zu ändern, einen fe= 
fiern und nachdruͤcklichern Gang. In einer Note 
vom 13. Dezember (S. N. 21. “) machte er dem 
Staats - Sefretär Cevallos den Inhalt fei- 
ner neuſten Inſtrukzionen bekannt; und als er 
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am folgenden Tage von diefem Minifter befragt 
ward, ,‚ob er fi wirklich ermächtiget glaube, 
eine Unterjtügung mit Geld für einen Grund zum 
Kriege zu erklaͤren,“ erwiederte er ohne Rüdhale 
und Einfhränfung: „er fen zu ſolcher Er- 
Elärung befugt; und Krieg würde unver- 
meidlih aus dieſer Maßregel entfprin- 
gen.’ (DBeriht vom 27. Dezember Nr. 21.) 

In der Gegen-Mote, die Don Pedro Ce— 
vallos am 16. Dezember übergab (S. Nr. 21. ?) 
wurde die Möglichkeit, Frankreich beizujteben, ohne 
' die Neutralität gegen England zu verlegen, mit 
ſchwachen Gründen behauptet. *) Was aber diefes 
Aktenſtuͤck befonders charafterifirte, war der eben 
| fo ſchwache Verfuh, Mr. Frere's Sprade in 
Madrid mit den Yeußerungen der Brittifchen 
Miniſter gegen den Spanifchen Gefandten in $on« 
don, und mit verfchiednen einzelnen Maßregeln 
dieſer Minifter in eine Art von MWiderfpruch zu 
ſtellen. *) Er berief fi, zum Beifpiel, darauf, 





H on eben diefer Note befindet fi) die merkwuͤrdige Er: 
flärung über. das Verhaͤltniß Portugals, wovon oben 
(p- 130, ) die Rede gewefen ift. W 

* Die einzigen authentiſchen Dokumente zur Beur⸗ 
theilung der Gennungen der damaligen Brittiſchen Miniſter 
ſind die Inſtrukzionen, die ſie Mr. Frere ertheilten. Nach 
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daß das Brittiſche Minifterium noch am 2gfen 
November, und folglich fpäter, als die legten In— 
firufzionen an Mr. Frere ergingen, ven Befehl 
ertheilt hatte, die Inhaber gewiſſer Kaper - Schiffe 
zu betrafen, meil fie fih an der Spanifchen 
Slagge vergriffen; als wenn aus diefem unbedeu- 
enden Umſtande irgend etwas andres gefolgert 
werden Eonnte, als daß die Brittifche Regierung, 
von Geredytigfeit und Drdnungs - Siebe geleitet, 
ihren Unterthanen nicht geftatten wollte, "gegen 
Spanien Feindfeligkeiten auszuüben, ehe fie felbjt 
noch entfchloffen war, es zu thun. Um indeffen 
feinem mißlungenen Unternehmen einen Anftrid) 
von Gruͤndlichkeit zu geben, befchloß er feine 

Note mit dem Wunſch, von Mr, Frere „eine 


innen u 


diefen allein darf man fie richten. Mon ihren unmittelbaren 
Aeußerungen gegen den Gpanifchen Gefandten in London 
iſt nıchts offizielles befannt. Wenn es aber durch einige Gtels 
len in Don Joſeph Anduaga's Depefchen den Anfchein 
gewinnt, als hätten fie ihm Hoffnungen gegeben, die nach⸗ 
her nicht in Erfuͤllung gegangen waren, ſo muß man ſich 
billiger Weiſe erinnern, daß es dieſem Miniſter in ſeinem 
blinden, obgleich wohlgemeinten Eifer für die Aufrechthal- 
tung des Friedens mehr als einmal widerfuhr, feine Wün- 
Ihe für Hoffnungen zu halten; gerade wie er den Trafs 
tat von Gt. Jldefonfo, weil Er feinen Dffenfiv- 
Krieg begehrte, für einen Defenfiv-Traktat ausgab. 
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deutlichere und entſcheidendere Darlegung 
der Ideen feines Kabinets“ zu erhalten. | 

Sie wurde ihm im ganzen Umfange ge- 
währt. Sn einer Note vom 26. Dezember (Nr. 
21°) fegte Dir. Frere den Standpunft, mwor« 
- aus England die legten Mafregeln Spaniens be- 
urtheilen mußte, mit einer Wahrheit und Bün- 
digkeit, die Feinem Einwurfe mehr Raum ließen, 
aus einander. Es verlohne fid) der Mühe, ei- 
nige ‚Stellen Ddiefer trefflichen Note hier wörtlid) 
einzurüden. „Es koͤmmt blos darauf an’ 
fagte er unter andern — „ob eine Macht das 
Recht, eine andre anzugreifen, erwerben, und 
zu gleicher Zeit dieſer andern die Verpflichtung, 
zu feinen Repreſſalien zu fchreiren, auflegen kann. 
In der That ſcheint es Üüberflüffig, eine Frage wie 
diefe zu erörtern; es fcheint hinreichend, ganz ein« 
fach zu erklären, daß ein foldyes Recht fchlecht- 
bin nicht Statt finden Fann, daß die gefunde 
Vernunft und die Natur der Dinge es vermer-, 
fen, daß alle politifhe Kombinazionen der Melt 
nicht im Stande find, es jemals zu verleihen 
u. ſ. f Sollte man hierauf erwiedern, fuhr er 
fort, daß Spanien gebunden, durch ausdrüde 
lihe Traftate gebunden fen, „ſo bemerfe ic) 
Dagegen, daß diejes Verhaͤltniß Großbrittannien 
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ganz fremd if, und daß die Brittiſche Regie— 
rung unmöglich gehalten feyn Fann, ſich um die 
Bollziehung eines Vertrages zu befümmern, zu 
dem fie weit entfernt gemwefen iſt, beizutragen, 
der ohne ihre Wiffenfchaft, der gegen ihre Wüne 
fche, der ausdrüdlicy mit feindfeligen Abfichten 
gegen ihr Intereſſe geſchloſſen mard.“ Nachdem 
er hierauf den Verdacht eines Widerſpruchs zwi— 
fhen feinem Verfahren und dem Syſtem feines 
Hofes mit vieler Würde von fid) abgemiefen, 
den Artikel von Portugal fehr ziwefmäßig beant- 

wortet, und von den mwechfelfeitigen friedliebenden | 
Gefinnungen der beiden Höfe, des Spanifchen 
wie des jeinigen, gefprocdhen hatte, fo fchloß er 
mit folgender Außerft richtigen und wohl ange- 
brachten Bemerfung: „Es it unglüdflidyer Weife 
das Loos der Menfchheit, daß Eiferfuht und Haß 
nicht die einzigen WVeranlaffungen zu Kriegen find. 
Märe eine Nazional - Feindſchaft, oder ein fireis 
tendes Intereſſe Dazu noͤthig, fo hätte man ficher 
auf die ungejtörte Fortdauer des Einverſtaͤndniſſes 
redinen Fünnen, welches der Sage unfrer beiden 
Staaten fo angemeffen it. In jedem Fall, und 
unter allen Umſtaͤnden wird der König von Eng- 
land fich forgfältig hüten, den Gefinnungen Gr, 
Karholifhen Majejtät oder Ihrer Miniſter irgend 
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etwas zur Laſt zu legen, Er wird das, mas ge- 
ſchieht, blos den widrigen Konjunfturen des Au- 
genblif8 und jenen unglüdliden Werbindun- 
gen zufhreiben, welche eine gegen Ihn mwohlge- 
finnte Macht mit Seinem natürlichen Feinde ver 
einigten.’ *) 

Auf diefe Verhandlungen erfolgte von fondon 
aus die Inſtrukzion vom 21. Januar 1304, (Mr, 
24.) ein Aktenſtuͤck, das, oberflächlich betrachtet, 
den Anklaͤgern des Brittifhen Minijieriums mehr 
als irgend ein andres aus diefer Epoche günftig zu 
feyn fcheine, das aber bei einer nähern Unterſu— 
hung gerade unter die brauchbarften Beweife der 
Nichtigkeit ihrer Befchuldigungen gehört, 

Es ift wahr, daß ford Hamwfesbury in 
diefer Depefche mit großer Beſtimmtheit erklärte, 
daß es der Wille des Koͤniges fey, die friedlichen 
Berhältniffe mie Spanien fo lange aufrecht zu hal- 
ten, als es mit feiner Ehre und dem mefentlichen 
Intereſſe feines Reiches nur irgend vereinbar ſey; 





Unmittelbar nach dem Abgange diefer Note ſchrieb Mr. 
Krere an Lord Nelſon, Sir Edward Pellew und 
die Brittifchen Konfuln in Spanien, um fie zu benachrichti= 
gen,“ dab die Angelegenheiten zwifchen beiden Höfen ſich in 
einem Verhaͤltniß befanden, welches einen herannahenden 
Brud) .beforgen ließe. (Nr, 23.) 
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daß zu den Bewegungsgruͤnden, die für dieſes 
Syſtem bis dahin gefprochen haften, noch neue 
getreten wären; daß, obgleid) die Geld- Unterſtuͤ⸗ 
tzungen, die Frankreich von Spanien erhielte, an 
und fuͤr ſich eine rechtmaͤßige Urſache zum Kriege 
abgaͤben, der Koͤnig doch nicht geſonnen ſey, unter 
den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, und wenn uͤber 
andre Punkte eine genugthuende Aufklaͤrung zu era 
halten wäre, in Ruͤckſicht auf diefe Maßregel al. 
lein, zu Extremitäten zu fchreiten. 

Enthielte die Inſtrukzion Feine andern — 
tungen, als dieſe, fo wäre es moͤglich, den An- 
fhein einer ſtillſchweigenden Billigung des Sub⸗ 
ſidien · Vertrages auf eine oder die andere Weiſe 
daraus herzuleiten. Selbſt fo nur durch willkuͤhr— 
liche, gezwungene und offenbar einfeitige Yusle» 
gung, ‚wie die Einfchränfung „wenn über andre. 
Punfte genugthuende Erflärung gegeben werden 
Fann,‘ die Worte „unter den gegenwärtigen Ums 
ſtaͤnden,“ und der ganze Charafter der Depefche, 
zum Ueberfluß auch noch der Umſtand, daß dies 
alles nur eine vertrauliche Yeußerung gegen den 
Gefandten, und Feinesweges eine förmliche Erklaͤ— 
rung gegen die Spanifche Regierung * aufs 
unwiderſprechlichſte darthun. 

Aber die Inſtrukzion blieb keinesweges bei 

10 
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diefen allgemeinen Yeußerungen fliehen. Gie fegte 
vielmehr fehr ausdrüdlih Hinzu, daß die Frage 
des Staats- Sefretärs Cevallos; „ob der 
Subfidien- Vertrag von Gr, Mojeftät 
— nicht etwa: als ein Örund zum Kriege 
betrachtet; denn Diefes wurde fortdaurend be» 
hauptet, und ſtand an und für fich felbft und 
ohne alle weitre Erklärungen fejt; fondern — als 
(wirklihe) Veranlaffung zum Kriege be- 
bandele werden würde? — daß felbft dieſe 
vorläufige Frage fih nicht eher beantwor- 
ten ließe, als bis man mit Zuverläffigfeit wiffe, 
ı) was die andern Artikel des Traktats zwi 
hen Stanfreih und Spanien enthielten; und 
2) wie weit es mit den See - Rüflungen in den 
Spanifchen Häfen gedichen wäre. Um jenes 
grmit Zuverläfligfeic‘ zu beurtbeilen, mußte 
eine volljländige und verfrauensvolle Mittheilung 
aller zwifchen der Spanifcyen und Franzoͤſiſchen 
Regierung bejtehenden Vertrags - Artikel erfolgen ; 
und von diefer, bier zum erjtenmale foͤrmlich aus— 
gefprochnen, und nie wieder aufgegebenen 
Bedingung bingen offenbar alle fernern — 
des Brittiſchen Miniſteriums ab. 
Unterdeſſen hatte ſich gleich im Anfange des 
Jahres 1804 eine neue Korreſpondenz zwiſchen 
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Mr. Frere und Don Pedro Cevallos ent- 
fponnen, Der. Brittifche Gefandte hatte in einer 
Mote vom 2ten Januar (Mr. 26. *) über die 
Fortfchritte der See -Ruͤſtungen in verfchiedenen 
Spanifchen Häfen eine ernfte, aber gemäßigte Vor— 
ftellung getban, Auf diefe war unferm ı3ten Ja— 
nuar eine Furze und herbe, in einem auffallenden, 
bis dahin nie angeſtimmten Tone geſetzte Antwort 
erfolge, worin es hieß, „daß, fo lange die offiziel« 
len Mirtheitungen der Brittiſchen Regierung in 
Ausdrüden, welche unfreundlide Geſin— 
nungen vermutben ließen, abgefaße feyn 
würden, Dolitif, und Klugheit, und Anitand die 
Anwendung jener VBorfihts-Mafregeln 
- erfordre, die Spanien in fo vielfältiger Hinſicht 

ſich felbft nicht verfagen koͤnne.“ (Mr. 26. °) 
Mr, Frere replijirte am 24ten Januar. 
(Mr. 26. °) Er bezog ſich auf feine vorhergehen» 
den Noten vom 13, und 20ten Dezember, „Die 
legte, fagfe er, ift ohne Antwort geblieben; und 
in der That es gab Feine Antwort darauf, 
Die Brirtifche Regierung erklärte darin, daß fie 
in dem Verfahren des Spaniſchen Hofes eine recht⸗ 
mäßige Urſache zum Kriege finde; fie ließ fich 
übrigens in Feine Vorwürfe ein; fie verlangte Feine 
Genugthuung; fie ließ e8 bei einer einfadyen Dar- 
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ſtellung der ihr zugefügten Beeinträchtigungen  be= 
wenden; und wäre fie genöthiget, Die 
Seindfeligfeiten anzufangen, fo be- 
dürfte fie Feiner andern Krieges-Er- 
flärung, als der, welde fie bereits hat 
ergeben laſſen.“ Er machte in diefer More 
zwei Gegenjlände nahmhaft, die, wenn nidyt eine 
Aenderung erfolgte, den unmittelbaren Ausbruch 
der Seinpfeligfeiten nad) ſich ziehen mußten: die 
fortdauernden See - Rüftungen, und die 
Einführung der von Franzöfifhen Ka- 
pern gegen England gemadten Prifen 
in die Spanifhen Häfen. Eine fchleunige 
Abitellung diefer beiden Befchwerden ftellte er als 
das Ultimatum der Brittifchen Regierung vor. 

Nach der Antwort zu urtheilen, die Don 
. Pedro Cevallos auf diefe Mote ertheilte, 
fhien der Spanifhe Hof fih damals noch auf 
Eeine von beiden Forderungen einlaffen zu wollen. 
In Unfehung des Prifen-Verfaufs hieß es, 
‚dies fey eine unfchuldige Handels - Spekulazion, 
die man neutralen Mazionen nicht wehren 
Fönne.” Und wegen der friegerifchen See- Rü- 
ſtungen wurde, vernehmlich und Fühn genug, be= 
bauptet: „das Prinzip des Status Quo fey 
nur auf den all einer Suspenfion der 
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Seindfeligfeiten anwendbar, nicht aber auf 
den einer wirflien Neutralität, wobei eine 
Macht fortdaurend ſich rüjten Fönne, um auf jede 
Degebenheit gefaße zu feyn, ja felbjt zur Behaup- 
ung ihrer Neutralitaͤt.“ Nach diefen Erfläruns 
gen wurde die ſchon mehrmals erLobne Klage über 
die Unficherheit und Zweideutigfeit der Yeuferungen 
des Brittiſchen Geſandten erneuert, und eine offne, 
beflimmee, pofitive Darlegung der, Willens - Mei- 
nung des Brittiſchen Minifteriums verlangt; eine 
Wendung, die nichts als ein Nothbehelf der Verle« 
genbeit feyn Eonnte, weil die Sprache, die | Mr, 
Sre re in allen feinen offiziellen Schriften geführt 
hatte, für den, der fie verſtehen wollte, vollfom- 
men verjtändlich, Fonfequene und unzmweideutig 
warn 

Seine Note vom ıgfen Februar (Mr. 26, 
°) vollendete diefen Theil der Verhandlungen, und 
ift deßhalb als eine der wichtigſten zu. betrachten, 
An und für ſich enchäle fie blos wiederholte Aus- 
einanderfegßungen oft verhandelter Punkte. Uber 
Außerft beſtimmt und peremtorifch ließ fie ſich über 
die beiden Forderungen aus, die Mr, Frere als 
die nothwendigen Bedingungen der Fortdauer Der 
bisherigen Krieges- Suspenfion, und in fo fern 
als das Ultimatum feiner Regierung angekündigt 
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hatte: das Aufhoͤren aller Rüjtungen 
in den Hafen, und das Verbot, Engli« 
fhe Prifen zu verfaufen „Wenn dieſe 
beiden Bedingungen nicht unverzüglich erfüllt wer» 
den follten, fo babe alle Unterhandfung ein Ende, 
und Er Fehre nad) England zuruͤck, um Recen- 
ſchaft über fein Verfahren abzulegen. 

Es waren fhon vier Wochen verfloffen , als 
endih Don Pedro Cevallos, in einer Mote 
vom 22ten März, (Nr. 30. *) von dem Befehl, 
Feine Brittifchen Prifen in den Spanifchen Häfen 
mehr zuzulaffen, Nachricht ercheilte. In Anfehung 
der See- Rüftungen nahm er blos. auf feine vor- 
bergehenden Erklärungen Bezug. Auf Das, was 
diefe Note in andrer Ruͤckſicht merfwürdig machte, 
erden wir in Furzem zurüd kommen. 

Sm Laufe diefer Unterhandlungen-hafte Mr. 
Srere nun auch ford Hamfesbury’s Inſtruk— 
zion vom 2zıten Januar erhalten. Der wichtigſte 
Theil ihres Inhalts war unftreitig der, welcher 
die uneingefihränfte Mittheilung des Subfidien- 
Bertrages mit Frankreich betraf. Was in diefem 
Punkte fih ausrichten ließ, und wie die Spani« 
jhen Minifter die Anträge des Brictifchen auf« 
nahmen, lernen wir aus Mr. Frere's Berichten 
vom Zten und sten März. (Mr. 26. und 29.) Es 
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wurde ihm von dem Friedens- Fürfien geantwortet: 
„die Miteheilung fey unmoͤglich; zu der Zeit, 
da der Gubfidien - Traktat abgefchloffen wurde, 
babe der Spanifche Hof felbit diefe Mitrheilung für 
nothwendig erflärt, aber General Beurnon— 
ville habe ſchlechterdings nichts davon 
bören wollen” Als Mr. Frere zwei Tage 
nachher diefen Artifel von neuem gegen den Pre- 
mier - Minijter zur Sprache brachte, verfchanzte 
er fich hinter Die vorige Einwendung; und auf die 
Bemerkung, daß man doch unmöglih England 
zumuthen Fönnte, feine Beiftimmung zu einem ihm 
unbefannten Vertrage zu geben, nahm er vollends 
feine Zuflucht zu dem abgenugfen und nichtsbedeu- 
tenden Vorwande, „daß dies ein Gegenſtand fen, 
mit dem er nichts weiter zu ſchaffen haben Fönnte, 
und der mit dem Staats - Sekretär verhandelt 
werden müßte. ’ 

Hier endigen die Megoziazionen der zweiten 
Periode. Uns liege jetzt noch ob, zu bejtimmen, 
mas eigentlid) das Reſultat Davon mar, 

Es geht aus dem ganzen Zufammenhange der 

Unterhandlungen während diefer Periode, fo mic 
aus jeder einzelnen Stufe derfelben, und aus jedem 
von Brittiſcher Seite erfchienenen Aktenſtuͤcke un« 
widerſprechlich hervor: 
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Daß England die Meutralität Spa- 
niens feinen Yugenblid zugeitand, und weder 
-ausdrädlid, noch fillfhweigend aner- 
Fannte;z | 

Daß England auch nicht einmal der un- 
mittelbaren Yusübung feines Rechtes, 
gegen Spanien feindfelig zu verfahren, auf eine 
förmliche und rechtsfräftige Weiſe entfagte 5 

Daß durd alles, was in diefem Zeitraum 
geſchah, nichts weiter zu Stande gebradyt ward, 
als die Feſtſetzung gemwiffer Fälle,. in 
welhen die bis dabin beftandne (de 
facto, nicht de jure beſtandne) Sus— 
penfion der Feindfeligfeiten von Eng» 
land als aufgehoben betrachtet werden 
ſollte. 
I. In den Miniſterial-Inſtrukzionen von 
$ondon war nirgends eine Vorfchrift zu finden, Die 
als Zuftimmung zum Gubfidien - Traftat, oder 
gar als Anerfennung desfelben in dem Charafter 
einer DMeutralitäts +» Örundlage gedeutet. werden 
Eonnte, Die Depefhe vom 24ten November 
brachte, wie wir oben gefehen, Mr. Frere den 
beitimmten ‘Befehl, wider diefe Mafregel förmlich 
zu protefliren; und die vom 2ıfen Januar, die 
erſte nach der wirklich »erfolgten Vollziehung, nahm 
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niche nur jenen Befehl auf Feine Meife zurüd, 
fondern behielt der Brittiſchen Regierung die Be— 
fugniß, den Werth diefer Verhandlung. und ihre 
rechtlichen und politifchen Wirkungen zu bejtimmen, 
bis auf die offizielle Kenntniß derſelben (Die unein- 
gefchränfte Mittheilung vorausjeste), in ihrem 
ganzen Umfange, vor: 

Mit welcher vorfidyrigen Klugheit Mr. Fre⸗ 
re von ſeiner Seite zu Werke ging, wie richtig er 
das Verhaͤltniß, in welchem England und Spa— 
nien gegen einander fianden, gefaßt hatte, und 
wie forgfältig er alles vermied, mas nur irgend 
den Geſichtspunkt verrüden, zu falihen Voraus- 
fesungen führen, und die Rechte feines Hofes ver- 
legen Eonnte, lehrt folgende Stelle aus einem fei- 
ner Berichte, die, wenn von der ganzen Megozia- 
zion auch nidyts weiter übrig geblieben wäre, ſchon 
vollfommen hinreidyend feyn würde, um den Punkt, 
auf welchen es bier ankoͤmmt ‚efür immer ins Reine 
zu bringen, „Ich babe mid bemühte” — fo 
fchrieb er am zten März (S. Nr. 26.) — „zu 
allen Zeiten eine folhe Sprache zu führen, daß 
Er. Majeſtaͤt Minifter die Freiheit behielten, zu 
jeder Maßregel zu fchreiten, die ihnen zweckmaͤßig 
» oder nothwendig dünfte, ohne irgend einen Vor— 
wurf auf fich zu laden, ohne je eines rafıhen und 
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gewaltthätigen Verfahrens beſchuldiget werden zu 
Eönnen, ohne irgend eine Verpflihtung, 
weder eine förmlich übernommene, nod 
eine folde, die aus ftillfhweigender 
Zuflimmung vermuthet und abgeleitet 
werden möchte, zu breden, ohne irgend . 
einen Anſpruch auf jene volljtändige Ueberzeugung 
von der Gerechtigkeit ihrer Sache zu verlieren, 
die ganz Europa durchdrungen haben würde, wenn 
fie Die erſte Subfidien - Stipulazion fogleich als ei- 
nei Grund zu unmittelbaren Feindfeligfeiten be= 
trachtet hätten. Da ich mir niemals verbergen 
Fonnte, daß man in einer Lage, mie diefe, auch 
mit dem unbeſtreitbarſten Recht, durch Verzug und 
fortdaurende Nachſicht immer mehr oder weniger 
Gefahr läuft, zu falſchen Auslegungen Anlaß zu 
geben, fo ging mein Beſtreben dahin, in meiner 
Korrefpondenz mit dem Staats « Geftetär Ce— 
vallos nicht blos die uneingefchränfte Rechtmaͤ⸗ 
figfeit der Forderungen meiner Regierung ins Licht 
zu ſtellen, fondern aud alles, was einer 
Anerkennung der vorgeblidhen Neu» 
tralität diefes Hofes nur irgend hätte 
aͤhnlich ſehen Fönnen, zu vermeiden,‘ 
Es iſt nicht möglich, bejlimmter zu ſprechen; und» 
da jeder Schritt, den Mr. Frere im Saufe der, 
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Unterhandlung gethan hatte, mit diefer Darffel- 
lung vollfommen übereintraf, da alle feine Noten 
durchaus in dieſem Geiſte verfaßt waren, da er 
fogar das Wort Neutralitat nie in einer an« . 
dern Beziehung gebrauchte, als mo es darauf an- 
kam, die.Unzuläffigkeit der Sache zu behaupten, 
fo iſt es wirklich Fein leichtes Geſchaͤft, ich fage 
nicht, einen Grund, fondern auch nur einen fchein- 
baren Vorwand zu finden, unter weldyem man 
England befihuldigen Fönnte, die Neufralität des 
Spanifihen Hofes auf irgend einem rechtlichen oder 
faktiſchen Wege, ausdrüflid oder ftillfchweigend, 
anerkannt zu haben. - 

Daß Spanien. fein Aeußerſtes that, um fid) 
Englands Zuftimmung zu fihern, wird Niemand 
in Zmeifel ziehen wollen, und Miemand wird es 
Spanien verargen, die Anerkennung feiner Meu« 
tralitaͤt (einer an ſich unmoͤglichen Neutralitaͤt) 
auch dann noch gewünſcht zu haben, wenn es 
ſich fchlechterdings nicht mehr fchmeicheln Eonnte, 
fie zu verdienen, Daß ferner die Spaniſchen 
Minifter in mündlichen und fchriftlihen Erflärun- 
gen zumeilen die Sprache geführt, als glaubten fie 
fi) wirklih neutral, oder als wollten fie, daß 
andre es glaubten, änderte nichts im Weſen ihrer 
Verhäleniffe; es war ein eitler diplomatifcher 
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Kunftgriff, der Niemanden irre führen Fonnte, 
und hoͤchſtens auf Selbittäufdyung hinauslief. So 
oft fich eine Gelegenheit darbot, dieſen freiwilligen 
Mahn zu befämpfen, wurde fie von den Britti- 
fhen Miniftern benutzt. Mr. Frere hatte viel- 
fältig erkläre, daß es nicht blos ein ungerechtes 
Beginnen, fondern der Gipfel der Ungereimtheit 
fey, zmwifchen zwei im Kriege begriffnen Mächten 
der einen Beiſtand, und fehr weſentlichen Beiſtand 
zu leiften, und Dann der andern zumuthen zu wol 
len, daß fie den offenbaren Theilnehmer am Kriege 
als einen friedlichen Zufchauer behandle. Als 
Don Pedro Eevallos in der Note vom 27ten. 
Januar mit merfwürdiger Zuverſicht von der Be— 
fugniß, Krieges - Rüftungen vorzunehmen, „als ei« 
ner von der Meutralität durdaus unzer- 
trennlichen,  fprad), fo feste ihm Mr. Frere 
in feiner Antwort vom ıgten Februar — dem Ul- 
timatum feiner ganzen Verhandlung — entgegen, 
„die Spaniſchen Rüftungen Fönnten immer nur zur 
Abfiche haben, durch Gewalt eine Stellung zu be» 
baupten, die wohl gern für Neutralität ge 
halten werden möchte, der aber von den we- 
fentliden Merfmalen der wahren Neu» 
tralicät ſchlechterdings nicht ein einzi- 
ges zukomme.“ Wenn nad) folden pofitiven 
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Erklärungen, nad) foldyen wiederholten Protefta- 
zionen, die Spanifchhen Minijter aus wirflicher, 
oder angenonmener Verblendung nod) immer nicht 
aufbörten, fi auf willkuͤhrlich · ausgefonnene 
Rechte, die Niemand ihnen zugeftanden hatte, 
und die mit allen ihren Verhältniffen ſtritten, zu 
berufen, fo war England nicht verantwortlich da— 
für. Und wenn, Don Pedro Cevallos fid 
in der Note vom 22ten März (Mr. 30. *) gegen 
Mr. Srere folgendergeftalt ausdruͤckt: „In he 
rer Note (vom 18ten Februar) haben Sie ung die 
Dedingungen eröffnet, unter welchen Ihr Hof ſich 
zur Unerfennung unfrer Meutralirät 
entfchliegen will, und fihlagen als die Baſis 
diefer Anerfennung vor w ſ. f.“ — fo 
blieb nichts weiter übrig, als dieſe lächerliche Ver— 
wechfelung aller Begriffe, Diefe murhwilligen Miß- 
verfländniffe, dieſe abſichtlichen Rechts und Wahr- 
heit - Derdrehungen ihrer eignen Michtigkeit 
Preis zu geben; und Mr. Frere war vollfommen 
gerechtfertige, wenn er feinem Miniſterium ſchrieb: 
„Sie werden bemerken, daß Wir. Cevallos 
das Verbot der Einlaffung der Brittifdyen Prifen 
als eine Bedingung darſtellt, die die Briteifche 
Regierung verlangt hätte, um Spaniens Neu- 
tralicäe anzuerkennen, Da aber in Feiner mei- 
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ner Noten das Geringſte zu- finden iff, was eine 
ſolche Darjiellung veranlaffen koͤnnte, da ich midy 
vielmehr bei jeder Gelegenheit ausdruͤcklich dagegen 
verwahrt habe, fo ſchien es mir nicht der Mühe 
werth, gegen diefe grundlofe Inſinuazion aufs 
neue meinen Widerfprucd) einzulegen.  *) 





H Die Spanifihen Minifter — es ift fohwer zu entfiber- 
den, ob aus einem wirklichen Mangel an Urtheilskraft und 
Unfähigkeit, ıhre Lage zu. begreifen, oder mit dem Bewußt— 
feun ihres Unrechts, und um die öffentlihe Meinung irre zu 
führen — find bis auf den lebten Augenblif bei der hand: 
greiflich = falfchen Behauptung geblichen, daß England ihnen 
feit der Unterzeichnung des Cubfidien = Traftats die Neutras 
litat zugeftanden habe. Eiıe vergaßen fih endlich fo 
fehr, daß fie felbit von emer Neutrralitäti5: Konven- 
zion fprachen, und fogar, um „Methode in dieſen Un— 
finn’’ zu bringen, ein Diplomatifdyes Datum dazu ausfindig 
machten. - In den lekten Noten des Ctaatd = Gefretärd Ce: 
vallos (vom November und Dezember 1504). war verfchtes 
dentlih von eier zwischen England und Spanich ge⸗ 
ſchleßnen Konvenzion vom 19ten November 1803 die 
Rede; und in dem letzten Memoire, das Don Jeſeph 
Anduagaga zu London übergab, wurde nicht allein auf dieſe 
eingekildete Konvenzion ganz foͤrmlich Bezug genommen, fon- 
dern fogar lang und breit darüber argumentirt. Obgleich 
das Brittifche Miniſterium wohl wußte, was die ganze Sache 
auf fich haben fonnte, ſo war doch die Aeußerung fo feltfan 
und fo großer Mißdeutungen fühig, dab Mr. Frere von 
dem Inter = Gtaatd = Gefrerär Hammond fihriftlich einge: 
laden ward, eine offizielle Aufflärung darüber zu geben. 
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IT. Aber nicht genug, daß England den 
Subfidien- Traftat niemals genehmigte, die Meu« 
tralitat Spaniens zu Feiner Zeit, in Feiner Form 
und unter Feiner Bedingung anerfannte, und 
überhaupt gegen den Spanifchen Hof Feine Art 
von Verpflichtung uͤbernahm; es ijt aud) nirgends 
die leichteſte Spur von einer fürmlichen Verzicht 
leijtung Englands auf unmittelbare Ausübung fei« 
nes Mechtes, auf unmittelbare Erdffnung der 
Seindfeligkeiten, zu finden, . Wir haben vorhin 





(Nr. 35.) Man fann fich Leicht vorftellen, wie fie ausfiel. 
(Nr. 36.) Die. hatte zwifhen England und Epanien 
irgend etwas einer Konvenzion, oder einem Abkommen ühne 
liches Statt gefunden. ber der ıgte Dftober 1803 war 
allem Anfchein nach der Tag der Anterzeichnung des Spa— 
nifch = FSranzofifhen Gubfidien- Traftats; und nad) 
den alfo die Spaniſchen Minifter zuerft hoͤchſt willkuͤhrlich 
und widerfinnig die Brittifchen Final = Erklärungen vom 
Januar und Februar 1804 mit Unterhandlungen über eine 
Neutralitäts-» Anerfennung verwecfelt, dann aus 
eigner Macht und Autorität einen Vertrag mit England 
erdichtet hatten, fo hingen fie nun zulckt gar dieſem von 
Niemanden als ihnen gefannten Vertrage das Datum eines 
wirflichen an, in den fie felbft mit Sranfreich fich einlie— 
fen. Diefes in der Gefchichte diplomatifcher Verhandlungen 
hoͤchſtwahrſcheinlich beiſpielloſe Verfahren djarafterifirt die 
Unzuverläſſigkeit, Verworrenheit und Schwäche, woran alle 
Nathfihlage und Mabregeln der Spanifchen Pegierung danie- 
der lagen. 
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die Heberzeugung erlangt, daß während der erften 
Periode des Krieges von Feiner ſolchen Verzichtlei— 
fung die Rede gemefen war. Wir haben jet 
Schritt vor Schritt die ganze Geſchichte der Ver- 
bandlungen über. den Subſidien - Traftat verfolge. 
So wenig auch unter den damaligen Umftänden 
das Brittiſche Minijterium zu einem Kriege mit 
Epanien aufgelegt feyn. mochte, fo weit war es 
dennoch entferne, ſich auf irgend eine Weife Die 
Hände zu binden, und feinen zufünftigen Entſchluͤſ— 
fen und Maßregeln durch bejtimmte Verheißungen 
Schranfen zu fegen. In der Depeſche vom 24ten 
November wurde der Franzöfifhe Subfidien - Traf- 
fat als eine Verhandlung betradytet, die in je— 
dem beliebigen Zeitpunfte die Feindfelig- 
keiten gegen Spanien rechrfertigen würde, In der 
Depefiche vom zıten Januar wurde mit der größten 
Beſtimmtheit erflärt, daß felbjt auf die Frage: ob 
diefer Subfidien- Traftat die unmittelbare Veran« 
laffung zum Kriege feyn moͤchte? — nicht eher 
eine Antwort ertheile werden koͤnnte, als bis man 
von dem ganzen Inhalte desfelben authentifche 
Kenntniß erlangt haben würde. Wir haben gefe» 
ben, daß diefe peremtorifdy verfagt, und aus mas 
für Gründen fie verſagt ward (S. p. 150.) Pie 
fer Umjtand allein war entfiheidend, In Mr, 
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Frere's Erflärungen zu Madrid follte die Aus. 
fegungs - Kunjt aller Sophiften umfonjt nad) einer 
Redensart fuchen, die auf irgend eine Verzichtlei« 
ung Englands, auch nur auf eine augenblickliche, 
deutete. Geine Noten ſchrieb er alle in dem Tone, | 
der unmittelbare‘ Feindfeligfeiten zu verfündigen 
pflegt; in jeder mündlichen und ſchriftlichen Ver— 
handlung ſtellte er den Krieg als zuverlaͤſſige 
Folge der Maßregeln des Spaniſchen Hofes, als 
nothwendig, unausmeichlih und reif zum Aus— 
bruche vor; er verficherte die Spanifchen Miniſter, 
daß es, um ihn zur Wirklichkeit zu bringen, kei— 
ner weitern Krieges-Erklaͤrung beduͤrf— 
te; er gab zum ſichern Beweiſe, in welchem Lichte 
er ſelbſt feine damaligen, Unterhandlungen betrach» 
tete, den Befehlshabern der Brittifchen Flotte 
mehr als einmal ausdruͤckliche Winke, ſich jur Er⸗ 
Öffnung der Krieges» Operazionen in Bereitſchaft 
zu halten. Trog aller ihrer vorfäglichen Blindheit, 
fhienen auch felbjt die Spanifchen Minifter in 
mehr als einem Yugenblide verjtanden zu haben, 
wie nahe das Ungewitter über ihnen ſchwebte. 
Das Verhaͤltniß zwiſchen Spanien und Eng» 
[and war dem eines Waffenſtillſtandes zu 
vergleichen, aber nicht eines vertragsmaͤßigen, der 
durch) wechfelfeitige Uebereinkunft geſchloſſen, unter 
11 
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verabredeten Worausfesungen gebrochen, - oder 
durch förmliche Auffündigung beendiget wird, fon= 
dern eines faktifchen, einfeitigen. und fchledhter- 
dings unverbindliden Waffenftilljtandes, mwo der | 
eine Theil Feindfeligfeiten ausübt, oder wenigitens 
Handlungen verrichtet, die dieſen vollftändig gleich 
zu achten find, indeß der andre aus irgend. einem 
politifchen Motiv, oder aus irgend einer zufälligen 
Urſache in einer ffiedlichen Stellung beharrt. Der 
Uebergang aus einem foldhen Verhältniffe zu dem 
eines fürmlichen Krieges wird blos durch die Kon» 
venienz des eine Zeit fang unthätig gebliebenen Ihei- 
les, blos durdy feine freien Entſchließungen be— 
ſtimmt; nad) der Strenge der Grundfäge iſt niche 
einmal eine Yuffündigung noͤthig. Dies war die 
Sage, in der England fi) gegen Spanien. befand, 
Von Englands Seite waren tie Feindfeligkeiten 
fuspendirt; aber die Dauer diefer Suspenfion ver- 
bürgte nichts als der Wille von England, Die 
Brittiſche Regierung hatte Feine Art von Verpflich" 
fung übernommen; fie war durch Feinen Vertrag, 
durdy Fein Werfprechen gebunden; fie duldete 
den Subfidien- Traftat, fo lange es ihr gefiel; fie 
durfte ihrer Nachſicht ) ein Ende machen, fobald 


) Das Wort, welches dies Verhaͤltniß am beftimmteften 
charatterifirte, war forbsarance; es ift aber unüberfeßbar, 
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es ihr vorfheilhafter ſchien, ihr Recht gegen Spa- 
nien zur Ausuͤbung zu bringen. 

III. Das einzige beſtimmte Reſultat der 
ſaͤmmtlichen Unterhandlungen dieſer Periode war 
die Feſtfetzung derjenigen Fälle, in welchen Eng- 
land zum Voraus entfchloffen war, die Feindfelig- 
Feiten gegen Spanien feinen Augenblick länger zu 
verfchieben. Diefe Fälle Eonnten nahmhaft gemad)t 
werden, ohne dag dadurch Englands urfprüngli« 
ches. Recht in irgend einem Sinne und in irgend 
einem Grade beſchraͤnkt, vielweniger aufgehoben 
wurde. Wenn Mr. Frere zu dem Spaniſchen 
Miniſterium gefage hätte: „Sobald ‘hr alle See- 
Rüflungen einſtellt, und die Zulaffung Englifcher 
Prien in den Epanifchen Häfen unterfagt, ver- 
ſpricht Euch die Brittiſche Regierung, ihrem Recht, 
Euch feindlich zu behandeln, auf ſo und ſo lange 
zu entſagen, oder gaͤnzlich Verzicht darauf zu 
thun“ — ſo waͤre England verpflichtet geweſen, 
die Erfüllung oder Nichte - Erfüllung jener beiden 
Bedingungen zur einzigen Richtfdynur feines fer- 
nn 


In gewiffen Fällen koͤnnte es durch Langmuth ausgedrüdt 
werden; hier würde Died einen Nebenbegriff erweden, der 
nicht zur Sache gehört. Mr. Frere bezeichnete es in einer 
feiner Noten noch genauer durch den Zufak „discretionial 
forbearance, “ 


II * 
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nern Verfahrens zu machen. Anſtatt deſſen aber 
erklärte Mr. Freres „Wenn Ihr Eure See- 
Ruͤſtungen nicht einſtellt, und die Zulaffung der 
Engliſchen Priſen nicht unterſagt, fo bricht der 
Krieg ohne allen weitern Zeitverluſt aus.“ Dieſe 
Sprache, die er wirklich gefuͤhrt, und die einzige, 
die er gefuͤhrt hat, war von jener, die die Spani- 
fhen Minijter, die Franzoͤſiſchen Sibellenfchreiber 
und (es iſt ſchmerzhaft, es hinzu feßen zu mülfen) 
die Brittiſchen Gegner der Brittiſchen Regierung 
ihm lieben, fo fehr, als es nur irgend eine Ber- 
beißung voneiner Drohung feyn Fann, ver« 
ſchieden. Indem er zwei Fälle fpezifizivte, welche 
die unmittelbare Eröffnung der Seindfeligfeiten 
nach ſich ziehen follten, fchloß er Feinesiveges andre 
Fälle aus, die die nehmliche Wirkung bervorbrin- 
gen Fonnten; ja, da England gegen Spanien 
durchaus Feine Verbindlichfeiten hatte, da Krieg 
oder Frieden, und Die Daug und der Umfang von 
beiden, in der damaligen Lage der Dinge auf Eing- 
lands uneingefchränfter Entfcheidung, und nur 
allein auf diejer berubte, da Spanien jeden Ver— 
zug, jede Verlängerung feines Waffenftilljtandes 
mit England als ein unerwartetes Gluͤck, oder, 
um den wahren Yusdrud zu brauchen, als eine 
unverdiente Wohlthat betrachten mußte, fo blieb 
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jenfeits jener beiden Artikel, (die blos Bedingun- 
gen fine qua non, aber nicht erfhöpfen- 
de mwaren,) für England ein unbegränztes Feld zu 
freien Entſchließungen offen; und hätte Spanien 
alles erfülle, was die Note vom ıSten Februar als 
unmittelbar -nothwendig verlangte, häfte es felbft, 
um jeden Verdacht einer Friegerifchen Ruͤſtung zu 
entfernen, feine fämmtlihen Schiffe entmajfter, 
und feine ſaͤmmtlichen Arfenäfe verbrannt, fo wäre 
nichts deſto weniger, fo lange der Subfidien - Traf- 
tat und die Verbindung mit Sranfreid) beftand, 
fein rechtliches KHinderniß vorhanden geweſen, 
das England in die Unmöglichkeit verſetzt hätte, 
zu einem unmittelbaren Angriff zu fchreiten. *) 


Uber felbft jene beiden Artifel — und diefer . 
nicht hinlaͤnglich beobachtete Umſtand pin der 
That von ‚großem Gewicht — ging Spanien nie 
volltändig ein. Der Verkauf der Brittifchen Pri« 





”) Und wenn man außerdem den Charafter des gegen= 
wärtigen Krieges, Die anerkannten Abfichten Frankreichs 
und Englands Lage erwägt, fo lafien fich mannigfaltige po: 
litiſche Bewegungsgrinde denken, die ed unter gewiiten 
Umſtaͤnden der Brittifchen Negierung zur heitigften Pflicht 
machen konnten, troß aller Opfer, die Gpanien dem Frie— 
den gebracht hätte Gietzt hat es deren feine gebradht!) ihre 
Rechte gegen Spanien in ihrem ganzen Ynfange zu behaupten, 
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fen wurde nach mandherley Ausflüchten *) unters 
fagtz aber die Abjtellung der Gee-Rü- 
fiungen wurde nie mit Beſtimmtheit 
verfprodhen. Die Korrefpondenz läßt Eeinen 
Zweifel hierüber. In der Mote vom ızten Ya- 
nuar hatte der Spanifche Staats- Sefretär das 
Recht und die Nothwendigkeit, dieſe Ruͤ— 
fiungen fortdauern zu laffen, in einem fehr nach- 
drüdlihen. Tone behaupte. In der Mote vom 
27ten Januar war (nad Mr. Frere's drohender 
Antwort) diefer Ton zwar herabgejiimmt, die Sa- 
che aber Feinesweges aufgegeben worden; dem 
Verdacht einer feindfeligen Abficht wurden aller- 
dings die feierlichiten Derheurungen entgegen ge- 
ſetzt: aber unbedingt auf Krieges- Nüjtungen Ver- 
zicht zu Abun⸗ ſo war die deutliche Meinung der 





”) Der Staats-Sekretaͤr Cevallos wehrte ſich, fo 
lange er konnte; und als Mr. Frere ſchlechterdings nicht 
davon abgehen wollte, ſagte er ihm endlich: „Nun wohlan! 
wir müffen es den Franzoſen melden, daß über 
diefen Punkt fein Nachgeben zu. hoffen if. — Wermuthlich 
wurde die Zeit, Die vom ıgten Februar bis zum 22. März 
verfloß , Dazu angewendet, die Franzofifche Genehmigung 
‚einzuholen. — Wir werden übrigens im folgenden Abfchnitt 
feben, wie diefer Artifel in den eniferntern Spaniſchen Be: 
fisungen, und nahmentlid in den Antillen zur Ausübung 
gebracht morden ift. 
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Minifter, koͤnne Spanien nicht zugemuthet werden, 
und „ſtreite mit feiner Neutralität.“ — 
Vergleicht man nun mit diefen Behauptungen die 
Note vom 22ten März, mo der nehmliche Minie 
fter erklaͤrte, „daß er zu dem, was er bei frübern 
Öelegenheiten, und nahmentlich in feiner 
Mote vom 28ten Januar über diefen Ge— 
genftand vorgetragen hatte, nichts weiter hin- 
zuzuſetzen wüßte,’ — fo ift die Sache un- 
mwiderfprechlicdy entfchieden, und es muß jedem, 
der fi nicht muthwillig gegen die Wahrheit ver- 
ſchließen will, einleuchten, daß der GSpani- 
‚(de Hof den See-Rüftungen nie fürm- 
lich entfagt bat, Wenn folglid auch, im 
Miderfpruch mit allem, was in diefem Abfchnitt 
dargethan worden, die Brittifche Regierung durch 
die Mote vom ıgten Februar eine Verpflichtung 
hätte auf fid nehmen wollen, wenn wirklich von 
einem Vergleich die Rede geweſen wäre, wenn Mr, 
Frere verfprochen hätte, daß die Annahme der 
beiden Artikel, auf welchen er in jener Mote be= 
ftand, die unbefchränfte Fortdauer der Guspen- 
fion der Feindſeligkeiten, ja felbit die förmliche An« 
erfennung der Spanifchen Neutralität zur Folge 
haben follte, das heiße, menn alles geſchehen 
wäre, wovon gerade Bas Gegentheil geſchah, .fo 
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würde Dennoch die Sache des Spaniſchen Hofes 
nicht viel bejfer fliehen als jetzt. Dem wichtigſten 
jener beiden Artikel unterwarf fi? Spanien nie; 
wie Fonnte es alſo ‚Hoffnungen darauf bauen ? 

Sogar in dem willführlihen Standpunft, aus i 
welchem die Spanifhen Minifter die Briteifchen 
Forderungen erklärten, hatten fie jeden Anfprud) 
auf fortdaurende Nachſicht verfcherzt; und märe 
die Note vom 22ten März das unmittelbare Gig- 
nal zum Ausbruch der Feinvdieligkeiten gemefen, fo 
hätte felbjt Don Pedro Eevallos in feinem 
Gewijfen nicht abläugnen koͤnnen, daß er England 
bazu berechtigt hatte, 


Ehe wir weiter geben, it es nöthig, die Lage, 
in der fih Spanien und England während der 
legten Monate des Addingtonfchen Miniſteriums 
"gegen einander befanden, noch einmal in ihren 
Hauptpunften zu überfcehen, und die Mefultate 
unfrer bisherigen Erörterung zu refapituliren. 

Spanien hatte anjtart der Verpflichtungen, 
welche fein Allianz - Traftae mie Franfreic ihm | 
auflegte, die Seiftung eines aͤußerſt betraͤchtlichen 
Geld -Beitrages übernommen, und mit der Frans 
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zöfifchen Negierung — ob aus eigner Wahl, oder 
von feinem Alliirten gezwungen, ift nie vollitändig 
aufgeklärt worden — einen Subfidien - Traftat 
abgefchloffen. Ä 
England hatte diefen Subſidien - Traftat 
nie, weder ausdrücklich, noch ſtillſchweigend ge- 
nehmigt, vielmehr von dem Augenblick an, da 
diefe Verhandlung bekannt ward, bis zum legten 
Augenblid der Megoziagionen beharrlich und 
gleihförmig erklärt, ‚‚daß dies eine Maßregel fey, 
die England empfindlicher beeinträchtige, als es je 
durch offenbare Feindfeligfeiten gefcheben koͤnnte, 
und Die man blos Duldete, in fo fern man fie als 
vorübergehend anſaͤhe“ (Mr. 16.) — „daß dieſe 
Geld - Unterftügung als ein Grund zum Kriege be= 
erachtet werden, und früher oder fpäter den Krieg 
unvermeidlidy nad) ſich ziehen müßte” (Mr. 21.) — 
„daß fie in jeder Ruͤckſicht die wirkſamſte, der tage 
und den Bedürfniffen des Feindes angemeifenite, 
dem Intereſſe von England nachtheiligſte und feis 
ner Sicherheit gefährlichite Krieges- Hülfe, mit ei« 
nem Worte, mehr als das Yequivalent 
eines förmlihen Angriffes ſey.“ (Mr. zı 
und = Mr. 26. *) — Diefe beftimmten Er 
Flärungen und Protejtazionen nahm England Feinen 
Augenblick zuruͤck. 
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Spanien glaubte, oder, was mwahrfchein- 
licher it, fpielte gegen England die Rolle, zu 
glauben, daß es durd) diefen GSubfidien - Traftat 
feine Neutralität erfauft und ficher geftelle 
babe, und führte bei jeder Gelegenheit eine Spra- 
che, die dieſer Vorausſetzung angemeſſen war. Die 
Spaniſchen Minijter redeten unabläffig von den 
Gränzen, won den Pflichten, von den Befugnife 
fen der Neutralität, weiterhin von „ſtipulirten Be— 
Dingungen’’ derfelben, und endlich fogar von: einer 
„Neutralitäts Konvenzion.“ — Ob 
Frankreich fuͤr die Opfer, die ſie ihm brachten, 
ihnen jemals vollkommne Neutralität, be— 
ſonders aber fortdauernde verhieß — läßt ſich 
nicht mit Zuverläffigfeit beſtimmen, weil der In— 
halt des Subfidien- Traftats fo wenig ans $iche 
gefonimen ijt, als die Unterhandlungen über den- 
felben. Daß aber in Spaniens damaliger $age 
durch Frankreichs einfeifige Verheißung dieſe 
Neutralitaͤt nicht geſtiftet werden konnte, Wi ge= 
wiß; und über allen Zweifel gewiß iſt, daß Eng⸗ 
land fie zu Feiner Zeit einraͤumte. Nie wurde in 
den Konferenzen und Moten der Ausdruck Meu- 
tralieät von Spanifher Seite gebraudjt, ohne 
daß ver Brittiſche Minüter feinen fürmlichen Wi« 
derfpruch einlegte. Er Fündigte der Spanifchen 
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Regierung in. wiederholten offiziellen Erklärungen 
an, ‚daß fie ſich in einer Stellung befände, Der 
von den Merfmalen wahrer Meutralitäe fchlechter- | 
Dinge nicht ein einziges zukaͤme;“ (Mr. 26.) — 
‚daß Spanien, um feine Ruhe zu ſichern, fi) aus 
dem Verhaͤltniß, meld)es feine Minijter Neutra«- 
lität zunennen für gut fanden, fo. fchnell, 
als es die Umftände erlaubten, herausziehen, und 
in einen Zuftand wefentlicher und anerfann- 
ter Neutralität zu verfeßen fuchen müßte.’ 
(Ebend. *) — „Ich habe alles forgfältig vermie- 
den‘! — berichtet er feinem-Hofe am Schluſſe der 
eriten Unterhandlung — „was einer Anerkennung 
der vorgeblihen Neutralität diefes Hofes 
nur irgend hätte ähnlid) fehen koͤnnen.“ (Mr. 26.) 

Da der Krieg zwifhen Spanien und Eing- 
land, als unmittelbare und nothwendige Folge ei 
nes Krieges zwiſchen England und Frankreich, 
durch den Traftat von 1796 vollftändig begründet, 
durch den einfeitigen, willkuͤhrlichen, von England 
nie genehmigten, vielmehr ausdruͤcklich und fand» 
haft verworfnen Subfidien - Traftat zwifchen Sranf- 
rei) und Spanien auf Feine Weiſe aufgehoben, 
und die Neutralität Spaniens weder zugejlanden, 
noch anerfannt war — fo blieb für das damalige 
Verhältniß Feine andre rechtliche Bezeichnung als 
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die einer „Suspenfion der Seindfeligfei« 
ten’! übrig. Als ſolche fchilderten e8 die Britti— 
fhen Minifter, fo oft fi eine Veranlaffung dazu 
darbot. Weit entferne, ihre Regierung durd) ir- 

gend eine übernommne oder vorherbeſtandne Ver— | 
bindlichkeit befchränfe und gebunden zu glauben, 
fhrieben fie ver Nahfiht, dee Schonung 
derfelben jede Verlängerung des Waffenftillftandes 
zu, und hielten diefen Geſichtspunkt fo feit, daß 
fie ohne alles Bedenken erflärten, „der Entſchluß, | 
zu Seindfeligfeiten zu fehreiten, Fünnte ohne be- 
fondre Krieges-Erflärung gefaßt werden.’ 
(Nr, 26. *) 

Selbſt über die vorläufige Frage, ob, und 
unfer welchen Umftänden und Bedingungen, Grof- 
bristannien ſich anheiſchig machen wollte, die Auf- 
rechthaltung dieſes freiwilligen Waffenftilljtandes 
für irgend eine beſtimmte Periode, oder für die 
ganze Dauer feines gegenwärtigen Krieges mit 
Frankreich zu verbeißen, felbjt über diefe für Spa» 
nien allerdings nicht wenig wichtige Frage wollten 
fi) die Brittifchen? Minifter (und das mit volle 
Fommnem Recht) nicht eher gegen Spanien erflä- 
ren, als bis ihnen der Spanifche Hof den volljtän- 
digen Anhalt feines mit Frankreich gefchloßnen 
Subfidien - Vertrages gefreulich eröffnet haben - 
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würde, (Mr. 24.) Diefe Eröffnung wurde aber 
anhaltend verweigert. (Mr. 26. Nr. 29.) Mit» 
bin Ding die Verlängerung des Waf- 
fenſtillſtandes von Englande uneinge- 
fhränftem Willen ab, Dies Nefultat tar 
fo einleuchtend und unverkennbar, daß es auch dem . 
Spanifchen Hofe, trotz allen Berufungen auf feine | 
eingebildete Neutralität, keinesweges enfgangen zu 
feyn fcheint. Als die vom Dezember bis Februar 
ziwifchen Mr. Frere und dem Staats. Sefretär 
Cevallos mit fruchtlofer Weitläuftigkeit geführte, 
nachher fo gemißdeutete Unterhantlung ſchon voͤl— 
lig beendige war, beklagte fich der Premier - Mini- 
fier von Spanien (in einer Unterredung am sten 
- März) gegen den Brittiſchen Gefandten fehr leb- 
haft über „die Ungewißheit, worin fid) fein 
Hof in Betreff der Abſichten Englands 
befaͤnde,“ über die daraus entſtehende Bedräng- 
niß, die Stodung des Spaniſchen Handels, die 
| Entbehrung der Amerikanifchen Geld - Transporte 
u. ſ. f.; und Mr. Frer e beantivortete diefe Klagen, 
indem er ſich von neuem auf „die nothwendige 
Praͤliminaͤr Bedingung eines Abkommens zwiſchen 
Spanien und England — die Miirheilung des 
Subfidien - Vertrages’ berief. (Mr. 29.) Die. 
Präliminär ⸗· Bedingung blieb, nad) wie vor, un« 
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erfüllt; und das Abkommen Fam niemals zu 
Stande. 

Wenn aber gleich, bei diefer Sage der Dinge, 

der Brittiſchen Regierung nicht zugemuthet werden 
Fonnte, die Fortdauer ihres friedlihen Syſtems 
und ihrer felbjigewählten, freiwilligen Schonung | 
auf irgend einen längern oder Fürzern Zeitraum; 
oder gar für immer zu verheißen, fo ſtand es doch 
völlig in ihrer Gewalt, die Umſtaͤnde nahmhaft zu 
machen, unter welchen fie ſich vorbehielt, dieſem 
Syſtem fogleich zu entfagen; und felbit dies 
war eine vffenbare Gunſt und ein unläugbarer 
Vortheil für Spanien. Dies, und nichts anders 
als dies, machte den Gegenftand der Unterhand« 
lungen aus, welche den zweiten Zeitraum bejchlof- 
fen. Daß die Spaniſche Regierung, um fid) felbfi 
oder andre zu verblenden, den. Charafter dieſer, 
Unterhandlungen entjtellt, eine negative und war« 
nende Erklärung mit einem pofitiven Verſprechen 
verwechſelt, die Beſtimmung der aͤußerſten Öränze 
der Nachſicht der Brittiſchen Regierung für eine 
Anerkennung der DMeutralität ausgegeben, und, 
endlich gar von mwechfelfeitigen Stipulazionen, Ge⸗ 
mwährleijtungen und Traftaten geträumt hat, Fann 
in dem wahren Verhältniß nichts Ändern. Die 
Mote vom ıgten Februar if, wie Die ganze vOr- 


175 


bergehende Korrefpondenz, nur einer einzigen Yus« 
legung fähig; alles, was von dieſer Auslegung 
abwich, war eitle Selbjttäufhung, oder murhwil« 
lige Sophiſterei. 

Die Brittiſche Negierung befaß das Elare und 
volljiandige Recht, ihrem Waffenſtillſtande mie 
Spanien, an den nichts als ihr Wille fie band, 
in jedem beliebigen Augenblick ein Ende zu madyen, 
Sie befaß e8 vor jener Korreſpondenz; fie befaß 
e8 nach dem’ Ausgang derfelben; und jetzt fogar 
aus einem doppelten Grunde. Fürs erjte, weil fie 
dieſem Rechte niemals entfagf, und Spanien nie« 
mals verbürgt hatte, daß nicht, außer den Gew 
Ruͤſtungen in den Spanifchen Häfen, und der Des 
guͤnſtigung der Franzöfifchen Kaperei, noch Gründe 
von andrer Natur, unvorbergefebene, gebieterifche 
Umjtände den unmittelbaren Ausbruch der Feind« 
feligFeiten‘ veranlaffen und rechrfertigen möchten. 
Und dann, weil der Spanifche Hof ſich ſelbſt über 
die beiden Artikel, welche die vorläufigen Be- 
dingungen der Fortdauer des Waffenſtillſtandes 
enthielten, auf eine unbefriedigende Weife erflärt 
hatte. Denn, indem er das wenig - verdienftliche 
Verbot des Verkaufs der Briteifchen Prifen als 
eine beträchtliche Yufopferung geltend zu machen 
ſuchte, lehnte er, wie wir oben gejehen, die Er— 
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füllung der zweiten Bedingung, der. gänzlichen 
Einftellung aller Rüftungen, unter dem Vorwande, 
daß fie überflüffig fey, ab, und bezog ſich auf frü- 
bere Aeußerungen, die in nichts als Einwuͤrfen 
gegen diefen Punft, oder leeren Proteftazionen be» 
ftanden. *) 

In dem Zeitraum, der zmwifchen jener Korre= 
fpondenz und der Minijterial- Veränderung in Eng« 
land verfloß, trugen fich mehrere Vorfälle zu, die 
Feinesweges geeignet fehienen, der Brittifhen Re— 
gierung Vertrauen oder Zuneigung gegen die Spa« 
nifche einzuflößen, und die, wenn gleich nicht un» 
mittelbar mit den Haupt - Discufjionen verwandf, 
die Unzuverläffigkeit des damaligen Berhältniffes 
vielleicht deutlicher noch als dieſe charafterifirten. 

Die Berichte, die vom März bis zum Juny 
des Jahres 1804 aus Welt- Indien eingin- 
gen, (Mr. 73.— 83. der Aktenſt üde) belehrten 
das Brittiſche Miniſterium uͤber den Sinn, der 





*) Diefer Umſtand iſt um fo bemerkenswerther, als 
Don Pedro Cevallos die Note vom 22ten März (die Ant: 
wort auf die Note vom ıgten Februar) mit der Merficherung 
anhebt, „er habe fih , um diefe Antwort zu ertheilen , die 
zeit genommen, welche die Wichtigkeit des Gegenftandes for: 
derte." Die Ausweichung in Anſehung des oben = berührten 
Punktes war alfo mit volliger Ueberlegung beſchloſſen. 
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mie dem Worte Neutralität in diefem Theil 
der Spanifchen Befisungen und nahmentlidy auf - 

der Inſel Cuba, dem Haupt - Etabliffement in 
den Antillen, verfnüpfe ward, Hier hatte vom 
eriten Ausbruch des Krieges an ein zahlreidyes 
und mwohl-ausgerüftetes Heer Franzöfiicher Kaper 
von jeglicher Größe und Geſtalt den Schauplag 
feiner Thätigfeit aufgefchlagen, und dem Handel 
von Jamaika die empfindfichiten Streiche ver- 
fest. Der Hafen von St. Jago war Anfangs 
ihre Haupe » Reſidenz; weiterhin ließen fie. fid) 
felbft in der Havanna, dem Sit des Spani« 
fhen Gouverneurs, unter den Augen der Spani« 
fen Regierung, und offenbar von ihr begünfii- 
get, nieder, Sie” begnügten ſich nicht, was nur 
immer von unbewaffnefen Fahrzeugen ihnen auf— 
ftieß, zu ihrer Beute zu machen, und etwa in 
der Stille nad irgend einer abgelegnen Bucht 
oder einfamen Küfte zu fchleppen; fie brachten 
ihre Prifen in die größern Häfen von Cuba, 
fprachen ſich felbit Das Eigentbum zu, und ver« 
Fauften fie auf Öffentlihen Maͤrkten. Ein Fran- 
zöfifcher Agent faßte foͤrmlich Kondemnaziong« 
Erfenneniffe ab (Mr, 75); fie hatten Magazine 
und Transport -» Schiffe zu ihrer Dispofizion 
(Dr, 82); fie ruͤſteten (felbjt in der Havanna) 

12 
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Fahrzeuge aus, die notorifh dazu beſtimmt war 
ren „ auf die im Hafen liegenden Brittiſchen Han» 
dels- Schiffe bei ihrer Abfahrt Jagd zu machen 
Me. 71)u. ff Der Gouverneur von Famaika 
und der vor dieſer Inſel kommandirende Admiral, 
mehrere Monate hindurch Zeugen dieſer groben 
‚und fchreienden Mißbraͤuche, erließen an den Spa«- 
nifchen Gouverneur eine gemeinfchaftliche fehr nach- 
drückliche Borjiellung, worin fie feinem Nachden- 
fen anheim jiellten, „was ein fo offenbar feind- 
feliges Verfahren für unglüdlidye Folgen nad) ſich 
ziehen müßte.’ (Mr. 78.) | 

Dies war nody nicht alles. Ein betraͤchtli— 
cher Theil der Franzoͤſiſchen Gaxrniſzn von St. 
Domingo, die dem Schickſal ihrer Waffenbrü« 
der in den legten Verheerungs - Szenen diefer 
unglüdlichen Inſel entging, batte feine Zuflucht 
nad) Cuba genommen. Hier faßten franzöfifche 
Dffiziere auf die Konnivenz der Spanier bauend, 
den Entſchluß, mit den geretteten Trümmern ih— 
ver Macht einen Angriff gegen die Brittifchen Be— 
fisungen zu wagen. Sie hatten die Bahamas 
Snfeln zum Zielpunfte. ihrer Unternehmungen ge= 
wahlt, und vom Januar bis in die Mitte des 
Maies ſah der Gouverneur von Nemw-Provi« 
Dence jeden Tag einer fandung entgegen, Dies 


179 


Sranzdfifche Korps (nad) den mäßigiten Angaben 
zwiſchen 1000 und 1200 Mann jtarf) harte fich 
anfänglid, mie es fcheint, bei Barracoa ge 
bilder, war dann nah Porto Principe, und 
endlid) nad) der Havanna vorgerüdt, und wurde 
vor den Yugeu des Öouvernements, ohne irgend 
eine Einrede, organiſirt. General Noailles, 
der Anführer und gemillfermaßen der Schöpfer 
desfelben, . wurde frühzeitig das Opfer dieſer 
Plane; mit 350 Mann Truppen, auf der Fahre 
nach der Havanna begriffen, begegnete er einem 
bewaffneten Brittifhen Fahrzeuge von Provi» 
dence, gab das Signal zum unmittelbaren An— 
griff, und ſtuͤrzte fid) in einen wuͤthenden Kampf, 
der mit der Einnahme des Brittiſchen Schiffes, 
einem außerordentlihen Verluſt auf beiden Seiten 
und Moaille's Untergange endigte; er jtarb bald 
nachher an den im Gefecht erhaltnen Wunden. 
Ob das Aufgeben der Franzöfifcyen Unternehmung 
die Folge dDiefes unerwarteten Vorfalls, oder, wie 
Gouverneur Halkett ſich fdymeidyelte, der rhäe 
tigen, ernſtlichen und koſtſpieligen WBertheidi- 
gungs- Miafregeln war, die er zur Gicherjiellung 
feiner Inſeln ergriff, vermögen wir nicht zu ent- 
fcheiden; das Betragen der Regierung von Cuba 
bei allen diefen ernjihaften Vorfaͤllen bleibe immer 
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gleich auffallend und feltfam, oder (um Gous 
verneur Halkett's Worte zu brauchen,) „mit 
ihrer behaupteten Neutralität verglichen, im hoͤch— 
ften Grade empoͤrend.“ (Mr. 82.) Mody mehr 
erfcheine es in folchem Lichte, wenn man liefet, 
daß auf die gerechte Beſchwerde, die das Gou— 
vernement von Bahamas über diefe lange und an« 
fiößige Reihe unverfennbarer Friedensverlegungen 
erhob, Feine andre Antwort erfolgte, als die Falte 
und faft hoͤhniſche Verficherung des Gouverneurs 
der Havanna, „es fey in feinem Gouvernement 
nichts mit den Regeln der Neutralitaͤt fireitendes 
geſchehen.“ 

Ein Theil jener auswaͤrtigen Vorfaͤlle wurde 
fruͤhzeitig in Europa bekannt, und Mr. Frere be— 
klagte ſich daruͤber in einer Note vom 2ten März, 
erhielt aber ebenfalls keine weitre Genugthuung 
vom Hofe, als daß der StaatsSekretaͤr Ce— 
vallos ihm in einer Öegen-Mofe, ohne irgend 
eine Thatjache entfräften, oder auch nur beſtimmt 
in Zweifel ziehen zu Eönnen, eröffnete, ‚das Mi- 
nifterium babe wiederholte Beweiſe von der 
Klugheit und Behutſamkeit, weldye ber 
General - Kapitän von Cuba unfer den gegen« 
waͤrtigen Umjtänden, fo wie uͤberhaupt während 
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ſeines ganzen Gouvernements an den Tag legte.“ 
(Mr, 28. Beilage) 

Noch ungleih empfindlicher aber, als diefe 
entferntern Symptome geheimer Ungunjt gegen 
England, oder gränzenlofer Nachgiebigkeit gegen 
Sranfreih, mar das, mas um cben diefe Zeit, 
unmittelbar im Sitze der Regierung, zwifchen 
dem erfien Miniſter der Monardiie und dem 
Brittiſchen Geſandten ſich zutrug. Obſchon die 
Nachricht von dieſem merkwuͤrdigen Vorfall erſt 
nad) der Minijterial- Veränderung in London be» 
Fanne geworden feyn Fann, - fo gehört er doch in 
jeder weſentlichen Nücdfiche zu dem Zeitraum, 
der uns gegenwärtig beſchaͤftiget; und als Iehr-. 
reicher charakteriſtiſcher Aufſchluß über die Lage 
und Stimmung des Spaniſchen Hofes darf er in 
einer vollſtaͤndigen Darſtellung des Verhaͤltniſſes 
- zwifchen Spanien und England durchaus nicht 
mit Stillfhweigen übergangen werden, 

Mitten in jener entjeglichen Krife, welche 
die legten WVertheidiger der Bourbons in den 
Kerker und aufs Blutgerüft führte, mitten unter 
diefen zerfchmetternden SKataftrophen erſchien im 
Moniteur ein fogenannter offizieller Artifel, in 
welhem Wir. Srere beſchuldiget war, ſchon vor 
Eingang der Nachrichten von den neuften Dege: 
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benheiten zu Paris, in einer Konferenz mit dem 
Sriedens- Fürften behaupter zu haben, daß 
unter den Umſtaͤnden, in denen England fid) befände, 
„ſelbſt Meuchelmord rechtmäßig fey,” 
wogegen dem Spaniſchen Miniſter eine herbe, 
zurechtweiſende Antwort, voll Abſcheu vor einer 
fo ſtrafbaren Lehre, und voll moraliſcher und po— 
litiſcher Weisheit, zugeſchrieben ward. *) 





*) Folgendes find die Worte dieſes Artikels: 

„Mr. Frere, der Brittifhe Minifter zu Madrid, 
fcheint durch die im Anfange des Märzes von Paris dort einges 
gangnen Neuigkeiten fehr lebhaft bewegt worden zu fern. 
Wenige Tage zuvor haste er fich fo weit vergefien, in einer 

Unterredung mit dem Friedens = Fürften zu behaupten, daß 
Merd und Meuchelmord, unter den Umftänden, worin Eng» 
(and ſich befinde, und um es in feiner gegenwärtigen Lage 
zu retten, als rechtmäßig zu betrachten waren. Der FZurft 
erwiederte ihm mit Lebhaftigfeit: „Aber, mein Herr, wenn 
„Frankreich eben diefen Grundfuß annahme, fo würden die 
„Mazionen, anftatt fich mit Flotten und Armeen zu ſchlagen, 
‚ihre Kriege Durch Mörder führen. Ich kann Ihnen nicht 
„verbergen, Daß diefe Moral Er. Majeftät dem Könige von 
„Sranien ein Greuel feyn wird. Was mich betrifft, fo 
kann ich Ihnen nur fagen, dab das Beifpiel aller Zeiten 
„bewiefen hat, dab die Verbrechen immer auf diejenigen zu= 
„rüdffallen, die die Anftifter oder Werfzeuge derfelben wa— 
„ren! — „Die Aeußerung des Friedensfürften iſt fhon in Er— 
füllung gegangen; denn in dem Augenblif, wo England 
fi) des Grafen Artois als eines Meuchelmörders bediente, fiel 
ein Mitglied feines Haufes, zur Genugthuung für das Der: 
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Kaum war diefer Artifel: in Madrid ange- 
langt, als. Mr. Frere, in einem Schreiben vom 
zten April, den Friedens - Fürsten förmlich 
und‘ nachdruͤcklich, doch ohne irgend eine beleidi- 
gende Yeußerung, ohne Geraͤuſch und ohne Bit ˖ 
terfeit aufforderte, zu erklären: „ob je eine foldhe 
Unterredung zwifchen ihnen Start gefunden habe, 
und ob Er die Antwort anerfenne, die Ihm je» 
ner Artifel in den Mund legte.‘ *) 


® Dies führte zu einer, in den diplomati- 
fhen Annalen hoͤchſtwahrſcheinlich beifpiellofen, 
Korrefpondenz, wo der erſte, und allmächtige Mi- 
nifter eines großen, fonjt ebrwürdigen Staates 
aus Furcht — denn jeder andre Bewegungsgrund 
wäre fchlimmer — aus Furcht, ſich verantwort- 
lich zu machen, gegen den, der Ihn ſelbſt aufs 
unverantmwortlichite blos gejtellt hatte, veranfmwort- 
lid) zu machen, aus Furcht vor der Made einer 





brechen , unter dem Schwerte des Geſetzes. Scéhaͤndlicher 
Er =» Bıfhor von Arras! Dies ift die Frucht Eurer Rath: 
ſchlage.“ (Moniteur 25. Mars 1304.) 

*) Sn einem Anhange zu den Aftenftufen find 
die fammtlichen Briefe, die dieſe höchft denfwürdige Korre— 
fpondenz ausmachen — o weit als fie befannt worden find, 
und fo forreft oder unforreft als die öffentlichen Blätter fie 
lieferten — abgedrudt, 
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fremden Macht, auf Wahrheit, ‚und Ehre, 
und Pflicht, und Würde, und Anſtand Verzicht 
that, und fich lieber zu den lächerlichiten Aus— 
‚flüchten, zu den beleidigendften und grundlofejien 
Gegen» Befchuldigungen, zu offenbarer. Verdoppe- 
lung feines Unrechts und Berfchlimmerung feiner 
Sade, als zu dem einzigen Schritte entfchloß, 
den fein Gewiſſen ihm vorfchrieb. Er verweigerte 
jede genugthuende Erklaͤrung; er verſchanzte ſich 
bald hinter leere Gemeinplaͤtze uͤber den Unwerth 
eines vorübergehenden Zeitungs-Artikels, obgleich 
der Schriftſteller, die Veranlaſſung und der Zeit- 
punkt dem hier zur Sprache Gekommnen die 
hoͤchſte Wichtigkeit gaben, bald hinter ein eitles 
Geſchwaͤtz von ſeiner eignen Seelengroͤße und 
Würde, bald hinter den nichtigen Vorwand, daß 
Ihn die auswärtigen Angelegenheiten nichts an« 
gingen, da diefe doch einheimifch genug für Ihn 
ward, bald hinter allerlei ungezieniende Anſpie— 
lungen auf vergangne und fremdartige Gegen- 
ſtaͤnde, deren einziger und handgreiflicyer Urfprung 
feine gränzenlofe Verlegenheit war. Uber der 
Hauptpunkt wurde beharrlich umgangen; und 
Mr. Frere gab ihn felbit endlih auf, — ein 
Entſchluß, den aller Wahrſcheinlichkeit nach feine 
perfönlihe Meinung von dem Gegner und die 
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pflihemäaßige und löbliche Beſorgniß, feine Res 
gierung in Streitigkeiten zu verwideln, die ihren 
befannten Gefinnungen Gewalt angerhan haben 
möchten, gemeinfchaftlich eingegeben hatten, 
Leber die Glaubwürdigkeit der Anklage an 
und für fid) felbjt war es nicht Tchwer, ein Ur— 
eheil zu fällen. Der Charakter ihrer Quelle war 
bekannt; und Wir, Frere’s beſtimmte Erflärung, 
(in ‚fenem Schreiben vom ıoten April) „daß 
er in feiner einzigen Uuterredung mit dem Frier 
dens- Fürjten über die neujten Vorfälle von Pa- 
ris gerade das Gegentheil deifen geäußert, 
was der lügenhafte Arrifel ihm zuſchrieb — 
mache jedem Zweifel ein Ende Mie eigentlich) 
diefer Artikel entjtand, ift für uns unmöglidy zu 
ergründen; denn daß der Friedens - Fürjt 
ſelbſt ihn auf irgend eine Weiſe veranlaßt haben 
ſollte, kann, trotz ſeines unmaͤnnlichen, ſchwachen 
und allerdings zweideutigen Betragens im gan— 
zen Laufe der Korreſpondenz, im Ernſt kaum fuͤr 
moͤglich gehalten werden, Das wahrſcheinlichſte 
ift wohl, daß irgend ein mißverffandnes Wors, 
irgend ein aufgefangnes, halbes Gerücht von einer 
Unterredung zwifchen den beiden Miniftern nad) 
. Paris überbracht worden war, und daß man dorf 
den mwillfommnen Stoff verarbeitete; eine Ver— 
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muthung, die der Zeitpunft der Publifazion und 
die Form und Einkleidung Bern beinahe zur 
Gewißheit erhebt. *) 


Mas uns hier aber näher intereſſirt, ift das 
unvortbeilhafte und verdächtige Sicht, in welchem 
der Spanifche Hof bei allen diefen empörenden 
Verhandlungen erfcheine. Hätte felbit nur ein 
gewöhnlicher Minifter (z. B. der Etaats- Gefre- 
tar Cavallos) fid das, was Mr. Frere wider— 
fuhr, gegen einen DBrittifhen Gefandten erlaubt, 
fo wäre Niemanden, der Staats - Verhältnijfe 
kennt, der geringite Zweifel geblieben, ob der 





*) Da die Bekanntmachung der Korrefpondenz zwiſchen 
Mr. Frere und dem Spaniſchen Minifter Die Augen öffnen 
mußte, fo unternahm es der Moniteur (vom. ızten Auguft 
1804.) , in einem abermaligen giftigen Artifel, eine neue Uns 
wahrheit zur Anterftüßung der erften zu verbreiten. Mr. 
Frere follte nehmlich, dieſer verbeſſerten Leſeart zufolge, 
den Inhalt der vorgeblichen Unterredung ſeinen eignen 
Tıfhgenoffen erzählt haben, und von einigen derſel— 
ben, ‚die hören, und das Gehörte zubenußen gelernt 
hatten,’ verratben worden ſeyn! Diefes plumpe und vers 
Achtliche Mährchen fällt (feiner eigenthinnfichen Unwahrfcheins 
lichfeit nicht zu gedenken) ſchon dadurch fogleih über den 
Haufen, dab es immer noch die Anklage für wahr annahm, 
nachdem jede Zeile der Korrefpondenz, und felbft das bloße 
Dafenn derfelben , ihre Grundlofigkeit aufs unumftößlichfte 
dargethan hatte. 
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Hof verantwortlich dafür war. Wie viel mehr 
war es alfo Sache diefes Hofes, Da der, mel- 
cher das Unrecht beging, mit den hoͤchſten Staats« 
Aemtern befleidet, dem Range nad) über alle 
Minifter erhaben, an Macht und Einfluß der 
erſte nach) dem Monarchen, an der Epiße aller 
Gefhäfte und der gefammeten Landes - Admini« 
ſtrazion fand! Der Friedens-Fuͤrſt und die 
Spanifhe Regierung maren in jeder we— 
fentlihen und wirkſamen Hinſicht, maren befon« 
ders in Beziehung auf das Ausland fo ganz mit 
einander verſchmolzen, fo unzertrennlid) und volle 
ftändig Eins, daß, was Er unternahm oder ver« 
fagte, mit Rede fo angefehen werden durfte, 
als habe der Staat e8 gerhan. 

Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, mar 
jene gebäflige Korrefpondenz nichts weniger ale 
ein unbedeutender Vorfall. Sie war wichtig 
an und für ſich felbft ; fie war bedeutend Durd) 
das, mas fie verrierh und worauf fie zu fchließen 
berechtigte, 

Dem Minijter eines mächtigen Staates, den 
die offizielle Zeitung einer mit dem Hofe, an dem 
er refidirfe, durch Die engjten Allianzen verbundnen 
Macht, in einem.bofbaften, verläumderifchen Ar- 
tifel auf die muthwilligſte Weife gebrandmarft, 
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und vor ganz Europa angeklagt hatte, die gefor- 
derte Genugthuung zu verfagen — mar. an und 
für fi eine unverfennbare und grobe Beleidigung. 
Die Umſtaͤnde machten diefe Beleidigung toͤdtlich. 
Es koſtete dem Spanifchen Minijter, den man 
bei jenem frevelhaften Angriff zum Stichblatt ge- 
wähle, und gleichſam ftilfhmweigend zum Zeugen 
gerufen hatte, nicht mehr als ein einziges Abort, 
um die ganze Verleumdung zu Boden zu werfen ; 
und diefes Wort verweigerte Erz; und that, in- 
dem Er es hartnädig verweigerte, fo viel als er 
irgend nur vermochte, um der Befchuldigung Ein- 
gang zu verfhaffen; ja, anjtatt das ganze Gewicht 
ſeines Einfluffes und feiner Autorität zur Ehrenret- 
tung des Angeklagten aufzubieten, erfann er viel 
mehr noch neue Anklagen gegen ihn, gleich als wäre - 
es fein einziger Beruf; von Anfang bis zu Ende, 
der befoldete, oder gezwungne Advokat des feind- 
feligen Anklägers zu feyn. Dies unerhörte Ver- 
fahren in einem Augenblick beträdhtliher Span« 
nung, in einem unfichern, zweideutigen, drohen 
den, dem Kriege viel näher als dem Frieden ver« 
wandten, durch Englands Langmuth allein vor 
dem Einſturz bewahrten Verhältniß, war, außer 
feiner empdrenden Härte, auch der Gipfel eines 
unpolitifchen $eichtfinns. Um weit geringerer Be- 
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feidigungen willen hatte man hundertmal Kriege 
geführt; Die gegenwärtige war vollfommen hin« 
reihend, um einen augenbliclicdyen Yusbrud) zu 
begründen; und hätte das Brittifche Minifterrum 
es damals zweckmäßig gefunden, feiner Nachfiche 
gegen Spanien ein Ende zu machen, Fein Funfe 
von Nazional » Stolz müßte mehr in Großbrit- 
tannien glüben, oder es wäre ihm ein $eichtes ge— 
wefen, mit Ddiefer einzigen Korrefpondenz in der 
Hand, die Nazion bis zur hoͤchſten Erbitterung 
und bis zum böchiten Enthuflasmus zu entflam- 
men. 

Von einer andern Seite war nichts fo ge— 
ſchickt, die Stellung, in der Spanien fich gegen 
feinen Allirten befand, aufs einleuchtendſte zu 
Tage zu bringen, als dieſer aͤußerſt charakteriſti— 
ſche Vorfall. Im Grunde war der Spaniſche 
Hof durd) den frechen Artifel des Moniteurs nicht 
viel weniger als Mr, Frere beleidigez und wenn 
man nun vollends erwägt, unter weldyen Umftän- 
den dieſer Artikel erfchien, zu welchem Spitem, 
zu weldyen Entwürfen, zu welcher Reihe von Be— 
gebenheiten er gehörte, auf welche Kataſtrophe er: 
fi) bezog, _ und welcher fhauervollen Anfündi« 
gung er zur Vorrede diente, fo hätte man glaus 
ben follen, er müßte an einem Bourbonfden 
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Hofe nichts als Beſtuͤrzung, Entfegen, und Jam— 
mer, und Abſcheu verbreiten. Mir Diefer natür« 
lichen Vorausfegung vergleiche man die Briefe Des 
Sriedens- Fürtien! - Go tief alfo war Spanien ge» 
fallen, - daß felbjt in den empfindlidhiten Momen- 
ten, mo Die immerwährende Ausſchließung der 
Bourbons, wo der Tod, der graufame Tod eines 
liebenswürdigen und unfcdyuldigen Prinzen, mo 
die legte Entwicklung (und. weldye!) Des greuel« 
vollen Drama’s unfrer Zeit die Nachkommen Lud- 
wigs des Vierzehnten in einen Abgrund von Schmer- 
zen hätten verfenfen, für gemeine und Eleinliche 
Sorgen, fo ſcheint es, unempfindlidy machen follen, 
daß ſelbſt in Diefen Momenten Die Furcht alle übrige 
Gefühle, alle übrige Betrachtungen verdrängte, 
Mas war von einer Negierung zu erwarten,. die 
nicht einmal Much genug befaß, einen Verleumder 
$ügen zu firafen, der feine giftige Feder in das noch 
raucyende Blut ihres nächiten Verwandten ge- 
taucht hatte! Mit weldyem Grunde konnte Eng« 
land fidy fchmeicheln, Daß da, wo man alles er« 
frug, wo man felbji das Ungeheuerjie verfchmerzte, 
um nur den Zorn der Uebermacht nicht zu reizen, 
noch irgend etwas ſicher feyn würde, menn Die 
Uebermacht es zu jtürzen beſchloß? Wie konnte 
man denen vertrauen, die ſich ſelbſt fo ſchmaͤhlich 


191 


verließen? Und mas halfen alle friedliche Wün- 
fche, alle freundfcyaftliche Vorfäge und Proteita- 
zionen, was hätten die feierlichſten Verabredungen 
und die heiligſten Traftate mit Spanien vermocht, 
wenn es nur eines drohenden Wortes, nur eines 
zuͤrnenden Winkes bedurfte, um alles uͤber den 
Haufen zu werfen? 

Wenn man alles, was vom Ausbruch des 
Krieges bis aufdieſe letzte, betruͤbte Verhandlung zwie 
ſchen England und Spanien vorging, mit un— 
parteiifchem Blicke uͤberſchaut, fo Fann man den 
Brittiſchen Miniftern, die in diefem Zeitraume 
die. Gefchäfte regierten, von Feiner Seite Vor— 
würfe machen. Die allein hätten ein Recht, es 
zu thun, die eine unmittelbare Eröffnung des 
Krieges jeder andern Maßregel vorgezogen baben 
würden. Dies war aber bei feinem ihrer Geg- 
ner, bei feinem ihrer Tadler der Fall; und die 
öffentliche Meinung in England ſcheint (mit Yus- 
nahme einiger wenigen Perfonen, Deren Urtheil 
faum lauf geworden ijf) die Balis ihres gemaͤ⸗ 
ßigtern Syſtems ohne Einſchraͤnkung gebilligt zu 
haben. Dieſe Baſis einmal zugegeben, war ihr 
ganzes Verfahren konſequent. Sie mußten Die 
Sorge fuͤr das Intereſſe des Staates mit dem 
Wunſche, feine Feinde nicht zu vermehren, fie 
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mußten Vorſicht mit Mäßigung, und Würde und 
Langmuth verbinden. Diefe Aufgabe haben fie 
ruͤhmlich erfüllee Sie haben mehr nody als die 
feg gethan: fie haben Spanien großmütbig beben- 
delt. Offenbar war es nicht blos die Furcht, in 
einem fchweren und Fritifchen Zeitpunfte ihre 
Made zu zerfireuen und zu £heilen, nicht „blos 
eine eigennügige Politif, was ihre ‚Entfchlüffe 
beftimmte; "eine billige und ſchonende Ruͤckſicht auf 
Spaniens mißliche Lage hatte ſehr großen Antheil 
daran; und haͤtte der Spaniſche Hof nicht alle 


ſeine Regungen und Gefuͤhle einem tyranniſchen 


Bundesgenoſſen aufopfern muͤſſen, es waͤre ihm 
ſelbſt unmoͤglich geweſen, das Verfahren der 
Brittiſchen Regierung ohne dankbare Zufrieden- 
heit zu betrachten, *) 





H Aus verfihiedenen Neußerungen des Spaniſchen Mini⸗ 
ſters in London, dem es erlaubt war, freier zu ſprechen, 
weil keine feindlichen Spione ihn umringten, geht auch ſehr 
deutlich hervor, daß ihm das Betragen der Brittiſchen Mi— 
niſter mehr als einmal in dieſem Lichte erſchien. So ſagt er 
unter andern in einem Schreiben an Lord Hawkesbury 
vom gten Maͤrz (Nr. 31.): „In dieſen Konferenzen, an 
welche ich mit Dem größten Vergnügen zurückden— 
fe, äußerten Ew. Ercellenz die geredteften und 
preiswürdigften Gefinnungen gegen Spanien, 
verbargen mir nicht, wie lebhaft die Brittifche Regierung die 
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In den Parlaments » Debatten über den 
Spanifchen Krieg hat man diefe Minijter häufig 
beſchuldigt, daß fie dem Gefandten zu Madrid 
nicht hinreichende Verhaltungs - Befehle ertheilt, 
und daß beträchtliche Zeiträume verſtrichen mären, 
wo fie ihn ganz ohne Richefchnur gelaffen hätten, 
Dei einem aufmerffamen Studium der Aften hält 
auch diefer Vorwurf nicht Stich, Das Verhaͤlt⸗ 
niß, worin ſich England befand, war im Gans 
zen fo angethan, daß es gebäufte Erflärungen 
nicht zuließ, und daß es dem Brittiſchen Mini— 
fierium weit mehr eine beobachtende, als eine 
bandelnde Rolle gebor. Man wollte Spas 
nien fchonen; aber daß Recht, zu den Waffen zu 
greifen, fobald die Umſtaͤnde es nothwendig mach“ 
ten, oder Spaniens Verfahren dazu aufforderte, 
mußte forgfältig vorbehalten werden; man mußte 





Lage meines Hofes in Ruͤckſicht auf Frankreich im Augenblick 
der Unterzeichnung des Traktats mit diefer Macht beherzigte, 
und verfpraden mir, dab in Betracht der Motive, 
die Spanien bewogen haben fünnten, zu irgend einer für 
England nicht angenehmen Mafregel zu ftimmen, über alles 
hinweg gefehen werden follte, vorausgefekt nur, daß 
Spanien mit der Brittifchen Negierung offen zu Werfe 
gehen wollte w f. f.“ — Hiemit vergleiche man die Ant: 
worten des Friedens-Fürften auf Mr. Frere's Begehren wegen 
Mittheilung des Gubfidien » Traftats, (Nr, 26, u. Fr. 29.) 
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alfo den Umjiänden enfgegen fehen, und abwarten, 
was Spanien thun würde. Solange man nicht mit: 
Zuverläffigkeit wußte, was die SpanifheRegierung 
befchließen, oder Frankreich ihr zu befchließen erfau« 
ben möchte, (und dies wurde in London vor dem Ende 
des Dezembers nicht befannt,) war es unmöglich, zu 
pofitiven Erflärungen, oder zu wirffamen Mafre» 
geln zu fchreiten. Und felbft nad) der Unterzeichnung 
des Subfidien- Traftats blieb, da England ihm 
nicht beitreten wollte, und unter den obwaltenden 
Umjtänden unmöglich beitreten Fonnte , „der 
Brittifhen Regierung nur ein Einziges fefizufe- 
gen übrig: die vorläufigen Bedingungen der Ver— 
längerung ihrer Nachfiche gegen Spanien. Es 
ift fchwer zu begreifen, was fie fonjt noch für Er» 
Flärungen hätte ausſtellen und für Inſtrukzionen 
ausfertigen follen. Wenn man aus diefen einzig- 
richtigen Standpunfte den Gang der Unterhand- 
lungen beurtheilt, fo mwird man einen gewiſſen 
Grad von Sparfamfeit, oder Langſamkeit in Er- 
theilung der Verhaltungs - Befehle nicht bios 
entfchuldigen, fondern gut beißen muͤſſen. Die 
Süden zwifchen den verſchiednen Inſtrukzionen 
waren überdies in den meijten Zällen unvermeid- 
lich, Die Depeſche vom ıten Dftober 1302 
hatte zum Voraus das Syſtem der Minijier, im 
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Fall eines neuen Krieges mit Franfreih, fo um« 
ſtaͤndlich al8 möglich dargelegt Kaum Vierzehn 
Tage nach der Krieges. Erklärung erging die In— 
firufzion vom 2ten Juny 1803, und bis zum 
Monat Scptember herkſchte ein gänzlicher Stille 
fand in den Verhandlungen, den England zu 
interbrechen Fein ntereffe hatte. Dir. Frere’s 
erſte Berichte über die Gubfidien - Negoziazion 
waren vom gten und zıten Dftober; und da— 
mals erklärte ihm der Friedens. Fuͤrſt noch, „er babe 
nichts unterzeichnet, und merde es auch mwahre 
ſcheinlich nicht thun.“ Die Inſtrukzion vom 24. 
November behandelte den Subſidien- Traktat 
noch als ein zukuͤnftiges und ungewiſſes Ereigniß. 
In einem Bericht vom ten Dezember wurde 
zuerft die Ratifikazion desfelben gemeldet; dieſer 
Bericht lief niche eher als am Zoten Dezember 
in $ondon ein; und da die Inſtrukzion vom 24 
November‘ ſchon zum Voraus alles enthielt, was 
nun zu beſchließen feyn mochte, fo war es natür« 
lich, den Erfolg zu erwarten, den die darin vor» 
gefchriebnen Erklärungen in Madrid gehabt ha- 
ben würden. Mr. Frere's Berichte hierüber 
Fonnten nicht vor dem 20ten Januar in London 
angelangt feyn; und am 2ıfen wurde er von 
neuem inſtruirt. Dies alles greift fo volljtändig 
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in. einander, daß die ſtrengſte und unfreundlichite 
Kritik Faum einen Punfe finder, wo fie Fuß fafe 
fen Eönnte. Mac dem Motenwechfel im Januar 
und Februar, und Mr, Frere's beſtimmten Er⸗ 
klaͤrungen über die aͤußerſte⸗ Graͤnze der Nachſicht, 
war vor der Hand die Unterhandlung geſchloſſen; 
alle weitre Verhaltungs-Befehle wurden überflüf- 
fig; und alles Fam hinführo Darauf an, wie Spa- 
nien zu Werke gehen würde, *) 





”) E8 giebt in den Unterhandlungen mit Cpanien einen 
einzigen, obgleich) feinesweges wefentlichen Umftand , mwobet 
ein aufmerfjamer Beobachter der Sache ſich vielleicht eine Er- 
innerung erlauben möchte; und da es uns in der ganzen ge= 
genwärtigen Unterfuhung um nichts als Wahrheit zu thun iſt, 
fo. foll auc) diefer Umſtand nicht mit Gtillfhweigen übergans 
gen werden. 


Die Note von Don P. Eevallod vom 22ten März hätte 
nicht ohne Antwort bleiben follen. Wahr ift ed, dab die Irr— 
thuͤmer, die fie enthielt, jo oft und fo vollftändig widerlegt 

"worden waren, daß man einigermaßen das Recht hatte, zu 
glauben, der Spanifche Hof fielle fie vorfäßlih auf; und 
wahr ıft es ferner, daß nach fo vielfältig=gegebnen Erläus 
terungen das Spaniſche Minifterium allein für die fchlimmen 
Folgen verantwortlich blieb, die aus diefen hartnädıgen und 
vielleicht abfichtlichen Mißverftandniffen entfpringen fonnten. 
Die Yusdrüde jener Note waren aber fo auffallend und 
ſtark, und fontraftirten fo fehr mit dem wahren Nefultat der 
Unterhandlung, daß fie nichts defio weniger eine nochmalige 
Zurecdhtweifung erheifcht hätten. 
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Mr. Frere's Berfahren in Madrid ſtimmte 
mit dem ihm vorgefchriebnen Syſtem, mit dem 
Berhältniß :zwifchen Spanien und England, und 
felbjt mit ihrem beiderfeitigen Intereſſe fo voll» 
kommen als möglich) uͤberein. Sein Geſchaͤft 
mar nichts weniger als leicht, feine Aufgabe nichts 
weniger als einfach; aber er hatte jie richtig ge— 
faßt, und behandelte fie mit großer Gewandtheit. 
Ohne der Würde feines Hofes etwas zu verge- 
ben, übte er Mäßigung und Rachgiebigkeit aus, 
wo nur irgend die Umſtaͤnde es zuließen; in fei- 
ner ganzen Minijterial - Korrefpondenz ift nicht 





Es ift bemerfenswerth, daß eben dieſer Punkt in den 
Parlaments» Debatten über den Gpanifchen Krieg von einem 
Redner (Mr. Banfes) geruͤgt worden iſt, ‚des in allen 
übrigen Ruͤckſichten das Verfahren des Minifteriums recht» 
fertigte. 

Uebrigens trifft diefer Tadel Cin fo fern er gegründet 
ſeyn follte) weder das Addingtonfche, noch das nachfolgende 
Minifterium Die Note des Spanifchen Staats = Gefre- 
tärd ging am ıgten April von Madrid ab, und Fam alfo 
nach Sonden, ald die Minifterial: Veränderung ſchon vor fi) 
gegangen war. Daß aber eine neue Adminiſtrazion nicht ſo— 
gleich mit allen diplomatifchen Verhaͤltniſſen, Schattirungen 
und Gubtilitäten vertraut genug feyn fonnte, um zur Bes 
richtigung eines Punktes zu fchreiten, der damals vielleicht 
unerheblich fihien, und den nur erft die fpätern Begebenhei—⸗ 
ten in ſeinem eigentlichen Lichte gezeigt haben — wird jeder 
billige Richter erkennen. 
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eine Yeußerung zu finden, Wie für Spanien hätte 
Franfend ſeyn Fönnen; und felbit wenn er Be- 
ſchwerde führen .mußte, griff er niemals die Ab» 
ſichten der Spaniſchen Miniſter ‚ fondern immer 
nur dasjenige an, was fie, vom Joche fremden 
Einfluffes befreit, mit Ihm gemißbillige, und 
mehr nody als Er bejammert haben würden. 
Wenn fie nichts deſto weniger, befonders in ei» 
ner fpärern Periode, ibn zuweilen fehr ungünftig 
beurtheilten, fo »rührte Dies ficherlich nicht von 
wahrer Ueberzeugung, fondern von augenbliclichem 
Unmillen über den widrigen Ausgang der Sache, 
oder von fremden Eingebungen ber. 


Dritter Abſchnitt. 


Don der Minifterials Beränderung in Eng- 
land bis auf die Ausfertigung Des 
Befehls zum Anhalten der Spanifchen 
Regifter: Schiffe. 


— ——— — 


In den erſten Tagen des Maies 1804 leg- 
ten Mr. Addington und die meilten übrigen 
Mitglieder des damaligen Minijteriums von Groß- 
brittannien ihre Stellen nieder; und gleich darauf 
wurde Mr. Pitt zum Chef der neuen Admini-⸗ 
firagion, und acht Tage fpäter ford Harromby 
zum Staats - Sekretär für die auswärtigen Un- 
gelegenheiten ernannt. 


Der erfte bedeutende Schritt, den dieſes 
neue Minifterium in Betreff der Verhältniffe mit 


Spanien that, war Mr. Frere's Zurüdberu- 
| . 
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fung von Madrid. ) Diefe Maßregel mar ein 
einleuchtender Beweis von dem fortdaurenden 
Wunſche der Brittiſchen Regierung, einen Brud) 
mit Spanien zu vermeiden; fie war es in fo ho— 
bem Grade, daß, menn man die Veranlaffung 
dazu und das Verfahren gegen diefen Miniſter 

Öelegenheit des Franzöfifchen Angriffs er- 
wägt, man beinahe verfuche feyn möchte, ein 





N) Die frühfte Depefche von Lord Harrowby, die fi 
in der Sammlung der Aftenftüde findet, ift cine vom 2a2ten 
Mai (Nr. 36.), worin Mr. Frere den Auftrag erhielt, 
über den Zuftand der Spaniſchen Häfen und Arfenäle, die 
Anzahl der darin befindlichen Schiffe, die im Werfe begriff: 
nen Ruͤſaungen, die auswärts beftellten Schiffsbedürfniffe 
u. f. f. endlich über den Betrag des im vorigen Jahre in die 
Spanifhen Häfen eingebrachten Goldes und Gilbers, und 
den mwahrfcheinlichen Belang des im laufenden Jahre zu er: 
wartenden, die zuverläffigfien Nachrichten zu liefern. — Das 
auf diefe Depefche gefolgte ganzliche Stillſchweigen beweifet 
aufs deutlichfte, dab man jene Nachrichten in feiner andern 
Abſicht, ald um die damalige Lage der Dinge fo vollftändig 
als möglich beurtheilen EN fönnen, gefordert hatte, — In— 
firufzionen von andrer Art’ waren, (wie bereitö am Ende des 
vorigen Abfchnitts bemerft worden, ) nicht nöthig, da durd 
die Verhandlungen im Monat Februar das Verhältniß zwi— 
fhen beiden Höfen vorläufig beftimmt und feftgefeßt ſchien, 
auch Mr. Frere in feinem Bericht vom sten July (Nr. 37.) 
meldete, dab er es nicht mwahrfcheinfich finde, daß Spanien 
das bisher beobachtete Syſtem aufgeben, oder Frankreich 


eine Veranderung desfelber verlangen follte, 
. z 
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Uebermaß von Willfährigkeit darin zu finden. 
Doch hatte vermuchli Mr. Frere, von einer 
ſchwierigen, _ verdrießlihen und undanfbaren 
Laufbahn ermüder, den Wunfh, feinen Pojten zu 
verlaifen, aus eigner Bewegung geäußert. 

In jedem Falle find die in Lord Harrom- 
by's Schreiben vom ııten July angeführten 
Motive diefes Schrittes der größten Aufmerf- 
ſamkeit werth. „Da e8 der Wunfh Sr. Ma- 
jeſtaͤt iſt“ — ſagt er — „bei dem bisher gegen 
Spanien beobachteten Syſtem der Nachſicht, fo 
lange als es möglich feyn wird, zu ver- 
barren, und zu dieſem Ende einen neuen 
Verſuch zu mahen, der Spanifchen Regierung 
die Nothwendigkeit einer uneinge- 
fhränften Mittheilung ihres Vertra— 
ges mie Frankreich fühlbar zu machen, fo 
werden Sie Selbſt einfehen, daß diefer Verfuch 
nicht gelingen Eann, fo lange als Verhaͤltniſſe 
perfönlicher Erbitterung ſich jeder unmittelbaren 
Unterbhandlung zwifchen dem Brittiſchen Miniſter 
und der vornehmſten Perſon im Spaniſchen Mir 
nifterium widerfegen.’ (Mr. 39.) 

Aus diefem Schreiben ergiebt fih mit un. 
beftreitbarer Gewißheit: — daß noch volle zwei 
Monate nach der Miniſterial - Veränderung der 
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Vorſatz, das bis dahin gegen Spanien beobad)- 
tete Syſtem unverändert. beizubehalten, feſt 
fand; — daß das Minifterium fogar Willens 
war, dieſem Syſtem eine gründlicdhere Bafis zu 
geben, und dazu das ſchicklichſte Mittel, das 
einzige, was zum Zweck führen Fonnte, gewaͤhlt 
batte, einen abermaligen Verſuch, den Spanifchen 
Hof zu einer befriedigenden Erklärung über feinen 
Traftat mit Frankreich zu bewegen; — endlich, 
daß zur Hinwegräumung jedes Zweifeld über die 
ernftlichen Abfichten bei diefem neuen Verſuch 
ein anderer Minifter nah Madrid gefande wer- 
den ſollte. Diefe Umftände find von fehr großer 
Wichtigkeit; fie fchlagen offenbar alles danieder, 
was über die Sinnesänderung des Brittifchen 
Kabinets nad) dem Austritt der vorigen Minifter 
gemuthmaßt, geträumt und gefabele worden iſt. 
Kaum aber hatte Mr, Frere Madrid ver- 
laffen, *) als Vorfälle der bedenklichſten Art jene 





9 er reifete im Anfange des Auguftes ab, und lich vor: 
fäufig feinen Bruder, Mr. Benjamin Frere,, al Ge: 
ſchaͤftstraͤger zuruͤck. Es ift befannt, daß Mr. William 
Mellesley: Pole, (der Bruder des Marquis von Wels: 
lesley,) zum Nachfolger des abgerufnen Gefandten beſtimmt 
war. Durch eine hoͤchſt fonderbare Fügung aber fiheinen 
die Nachrichten, die den Befehl zu den erften feindlichen 


203 


friedfihen und wohlmollenden Entwürfe, noch 
ehe fie an den Tag Eonımen Fonnten, erjticten. 
Schon feit der Mitte des Juny hatte der die 
Slotte vor Ferrol Fommandirende Briteifche Admi- 
ral von Verfuchen verfchiedner Art, ‚die Franzöfi- 
ſchen Kriegesjchiffe zu Ferrol theils mie Truppen, 
theils mie Schiffsvolf zu verfehen, die glaubwür- 
digſten Nachrichten erhalten. Bald zogen fie von 
Mallaga aus, in Pleinern oder größern Haufen zu 
Lande ganz Spanien durch; bald wurden fie in leich- 
ten Fahrzeugen, die von Rochefort, Bayonne oder 
andern Franzöfifchen Häfen ausliefen, über den 
Meerbufen von DBiscaya gefegt, und in den Elei- 
nern Spanifchen Häfen, zu St. Ander u.'ſ. f. 
gelandet, pon da fie nachher den Ort ihrer Be- 
flimmung erreichten. (Dr. 55, 56, 57.) Weber 
tiefes in einem angeblich neutrafen Staate hoͤchſt 
unregelmäßige Verfahren hatte Admiral Cochra- 
ne bei dem Gouverneur von Gallizien nachdruͤck— 
liche Beſchwerden geführt, ohne je eine befriedigen» 
de Antwort zu erhalten. Als die Sache Fortgang 
gewann, that Mr. B. Frere ein Gleiches zu 





Maßregeln gegen Spanien veranlaßten, mit eben dem Fahr: 
zeuge angekommen zu feyn , welches Mr. Frere Cam ızten 
September) nach. England zurüdführte, 
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Madrid; er übergab am zoten Auguſt dem Staats- 
Sefretär Cevallos eine Note, morin die Begün- 
ftigung Diefer Truppen » Märfche als „ein ent« 
fchieden - feindfeliger Schritt, der die traurigiten 
Folgen nad) fi) ziehen koͤnnte,“ geſchildert ward; 
und da diefe Note acht Tage lang unbeantmwortef 
blieb, und nad) fortwährenden authentifhen Nach - 
richten die Franzoͤſiſchen Militär - Transporte 
nicht eingejtelle wurden, fo erneuerte er feine Be— 
ſchwerden durd) eine zweite Note vom 27ten Auguſt, 
(Mr. 40. * und *) und drang auf Maßregeln ge- 
gen „einen Mißbrauch, für deffen Folgen die Spa- 
nifche Regierung von jest an allein verantwortlich 
ſeyn würde.” Aber aud) dies hatte Feinen weitern 
Erfolg, und ward niche einmal einer Antwort ge- 
würdigt, obgleidy das Spaniſche Minijterium un« 
möglich vergeflen haben Eonnte, daß vom erjien 
Yugenbli der Unterhandlungen an der Eintritt 
Sranzöfifcher Truppen ins Spanifche Gebiet (ohne 
Beſtimmung, mie viel oder wie wenig) als einer 
von den Fällen, in denen unmittelbar Krieg be- 
fchloffen werden follte, von England nahmhaft 
gemacht worden war. | 
Gleich darauf Fam ein ernfihafterer Gegen- 
ftand zur Sprade. In den erjten Tagen des 
Septembers erging an den General- Kapitän der 
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Spanifchen Marine zu Ferrolder Befehl, 3 Sinien- 
Schiffe, 2 Fregatten und mehrere Eleinere Fahr« 
zeuge fo fchleunig als moͤglich in fegelferfigen 
Stand zu verfegen. Die Esfadre war nad) dem 
eignen (fogar offiziellen) Geftändniß der vor« 
nehmſten Spanifchen Regierungs » Beamten zu 
einer geheimen Erpedizion beſtimmt; 3000 
Diann Truppen follten darauf eingefchifft werden; 
und innerhalb 14 Tagen follte ſich alles in’ Bereit» 
ſchaft finden. 

Diefe Mafregel mußte an und für ſich auf 
Admiral Cochrane, der unmittelbarer Zeuge davon 
und Zufchauer ihrer Ausführung war, einen leb- 
haften Eindruck machen; eine Menge fie begleiten- 
der - und damit zufammentreffender Umſtaͤnde ver« 
ftärfte noch ihr eigenthümliches Gewicht, Nach 
den ihm zugefommenen Nachrichten waren ähnliche 
Defehle nad) Cadix und Carthagena ergangen, 
Drei tinienfchiffe vom eriten Range follten ſich von 
Cadir aus mit den Schiffen in Ferrol vereinigen; 
die in diefem legten Hafen befindlichen fünf Franzöfie 
ſchen $inien- Schiffe waren feit einigen Monaten 
(unter ftillfehweigender Genehmigung des Spani« 
fchen Hofes) mit allen Arten von Mannfchaft, mit 
Kanonieren, See- Soldaten und Matroſen verſe⸗ 
ben worden, und Fonnten in ganz kurzer Zeit ge- 
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meinfchaftliche Sache mit den Spanifchen machen; 
eine Flotte von 11 Sinien- Schiffen, ohne Fregat« 
ten und geringere Fahrzeuge zu zählen, mochte von 
einem Tage zum andern berausbrechen, die Auf- 
bebung der Blofade erzwingen, und nicht zu be— 
rechnendes Unheil bewirken. Keine irgend mwahr- 
ſcheinliche Erklärung Eonnte den Schlüffel zu diefen 
plöglichen Bewegungen geben, oder dem Verdacht, 
daß ein feindfeliger Plan gegen England zur Voll» 
ziehung gebracht werden follte, auch nur einiger» 
maßen das Gegengewicht halten; die Gtreitigfei- 
ten zwifchen Spanien und dem Nord» AUmerifani« 
fchen Kongreß waren neuerlich ausgeglichen wor— 
den; feine anderweitige Beſtimmung der Spani- 
fhen Seemacht war denkbar. Und — was .die 
feindfelige Außenfeite diefer Ruͤſtungen noch mehr 
bervorfpringen ließ — es war fogar die Vorfchrife 
ertheilt, die Paferboote in den Stand zu fegen, in 
welchem fie fich zu Kriegeszeiten befinden, 

Admiral Cochrane hatte feinen erjten Be— 
riche von diefem außerordentlichen Vorfall am sten 
September erjtatfet, und eins von den Schiffen 
feiner Flotte, um diefen Bericht zu überbringen, 
auf dem Fürzeften Wege nach England abfenden 
wollen. (Nr. 59.) Gleich nachher aber ſtiegen feine 
Beſorgniſſe fo ſehr, daß er diefer legten Entjcylie- 
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Bung entfagte, und das Schiff bei der Flotte be— 
biele, da ibm über die feindlichen. Abfichten Spa« 
niens und über die Gefahr eines unmitterbaren 
Angriffs nicht der. geringfte Zweifel mehr blieb, 
(Mr. 60, 61, 62.) Einige Tage nachher erließ 
er ein Schreiben an den Üeneral - Kapitän der 
Spanifchen Marine, und forderte eine Erklärung 
über das, was geſchehen war, und fortdauernd 
gefhah. Der General- Kapitän räumte den Bes 
fehl und die Ruͤſtungen ein, und wußte den da« 
durch verurfachten Beforgniffen weiter nichts ent« 
gegen zu fesen, als daß die Schiffe nur mit halber 
Mannfchafe verfehen würden. In einer Nach— 
ſchrift zu feiner Antwort verfiherte er aber, daß fo 
eben (am ısten September) ein Gegen - Befehl. 
eingelaufen fey; und auf weitres Befragen von 
Seiten des Brittifchen Admirals erflärte er drei 
Tage nachher, daß die zu der geheimen Erpedizion 
beftimme gemefnen Schiffe ins Arfenal zurüdigezo- 
. gen worden wären; ein. Umftand, den Admiral 
Cochrane, meil fie dorf eben fo fegelfertig feyn 
Eonnten, als wenn fie im Hafen vor Anfer gelegen 
hätten, auf Feine Weife für befriedigend hielt, 
(Mr, 63, nebft Beilage * bis *) 

Die erften Berichte diefes Admirals Famen 
am 17ten September in London an, Mannigfal- 


208 ae 


tige Anzeigen von frühern verdaͤchtigen Sympto« 
men waren ihnen vorangegangen, und Mr, Fre— 
re's Bericht vom 29ten Auguſt (Mr. 40,) über, die 
gänzliche Fruchtloſigkeit ſeiner Vorftellungen wegen 
der Franzdfifchen Truppen» Verfendungen beglei« 
tete fie. Die Ueberzeugung, daß der Spanifche 
Hof, von Sranfreid) verleiret oder gezwungen, an 
irgend einem feindfeligen Projekt gegen England 
Theil genommen habe, bemädhtigte ſich fogleich der 
Gemuͤther des Brittifchen Minifteriums; es traf 
alles zufammen, mas diefe Ueberzeugung rechtferti⸗ 
gen konnte, und nicht ein einziger Umſtand bot ſich 
dar, um ſie zu beſchraͤnken, oder zu ſchwaͤchen. 
Am Igten und ıgten September wurden alle 
die Verfügungen getroffen, die Die veränderte Sage 
der Dinge, fo wie man in England fie beurtheilen 
mußte, gebot. Admiral Cornmwallis murde 
angemiefen, nicht allein die Blofade von Ferrol 
mit außerjter Wachſamkeit fortfegen, und die da«= 
mit befchäftigte Flotte im Notbfall beträchtlich ver« 
fiärfen, fondern auch durch Contre - Yomiral Co- 
chrane das Auslaufen der Franzöfifchen Flotte, 
das Abfegeln Spanifcyer Krieges - Schiffe und 
das Einlaufen derer, die von andern Orten ber 
für diefen Hafen beſtimmt gemefen feyn möchten, 
aus allen Kräften verhindern zu laffen. Zu glei« 
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cher Zeit erhielt er den Auftrag, zwei Fregatten in 
die Gewaͤſſer von Cadix zu ſchicken, die ſich dort 
der aus Suͤd- Amerika erwarteten, mit Gold und 
Silber beladnen Spaniſchen Regiſter - Schiffe wo 
moͤglich bemädytigen, und fie, bis auf meitern 
Befehl, in fihere Verwahrung bringen follten, — 
Dem vor Cadir fommandirenden Offizier wurde . 
befohlen, die beiden hierzu beauftragten Fregatten 
durd) alle in feiner Mache fiebende Mittel zu uns 
terflügen; den Unführern der Brittiſchen Flotten 
im Mitteländifhen Meer, bei Jamaika und bei 
den Antillen, Feine Vorkehrung zu unrerlaffen, die 
erforderlidy feyn Fünnte, um feindlichen Unternehe 
mungen der Spanifdyen Regierung gegen das Ge- 
bier oder den Handel von Großbrittannien zur rech⸗ 
ten Zeit Schranfen zu fegen, hingegen ihrer Seite 
nicht zu dulden, daß die unter ihrem Kommando 
jtehenden Schiffe fid) gegen Spaniſches Öebiet, oder 
Eigenthum irgend eine feindfelige Maßregel ers 
laubten, (Mr. 65, 66, 67.) — Ein Nadıtrag 
zu diefen Befehlen verordnete noch, daß aud) bie 
mie Krieges - oder Schiffs - Munizion beladenen 
Spanifhen Fahrzeuge angehalten, in die näd)« 
ſten Brieeifchen Häfen geſchickt, und dort bis auf 
weitere Verfügung aufbewahrt werden follten. 

Eine Depeſche vom 29ten September fchrieb 
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Me. Frere die Schritte vor, Die er unfer diefen 
veränderten Konjunfturen gegen das Spanifche 
Miniſterium zu thun hatte. Da aber die Wirfun- 
gen diefer Inſtrukzion mit dem ange und den 
Mefultaten der legten Unterhandlungen zwifchen 
Spanien und England genau zufammen hängen, 
- fo ift eg der Ordnung gemäßer, fie im folgenden 
Abſchnitt in Betrachtung zu ziehen. 

Die Befehle vom ıgren und ıgfen Gepfem« 
ber veranfaßten am sten Oktober ein für Spanien 
fehr unglücliches Seetreffen, wovon folgendes die 
Haupt · Umſtaͤnde waren. | 
| Bier Spanifche Fregatten, Medea, Ela- 
ra, Fama und Mercedes, mit Gold und 
Silber beladen, und von Rio de la Plata nad) 
Cadix beſtimmt, begegneten bei Cap St. Maria, 
(ungefähr 4 Seemeilen von Cadir) vier Brittifchen 
Fregatten, Indefatigable, Meduſa, Live— 
ly und Amphion, und wurden von dem kom— 
mandirenden Brittiſchen Offizier (Kapitän Graham 
Moore), nadydem man ihnen die von England er- 
gangenen Verfügungen bekannt gemacht hatte, 
aufgefordert, fi) zu ergeben, um im einen Engli« 
fhen Hafen gebracht zu werden. Die Spanier 
widerfegten ſich, und es erfolgte ein lebhaftes Ge- 
fecye, in weldyem die Fregatte Mercedes durd) 
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einen £raurigen Zufall in die Luft flog, die drei 
übrigen genommen wurden. Die Nachricht von 
Diefer Begebenheit Fam am ı7ten Oftober mit der 
Sregatte Lively in England an. 

Sie verbreitete fidy fchnell über Europa, und | 
mit ihr, wohin fie nur Drang, ein allgemginer 
Aufitand der öffentlihen Meinung gegen England, 
Da das eigentliche Verhältniß beider Staaten, der 
Gang und Charakter ihrer bisherigen Unterhand« 
lungen, der Punkt, auf welchem fie Itehen geblieben, 
“ und die Refultate, zu denen fie geführte, der Welt 
noch gänzlidy verborgen waren, auch wahrfcheinlich 
von dem, mas im Innern des Hafens von Ferrol 
fidy zutrug, nicht die mindejte Kunde ins Ausland 
drang, fo vermochte man weder über den Anlaß, 
nody über die Beweggründe, noc über die Be 
fugniß der Brittiſchen Minifter zu einem fo uner« 
warteten, dem Anſchein nad) fo rafchen und ge= 
waltfamen Schritte ein nur irgend genugthuendeg 
Urtheil zu fällen. Der fchredliche Ausgang des 
Gefechts vom sten Dftober ftand allein, vun kei— 
ner mildernden Erklärung begleitet, von allem, was 
vorangegangen war, losgeriffen, in feiner fchauer- 
vollen Einzelheit und Bloͤße vor ten Gemuͤthern 
der Zeitgenoſſen da, und klagte ſeine Urheber an. 
Selbſt Englands entſchiedenſte Freunde ſahen ſich 
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eine Zeit lang zum Schweigen verdamme, und 
barrten einem beruhigenden Auffchluffe mit ängft- 
licher Sehnſucht entgegen. Diefen Zeitpunft der 
eriten Beſtuͤrzung, wo Niemand gegen ihre Uns 
griffe gerichtet feyn Eonnte, benugte die Franzoͤſi- 
ſche Regierung, um die Seichegläubigfeit des Euro- 
päifchen Publifums durch einen plöglidhen Ausfall 
zu überrumpeln. Sie erhob ein wildes Geſchrei 
über die bundbrüchige, verrätherifche Politif, über 
die Treulofigkeie, Hinterliſt und Raubgier der 
Brittiſchen Miniſter; und dieſes Geſchrei, durch - 
ihre zahlreichen Werkzeuge und Sprachroͤhre mit 
raſtloſer Behendigkeit vervielfaͤltigt, und überall 
mit leidenſchaftlicher Bereitwilligkeit oder unpruͤ— 
fendem Leichtſinn vernommen, hallte mehrere Mo« 
nate lang aus allen Winkeln der Erde zurüd. *) 





”) Die Englifchen Blätter trugen felbft nicht wenig dazu 
bei; und es war in der That ein merkwuͤrdiges Scaufpiel, 
diefe Blätter über die Rechtmäßigkeit der Wegnahme der Epa® 
nifhen Fregatten in unzähligen, bald ernfihaften und ge— 
lehrten, bald fpöttifchen, oder erbitterten Artifeln viele Wo— 
hen hindurch eifern, toben, diflertiven , vaifonniren und 
fatyrifiren zu feben, ohne daß es irgend Jemanden einge: 
fallen wäre, fich feibft oder feinen Nachbar zu fragen: „ob 
ed doch nicht weifer feyn follte, über einen Vorfall, den 
Niemand verftand, und von dem Niemand Rechenfchaft ge— 
ben fonnte, ehe die Regierung ihn zu erläutern für gut fand, 
erft authentifche Auffchlüffe zu erwarten ? 
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Die Zeit it endlich gefommen, um über die- 
fes fo murhmillig entjtellte und fo graufam ver- 
giftere Ereigniß, auf beglaubigte Thatſachen und 
Flare, unumftößliche Grundfäge gejtügt, einen end« 
lichen Ausſpruch zu thun; und mir fragen Fein 
Bedenken, zu erflären, (weil wir ung ſtark genug 
fühlen, es der unparteiifhen Welt zu bemeifen,) 
daß von allen den unüberlegten, übereilten oder 
boßhaften Vorwürfen, womit man das Brittifche 
Minijterium fo anhaltend und fo unerbittlich ver- 
folgt hat, vor dem Richterſtuhl einer gründlichen 
Prüfung auch niche ein einziger beſteht. 

Devor wir in diefe Prüfung uns einlajfen, 
iſt es vielleicht nicht ganz überflüffig, zu bemerken, 
daß alle die herzzerreißenden Meben - Umjtände, 
welche das Geetreffen vom sten Oftober zu einem 
der finfterften Gemählde in der langen und reichen 
Gallerie des Ungemachs und der Schredniffe Diefes 
blutigen Zeitalter gemacht haben, ſchlechterdings 
davon ausgefchloffen feyn muͤſſen. Der Untergang 
der Fregafte Mercedes mar eine Szene von 
fo fürchterlicher Art, daß man die Menfchheit ganz 
ausgezogen, oder fich für alles, was Mitgefühl bei 
unverfchuldeten $eiden heißt, auf immer abge- 
ftumpft haben müßte, um fie ohne die tiefite Be— 
megung zu betrachten. Uber für diefe zufälligen 
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Uebel die Brittiſchen Minifter verantwortlich ma- 
chen zu wollen, würde der Gipfel der Ungerechtig- 
Feit feyn; und, anjtatt fid) an die Haupt» Sadıe 
zu halten, und die Rechtmäßigkeit der Diafregel 
in ihrem Urfprunge und in ihren Beweggründen 
zu prüfen, vielmehr jene Mebenumjtände heraus» 
heben, die Gefühle in Anfpruch nehmen, die Ein- 
bildungsfraft zur Richterinn Fonftituiren, und. mit . 
Sammerbildern die Wahrheit bedefen, mag So- 
phiſten und Deflamaroren vergönnt bleiben. Wenn 
der Entſchluß, zu den Waffen zu greifen, auf voll 
wichtigen Gründen berubte, fo haben Regenten 
und Minifter Das Ihrige gethan; ob bei der Voll« 
ziehung Diefes Entſchluſſes mehr oder meniger 
Unheil geflifter, mehr oder weniger Blut vergoffen 
und Thränen bereitet werden follen, hängt größten« 
theils von hoͤhern Rathſchlaͤgen ab, *) 
EEE 
) in fo fern Übrigens menfchliche Vorkehrungen auf un: 
mittelbare Vermehrung oder Merminderung der Gefahr und 
des Ungemachs bei friegerifhen Dperazionen einwirken, ift es 
eine ausgemachte Cache, daß die Haupt = Kataftrophe vom 
sten Dftober den notorifch = fehlerhaften inrichtungen im 
Spaniſchen Marine: Wefen zugefihrieben werden muß. Das 
nehmliche Unglüf, wovon hier die Mercedes das Dpfer 
ward , hatte bet verfhiednen frühern Gelegenheiten ihre 


Ghiffe getroffen, und die Schreckens-Nacht bei Algefiras 
Cam ıaten July ıgor.), wo zwei Linien = Schiffe vom erften 
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Um die Maßfregeln vom ıgfen und Igfen 
September in ihrem ganzen Umfange und Zufam- 
menbange zu beurtheilen, wird es dienlidy fenn, 
zuerjt die Beranlaffung dazu, und Dann die 
Form, in welcher fie befdyloffen wurden, zu prü« 
fen. Unter eine dieſer beiden Rubrifen wird jede 
für die gegenwärtige Unterfuchung nur irgend er« 
hebliche Frage ſich ftellen. | 

’ Wenn zwifhen England und Spanien aud) 








Range einander wechfelfeitig in die Luft fprengten, laͤßt das 
Geetreifen von Cap St. Maria noch weit hinter fich zurüͤck. 

Man hat die Brittifihen Minifter Darüber anflagen wol: 
len, daß fie nicht eine größre Anzahl von Schiffen zur Weg- 
nıhme der Gpanifhen Negifter = Schiffe ausgeſchickt hätten, 
weil dadurch diefen leßtern der Widerftand unmöglid gemacht, 
und das Unglück verhütet worden wäre, Lord Harrowby 
hat bereits in einer Konferenz mıt Don Joſeph Anduaga 
(Nr. 44.) diefen Vorwurf genugthuend beantwortet. Nie: 
mand konnte vorher fehen, daß gerade vier Epanifche, mit 
Gold und Silber belaone Fregatten in Gefellfchaft fegeln wür— 
den; waren fie einzeln, oder Paarweife angefommen, fo 
würden fie fi) wahrfcheinlih ohne Blutvergießen ergeben 
haben. Uber fo gut wie ein Zufall hier vier zufammen: 
gebracht hatte, hätte ein andrer Zufall ihrer Sechs ver: 
ſammeln fonnen; und dann wären alfo au Sechs Engli: 
fhe Sregatten nicht hinreichend gewefen u. ſ. f. — Golde 
Er: Poft = Facto- Kritifen find als bloße Schifanen zu betrach- 
ten; wenn diefe zugelaffen werden follten, fo fünnte Nie: 
mand mehr Negent, General oder Minifter feyn, es müßte 
ihm dena Allwiſſenheit verlichen werden. 
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nie eine Unterhandlung Statt gefunden hätte, fo 
wären die Nüftungen zu Ferrol dennoch an und für 
ſich felbit eine rechtmaͤßige und hinreichende. Ver» 
anlaffung zur Eröffnung der Feindfeligfeiten gegen 
Epanien gewefen. In einer fo ungewiſſen, fo 
zweideutigen, fo gezwungnen und im runde. fo 
unnatuͤrlichen Verfaſſung, bei der gänzlichen Ab⸗ 
bängigfeit des Spanifhen Hofes, bei der mill« 
kührlichen, rücfichtlofen, despotiſchen und gemwalt« 
thaͤtigen Politif der Macht, von welcher Spanien 
die Regel feines Verhaitens empfing, endlich bei 
den nahen und mannigfaltigen Gefahren, von wel⸗ 
den Grofbrittannien fi umringt ſah, Fonnten 
ernjibafte Vorbereitungen in einem der erjien Spa« 
nifhen See » Häfen, und nahmentlic in dem, 
worin fi feit mehrern Jahren eine Franzoͤſiſche 
Slorte von fünf tinien- Siiffen befand, und deſſen 
Sage für feindfelige Projekte gegen England oder 
Irland die günjtigite war, unmoͤglich mit Öleich« 
gültigfeit betradytet werden, 

Nun war aber überdies in den frühern Un« 
terhandlungen der beiden Höfe von England 
ausdrüdlich erklärt, und von Spanien angenom«- 
men worden, daß See ⸗ Ruͤſtungen in den Spa« 
nifchen Häfen für eine bejiimmte und fürmliche 
Yufpebung des obwaltenden Waffenſtillſtandes 


217 


gelten, und als eine unmittelbare Veranlaffung 
zum Ausbruch des Krieges behandelt werden foll- 
ten. Und obgleich die Spaniſchen Minijier, ohne 
irgend Dazu berechtiget zu feyn, das, was Eng» 
land Waffenfrilljtand nannte, zur Neutra- 
lität gejtempele hatten, fo mar doch die Britti« 
ſche Erklärung, felbft aus diefem falfchen Geſichts- 
punfte betrachtet, nicht weniger bindend für fie; 
Meutralität, oder MWaffenjtillitand, oder SFrie- 
den — der Entfhluß zu einer See - Rüjtung 
follte einem, wie dem andern, ein Ende machen. 

Es koͤmmt alfo fürs erjte darauf an, ob zu 
der Zeit, wo das Brittiſche Minifterium die Erie- 
gerifhen Verkehrungen beſchloß, eine See-Rü- 
fung zu Ferrol Statt gefunden harte. 

Daß dies heute noch irgend Jemand, zu 
welhem Spitem, zu welcher Partei und zu wel« 
cher Meinung er fih auch befenne, im Ernſt be- 
zweifeln follte, halten wir für vollfonnmen unmög- 
lich. Die Befehle, Drei tinien« Schiffe und Zwei 
Sregatten aufs fchleunigite fegelfertig zu machen, 
waren von der Spanifhen Regierung gegeben; 
fie Famen in den erjien Tagen des Septembers zu 
Serrol’ an; fie wurden unmittelbar zur Wollzie» 
bung gebradt; Mr: General» Kapitän der Spa- 
nifhen Marine gefiand fie gegen Admiral Cochra- 
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ne ein; er meldete ihm am ısten September, 
daß fie durch Gegen - Befehle jurüdge- 
nommen worden wären; in allen. damaligen 
und nachfolgenden Verhandlungen begnügte ſich 
der Spaniſche Hof, dieſe Verfügung als unfchul- 
dig, als harmlos, als gleichgültig für England 
zu rechtfertigen; aber fie abzuläugnen 
hat er niemals verfucht. *) 


Mas aber die Vertheidiger Spaniens und 
die Gegner der Brittifhen Minijter in und außer- 
balb England behaupten, ift, daß diefe, an und 
für fid) durchaus nicht zu bezmweifelnde, Ruͤſtun— 
gen auf Feine Feindfeligfeiten gegen England Bes 
zug hatten, daß die Schiffe beſtimmt waren, zur 
Unterdrüdfung einer Diebellion in Biscaya einige 





*) In einer Note zu dem Brittifchen Manifeft vom 25ten 
Januar 1805 fagte der Moniteur, bei der Gtelle, die 
von diefen Ruͤſtungen handelt: „Es giebt nur eine einzige 
Antwort auf alle diefe Behauptungen: — fie find alle voll: 
fommen ungegründet. Es befand fich im Hafen von Ferrol 
nicht ein einziges fegelfertiges Schiff; nicht eine einzige Ruͤ— 
ftung, weder GSpanifche, noch Franzöfifche,, hatte Statt; 
auch gingen feine Franzöſiſchen Eoldaten durch das Spani— 
fihe Gebiet.” (Moniteur 10. Fevrier 1803.) — Mit Klaren, 
unveriwerflichen und aftenmäßigen Bwweiſen verſehen, wiſ— 
fen wir jetzt — wenn wir es ſonſt nicht erfahren hätten — 
was von folchen Erklärungen zu halten 'ift. 
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Zaufend Mann Truppen in diefe. Provinz zu füh« 
ren, und daß dem rafıhen Verfahren der Britti- 
[hen Regierung, die, anſtatt die Sache reiflic) 
unterfuchen zu laffen, und befriedigende Aufſchluͤſſe 
abzuwarten, gleich die ſchlimmſte Erklärung für 
die wahrſcheinlichſte nahm, und zu den heftigiten 
Mapregeln griff, alles Unglück zugefchrieben wer- 
den muß, 

Ob die Verfchiffung der. Truppen nad) Bis— 
caya der mwirklihe Zweck der nad) Ferrol gefand«- 
ten Befehle, oder ein zur Verhällung der Wahr- 
heit, oder zur Abwendung der Kriſis erfonnener. 
Vorwand war, üft jetzt ſehr ſchwer zu entfcheiden. 
Wir haben für die Wahrheit der Angabe; vie 
beharrliche und einförmige Verfiherung des Spa- 
nifchen Hofes, die unmittelbar nad) den erſten 
Derichten von Don Joſeph Anduaga zum WBor« 
fhein gebrachten Privat » Zeugniffe, und Mr, B. 
Frere's Ausfage in feinem Bericht vom 27ten 
Dftober, „daß, fo unfinnig die Sache auch feyn 
mochte, der Umſtand, daß die nehmlichen Truppen, 
die anfänglid) eingefhiffe werden ſollten, ſich jege 
zu Sande nad) Biscaya begäben, das Worgeben 
wahrſcheinlich machte.“ — Von der andern 
Geite triffe alles, mas die innre Glaubwür- 
digkeit eines Faktums entkraͤften und zerſtoͤren 
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kann, gegen das hier Behauptete zufammen; 
und die eifrigften Advokaten der Spanifhen Ne- 
gierung werden fid) nicht verbergen fünnen, | daß 
wenn jemals „die Wahrheit ſelbſt nicht wahr- 
fcheinlidy war, ”’ der gegenwärtige Fall ein merf- 
würdiges DBeifpiel davon aufſtellt. Wider eine 
im Aufruhr begriffne Provinz, in einer Lage, wo 
Schnelligkeit der Maßregeln das erſte aller Er- 
forderniffe war, durch einen beträchtlichen Ummeg 
au Waſſer, und mit allem dem Zeifverluft, den 
die Vorbereitungen zu einem Gee - Transport 
nothwendig verurfadhen müffen, diefelben Trup⸗ 
pen zu verfenden, Die man in ungleich Fürzerer 
Zeit, und mit ungleidy geringen Koſten, zu Lande 
dahin gelangen laffen Eonnte, hat etwas mehr als 
Defremdendes in fih; und wenn man num vol» 
lends bedenkt, daß die Provinz, für welche diefe 
Truppen beſtimmt gewefen feyn follen, keinen 
einzigen Seehafen befigt, in welchem Krieges- 
Schiffe landen Fönnen, und daß diefe abentheuer- 
liche Eprpedizion zur Zeit der Yequinofzial- 
Stürme den unrubigen und gefahrvollen Meer- 
bufen von Discaya bäfte durchſchiffen müffen, 
fo weiß man in der That nicht, wo man Glau⸗ 
bensfaͤhigkeit genug hernehmen ſoll, um ein fol- 
ches Projekt nicht unbedingt unter die Fabeln zu 
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verweifen. Hiezu Eömme, daß, wenn Diefer uns 
begreifliche Entfhluß nun einmal zur Vollziehung 
gebracht werden ſollte, es doc) immer noch viel 
einfacher geweſen waͤre, die Truppen auf leichten 
Fahrzeugen, deren Spanien eine Menge beſitzt, 
und nicht auf $inien- Schiffen transportiren, oder, 
wenn cs denn fdhlechterdings $inien- Schiffe feyn 
mußten, dieſe ohne Kanonen (nad) dem Kunjts 
Ausdruck .en flute) ausryften zu laffen, — Die 
ganze Unternehmung war von fo feltfamer und 
beifpiellofer Arc, daß fie noch heute, nachdem wir 
alle Aufklärungen erhielten, die nur je darüber 
erwartet werden Fonnten, in einem unnatürlichen 
und verbächtigen Lichte erfcheint. 

Wenn aber audy alle Skrupel dagegen aufs 
vollftändigfte gehoben Iden Eönnten, fo hätten 
die Anklaͤger des iſchen Miniſteriums da« 
durch noch nicht das Allermindeſte gewonnen. 
Ob die Ruͤſtungen zu Ferrol in der That die ih— 
nen zugeſchriebne Abſicht, und vom Anfange an 
Feine andre gehabt haben — iſt bei der gegen« 
mwärtigen Unterfuhung eine Nebenfrage. Die 
Hauptfrage ift die, ob die Minifter in London 
ihnen eine barmlofe Beftimmung zuſchreiben 
Eonnten, ob fie irgend eine Weranlaffung, irgend 
einen £riftigen Grund dazu hatten, und ob man 
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ihnen ohne die fchreiendite Unbilligfeit einen Vor— 
wurf daraus ableiten Farn, daß fie nicht Erklaͤ⸗ 
rungen und Aufichlüffe forderten, wo die Fafta 
fo deutlich von felbit fprahen, und vo dem, der 
fie anders hätte auslegen sollen, als der unmite 
telbare Augenfchein’ fie erklärte, nicht einmal eine 
vernünftige Muthmaßung ſich darbor? 
Härte die Spanifhe Regierung, bevor fie 
zu diefen Ruͤſtungen ſchritt, dem Brittifchen Ge« 
fchäftsträger zu Madrid von ihrem Vorhaben 
Nachricht ercheilt, oder hätte fie nur in eben dem 
Augenblick, als die Befehle nach Ferrol gefchict 
wurden, den vor dem Hafen ſtazionirten Britti« 
ſchen Admiral, oder wenigſtens ihren Minifter 
zu $ondon von der Ausfertigung diefer Befehle 
benachrichtigen laffen, ören die Anordnun« 
gen vom ıgten — — was ſie 
nach ſich zogen, unterblieben. Dies war die 
Pflicht der Spaniſchen Miniſter; ſie waren es 
ihren Verhaͤltniſſen mit England, fie waren es 
der gemäßigten, ſchonungsvollen, toleranten Po- 
kitif des Brittiſchen Kabiners, fie waren es ih- 
rem eignen Intereſſe und ihrer eignen Gicherheit 
ſchuldig. Aus welchem Bewegungsgrunde fie diefen 
Schritt auch unterlaffen haben mochten, ihre Ver- 
antwortlichkeit blieb immer dieſelbe; wenn ihre 
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Abfichten wohlgemeint waren, fo haben fie alles 
aus ihren Mlaßregeln entfprungene Unheil durd) 
ihr jtrafbares Stillſchmigen gejtifter. 

Die Brittiſche jerung Eonnfe in ihren 
Anſichten, Urtbeilen und Beſchluͤſſen durch nichts 
geleitet werden, als durch Admiral Cochrane's 
Berichte. Dieſe waren beſtimmt, poſitiv, ent— 
ſcheidend, keiner mildernden Auslegung faͤhig, 
und ganz dazu geeignet, keinen Zweifel aufkom— 
men zu leiten. Hätte ſelbſt Admiral Cochrane 
fid) geräufche, mären dieſe feine Berichte auf 
leichte und unfichere Data gegründet, oder von 
blindem Mißtrauen und willkuͤhrlichen Beforgnif« 
fen eingegeben geweſen — fo wäre es vennod) 
nice erlaubt, die Minijter, die ihnen Glauben 
beimaßen, zu verdbammen; denn wie hätten fie 
diefe Berichte mit Unglauben, oder auch nur mit 
Mißtrauen aufnehmen follen, da Niemand das 
Gegentheil verficherte, da ales ſich vereinigte, 
um die darin angezeigten Umjlände glaubwürdig 
zu maden, da eine beruhigende Erflärung der 
darin vorgetragnen Thatſachen, in dem Yugen- 
blif, da fie eingingen, nicht einmal für möglid) 
gehalten werden Eonnte? ) — Wenn Admiral 








*) Der Ehev. V’Anduaga, und mit ihm alle Tadler 
und Antläger der Brittifchen Regierung, haben beträchtlichen 
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Cochrane's Anzeigen reine Hirngefpinfte gemefen 
wären, fo hätten die Brittifhen Minifter nichts 
deſto weniger pflichtmaͤßig, gehandelt, indem fie 
fie zur Baſis ihrer MW machten; und die 
Spanifhen mwären nichts deilo weniger veranf- 
mwortlich geblieben. Aber Admiral Cochrane's Be- 
richte waren Feinesweges das Werf eines Viſio— 
närs; in der Sage, worin Er fid) befand, mußte 
er nothwendig glauben, mas er glaubte, und 





Werth auf-einen Umſtand gelegt, der aus mehr als einer Ur: 
fache auf die damaligen Entfchließungen nicht den mindeften 
Einfluß haben konnte: auf die Ausfage eines Epanifchen Of— 
fizierd von Regiment Hibernia, dor, zur Zeit der Ankunft 
der Berichte des Admirals Cochrane, Privat= Briefe aus Fers 
rol erhalten hatte, worin es geheißen haben follte, die dort 
eingefchifften Truppen wären gegen Biscaya Leftimmt. Aber, 
geſetzt auch, man wolte ernftlich behaupten, daß diefe durch 
nichts beglaubigten Privat » Briefe den Dffisiellen Berichten 
eines Brittifchen Admirals auf irgend eine Weife das Gegen» 
gewicht hätten halten können, fo füllt doch die ganze Ein 
wendung zu Boden, wenn man beinerft, dab der Gpanifihe 
Minifter nicht eher ald am agten September von jenen 
Briefen Erwähnung gethan hatte, (S. deilen eignes Schrei— 
ben vom sten November Nr. 47.) nachdem die befannten 
Verfigungen fihon am ısten und 19ten erlaflen worden wa— 
ren. Und was konnten jene unverbürgten Privat » Nachrichten 
für Eindrud machen, da fi der Gpanifche Gefandte zu 
London nicht blos am 24ten September, fondern fogar noch 
am aoten Dftober ohne alle Inſtrukzion oder Aufflarung 
über die Vorfälle zu Ferrol befand! 
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nothwendig fehreiben, was er fchrieb. Er mar 
Zeuge vop der Ankunft der Befehle ju den Ruͤ— 
flungen in Ferrol; er fah fie vor feinen Augen 
zur Vollziehung bringen ; er ſah die Spanifchen 
$inien » Schiffe fidy neben die Franzöfifcyen vor 
Anker legen. *) Was hätte ihn denn bewegen 
fullen, feinen Sinnen nicht zu frauen, oder ein 
unter den obmaltenden Umjtänden fo auffallend- 
wichtiges Ereigniß nicht augenblicklich feinem Hofe 
zu melden? — Die Bellimmurg ver Schiffe 





”) Man hat dem Admiral Cochrane zur Laft gelegt, er 
babe falfchen Notizen über die Küftungen in Cadir und Cars 
thagena getraut, und dieſer Umſtand mache feine Yutoris 
tat aud) in Anfehung der Müftungen zu Ferrol verdächtig. 
Diefe Kritik iſt nicht blos boßhaft, fondern auch vollfommen 
ungereimt. Mon Ferrol berichtete er, was er fah, und 
wovon er ‚überdies offizielle Beftätigung hatte; dab Schiffe 
von Eadir zu der Flottevon Ferrol fioßen follten, konnte 
er nur auf indireften Wegen erfahren. Daß übrigens da= 
mals in Cadir wirklich nichts vorgegangen ware, was die an 
Admiral Cochrane gelangten Nachrichten hatte veranlaflen kön-⸗ 
nen, möchte ſchwerlich behauptet werden dürren, man müßte 
denn einem unmittelbar vor dem dortigen Hafen ſtationirten 
See-Offizier (Kapitan Gore von der Medufa), der in 
einem Bericht an die Adıniralität, vom sten Hftober datirt, 
(Mr. 64.) ausdrüdlich meldet: „das Franzöſiſche Linien = 
Schiff FAigle und Fünf Spaniſche Linien-Schiffe 
find vollkommen ſegelfertig“ — ſchlechthin allen Glauben ver: 
fagen wollen. | 
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für Biscaya? — MDeeſes ausſchweifende, un⸗ 
ſinnige, ſelbſt jest, nach allen wiederholten Ver⸗ 
ſicherungen und Zeugniſſen, kaum glaubliche Pro⸗ 
jekt konnte doch Admiral Cochrane nicht erra- 
then; und benachrichtigt harte ihn Niemand da- 
von; und als er den General» Kapitän der Ma- 
rine um eine Erklärung über die Ruͤſtungen bat, 
erhielt er zur Antwort, „fie gebörten zu einer 
geheimen Erpedizion.“ Selbſt diefer ©e- 
neral · Kapitän ſchien entweder nichts von der 
feltfamen Truppen» Verfhiffung nad) Biscaya zu 
wiffen, oder hatte den Auftrag, fie zu verfchwei« 
gen. Wo hätte denn der Brittiſche Aomiral 
feine Kenntniß davon hernehmen follen? *) 


—— — r — ———————7eꝰ; 


) Es iſt allerdings ſehr merkwuͤrdig, daß der Spaniſche 
Miniſter zu London der erſte war, der die abentheuerliche 
Expedizion gegen Biscaya zur Erklaͤrung der See-Ruͤſtungen 
gebrauchte, und daß die Miniſter in Madrid nicht früher als 
am 21ten Oktober gegen Mr. Frere davon ſprachen. 
Mr. Pitt hat im feiner Rede vom ııten Febr. aus diefem 
Umftande die Vermuthung gefhöpft, daß die Derefihen des 
Chevalier DV’ Anduaga Das Spanifche Minifterium erſt auf 
den Gedanken gebracht hatten, fi jenes unwahrfcheinlichen 
Norwandes zu bedienen. Zu einer folhen Vermuthung war 
allerdings Anlaß genug; wir führen fie hier aber blos beis 
(äufig an, weil wir Die Wahrheit des Biscaya = Projefts da— 
bin geftellt feyn laſſen, und die Sache des Brittiſchen Mini— 
ſteriums ſo ſtark finden, daß ſie ſelbſt unter derjenigen Vor⸗ 
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Da weder Mr. Frere von Madrid aus, 
noch Don Joſeph Anduaga zu London die ge= 
ringite authentiſche Erklärung über die Vorfälle 
zu Serrol mitgetheilt hatten, fo blieb den Mini- 
ſtern nichts übrig, als nach Admiral Eochrane’s 
Berichten zu verfahren; und da Diefe die Ruͤſtun— 
gen als eine feindfelige Maßregel daritellten, und 
unter den Umſtaͤnden, in welchen fie abgefaße wur- 
den, nicht anders darftellen Eonnten, fo waren 
die Minifter verbunden, LE ernſtbafeen Oegenan« 
falten zu fajreitgg. 

Aber haͤtten fie nicht zuvor, um vollfom- 
men ficher zu geben, noch nähere Auffchlüffe ver- 
langen, und die Erflärungen der Spaniſchen Re— 
gierung, die ficherlich befriedigend ausgefallen wä« 
ren, abmarten follen? — Was von einer fol« 
chen Zumuthung zu halten iſt, wird jeder zu be= 
urtheilen vermögen, der folgende einfache Detrad)- 
tungen anjtellen will. 

War Admiral Cochrane's Urtheil. ib die 
Ruͤſtungen zu Ferrol gegründer, fo mußten die 
Vorkehrungen dagegen ohne irgend einen Zeit- 
verluſt befchlojfen . werden; denn als feine erjien 





* 
ausſetzung, die für Spanien die günftigfte iſt, vollkommen 
gerettet werden fann. 

IE * 
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Berichte in London ankamen, Fonnte alles fhon ' 
fegelfertig fenn; Den Augenblick der Erplofion 
war Niemand im Stande zu berechnen; und eine 
Antwort aus Spanien zu erwarten, hätte mwenig- 
ſtens ſechs Wochen erfordert. Nun hatte man 
aber in England durchaus keinen vernuͤnftigen 
Grund, die Richtigkeit der Ausſichten des Admi⸗ 
rals auch nur irgend in Zweifel zu ziehen; und 
wenn man ſich in jenen Zeitpunkt zuruͤckſetzt, wo, 
von einer Expedizion gegen Biscaya noch Nie- 
manden geträumt haben Font fo wird man 
norhwendig anerfennen müflen, Daß ford Har- 
rowby Recht hatte, in feiner Depefhe vom 
29ten September zu ſagen: „Aus allen moͤgli- 
chen Geſichtspunkten betrachtet, ſcheint mir eine 
befriedigende Erklaͤrung uͤber die jetzigen Ruͤſtun⸗ 
gen ſo wenig glaublich, daß ich auf dieſen Fall 
gar keine Ruͤckſicht genommen habe.“ Dieſe 
Aeußerung in einer geheimen Inſtrukzion fuͤr 
ſeinen eignen Miniſter zu Madrid iſt wohl der 
unwiderſprechlichſte Beweis von der Aufrichtigkeit 
und Feſtigkeit der Ueberzeugung, aus welcher die 
Befehle vom 18ten September entſprangen. 

Was aber den gegenwaͤrtigen Einwurf noch 
ſchwaͤcher, und in der That ganz unmwirffam 
macht, iſt, Daß die Brittiſchen Minijter fchlech- 


— 
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terdings Feine Werbindlicykeit haften, über See— 
Rüftungen in Spanifchen Häfen in irgend eine 
Erörterung zu geben, und daß der Spanifihe Hof 
auf Feine Weiſe berechtigt war, den Eleinjten Auf— 
(hub zu verlangen. In der oft» erwähnten Note 
vom ıgten Februar, weldye von Brittifcher Seite 
als eine Art von Ultimatum über die Fortdauer 
des MWaffenjtillftandes betrachtet, von Spanien 
bei jeder Gelegenheit fogar als Meutralitäts- Ba- 
fis zitire ward, hatte man in den beſtimmteſten 
Ausdrüden erklärt, daß „die Einjtellung aller 
und jeder See - Küjtungen in den Spanifchen 
Haͤfen“ eine von den Bedingungen fen, ohne de» 
ren Erfüllung -das bisher von England gegen 
Spanien beobadjtete nahfihtsvolle Syitem ſchlech- 
terdings nicht länger fortdauern Eönne, Das 
Uebertreten diefer Bedingung mar alfo an und 
für fich als ein unmittelbarer Friedens - Brudy zu 
betrachten; und ohme irgend eine Erklärung zu 
fordern oder zu erwarten, war England berechtigt, 
zu Seindfeligfeiten zu fchreiten, 

Die Spanifchen Minifter haben zivar zu be= 
baupten verfucht? es fey eine gemaltfame Aus— 
legung der Mote (oder wie fie lächerlicher Weife 
fid) ausdrüden; des Traftars) vom ıgfen Fe— 
bruar, wenn man die Verbindlichkeit zur Einjtel« 
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fung der See - Rüftungen von allen Gee-Rü- 
fiungen überhaupt verjtanden wiſſen wollte; 
nur von denen fey die Rede gemefen, die auf 
England Bezug haben konnten; von Spanien 
zu fordern, daß es aud) dann nicht rüjten follte, 
„wenn es fi) von irgend einer Macht beleidigt 
fähe, oder die innre Sidyerheit des Landes es er- 
heiſchte,“ fen ungeredyt, empoͤrend und fchimpf- 
lid. — Uber das ganze Gerüjt diefer eiteln und 
willkuͤhrlichen Diftinfzionen fälle bei der N 
ſten Berührung dahin. 

Fürs erſte iſt einleuchtend, daß wenn der 
Ausdruck: „Einſtellung aller See- Rüjtungen,” 
niche unbedingt hätte veritanden, wenn Einfchräns 
Fungen dabei hätten angenommen, und Ausnah⸗ 
men zugelaflen werden follen, es nad) allen gefun- 
den Degriffen von Verabredungen oder Verträ- 
gen (in fo fern fie hier anwendbar find) der Spa- 
nifchen Regierung obgelegen hätte, dieſe Ein» 
ſchraͤnkungen und Ausnahmen in Anregung zu 
| bringen. Da fie Dies unterlaffen hatte, fo galt 
der Artikel, wie er ftand; und war nidye blos 
auf diefe oder jene, fondern auf jede Spanifche 
- Gee - Rüftung, mas aud immer ihre Beſtim⸗ 
mung ſeyn mochte, anwendbar. 

Nicht genug aber, daß dies wirklich Der 


231 


Sinn der Note vom ıgten Februar, der einzige, 
der ihr beigelegt werden Fann, war, man darf 
fogar nicht Zuverfiche behaupten ; fie mußte 
ſchlechterdings dies, und Fonnte nie etwas an 
dres ausdrücken wollen. Hätten diejenigen See- 
Rüftungen allein, die auf England. Dezug haben 
mochten, der Gegenftand dieſer Note ſeyn ſollen, 
ſo waͤre es ganz uͤberfluͤſſig, oder vielmehr ganz 
ungereimt geweſen, zwei Monate lang Unterhand- 
lungen daruͤber zu pflegen. Daß der Friede, oder 
der Waffenſtillſtand, oder die Neutralitaͤt, (ie 
nachdem man das Verhaͤltniß benennen mochte,) 
Eeinen Augenblick fortdauern Fonnte, wenn Spa- 
nien ſich See- Nüjtungen gegen England er- 
laubte, daß danm alle Schonung ein Ende ha⸗ | 
ben, und unmittelbare Gegenvorfehrung getrof- 
fen werden müßte — das verftand fih, ohne 
alle weitre Erflärung, von ſelbſt; das durfte Mr, 
Frere nicht erjt in langen Dedufzionen entwideln, 
und dem Spanifchen Hofe mit diplomiatifcher 
Foͤrmlichkeit darthun. Jeder unbefangene $efer 
der Mote vom ıgten Februar mwird deutlich Die 
Abſicht darin finden, der Gefahr einer plöglichen 
Abweichung von dem bisherigen friedlichen Syſtem, 
einer Gefahr, die bei Sranfreid)e allmädjtigem Fin» 
fluffe und Spaniens gränzenlofer Untermürfigkeit 
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von einem Tage zum andern. eintrefen Fonnte, ' 
von fernher vorzubeugen, und England der laͤſti— 
gen Nothwendigkeit einer unabläfligen Beobad)- 
tung der Spanifhen Häfen, vieler unnügen Be— 
forgniffe und vieler unnügen Diskuffionen zu 
überheben. Zu diefem Zweck gelangte man nur, 
wenn alle See - Mliungen ohne Ausnahme auf- 
hörten. Dies hatte England gefordere 5; und 
Dies war es berechtigt gemwefen zu fordern; Dies 
hatte auch der Spanifhe Hof zur Zeit der Un« 
ferhandlungen verjianden; und wenn er hinten- 
nad) über gemwaltfamere Auslegungen und demü- 
thigende Zumuthungen Elagte, fo war es blos ein 
fruchtlofer Verſuch, die Fehlerhaftigkeit feines 
Verfohrens zu bedefen _ » | 

Die Brittiſchen Miniſter waren alfo nicht blos 
ohne alle Verpflichtung, über die See - Ruͤſtun⸗ 
gen in Ferrol, ehe fie kriegeriſche Vorkehrungen 
beſchloſſen, von Spanien Erklaͤrung zu fordern; 
ſondern ſie waren ſogar durch das anerkannte Re— 
ſultat ihrer letzten Unterhandlungen mit Spanien 
von dieſer Verpflichtung ausdruͤcklich 
entbunden; und da die Umſtaͤnde, fo weit fie 
fie zu beurtheilen vermod)ten, dringend, zu einer 
befriedigenden Erklärung Feine Art von Ausfiche 
vorhanden, die Berichte des Admirals Cochrane 
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beſtimmt und peremtorifch, durch Feine authenti« 
ſche Gegen - Machricht widerlegt, vder modifizirk, 
vielmehr durch mancherlei Neben - Umjtände un« 
terſtuͤtzt und befräftigee waren — fo blieb den 
Minijtern Feine Wahl. Sie mußten alles ver- 
geffen, was die Sicherheit und Würde des Staa- 
tes, was Pflicht und Intereſſe ihnen vorfchrieb, 
oder gleich beim Empfang jener Berichte die 
Maßregeln und Vorkehrungen beſchließen, wozu 
Spaniens feindfelige Stellung (aleichviel vb durch 
feindfelige Politif, durch Schwäche, oder durch 
Unklugheit veranlaßt) eine unmittelbare AYufforde- 
rung darbot. *) | | 





Obgleich der Gang und Charafter der gegenwärtigen 
Unterfuchung ſchon hinlanglich gezeigt haben wird, daß der, 
welcher fie dem Publikum vorlegt, feine Sache nicht durch 


Autoritäten verfechten wollte, fo fann er es ſich doch nie « 


verfagen, hier eine vortrefflihe Stelle aus Mr. Pitt's Rede 
beim Schluſſe der Debatten über den Spanifchen firieg einzue 
rufen, weil fie die Gefahr, der die Minifter ſich ausfeßten, 
wenn fie auf Admiral Cochrane's Berichte nicht ernfthafte Ver— 
anftaltungen trafen, mit großer Lebhaftigkeit und Beredtfant 
feit ausdruͤckt. 

„Geſetzt, wir wären fo zu Werfe gegangen, tie cö diefe 
Herren weife gefunden hätten; gefeßt, wir hätten diefe „mit 
halber Mannfcharft befefste”’ Flotte aus Ferrol auslaufen lafs 
fen; fie hatte fich mit der Franzöfifchen vereinigt; die bei- 
den Flotten waren unfrer Blofade = Flotte fo überlegen gewe⸗ 
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Sp viel über die Beranlaffung zu den Be- 
fhlüffen vom ıSten und ıgten September; jeßt 


—— — — — — 


fen, daß fie fie überwältiget hätten ; ein ihnen guͤnſtiger, 
uns ungunftiger Wind hatte fie über den Kanal geführt; fie 
hätten eine beträchtliche Anzahl von Transport » Schiffen unter 
ihre Bedeckung genommen, wären gerade auf Irland gefe: 
gelt, und hätten dort eine Landung kewirft: und nun wäre 
es heute unfer (der Minifter) Food gewefen, vor dem Par: 
lament zu erfcheinen, den Berichten von Admiral Cochrane, 
die'die Dppofizion jeßt freilich nicht gelten laflen will, ge— 
genüber, mit dem Bewußrfenn > feine Barnungen vernach⸗ 
laͤſſiget, dem herannahenden Unheil mit Unthaͤtigkeit entge— 
gen geſehen, und wie unfre Gegner und fo Dringend- em—⸗ 
pfehlen, Aufflärungen von Gpanten, die in Sechs Wochen 
oder Zwei Monaten nicht ankommen fonnten, abgemwartet zu 
haben, während daß der Feind feine Plane zur Ausführung 
brachte; nun hatten wir hier auftreten müffen, um uns vor 
diefen Herren, die bald als Freunde der Humanität, bald 
als Advofaten der Energie das Wort führen, über unfre zu 
große Nachgiebigfeit zu entfchufdigen und das Parlament um 
einen nachfichtsvollen Ausfpruch zu bitten — was würde die 
Sprade Diefer Herren, was würde unfer Schickſal gewefen 
feun? Gottlob, daß wir uns in der entgegengefeßten Lage 
befinden u. f. f.“  Cobbet’s Parliamentary Debattes Fe- 
bruary 12. 1805. 

In eben diefer Nede ift noch mit vieler Wahrheit und 
Kraft ein Argument zu Boden gefchlagen, -auf welches die 
Gegner der Minifter einen bedeutenden Werth zu legen ſchie— 
ven, und welches in auswärtigen Diatriben bis zum Efel 
wiederhoft worden ift: „die Unwahrfcheinlichkeit friegertfcher 
Zurüftungen in einem Augenblick, wo Spanien von Peft und 

Hungerenoth und allen möglichen Landplagen*gemeinfchaftlich 


liegt uns noch ob, die Form diefeer Befchlüffe 
zum Gegenſtande unfrer Unterfuchung zu machen. 


Die Vorwürfe, die den Brittifchen Miniitern 
in diefer legten Ruͤckſicht zu Theil wurden, laf 
fen fi) auf zwei Haupt- Artifel zurüdführen : 


Erſtlich, daß fie Feindfeligfeiten gegen Spa« 
nien obne vorhergehende Krieges - Er- 
Flärung beſchloſſen; 


Zweitens, daß fie fie nur Tecktseife be» 
fhloffen, und, aus NHinterliit oder Schwäche, 
Krieg und Frieden unter einander ge» 


mifht haben. - * 


Krieges - Erklaͤrungen im Rrengen Sinne des 
Mortes, die nach den völferrehtlichen Begriffen 
verfloßner Zeiten für ein nothwendiges Erforberniß 





beimgefucht wurde. ehr treffend bemerfte Mr. Pitt, 
wie lächerlich e8 wäre, zu glauben, daß der Franzöfifcde 
Machthaber durch Hinderniffe diefer Art auch nur einen 
Augenbli hätte zurüdgehalten werden follen, und daß der, 
der fich fein Gewiflen daraus machte, das Blut und die 
Kräfte von Franfreich feinen ehrgeisigen Projekten zu 
opfern, fi an einige häusliche Kalamitäten in Spanien ge: 
fehrt haben würde, wenn das Auslaufen der Flotte von 
Ferrol ihm auch nur einen vorübergehenden Vortheil. hätte 
ftiften konnen, 
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jedes rechfmäßigen Krieges gehalten wurden, find 
mie unfern Beutigen Ideen, WBerhältniffen und 
Dedürfniffen eine willführliche Zeremonie geworden, 
die man mehr aus Politif, als eine Ichiliche Ver— 
anlaſſung, ſeine Sache vor der Welt in einem 
guͤnſtigen Lichte darzuſtellen, als aus irgend einer 
Ueberzeugung von ihrer rechtlichen Nothwendigkeit 
beobachtet. Die Veraͤnderung, die ſich in dieſer 
Ruͤckſicht in der oͤffentlichen Meinung, wie in den 
Staats -Maximen zutrug, war auf die weſentliche 
Verſchiedenheit zwiſchen den ehemaligen und heu— 
tigen Verhaͤltniſſen der Staaten unter einander 
gegruͤndet. Von einer Seite waren dieſe Ver— 
haͤltniſſe bei dem ehemaligen' Zuſtande der Welt, 
und nahmentlich bei den Voͤlkern der alten Ge— 
ſchichte ohne allen Vergleich einfacher als heute; 
und fo waren es auch die Urſachen, die Gegen- 
fiände und die Zwede ihrer wechjeffeitigen Kriege. 
Von der andern Seite gab ed in jenen frühern 
Perioden des gefellfchaftlidyen Lebens weit weniger 
Beruͤhrungs » Punkte unter den Nazionen; die 
Mittel und Merfzeuge, durdy welche gebildetere 
Zeitalter eine umfaſſende und bebarrliche Verbin— 
Dung zwifchen den entfernteiten Völferfchaften ftif- 
teten, waren ihnen größtentheils unbekannt; und 
nur bei. außerordentlicyen elegenheiten erfuhren 
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die Bewohner, und. felbjt die Regenten eines - 
Staates, was in einem andern, oft wenig entleg«- 
nen vorging. Der grite von dieſen Umſtaͤnden 
machte feyerliche Krieges» Erklärungen leichter, 
der zweyte nothmwendiger als jest. Der Ur- 
fprung der meijten Kriege bei den Alten mar ſo 
einfach, klar und verſtaͤndlich, daß wenige Zeilen, 
oder eine kurze und kunſtloſe Formel, das, was 
man zu verkuͤndigen hatte, beſtimmt und vollſtaͤn—⸗ 
dig auszufprechen vermochten ; und eine foͤrmliche 
Ankuͤndigung war noͤthig, weil bei dem Mangel 
einer beharrlichen Kommunikazion das Vorhaben 
zum Kriege zu ſchreiten von denen, die es unmit— 
telbar anging, oft nidye einmal geahndee worden 
wäre, Don dem allen findet heute das Gegentheil 
Statt. Die Verhältniffe der Staaten find fo 
mannigfaltig, fo zufammengefegt und fo Fünfilidy 
geworden, daß Berathſchlagungen über Frieden 
und Krieg nicht blos zu den wichtigiten Regierungs— 
geſchaͤften, fondern zugleich) zu den vielfeitigiten 
und verwickeltſten gehören, daß die Ausfertigung 
einer Krieges - Deklarazion, man mag die Wahl 
des dazu ſchicklichen Zeitpunftes, man mag die 
Anordnung und Zufammenftellung der Gegenjtände, 
die fie umfaſſen foll, in Betracht ziehen, an und 
für ſich eine ſchwierige Aufgabe, oft eine kritiſche 
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und bedenkliche wird, und daß nichts der Verfaſ— 
fung, in welcher wir leben, fo unähnlid) feyn kann, 
als jene, wo (mie nach den Vorfchriften des be= 
ruͤhmten Fezial-Rechtes der Römer) der Staat, 
der fid) beleidigt glaubte, einen Herold an die Be— 
leidiger abfdyickte, ihnen zur Genugthuung für das 
angethane Unrecht drei und dreißig Tage Friſt ge— 
ben, und wenn diefe verfloffen waren, durch einen 
zweiten Herold die Krieges- Formel ausfpredyen 
ließ. Dagegen ift aber au) in unfern Zeiten das 
Beduͤrfniß einer eigentlihen Krieges - Erklärung 
unendlic) geringer als ehemals. Die Gemeinfcyaft 
zwifchen den Staaten iſt fo ausgebreitet und fo un« 
unterbrochen, der Mittel und Wege, das Größte 
wie das Kleinjte zu erfahren, find fo viele, und 
der Uebergang von den friedlichen Verhaͤltniſſen zu 
den Diskuffionen, die Kriege veranlaffen, geſchieht 
in der Regel ſo allmaͤhlig und ſtufenweiſe, daß es 
faſt nie einem Staate begegnen kann, über feind⸗ 
ſelige Geſinnungen eines andern eine irgend be— 
traͤchtliche Zeit hindurch in Ungewißheit zu blei- 
ben. | | 

Daber wird in dem heutigen Staaten- Sy« 
fiem von Europa der Augenblick eines Bruches fait 
ausfchließend durch) den Gang und die Nefultate 
der Unterhandlungen bejtimme, und die fürmliche 
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Krieges - Erklärung beinahe nur als Nebenfadhe 
betrachtet. *) Die meijten Kriege des verfloffenen 
Fahrhunderts fingen ohne vorhergehende Sirieges- 





*) Es verdient indeflen bemerkt zu werden, daß nicht 
blos in unfern Tagen, fondern fihon von den älteften Zeiten 
her, die firenge Nothivendigfeit einer Krieges: Erflärung, 
in fo fern fie ald allgemeines Prinzip des Volker-Rechts gel: . 
ten foll, in Zweifel gezogen worden if. Grotiuß (De 
jure belli Lib. III. Cap. 3.) führt mehrere Aeußerungen aus 
Altern Schrififtellern an, die dies aufs deutlichfte darthun. 
Er feibft ıft der Meinung, daß Sirieges- Erfrärüngen nicht 
fowcht dur das Natur-Recht, als durh die Billig« 
feit vorgefchrieben werden; und weiterhin macht er eine 
Anmerfung, die befondre Aufmerffamfeit verdient: Er fagt, 
der Grund der Krieges - Erklärungen fey nicht, wie viele fich 
einbilden, damit Niemand unvorbereitet überfallen werde — 
denn diefe Ruͤckſicht habe nichts mie dem Recht gemein, 
und beruhe blos auf dem "Grade von Muth, den der An: 
greifende durch eine offne Nerfündigung feines Worhabens an 
den Tag legen wolle — fondern, damit man Gewißheit 
habe, dab der Krieg nicht von Privatperfonen, fondern 
wirflih von Regierungs-Haͤuptern befchlofflen worden fey. 
„Caufa cur denunciationem requirerent non ea fuit, quam 
adferunt nonnulli, ne quid clam aut dolo agerent, id 
enim 'ad fortitudinis praeftantiam magis quam ad jus per- 
tinet: [ed ut certo confiaret, non privato aufu, ſed 
voluntate utriusque populi aut populi capitum geri bel- 
lum.“ Aber gerade dieſes letztre Motiv iſt auf unfre heus 
tigen Verhäliniffe ganz unanwendbar geworden. Ein andrer 
beruͤhmter Nechtstehrer aus der erften Hälfte des achtzchnten 
Kahrhunderts, Cornelius Bynfershoef, fchrieb cine 
eigne Abhandlung, um zu beweiſen: „Ut bellum legiti- 
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Erklärungen an; und um jegf eine Regierung be— 
ſchuldigen zu koͤnnen, daß fie bei Eröffnung der 
Feindfeligfeiten gegen eine andre mit Unredlichkeit 
oder Treuloſigkeit verfuhr, muß man im Stande » 
feyn, darzutbun — nidyt, daß fie Feine Krieges« 
Erklärung erließ, fondern — daß der Fall ein 
folder war, wo aus befondern und ein- 
leuchtenden Urſachen eine Krieges - Erklärung 
nothwendig gewefen wäre, 

Wenn aber jemals ein Staat fi in einem 
ganz enfgegengefegten alle befand, fo war es 
England zu der Zeif, wo feine Minijter die erften 
feindfeligen Maßregeln gegen die Spanifche Regie— 
rung befdyloffen. Ä 

Es iſt in den vorigen Abfchnitfen gezeigt wor— 
den; daß der Spaniſche Hof durch feine engen . 
Verbindungen. mit Franfreid) an dem Kriege mit 
England ein nothwendiger Theilnehmer wurde; 
Daß das bloße Beharren diefes Hofes bei einer fo 
offenbar - feindfeligen Verbindung einer Krieges- 
Erflärung gegen Grofbrittannien gleich galt; *) 





mum fit, indicationem belli non videri necellariam,‘“ 
Quaeft. Jur. Publ. L. I. c. 12. 

*) „Aetolos ultro fibi bellum indixiffe« — hieß ed (nad) 
Livius) in einem ähnlichen Falle, wo man es für uber: 
flüſſig hielt, einem Wolfe, das vermöge feiner bloßen Allianz 
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daß die Brittifche Regierung ihrem Rechte, die 
Spanifhe nad diefem Grundfage zu behandeln, 
weder vor dem Subſidien » Berfrage, der unmiftel- 
bar aus dem Allianz - Traftat floß, nod nad) Yb- 
ſchluß des Subſidien - Vertrages entfagt hatte; 
daß fie, ungeachtet ihres ſichtbaren Wunſches, mit 
Machficht und Schonung zu Werke zu geben, doch 
nie gegen den Spanifchen Hof eine beſtimmte Ver» 
bindlichfeie übernahm; und daß fie fih über nichts 
mit pofifiver Gewißheit erflärte, als-über diejeni⸗ 
gen kuͤnftigen Fälle, in welchen fie ohne weitern 
Verzug ihre Befugniffe geltend machen wollte. 

‚Der Krieg zwifchen Spanien und England 
hatte — im rechtlihen Verhaͤltniſſe betrachtet — 
feinen Anfang ſchon damals genommen, als der 
Bruch zwifchen England und Franfreich fih ent» 
ſchied. Durch Englands nachfichtsvolle Politik 
waren die Wirkungen desſelben nicht ſichtbar ge— 
worden; aber der Kriegesſtand war und blieb 
konſtituirt; und (nach ſtrengen Prinzipien ge⸗ 
ſprochen) haͤtte nur ein Friedensſchluß, oder me» 
nigftens ein förmlicher Vergleich ihm ein recht8- 
Fräftiges Ende machen koͤnnen. In einer fol- 





mit Antiochus ald Feind der Romer betrachtet wurde, den 
Krieg anzufündigen, 
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chen Sage der Dinge war es hinreichend, daß eine 
dgr inferefjirten Parteien den Entſchluß, zu den 
Maffen zu’ greifen, faßte, um den Sirieg zum 
Ausbruch zu bringen; einer andern Krieges - Er- 
Elärung bedurfte es nicht; und Spanien Fonnte 
wie England, ohneirgend eine Nechts- Marime 
zu verlegen, fobald es feinen Vortheil Dabei fand, 
zur Eröffnung der Seindfeligkeiten fchreiten. 

Dad) verfchiedenen bei den neulichen Parla- 
ments » Debatten zur Sprache gefommenen Meis 
nungen zu urtheilen, darf freilid) die hier aufge» 
ftellte Theorie in England nicht auf durchgängigen 
Deifall rechnen. Mehrere ausgezeichnete Redner 
der Oppofizion haben die fehre, daß man eine an 
und für fih unbeftreitbare Befugniß zum Kriege, 
nachdem fie eine Zeit lang unbenutzt geblieben, bei 
einer vorfommenden erheblichen Veranlaſſung wie» 
ber ‚geltend machen Fönne, nicht blos für wider« 
finnig und lächerlich, fondern für frevelhaft und 
verabfcheuungswürdig erklärt, Es iſt aber aufer- 
ordentlich ſchwer zu begreifen, was fie (außer dem 
Vergnügen, ihren Scharffinn im Widerfprudy zu 
zeigen) zu diefer ganz willführlichen und grunde 
loſen Behauptung verleiten Fonntez; Denn daß un— 
fer Staaten, wie unter Privatperfonen, ein an und 
für fich unzweifelhaftes Recht auf eine unbeſtimmte 
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Zeit fuspendire werden Fann, ohne feine urfprüng« 
lie Kraft zu verlieren, ift eine Wahrheit, die, 
fo viel ung befannt wurde, nod) Fein Rechtsver— 
ftändiger jemals beftriee. *) Sie fagen, einem 
Staate ein Recht zum Kriege zufchreiben, das er 
nad) Gutbefinden bei Seite legen, und, wenn e8 
ihm nüglich fcheine, wieder zur Ausübung bringen 
Fönnte, fey eben fo viel, als einen Privarmann 
für berechtigt halten, .einen angefangenen Prozeß 
beute fallen zu laſſen, und ſechs Monate fpäter, 
wenn die Gegen - Partei vielleiht am wenigſten 
vorbereitet ijt, wieder aufnehmen zu wollen. ‘Die 
Parallele ijt vollkommen richtig; aber gegen den 
Grundſatz bemeifer fie nichts; denn der Vorbehalte 
des ruhenden Rechtes ijt in einem Falle eben fo 
gut, und eben fo gegründet, als in dem andern. 
Es mag immerhin ungroßmütbig, und in gemiffen 
Fällen felbit unfietlich feyn, fein Recht gerade dann 
geltend zu machen, wenn es für den andern am 
druͤckendſten iſt; aber für widerrechrlih darf es 





*) Die ganze Lehre von der Werjährung, im öffent: 
lichen ſowohl als im Privatrecht, ift auf diefe Vorausfeßung 
gegründet; und das Prinzip der Verjährung hat feinen an— 
dern Zwock, ald eine Gränze in der Zeit zu beftimmen, jen— 
feitö welcher der Nicht: Gebrauch eines Rechtes den Verluſt 
desfelben nach fich ziehen foll, 
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Niemand erflären. — Daß übrigens! für die 
Aufrehtbaltung des Friedens unter den Staaten, 
fo wie für die, Ruhe im Innern derfelben, das 
Prinzip der fchlafenden Rechte von gefaͤhrlichem 
Einfluffe ſeyn follte, möchte ſich nicht leicht bewei⸗ 
fen laffen, fo wenig auch mit einem folden Be» 
weiſe gegen ein Nechts- Prinzip auszurichten feyn 
würde. Selbſt die praftifche Tendenz des Prin- 
zips iſt vielmehr von ganz friedlicher Art; es wür« 
de, in fo fern es überall etwas wirfte, Die Anzahl 
der Prozeffe, wie Die der Kriege vermindern. 
Die DBefugnig der Brittifchen Regierung, 
ohne Krieges - Erklärung zu Feindfeligfeiten über- 
zugehen, mar fo unumſtoͤßlich gegründer, daß, 
wenn auch der Spanifche Hof die Note vom ıgfen 
Februar zur firengiten Richtſchnur genommen, und 
forgfältig alles vermieden hätte, was dieſe More 
als unmittelbar Krieg » bringend bezeichnete — 
daß fie au) dann nody in Kraft geblieben märe, 
In dieſer Vorausfegung wäre jedoch der Stand- 
punfe des Rechtes von dem Standpunfte der 
Bil ligkeit zu unterfcheiden gemwefen. Werpflich- 
tet harte ſich England zu Nichts; feinem Rechte 
hatte es durchaus nicht entſagt; aus dem Stand«- 
punfte des letztern betrachtet, Durfte es in jedem 
gegebnen Moment nur feine Politif und fein n« 
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tereffe um Rath fragen. Da aber die Erklärung 
vom ıgten Februar die Fälle napmbaft gemacht 
hatte, in welchen auf Fortdauer der Nachſicht nicht 
ferner gerechnet werden ſollte, fo war Spanien 
durch diefe Erklärung, zwar nicht berechtigt, 
doch gemwiffermaßen veranlaßt, zu erwarten, 
daß wenn Feiner von jenen Fällen zur Wirklichkeit 
Fäme, eine plösliche Abweichung von dem bisher 
beobachteten Syſtem nicht Statt finden würde, 
Der Spanifche Hof fchien bievon ſo vollſtaͤndig 
überzeugt, daß er ſich fogar im Beſitz einer aner« 
kannten Neutralität und aller ihrer Gerechtfame 
und Vortheile glaubte; und ob es gleich erlaube 
mar, zu vermuthen, daß diefe falfche und grund« 
lofe Vorſtellung nicht ganz aus einem unfchuldigen 
Irrthum, fondern zum Theil aus einem vorfägli« 
chen entfprang, fo läßt ſich doch immer nicht läug«- 
nen, daf fie, mwie die Sachen nun einmal jtanden, 
eine ſchonende Rüdfiche verdient. Wenn alfo 
Spanien die warnenden Klaufeln der Erklärung 
vom ıgfen Februar zur Regel feines Betragens 
genommen, und England dennod, wie es 
ohne irgend eine Rechtsverlegung thun Fonnte, die 
Eröffnung der Feindfeligkeiten gegen Spanien 
früher oder ſpaͤter für nöthig gehalten hätte, fo 
würde die Brittifche Regierung durch Motive der 
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Billigkeit aufgeforderr worden feyn, ihre Ent« 
ihließungen dem Spanifchen Hofe durch eine vor«- 
bergehende Ankündigung befanne machen zu lafe 
fen. *) 

Sobald: aber der Spanifche Hof von feiner 
Seite die Gränze überfchriee, die England feiner 
eignen Nachſicht gefest hatte, fo verſchwand aud) 
das legte Motiv, wodurch das Brittifhe Minijte- 
rium veranlaßt werden Eonnte, feinen Entſchluß, 
zu Seindfeligfeiten zu ſchreiten, in eine fürmliche 
Erflärung niederzulegen. Nachdem die Note vom 
ıgten Februar, und drei oder vier frühere deßglei— 





Auch, wenn man das Merhältniß zwifchen Spanien 
und England als einen faftifhben Waffenftillftand 
Cim Gegenfaß eines vertragsmäfigen) betrachtet, wäre 
die Brittifche Megierung nach der Strenge nit verbun= 
den gewefen, die Spanifche zu benachrichtigen, daß fie den 
Warfenftillftand aufheben wollte; denn eine formliche Auf- 
fündigung desfelben wäre nur, (wie ſchon im ziveiten Abs 
fehnitt bemerkt worden ,) erforderlich geweſen, wenn er einer 
förmlichen Konvenzion feinen Urfprung zu verdanfen gehabt 
hatte. Nichts deftoweniger hätte die Brittifche Regierung in 
dein Kalle, daß fie diefen faktifchen Waffenftillftand zu bres 
chen gefonnen gewefen wäre, aus Billigkeit, Edelmuth und 
Achtung die GSpanifche davon benachrichtigen müflen. Da 
aber Spanien den Waffenfüillftand brah, fo konnte von 
einer Auffundigung desfelben durchaus nicht die Rede mehr 
fenn. | 
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chen, in den beftimmreften Yusdrüden angekündigt 
hatten, daß jede Ruͤſtung in einem Spanifdyen 
Hafen als unmittelbarer Friedensbruch betrachtet 
werden follte, mozu denn, wenn nun Spanien 
felbft (ob planmäßig oder aus Unvorfichtigkeit ift 
gleichgültig) eine Ruͤſtung anoronen ließ, fi 
einem unnügen Zeitverluft Preis geben, um 
Spanien benachrichtigen zu laffen, mas die Folge, 
Die vorberbejlimmte, unausbleibliche Folge feiner 
ſelbſtgewaͤhlten Mafregel feyn würde? In fo, fern 
es überhaupt einer Krieges- Erflärung bedurfte, wo 
das Verhältniß an und für fich felbjt die deutlichſte 
und beredtejte war, hatte Die Mote vom ıgten Fe» 
bruar eine bis zum Ueberfluß verftändliche geliefert ; 
durch zwei Vorausfegungen bedingt, mußte fie fich 
von dem Yugenblif an, wo man eine diefer Vor— 
ausfegungen: realifirte, in eine pofitive und abfolute 
verwandeln. | 

So ſteht e8 mit dem Anklage» Artikel, der die 
unterlaßne Krieges- Erklärung betrifft; jest bleibe 
uns nur der noch zu prüfen, der fi) auf die Ver— 
mifhung feindfeliger Maßregeln mit friedlichen 
Unterhandlungen bezieht. 

Es iſt ein fichres hiftorifches Nefultat, daß die 
Sceidewand zwifchen Frieden und Krieg ſich auf 
den niedrigern Stufen der Zivilifazion am fchroff- 
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ften und abgefchniftenften zeigt, und daß fie in 
eben dem Grade, in welhem die Völker ‚gebildeter 
werden, und die Staats - Kunft Fortſchritte macht, 
geebneter und zugänglicher wird. Bei den Mas 
gionen der alten Gefchichte war Krieg und Frieden 
gleichfam durch eine eherne Mauer getrennt, und 
von Jahrelangen Friedens - Kongreffen, unter dem 
Geräufc) der Waffen begonnen, und im Angeficht 
blutiger Schlachten mit regelmäßiger Beharrlich- 
keit fortgefegt, würde man in Rom oder in Grie« 
chenland ſich ſchwerlich eine WBorftellung gemacht 
kaben. Die Dämmerung einer großen ©emein« 
ſchaft zwifchen den fänmelichen Nazionen von Eu» 
ropa hatte fhon im Mittel- Alter, trotz taufend« 
fältiger Verantaffungen zu Kriegen, ein mildern» - 
des, friedliches Prinzip und fanftere Uebergaͤnge 
von den Feindfeligfeiten zur Ausföhnung gefihafe 
fen; denn mitten in der Hitze des Kampfes Iuden 
gemeinfchaftliche Marimen und Sitten, das Gefeg 
einer gemeinſchaftlichen Meligion und der Geift 
einer gemeinfchaftlihen Chevalerie die Fürften 
und Helden jener Zeit zu einer freundlichen Annä« 
berung ein, und flifteten ein tmechfelfeitiges Wer- 
ſtaͤndniß, welches die Erbitterung verfürzen und 
ſchwaͤchen, und die Ruͤckkehr zum Frieden feichter 
machen mußte. ber während der ganzen Dauer 
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der Feindfeligfeiten die Hoffnung zum Vergleich 
ohne Unterlaß lebendig zu erhalten, die dDiplomati= 
ſchen Unterhandlungen den militärifchen Operazios 
nen zur Seite geben zu laffen, die militärifchen 
Bewegungen felbjt mit ununterbrochner, vorfor« 
gender Ruͤckſicht auf das, mas nah Wiederherjtel« 
lung der Ruhe das Staats Intereſſe gebieten 
wird, zu ordnen, mit Einem Worte, den Krieg 
mit dem Frieden, in fo weit als dies möglidy ijt, 
zu verfchmelzen — war der hoben. Bervollfomm- 
tung aufbewahrt, meldye die Staatsfunft in un« 
fern Zeiten erreicht hatte.“ Durch diefes Eunjt- 





*.s N Um mit Präsifion und Wahrheit zu fprechen, Tann 
man fich nicht enthalten zu fagen: fie hatte diefe Vervoll⸗ 
Fommnung erreicht; denn feit ungefähr zehn Jahren bat fie 
fihtbare Ruckſchrittte gemacht. Die Staatskunſt gedeiht 
(wie alle Wiftenfchaften, Künfte und Gewerbe), wenn die 
Umſtaͤnde fie begüunftigen, wenn die gefellfehaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe und Bedürfniffe zu ihrer Ausübung und Ausbildung ein: 
laden, wenn fie (um tkonomiſch zu ſprechen) einen Markt, 
und einen Preis, und Liebhaber findet. Damit dies der Fall 
ſey, muß fchlechterdings ein politifched Syſtem, eine aus 
großen und fleinen Beftandtheilen, aus Haupt= und Neben: 
Raͤdern zufanmengefeßte fünftliche Mafchinerie, ein mannigs 
faltig = getbeiltes, verwickeltes, abgewognes Intereſſe, kurz, 
ein föderativeg Gleihgewicht Gtatt finden. Geitdem 
aber Europa unter vier oder fünf große Mächte getheilt iſt, 
und alles unverfennbar dahın firebt, gar einer einzigen oder 
'siveien von ihnen die Alleinherrfchaft in die Hande zu liefern, 
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reihe Vereinigen und Ineinanderweben der dem 
Anſchein nad) ungleichartigitien Dinge iſt der 





a 
und jede der jekt eriftirenden fein andres Gefchäft, feine 


andre Sorge mehr fennt, al® entweder diejenige zu ſeyn, die 
auf den Truͤmmern der uͤbkigen ſich erhebe, oder ihren unmit- 
telbaren Intergang abzuwenden — feitdem find die Aufgaben 
der Politik ganz einfach und plan geworden, und man mochte 
faft fagen, fie ſey zu ihrer urfprünglichen Rohheit zurücfges 
fehrt. Dieſem Umſtande muß man vorzüglich und vielleicht 
mehr als jedem andern aufhreiben, dab es (im Nerhaltniß 
früherer Zeiten) jest fo wenig wahre Staatsmaͤnner giebt. 
Die Nachfrage hat abgenommen; das Handiverf ift aus der 
Mode gefommen, 

Eine gewiffe Klaffe trivialer Echrififteller, die ſich für 
Staats-Philoſophen ausgeben, verfucht es von Zeit zu Zeit, 
uns über den Verfall diefer Kunff zu tröften, „weil fie doch, 
blos ein trügerifches Gaufelfpiel gewefen, die Kriege eher 
vermehrt als vermindert, und überhaupt nichts Gutes geftif- 
tet hätte. Gold eitled Gefhwäß wird wahre Gadverftanz- 
dige nicht irre führen. Da mit der fleigenden Kultur der 
Nazionen die Beruͤhrungspunkte, und folglih aud die 
Kollifionspunfte, das heißt, die Veranlaſungen zum Series 
ge ſich täglich vervielfältigen mußten, fo hätte die Gtaatö- 
funft ſich fchon ein entſchiedneß Werdienft erivorben, wenn 
fie auch nur bewirft hätte, daß im Durchfehnitt der Kriege 
nicht mehr, als in vorigen Zeitaltern, wurden. Uebri— 
gend darf man mit Zuverficht behaupten, daß, von dem 
Punkte aus betradgtets auf welchem Europa fih im Jahr 
1789 befand, der Kriege weniger, und beträchtlich wer 
niger geworden feyn würden, wenn nidt aus dem In— 
nern der gefellfehaftlichen Organiſazion, und gerade in einem 
der wichtigften Europäifchen Staaten eine Quelle von Zerrüts 


251 


Krieg in weit höherm Grade als fonft einer regel- 
mäßigen Berechnung unterworfen, weniger blind, 
weniger ungeflüm und viel weniger hoffnungslos 
geworden; und mas aud) ‚, aus einem oder dem 
andern befondern Gefichtspunfte betrachtet, (denn 
reiner Gewinn ift von den wohlthätigjfen Reformen 
nicht zu erwarten,) diefe wichtige Erfindung der mo» 
dernen Politik für nachtheilige Wirkungen beforgen 
laffen mag, im Ganzen war fie obne allen Zweifel 
einer der ausgedehntejten, maͤchtigſten Fortfchritte 
in der allgemeinen geſellſchaftlichenHiviliſazion. 


Nachdem die Erfahrung seine, und durch 
öftre Wiederholung derfelben zum Ueberfluß dar— 
gethan war, daß eine Friedens = Unterhandlung 
mitten im Kriege, ohne vorhergehenden Waffen- 
fillftand anfangen Eonnte, fo mußte man nun 
nothwendig darauf Fommen, daß aud) won! die 
dem Yusbrudye des Krieges unmittelbar voranges 
gananen Unterhandlungen, der Krieges - Opera- 
zionen ungeachtet, fortdauern Fönnten. Die 
dee, die Feindfeligfeiten zu eröffnen, ohne die 





tung und Auflöfung hervorgebrochen wäre, welche feine 
Staatsfunft berechnen oder ableiten fonnte, und die ung, 
vielleicht auf Zahrhunderte, in barbarifche Verwirrungen zus 
ru® warf. - | \ 
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wechfeffeitige Kommunifazion aufzuheben, den 
Krieg nur theilmeife zu befchließen, und felbjt einen 
erſten glüdlicyen Erfolg nur zur Erleichterung des 
Friedens - Gefchäfts und zur Verbeſſerung der Bes 
dingungen zu gebrauchen, diefe Idee it im gegen« 
wärtigen Falle nidyt zum erjtenmale in Ausübung 
gebradjt worden; und wären die Brittiſchen Mi« 
nifter die erjten Erfinter derfelben gemwefen, fo 
hätten fie wahrlich Feine Urſache gehabt, ſich diefer 
ihrer Erfindung zu fhämen. Es ijt in der That 
unerflärbar , tie gerade diefelben Perfonen, die 
in der Regel” dem Srieden das Wort reden, ſich 
einer für die Erhaltung des Friedens fo offenbar 
voreheilhaften Methode widerfegen, und das, was 
fie, wenigſtens im Prinzip, mit Lobſpruͤchen über- 
häufen follten, mit Unmillen von fid) ftoßen koͤn— 
nen. Ihre Abneigung gegen diefes Syſtem ift 
noch in einem höhern Grade infonfequent, als die, 
welche fie gegen das Prinzip des Vorbehalte 
der Rechte, wovon oben geredet worden, aͤu⸗ 
fern. „Warum“ — fagte einer von ihnen in der 
Parlaments - Debatte vom ı2ten Februar — 
„warum fi Mühe geben, den Frieden zu verlän- 
gern, wenn der Krieg einmal ausgebrochen iſt?“ 
Dies heißt mit andern Worten: warum, wenn es 
unvermeidlid) geworden, den Frieden auf einen 
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Yugenblik zu unterbredjen ,- nicht lieber gleich auf 
Sahre ihm enrfagen? — Daß die Aufrechthaltung 
des Friedens, oder, um ganz Forreft zu fprechen, 
und jeder Kritif zu entgehen, die “unmittelbare 
Wiederherſtellung des Friedens nad) einem EFurzen 
und vorübergehenden Bruch eine mögliche Sache 
ift, lehrt felbit der vor uns liegende Fall; denn 
wir werden uns in kurzem überzeugen, Daß es nur 
von Spanien abgehangen hätte, troß des Seege— 
fechts vom sten Oftober, mit England in Frieden 
zu bleiben. Warum denn alfo diefe Ausſicht zu« 
ruͤck ſtoßen, wenn nichrs als ein veraltetes Vorur- 
theil, oder ein eingebildeter Widerfpruh im Ver— 
fahren, oder. die Furcht vor Mißdeutungen uns 
abhält, die erfprießlichjten Wortheile daraus zu 
ziehen ? 

Nur in einem einzigen Falle ift es erlaubt, 
die Vermifchung der Unterhandlungen mit den 
Krieges - Operazionen für abſolut » verwerflich zu 
erklären: wenn man nehmlich jene nur vorgeſpiegelt 
haͤtte, um ſeinen Gegner ſicher zu machen, und 
ihn in eben dem Augenblick, wo er die Gefahr 
noch fern von ſich glaubte, durch einen binterlijti« 
gen Ausfall zu überrafhen. Es verſteht ſich von 
felbjt — denn wo bleibe die Ungerechtigkeit fiehen, 
wenn fie einmal gewiſſe Schranfen durchbrach! — 
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daß die Brietifhen Miniffer auch einem Vorwurfe 
dieſer Art nicht entgingen; fie wurden von würhen« 
den Feinden, fie wurden von erbitterten Landsleu- 
ten bejihuldiget, der Spanifchen Regierung Fall- 
firicde gelegt, fie durdy heuchlerifche Friedens - Mes 
goziazionen entwaffnet und dann meuchelmürdri« 
ſcher Weife angegriffen zu haben. Uber mo find 
die Beweiſe der Anklage? Oder vielmehr, wo iſt 
die Hoffnung der Anklaͤger, daß fie im Angefiche 
notorifcyer Thatſachen, die mächtig für das Ge— 
gentheil zeugen, vor irgend einem bellfehenden 
Richter ihre Befihuldigungen durchfegen follten ? 
Es iſt wichtig und nothwendig, zu bemerfen, 
daß in dem Zeitpunkt, in welchem die Brittiſche 
Regierung das Anhalten der Spaniſchen Fregatten 
und einige andre auf Krieg deutende Vorkehrungen 
verordnete, zwiſchen Spanien und Eng— 
band durchaus Feine Unterhbandlungen. 
Statt fanden. Die, melde man früher er» 
öffnet, und mehrere Monate lang fortgeführt 
hatte, waren mit der Mote vom ıgten Februar, 
oder um das Aeuferfte zuzugeben, mit der Unte 
wort des Staats - Sekretär Cevallos vom 22ten 
März geſchloſſen — und nicht wieder an— 
gefnüpfe worden; mas damals hatte zu 
Stande gebracht. werden Eönnen, war erfchöpft, 
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und weiter zu gehen, unmöglih, fo lange Spas 
nien nicht bewogen werden Fonnte, ſich zur Mits 
theilung des GSubjidien - Traftats zu entjchließen. 
Es hatte alfo in ven Verhandlungen zwifchen bei- 
den Höfen ein fehsmonatlicher Stillſtand geherrfcht ; 
denn zwei unbeantwortet gebliebene Noten, worin 
fib Mr. B. Frere über die Sranzöfifchen Trup— 
pen=- Transporte befchwerte, und eine dritte, wor— 
in er. gegen die Ruͤſtungen zu Ferrol profeftirte, 
und einige unbedeutende Gegen - Verfiherungen 
zur Antwort erhielt, wird doch Niemand für Ne— 
goziazionen ausgeben wollen. — Inzwiſchen er» 
biele das Brittiſche Minifterium die Machricht, 
daß Das einzige, pojitive Refultat, wozu jene frü- 
bern Negoziazionen geführt hatten, durd) den Be- 
fehl zur Ausrüftung der Schiffe verlegt und umge- 
fioßen worden war, Dieſe Nachricht veranlaßte 
den Entſchluß, die Spaniſchen Regilter- Schiffe 
anhalten zu laffen; zu eben der Zeit aber, da Die‘ 
fer Entſchluß zur Vollziehung gebracht werden 
follte, erging an Mr. Srere der Befehl, mie dem 
Spanifchen Hofe seine neue Unterhandlung 
zu eröffnen, weil die Brittiſchen Minijter cs für 
möglic) hielten, daß ungeachtet der angeordneten, 
und vielleicht fchon zur Vollziehung gekommenen 
erſten Feindſeligkeiten, wenn Spanien gewiſſe For- 
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derungen einging, der Friede erhalten, oder wie- 
der hergeftelle werden koͤnnte. Die Unterbantlun« 
gen gingen nicht den Eriegerifchen Maßregeln vor« 
an; fie folgten ihnen, fie begleiteten ſie; fie 
legten den unmiderfpredylichiten Beweis der Ab- 
neigung des Brittiſchen Kabinets gegen einen 
förmfichen und daurenden Friedensbruch mit Spa« 
nien ab. 

Hienah mag nun Syeder beurtheilen ) zu 
welcher Klaffe von Anflagen jene‘ verwegnen Be— 
bauptungen gehören, als, die Brittifchen Minijter 
hätten aus bloßer Treulofigfeit nego- 
ziirt, fie hätten Spanien mitten im $aufe 
der Unterbandlungen überfallen u f. f. *) 





H &o lange man diefe harten Befchuldigungen nut im 
Moniteur und feinen verworfnen oder armfeligen Nachbe— 
tern las, durfte man um fo weniger die Faſſung verlieren, 
‚weil man den Anfall hatte vorausfehen fonnen, Aber ſchmerz⸗ 
hafter und niederbeugender mußte es feyn, in der Verſamm⸗ 
lung des Brittifchen Senats diefelben Befchuldigungen wies 
derholen zu hören. Mit wie viel Trene in der Darftellung 
der Umftände, mit wie viel gewiflfenhafter Ruͤckſicht auf die 
wirkliche Gefchichte der Verhandlungen man bei diefen ftürmis 
fhen Angriffen zu Werfe ging, mag folgende, nicht eben 
mühfam ausgefuchte Gtelle (aus einer Nede vom zaten Fex 
bruar) beweifen ; fie hängt unmittelbar mit den oben (p.252.) 
zıtirten Worten zufammen: ‚Warum fih Mühe geben, den 
Frieden zu verlängern, wenn der Krieg einmal ausgebrochen 
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Es iſt eine traurige Wahrheit, die diefer merkwuͤr⸗ 
dige Vorgang uns bejtätiget; daß in Zeiten, wie 
die gegenwärtigen find, mo eine ungeheure, Eolofs 





it? Es ift eben fo, als wollte man einem Menfchen, 
den man gehängt hat, nachher noch den Prozeß machen, 
um zu wijlen, ob Urfah war, ihn zu bangen. Diefe 
ganze Merhandlung fteht an Treulofigfeit den treulofeften 
nicht nach, die die böfeften Regierungen der Altern und neuern 
Zeit fich erlaubten, Man ftelle fid) nur recht lebhaft die Lage 
por: Ss walten zwifchen zwei Höfen Mibhelligfeiten 
ob; ein Minifter erhält den Auftrag, alte Hinderniffe, 
weiche der Erhaltung der Ruhe entgegen ſtehen 
fönnten, aus dem Wege zu räumen; mit vieler 
Geſchicklichkeit bringt er es dahın, den Stolz der ans 
dern Negierung zum Weichen zu bringen, fie zur Einwil- 
ligung in gewiffe Bedingungen, zum Nachge— 
"pen über gewiffe Punfte zu bewegen; eine Bothſchaft 
koͤmmt plößlich von feinem Hofe an; die, mit denen er nes 
gogüirte, hoffen num die Früchte ihres Nachgebens einzuernd- 
ten; und fiehe, anftatt der Beftätigung des Friedens 
vernehmen fie, Daß offne Feindfeligfeiten befchloffen worden 
waren, während daß die Unterhbandlung ihren 
ruhigen Fortgang hatte, — Was müfen ihre Empfin⸗ 
dungen feyn? u. f. f.“ 

Wer unfre obige Darftellung der Thatfachen der geringe 
ften Aufmerffamteit würdigte, mag en’fcheiden, nicht bloß, 
ob die eben : angeführte Stelle mit Wahrheit und Gerechtigkeit 
vereinbar, fondern ob auh nur ein Wort darin iſt, wels 
ches (felbft mit der gewalfamften Auslegung) auf das dama— 
lige Verhaͤltniß zwifchen England und Spanien anwendbar 
wäre, 
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falifhe, alles umfpannende, alles durchdringende 
Tprannei die Einzelnen wie die Völfer zermalmt, 
die Gedanfen wie die Bewegungen fellelt, und 
was in den Meinungen der Welt nur irgend noch 
auf Gerechtigkeit deutet," fo unmiederbringlid) zu 
vertilgen bemüht ijt, als fie es in ihren Beſchluͤſ⸗ 
fen und Handlungen vertilgee — daß in foldyen 
verzweifelten Zeiten mit Mäßigung und Milderung 
und Langmuth fait nichts mehr gewonnen werden 
kann. Hätten die Brittiſchen Miniſter beim Em— 
pfang der Berichte von Ferrol ſogleich, wie ſie 
vollſtaͤndig befugt waren, alle Arten von Feindſe— 
ligkeiten über Spanien verhängt, alles Spanifche 
Eigenthbum in Befchlag genommen, die Spani« 
ſchen Schiffe, ohne Unterſchied des Beſitzers oder 
der Ladung, auf allen Meeren verfolgen laffen, 
die engfte Blofade gegen alle Spaniſche Häfen 
verfügt, zwanzig Sinien- Schiffe mit Truppen aus; 
gefendet, um fi des Hafens von Ferrol zu be« 
mächtigen, eine Erpedizion in die Antillen gefchickt, 
. einen plöglihen Angriff auf Vera - Cruz oder 
Portobello verfuht, und alle diefe Schritte 
mit donnernden Manifeiten begleitet, fo wäre die 
Verleumdung entwaffner gewefen; und die, welche 
ihre Gründe, ihre vollmichtigen Gründe nicht ver— 
fanden, hätten aus Furcht vor ihrem Zorne ‚ger 
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ſchwiegen. Sie ergriffen ein andres Syſtem; fie 
wollten den Krieg nicht über feine damalige Graͤnze 
hinaus treiben; fie wollten mit Spanien ſchonend 
verfahren; fie wollten auf dem Wege der Ötrenge 
nur gerade fo weit vorfchreiten, als noͤthig ſchien, 
um Maßregel mit Maßregel zu vergelten, und ei— 
ner verdächtigen Stellung eine drohende entgegen 
zu feßen; fie wollten die Thür zur Ausfühnung ge- 
fliffenelich offen laffen, und hatten ſelbſt ihre feind- 
feligen Schritte noch ganz fo gewählt und Eombinirt, 
daß fie Zeit zum Nachdenken geben, und Willfäh- 
rigkeit für billige Friedensbedingungen einflößen 
follten. Gerade dies gab fie der Laͤſterung Preis; 
ihre Mäßigung ward ihr Verbredien; und da ih— 
nen vollends Politif und Anſtand unterfagten, ihre 
Verhandlungen mit Spanien, fo lange fie nicht 
ohne Hoffnung gefchloffen waren, vor das Publi- 
Fum zu bringen, fo ſprachen Boßheit und $eicht« 
finn, im gewöhnlichen Bunde vereinigt, das Ur— 
theil wider fie aus, ehe nod) irgend ein Wahr- 
heits - Freund, mit binlänglichen Dofumenten ge 
rüftee, zu ihrer Vertheidigung aufitehen Fonnte, 
Wenn Diefes ungerechte und feindfelige Ur« 
theil die Gemuͤther der Zeitgenoffen nicht unmies 
derbringlich für die Wahrheit verſtimmt bar, fo 
ſchmeicheln wir uns, dargethan zu haben, daß 
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die DBefchlüffe vom ıgten Sepfember in ihrem 
Urfprunge vollfommen gereht, in ihrer Form 
untadelhaft waren; der legte Akt der Unterhand«- 
lungen wird zeigen, daß £rog der feindfeligen 
Außenfeite diefer Befchlüffe, auch die Abfich- 
ten der Brittiſchen Minifter ohne Unterlaß auf 
Frieden gerichtet, und bis auf den entfcheidenden 
Moment dem Spitem und den Marimen ge— 
freu blieben, die England gegen den Spanifchen 
Hof feit dem Ausbruche des Krieges mit Frank. 
reih mir merfwürdiger Beharrlichkeit und mit 
beifpiellofer Langmuth verfolge hatte,  * 


Dierter Abfchnitt, | 


Bon der Ausfertigung des Befehls zum 
Anhalten der Spanifchen Megifter- 
Schiffe bis zur Erfcheinung der Krie: 
ge8 - Manifefte. | 


(September bis Dezember 1804.) 


Daß einzelne feindfelige Maßregeln, nad 
den politifchen Begriffen unfrer Zeit, nicht alle 
Hoffnung zum Frieden zerjtören, ift im vorigen 
Abfchnitfe gezeige worden. Wie groß aber die 
MWahrfcheinlichfeie bleibe, daß man, in einer ſol⸗ 
chen Sage der Dinge, durch fortgefegte Unter- 
bandlungen dem Kriege noch vorbeugen werde, 
hängt in jedem gegebnen Falle von der Beſchaf- 
fenheit und dem Umfange jener Maßregeln ab, 
Um alfo bier beurtbeilen zu Fönnen, ob England 
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berechtiget war, nad) den Befchlüffen vom 1 ten 
September von einer Megoziazion mit dem Spa- 
niſchen Hofe noch einen günftigen Ausgang zu er» 
warten, müffen wir diefe, aus andern Gefichts« 
punften unftreitig rechtmäßigen, Befchlüffe in 
ihrer unmittelbaren Beziehung auf Spanien be= 
trachten. 

Die Verfuͤgung, daß Admiral Cochrane die 
im Hafen zu Ferrol liegenden Krieges · Schiffe un« 
ter den damaligen Umitänden nicht auslaufen laf- 
fen, und das Kinlaufen neuer verhindern follte, 
ijt felbft von den Gegnern der Minijter für ge- 
reche und für nochwendig erfannt worden; und 
fo ſehr auch der Spaniſche Hof fid) dadurch be= 
leidiget glauben, over für beleidiget ausgeben 
mochte, fo wenig gelang es ihm doch, diefe Maß- 
regel durch Gründe zu befämpfen. Daß Der 
Fortgang der Unterhandlungen und die Aufrecht- 
haltung des Friedens durch fie nicht unmöglic) 
gemacht wurde, ift übrigens augenfcheinlicd) ges 
nug. Mas alfo in der gegenwärtigen Ruͤckſicht 
eine genauere Unterfuchung verdient, iſt abermals, 
und einzig der Befehl, die der Spaniſchen Re— 
gierung zugehörigen, mit Gold und Silber, oder 
mit Krieges» und Marine - Bedürfniffen beladnen 
Schiffe in Beſchlag zu nehmen. 
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Das Reſultat diefer Unterfuhung wird fenn, 
daß unter den Damals zu ergreifenden Mafiregeln 
die von der Brittifhen Regierung gewählte an 
und für fich ſelbſt die natürlichfte und zweck— 
mäßigite, für die Aufrechehaltung, oder Wie« 
derherjiellung des Friedens die günftigite, und 
mit allen fie begleitenden Umſtaͤnden verglichen, 
die gemäßigtite und billigfte war. 

Indem man dem Spanifhen Hofe einen 
Theil feiner Schäge entzog, benahm man ihm das 
wirffamjte Mittel, wodurch er im Fall eines Krie= 
ges, den er felbjt fehr wahrfcheinlich gemacht hatte, 
feinen Operazionen Nachdruck geben Fonnte, Er 
hatte diefe Schäße überdies [yon ein Jahr lang 
fait ausfchließend zu Englands Schaden ver 
wandte; denn mehr als die Hälfte derfelben, (um 
bei der gelindeften Schägung zu bleiben,) mar 
in Frankreichs Kaffen gefloffen.. Die neuan« 
Fommenden haften diefelbe Beitimmung, ja, nad) 
dem damaligen Anfchein zu urtheilen, eine nod) 
unmittelbarer - feindfelige zu erwarten, weil Gründe 
vorhanden waren, um zu vermuthen, daß der Yu- 
genblif ihrer Ankunft den Uebergang Spaniens 
zur thätigen Theilnahme an den Franzöfifchen , 
' Dperazions- Planen entfcheiden follte. Doch diefe 
legte Vermuthung mochte gegründer feyn oder. 
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nicht, gewiß bleibt es immer , daß fobald die Brit« 
eifhe Regierung nicht mehr mit völliger Zuver« 
läfjigfeit ayf die Fortdauer des Friedens mit Spa- 
nien bauen Eonnte, die einfadhite Politif, die ge— 
meinte Klugheit ihr vorfchrieb, die Quelle des 
Tribus zu verjtopfen, deſſen Entrichtung man 
bis dahin in der einzigen Ruͤckſicht, einen fürm- 
lihen Krieg mit denen, die ihn zahlten, zu ver- 
meiden, durch Stillſchweigen geduldet hatte. _ 
Die Mafregel, zu der England fi) entfchloß, 
war alfo unter den obmwaltenden Umjiänden als 
die natürlichfte zu betrachten. 

Fur. die Aufrechehaltung des Friedens, in fo 
fern noch Hoffnung dazu blieb, mar diefe Maf- 
regel weniger ungünftig, als e8 irgend eine 
andre, ungefähr glei wirkſame geweſen feyn 
würde. Sie war ihrer Natur nad) provifo- 
rifch; dies und nichts anders follte fie auch nad) 
der beſtimmten, unbezweifelbaren Abſicht des Brit« 
tifhen Minijteriums feyn. So lauteten alle Be— 
fehle; in diefem Sinne verfuhr man mit den an« 
‚gehaltenen Schiffen und Sadungen; fie wurden 
Feinesweges als Prifen, fondern blog als Unter- 
pfänder behandell, Mar der Erfolg der Unter- 
bandlungen Friede, fo fand nichts Der Zurüd« 
gabe entgegen; ſelbſt Entſchaͤdigung für zufällie 
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gen Verluft, wenn man fie fonft für billig erfannt 
hätte, wäre Spanien eben fo wenig verfagt wor— 
den, als man fie andern mit dem Brittifchen 
Kabinet in vorübergehende Mißverhäleniffe gerath- 
nen Mächten in ähnlichen Fällen verweigert hatte. 
Alles übrige blieb in eben der Verfaffung, morin 
es ſich vor den Feinpfeligkeiten befand; der Friede 
hing, nad wie vor von Umſtaͤnden und Be— 
dingungen ab, mit denen die Wegnahme der Fre— 
gatten nichts gemein hatte; die Spaniſche Re— 
gierung, und ſelbſt die Franzoͤſiſche, da fie we—⸗ 
fentlidy bei der Sache interefjire war, für billige 
Forderungen willfähriger zu machen, das allein 
Eonnce der Erfolg davon feyn; und in fo fern die⸗ 
fer erreicht werden mochte, Hätte fie beftimme den 
Srieden befördert. . 

Auf diefes Raifonnement merden die Geg⸗ 
ner bereit feyn zu erwiedern, was in den befann= 
ten Sranzöfifhen Diatriben bis zur Ermüdung 
wiederholt worden iſt. „Konnte Englands» auch 
die Todten erweden? Konnte es Spanign für 
den Verluſt feiner Seeleute, feiner Krieger, die 
Familien der unfchuldigen Schlachtopfer der Ka- 
taftropbe von Cap St. Maria für ihre Huülflo- 
figkeit und ihren Jammer entfhädigen? Konnte 
Res auch nur die Schäge wieder ans Licht brin« 
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gen, bie an jenem entfeslichen Tage der Ozean 
mit der Fregatte Mercedes verſchlang?“ — 
Diefen Einwurf haben wir ſchon früher beant« 
worte. Der Untergang der Fregatte Mercedes 
war durchaus ein zufälliger Schlag, den Mie- 
mand berechnen, den Miemand entgegen fehen 
Eonnte, für melden, im firengfien Sinne des 
Mortes, Fein Sterblither ve antwortlich war, und 
der mit den Maßregeln der Brittiſchen Regie» 
rung nicht viel näher, als eine Fuersbrunft in 
Merico, oder das Erdbeben von Kalabrien zu- 
fammenbing. Der wefentlichite Nachtheil, der 
(außer feinen eigenthümlichen Schredniffen) aus 
dieſem unglücklihen Vorfall für das höhere In— 
tereffe von Europa, "und felbit von Spanien er« 
wuchs, war die Beguͤnſtigung jener falfchen Ideen 
und gehäffigen verleumbderifchen Gerüchte, welche 
die Feinde Großbrittanniens auf die Nachricht von 
jener Kataſtrophe mit verderblicher Schnelligkeit 
ins Publifum warfen. Cine Begebenheit, die die 
Gefühfe erwefen und die Einbildungsfraft an- 
fprechen mußte, war, bei der gänzlichen Unmife 
fenheit der Wele über die wahre Lage der Dinge, 
das mwünfchenswürdigfte Huͤlfsmittel für fie; mit 
Degierde ergriffen fie es, und der Erfolg über« 
ftieg ihre Hoffnungen Wäre die Szene vom 
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sten Oftober nur ohne einen fo ungewöhnlichen, 
fo fchauervollen Zufag vorübergegangen, immer» 
bin hätte Blut dabei fliegen, und mand) Fojtba- 
res $eben verloren gehen mögen, man wuͤrde 
fie dennody nicht anders, als wie ein hartnädie 
ges Vorpoſten-Gefecht im Anfange eines ande 
Frieges betrachtet, und ohne bei Einzelheiten zu 
verweilen, den Beſchluß, der fie veranlaße hatte, 
in feinem WBerhältniß zum Ganzen, in feinem 
Prinzip und in feinen Motiven, geruft haben. 
Wir werden gleidy fehen, daß die Spanifche Re— 
gierung während ihrer legten Unterhandlungen 
mit England von. allen diefen Vorfaͤllen nichts 
wußte. Sie Fünnte fie aber auch volljtändig ge- 
kannt, und würde deßhalb — das darkeman 
mit Zuverficht . behaupten — den Frieden nicht 
von fi) geftoßen haben, wenn ein weſentlicheres 
Hinderniß ihr nicht im Wege gejlanden, wenn 
fremde Uebermacht nicht jeden ihrer Schritte ge= 
laͤhmt hätte. | 
Endlih waren die Befchlüffe vom 1gten 
und ıoten September, in ihrem eigenthümlichen 
Geifte und Charafter gefeben, und mit allen fie 
umgebenden und begleitenden Umjtänden vergli« 
den, an und für fi ein unverfennbarer Beweis 
von Mäpigung, Schonung und Milde. Brit 
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merfwürdiger Sorgfalt und Vorſicht wurden Die 
Anführer der Flotten inftruire, ihre Aufmerffam- 
keit ausfchließend auf Königlihe Schiffe zu rich- 
ten, und von diefen nur Diejenigen allein, die 
Gold und Silber, oder Krieges - Bedürfniffe führ« 
ten, bis auf weitre Verfügung in. Brittifche Hä- 
fen zu bringen; ſonſt follten fie niche dulden, daß 
die unter ihrem Kommando ftehenden Sciffe 
fid irgend eine Feindfeligfeit oder Angriff gegen 
Spanifhes Gebiet oder Eigenthum erlaubten. 
Zurüdfehrende Krieges- Schiffe, wenn fie nicht zu 
der vorhin. befchriebnen Klaffe gehörten, follten 
ungehindert vorbeigelaffen, die auslaufenden blos 
aufgefordert werden, in den Hafen, aus dem fie 
abgeſcgelt, zurüdzufehren, Privatfchiffe, worin 
auch ihre $adung bejtehen, und wohin auch ihr 
$auf gerichtet feyn mochte, behielten ihre völlige 
Sreiheit. *) Dieſe Vorfchriften wurden fo re= 
gelmäßig beobadytet, daß man mit der Äußerften 
Verwunderung, in einem Zeitpunfte, wo die 
Deforgniffe aufs hoͤchſte geſtiegen waren, und der 
Krieg unvermeidlich fchien, die Spaniſchen Han« 





n ©. Nr. 67. Nr. 71. — Es ift vorzüglich bemerfens- 
werth, daß die leßte diefer Verordnungen noh am 25flen 
Nov. erlaflen wurde, 
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delsfchiffe ungejtöre auf allen Meeren herunifegeln, 
und felbjt ſolche, die beträchtliche Geld- Vorrärhe 
führten, ohne irgendwo angehalten zu werden, 
in die Spanifihen Häfen einlaufen fah. 

Dem Eindruf, den ein foldes Verfahren 
billiger Weife auf die Spanifdye Regierung hätte 
machen müffen, Fam nun noch der Umſtand zu 
Huͤlfe, daß, durch unerwartete und feltfame Kon« 
junfturen, der Vorgang vom sten Dftober zu 
Madrid nicht eher bekannt ward, als nachdem 
die Unterhandlungen mit England ſchon gaͤnzlich 
abgebrochen worden waren. Und da man dem 
Spanifhen Hofe aud von, dem Befehl, die Re— 
gifter »- Schiffe anzuhalten, Feine beftimmte Nachricye 
gegeben, fo blieb alles, was auf diefen Vorgang 
Bezug hatte, bis auf den legten entfcjeidenden 
Moment ihm volljtändig unbekannt, *) 





Es iſt ein fonderbares, faft unbegreifliches, und doch 
kaum zu bezweifelndes Faktum, daß man das eg: Treffen 
bet Cap Et. Marie, und die Wegnahme der Gpunifgpen Fre— 
gatten, ob der Schauplaß diefer Begebenheit gleich nur um 
wenige Seemeilen von Gadir entfernt war, in Madrid nicht 
eher erfuhr, als bis die Nachrihten aus London dort ans 
famen, und dies fiheint nur um den gten oder ıoten Novem— 
- ber der Fall gewefen zu ſeyn; denn Mr. Frere fagt in fei- 
nem leßten vom gten November datirten Bericht fein Wort 
davon. Gollte wirklich der Spaniſche Hof jene Vorfalle früs 
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Die Unterhandlungen zwifhen Spanien und 
England, die den förmlichen Ausbruch des Krie- 





her erfahren und gefliffentlich verheimlichet haben, fo würde 
dadurch die Behauptung, daß fie nichts mit den Unterhands 
Lungen gemein hatten, faft noch unumftößlicher werden. 

Da man alles mit Begierde ergriff, was die Brittifchen 
Miniſter gehäffig oder verdächtig machen Eonnte, fo hat man 
fie auch darüber anzuflagen, und mit Ungeftum anzuflagen 
gefucht, daß fie blos von den an Admiral Cochrane ergang- 
nen Befehl, das Ein» und Auslaufen der Sirieges- Schiffe 
bei Ferrol zu verhindern, nicht aber vog der Verfügung, 
welche das Anhalten der Regiſter-Schiffe betraf, der Spani—⸗ 
ſchen Regierung Nachricht ertheilen lajlen. Der Unterfchied 
zwifchen beiden Befchlüffen war aber wefentlich und einleuch— 
tend genug, um diefes Vepfahren auf alle Weiſe zu rechtfer—⸗ 
tigen. Der Befehl wegen der Krieges-Schiffe zu Ferrol 
mußte Spanien angefindiget werden, weil fonft von einer 
Stunde zur andern ein feindliche Zufammentreffen Gtatt fins 
den konnte, welches die Brittifche Negterung vermeiden 
wollte, und dem Spanien noch vorzubeugen un Stande war. 
Mit den Befehl wegen des Anhaltens der Fregatten verhielt 
es fich in jeder Ruͤckſicht anders. Ein feindliches Zufammen- 
treffen erivartete man nicht, weil man vorausſetzte, daß fie 
einzeln agfommen, und einer überlegnen Seemacht ohne Wis 
derftand„weichen würden. Der Spanifche Hof Fonnte dem 
Abſegeln diefer Schiffe nicht mehr vorbeugen, und der Brit 
tifche wollte nicht, dab Gegenmaßregeln getroffen würden; 
feine Abfichten waren in diefem Punkte pofitiv; er wollte 
den Geld: Transporten Schranken feren, und ſich Sicherheiten 
und Unterpfander verfihaffen. Ob es Fonfequent und weife 
gewefen wäre, bei einer folchen Lage der Dinge fein Vorha— 
ben anmelden zu laffen, beurtheile mar nad) ‚folgender Hy— 
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ges unmittelbar nad) ſich zogen „und mit welchen 
wir uns jetzt noch zu beſchaͤftigen haben, ſtanden 
alfo weder mit der Seeſchlacht vom sten Okto— 
ber, noch mit den Defeblen, die diefe Seeſchlacht 





pothefe. Gefeßt, ein Etaat, der fich mit einem andern im 
Kriege, und mit einem dritten, dem Feinde ganz zugetha⸗ 
nen, in einem Zuftande der Spannung, der wechfelfeitigen 
Beobahting und gegründeten Mißtrauens befindet, erhielte 
die zuverlaffige Nachricht, daß in einer benachbarten, dem 
leßtern zugehörigen Provinz , in welcher überdies ein beträchts 
liches feindfeliges Referve: Korps feit langer Zeit fein Lager 
gehabt hatte, Deranjtaltungen getroffen wurden, die eine 
zwifchen den beiden Alliirten gemeinfchaftich = verabredete Ope— 
razion gegen feine Sränze beforgen ließen; er hielte den Aus— 
bruch des Krieges mit der bis dahin für neutral = geltenden Macht 
für wahrſcheinlich, oder gar für unvermeidtih; er fafte den 
Entfchluß, eine Gränz - Feftung, die der leßtern gehörte, "und 
die im Fall der Kealifirung jenes Planes ihm befonders ge— 
fahrtich werden fonnte, in Beſitz nehmen zu laffen, und fie 
vorläufig als Unterpfand zu behaupten, bis Krieg oder Fries 
den zwifchen ihm und dem Nachbar entfchieden feyn würde; 
er gäbe einem feiner Generale den Befehl, fich durch einen 
plößlichen Weberfall vg diefer Feftung Meifter zu machen; 
gefeßt, feine — zu dieſem Schritte ſey in jeder moͤg— 
lichen Ruͤckſicht gegruͤndet und vollftandig erweisbar — mad 
würde man fagen, wenn irgend Jemand ihm zumuthen 
wollte, jenen Befehl dem Gouverneur der Provinz zuvor be— 
fannt machen zu lajien ? 

Dies war mit buchftäblicher Genauigkeit die Lage der 
Brittifhen Regierung, als fie die Spaniſchen Xegifter = 
Schiffe anhalten und in Beſchlag nehmen zu lapen beſchloß. 
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veranlaffen, ingirgend einer nahern oder entfern- 
fern Verbindung; ihr Ausgang wäre derfelbe ge— 
weſen, wenn jene Seeſchlacht nie Statt gehabt 
hätte, und diefe Befehle nie erlaffen worden waͤ⸗ 
ren; da die legtern in allen ihren eigenthuͤmlichen 
Beziehungen nun hinlänglidy geprüft, erwogen 
und gerechtfertigef worden. find, fo dürfen wir bei 
der Darjiellung deffen, was uns gegenwärtig 
noh auszuführen bleibe, Feine weitre Ruͤckſicht 
Darauf nehmen, 





In einer Depefche vom 2gfen September 
wurden Mr. B. Frere die Örundfäge und For- 
derungen eröffner, die er bei der veränderten Sage 
der Dinge gegen Spanien geltend machen follte, 
Diefe Depefche (Mr. 41.) begann mit einer fum«- 
marifchen Mefapirulazion der wichtigften Punfte 
in den bisherigen Verhandlungen beider Höfe, und 
mit einer fo Eorreften als gemäfigten Daritellung 
der Unbilligfeit und Unertraͤglichkeit einer Sage, 
die eigentlich für England einen doppelten Krieg 
in fid) fhloß, indem es auf einer Seite feinen 
Feind mie Subjidien, deren Gränzen nicht einmal 
| bekannt maren, unterſtuͤtzt ſah, und auf der an« 
dern Seite einen Theil feiner Seemacht auf Un« 
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Foften andrer Unternehmungen vertvenden mußte, 
um ohne Unterlag Rüftungen zu beobadıren, die 
in den Häfen eines Dritten, und zwar angeblich 
neutralen Staates veranftaltet wurden. Won 
den nad) Ferrol ergangnen Befehlen, den unmif« 
telbaren Urfahen des Alarms, erklärte Lord 
Harromby, daß es in Bezug auf die frühern 
Unterhandlungen, und die anerfannten. Refultare 
derfelben, dem Spanifchen Hofe unter allen Um— 
ſtaͤnden ſchwer geworden feyn würde, den ange- 
ordneten See -Rüftungen irgend eine mif der von | 
ihm behaupteten Meutralität vereinbare Deufung 
zu geben, daß es aber unmöglich fen, Diefes Ver— 
fahren, fo mie es gegenwärtig erſchien, von 
feinem Verfud einer vorgängigen Er- 
Elärung unterjtüßt, für irgend etwas an« 
ders als eine unmittelbar» feindfelige Drohung 
anzufehen, die dem Könige von England die Pflicht 
auflegte, ohne mweitern Verzug zu jeder 
3mwedmäßigen Öegenvorfehrung zu 
fhreiten. — Dies alles follte Mr. Frere 
dem Spanifchen Minifterium bekannt machen, 
und dann nad) folgenden Vorfchriften verfahren ; 

1. Die unmittelbare Aufhebung aller in Rüdf- 
ſicht auf See - Rüjtungen in einem der Drei Ärieges- 
Haͤfen des Reiches, oder auf Verfiärfungen von 
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einem zum andern ertheilten Befehle, auch, daß 
die Spanifchen Häfen durchaus in den Stand ge 
‚fegt würden, in welchem fie fih vor dem Aus» 
bruch der Feindjeligfeiten zwifcben Frankreich und 
England befanden, zu verlangen; 

2. wenn Ddieferhalb beſtimmte und unzmei« 
deutige Verficherungen erfolgten, zu erflären, daß 
28 des Königes Abſicht fey, einen bevollmächrig- 
ten Minijter nach Madrid zu ſchicken, um in eine 
freundfchaftlihe Erörterung „aller übrigen ftreiti» 
gen Punfte einzugeben; zugleich aber 

3. dem Epanifchen Hofe zu eröffnen, daß 
eine foldye Erörterung auch nicht einmal verfucht 
werden Eönnte, wenn er nidye zum Voraus ent» 
ſchloſſen ſey, fich über feine Verbindungen mit 
Sranfreich fo deurlih und volljtändig zu erfläs 
res, daß dem Könige von England in Anfehung 
des zwifchen ihm und Spanien bejtehenden Ver— 
bältniffes forehin Fein Zweifel mehr bliebe; 

4. wenn auf einen diefer Punkte verneinende 
oder zmweideutige Antwort erfolgte, feine Paͤſſe zu 
verlangen. und Madrid zu verlaffen, 

Eine zweite Depefche vom nehmlichen Tage 
(Mr. 42.) enthielt verſchiedene Erläuterungen über 
den inhalt und die Bellimmung der eriten, 
Diefe fey in der Abficht gefchrieben, wurde hier 
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Mr. Frere gefagt, daß er fie bei feiner Konfe— 
ren; dem Staats - Eefretär ausführlih vor- 
leſen ſollte; eine befriedigende Erklärung über 
den Zwed der Seerüftungen zu Serrol fen zwar, 
aus allen möglichen Gefichtspunften betrachter, 
nicht wahrſcheinlich; follte ibm dennoch eine dar« 
geboten werden, Die er für genugthuend halte, 
fo Fönnte er feine Abreife bis auf mweitre Verfü- 
gung verfdieben; doch habe er auf diefen Fall 
aus druͤcklich zu erklären, daß, er nicht beredjtigt 
fey, in der Zwifchenzeit die Vollziehung der ſchon 
angeordneten Vorſichts - Maßregeln fuspendiren 
zu laſſen. | 
Wenn man dieſe Inſtrukzionen in ihrem 
ganzen Zufammenhange betrachtet, fo iſt es un« 
möglich, nicht anzuerkennen, daß ihre Abfidyten 
rechelih und offen, ja, mit den-obmwaltenden Um« 
ſtaͤnden verglichen, fogar friedlih und wohlmol- 
fend waren, und daß Die Bedingungen, von 
denen fie die Fortdauer des guten Vernehmens 
und eine fernere freundfchaftliche Megoziazion 
zwifchen England und Spanien - abhängig mach- 
ten, auf Gerechtigkeit und Billigkeit beruhten. 
Es iſt Elar, daß alles, was in diefen In— 
ſtrukzionen auf unmittelbaren Bruch) und vor⸗ 
ausgefegte Fruchtlofigkeit jeder fernern Erdrterung 
ıg * 
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deutete, von der fefl- gegründeten Beforgnif aus⸗ 
ging, daß nach allem, was vorgefallen war, die 
Spaniſche Regierung unfaͤhig ſeyn wuͤrde, weder 
uͤber ihr vergangenes, noch uͤber ihr zukuͤnftiges 
Verfahren eine genugthuende Erklaͤrung zu geben. 
Dieſe Beſorgniß war hinreichend gerechtfertigt; 
und wenn Spanien fie auch wirklich — das 
- Yeuferfie, mas zu feiner Entfchuldigung behauptet 
und angenommen werden Fann! — durch feine 
Gefinnungen, Abſichten und Maßregeln nicht 
geradehin verurfacht haben follte, fo hatte es fie 
doch unffreitig, durch unfluge und übel-beredj- 
nete Schritte, durch zweideutige Aeußerungen, 
durch ein geheimnißvolles und verdaͤchtiges Be— 
nehmen und durch ein unzeitiges Stillſchweigen 
verfchuldee. In fo fern man es nur für möglich 
noch hielt, daß befriedigende Auffchlüffe über das 
Geſchehne und glaubwürdige Verſicherungen für 
die Zufunft erfolgten, ‚ blieb der Weg zur Ver— 
ftändigung offen; die Ausficht, einen bevollmäc- 
figten Minifter, (mie man längft entfchloffen ge- 
weſen war,) zur Yusgleihung aller übrigen Punfte 
nad) Madrid zu ſchicken, würde nie erneuert wor- 
den fen, und Mr, FSrere würde ficherlich niche 
in einer geheimen Nachſchrift zu der vitenfibeln 
Depefche die Anweiſung erhalten haben, auf den 
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Fall einer Antwort, „die ibm felbit nur genug» 
thuend fchiene,” feinen Aufenthalte am Spani«- 
ſchen Hofe zu verlängern, wenn die Brittifche 
Degierung den Krieg vorfäglich gewollt und un« 
wiederruflich befchloffen gehabt hätte. 
| Die Forterung, alle See-Müftungen einzu⸗ 
fielen, und bie Spanifchen Krieges - Häfen in 
den Stand zurüd zu verfegen, worin fie ſich beim 
Anfange des Krieges mit Franfreid) befanden, 
war nichts als mwörtlihe Wiederholung der frü- 
bern Erklärungen Englands; Die ganze minifte- 
rielle Korrefpondenz vom Dezember, Januar und 
Sebruar hatte fih um diefe nie aufgegebne, nie 
abgeänderte Bedingung gedreht; und die erklärte 
oder vorausgefeßte Willfährigfeit des Spanifchen 
Hofes, ſich ihr ohne Einfchränfung zu unterwer- 
fen , hatte die Brittiſche Regierung allein zur 
Verlängerung ihrer Nachficht bewogen. 

Das Begehren, die eigentlichen Verhäftniffe 
zwifchen Spanien und der Franzöfifhen Regie- 
rung authentifch und volljtändig Eennen zu ler- 
nen, mar gleichfalls weder unbillig, noch neu. 
Uneingefchränfte Mittheilung des mit Franfreid) ge= 
ſchloßnen Subfidien- Vertrages war in der That 
eine fo natürliche, fo nothwendige, fo gerechte, in 
der damaligen Sage für England fo wefentlidye und 
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dringende, dem Spanifchen Hofe fo rechtmaͤßig zu- 
zumutbende Bedingung, daß die Weigerung, ihr 
Genüge zu leijten, unter allen Umjiänden beleidie 
gend und verdaͤchtig, ja, mit'einiger Strenge be« 
urtheilt, als eine indirekte Krieges - Erklärung er— 
fhien. Allerdings kannten die Brittifchen Mi- 
niiter einige Hauptpunfte diefes Vertrages; da 
aber der Schluß von dem, was fie mußten, auf 
das, wos ihnen unbekannt blieb, die gegründete. 
fien Beforgniffe rechrfertigte, fo Eonnten fie ſich 
unmöglid) beruhigen, fo fange man ihnen das 
Ganze verſchwieg. Sie hatten das unbejtreit« 
barfte Recht, dieſe Mittheilung von Spanien zu 
verlangen; fie mußten um fo ernſthafter darauf 
dringen, als ſchon bei mehrern Gelegenheiten die 
Richtigkeit und Authentizität ihrer, allerdings 
nur aus unoffiziellen Quellen, oder vorüberge« 
benden mündlicdyen Yeußerungen gefchöpften, und, 
in jeder Ruͤckſicht unvollkommnen Kenntniß von 
dem Inhalt des Subſidien-Traktats von den 
Spaniſchen Minijtern felbjt in Zweifel gezogen, 
oder fürmlih in Anſpruch genommen worden 
war. *) — Die Fruchtloſigkeit aller frübern Be⸗ 





*) Bereitd in einer Note vom 16ten Dezember 1803 
(Nr. 21. Beilage 2.) hatte Don Pedro Eevallos aus der 
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mühungen, über einen. fo aͤußerſt ‘erheblichen 
Punkt zur vollftändigen Gewißheit zu gelangen, 
war ein neues und verjtärfees Motiv, ihn mie, 
unausgeſetzter Beharrlichkeit zu verfolgen. Selbſt 
die Gruͤnde, die dem Brittiſchen Geſandten, als 
et zuerſt die Mittheilung begehrte, von dem Frie— 
dens- Fuͤrſten entgegen gefegt worden waren, for 
derfen immer nody mächtiger dazu auf, Dieſe 
Gründe verfhlimmerten die Sache; fie mußten, 
aus dem richtigen Gefichtspunfte betrachtet, noch 
bedenflicher und drohender erfcheinen, als es felbjt 
die Weigerung war; denn wenn General Beur- 





Unwiffenheit der Brittifchen Regierung lüber die wahre 
Befchaffenheit des Gubfidien - Traftats ganz fürmlich argu— 
nientirt. Er drüdte fih folgendermaßen aus: „Die Behaup- 
tung, der Subſidien-Traktat fey nachtheiliger für England 
ald die Gtellung des SKontingents, feßt voraus, daß 
England den Umfang jener Geld = Beiträge, der ihm doc 
nicht befannt tft, fennen, und mit der Ausgabe, welche 
die Natural = Peiftung erfordert haben würde, zu vergleichen 
im: Stande feun mußte. 4 — Und nad einem forauj= 
fallenden Fingerzeige, nach einer.fo verftändlichen, fo bedeu— 
tenden und fo offenbar beunruhigenden Aeußerung, dehielten 
die Epanifchen Minifter noch den Muth ; in den fpätern Ver: 
handlungen zu fagen, „England fey ja fhon hinlaͤng— 
kich Über die Etipulazionen des Subſidien-Traktats unter— 
rihtet — es wiſſe ja davon fchon alles, was ihm zu 
wiffen nöthig wäre” u. f. f. 
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nonville Macht genug befaß, um durd ein 
bloßes Ddespotifhes Mein! einen Schritt, der 
ohne Ungerechtigkeit nicht verfagt, ja fogar ohne 
unmittelbare Gefahr eines Bruches mit England 
nicht abgelehne werden durfte, zu bintertreiben, 
wie uneingefchränfe mußte in den Spanifchen 
- Konfeil8 der Einfluß der Franzöfifcyen Allge- 
walt ſeyn! | 


Die Inſtrukzionen vom 2gfen September 
‚erreichten am -ısten Dftober Madrid. Schon 
einige Wochen zuvor harte Mer. B. Frere in 
einer Note vom 27ten September (Mr. 43 ') über 
die Anordnung der See- Rüftungen zu Ferrol die. 
nachdruͤcklichſten DBefchwerden geführt, *) Die 
Antwort, die er hierauf erhielt, mar lakoniſch, 
frofen und wegwerfend. Der Staats - Sefre- 
taͤr Cevallos meldete ihm am zten Dftober, (Mr. 
43 ”) „daß man nie die Abſicht gehabt habe, 
den mit der Brittiſchen Regierung getroffnen Ver⸗ 





*) Diefe im einem ſehr feſten und männlichen Tone ab— 
gefaßte Note beweifet nebenher, daß man zu der Zeit, mo 
fie gefihrieben ward, beinahe vier Wochen nach Abgang der 
Berehle an den General: Kapitän von Ferrol, zu Madrid 
noch feinen befriedigenden Aufſchluß über den eigentlichen Ge: 
genftand jener Befehle gehabt haben muß. ü 
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abredungen untreu zu merden, daß die Einftel- 
lung aller See - Rüftungen gegen England, 
fo wie bis dahin gefchehen, beobachtet werden 
würde, und daß alles, was Mr. Frere im Wi- 
derſpruch mit dieſer Erflärung gefagf worden, un— 
gegründet, und für die Ehre der Spaniſchen Re⸗ 
gierung beleidigend ſey.“ Kein Wort zur Erläu- 
ferung deffen, was in Ferrol vorgegangen war; 
Fein Wort von dem Biscaya - Projekt, welches 
erjt einige Wochen fpäter zum erftenmale aufge» 
tiſcht wurde; und Doch in Diefer unbefriedigenden 
Kürze ein Ausdruck, der auffallen mufite, weil er 
die Frucht alter frühern Unterkandlungen umſtieß: 
„die Einſtellung aller See - Rüfltungen gegen 
England“ — als wenn die Brittiſche Regie- 
rung nur das Aufhoͤren diefer, und nicht aller 
See - Rüjtungen überhaupt zur Bedingung gemacht 
hätte. ' 

Nachdem die Depefhen vom 2gten Septem« 
ber eingegangen waren, bat Mr. Frere um eine 
Konferenz, Die am zıten Oktober State fand, 
(Nr. 45.) Im diefer führte er alle feine Auf— 
träge, fo wie fie oben befchrieben morden, aus; er 
las dem Staats- Sekretär die Haupt -Inſtrukzion 
in ihrem ganzen Umfange vor; er wiederholte 
einige Tage nachher alle wefentliche Artikel: der- 
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felben in einer Mote vom 26ten Dftober, (45 *) 
und bat um eine fchleunige Antwort, 


Das Mefultat der Unterredung vom 2ıfen 
Dftober beftätigte in allen feinen Punkten vie 
Beſorgniſſe der Brirtifchen Minijter, und weife 
fagre ein ungünjtiges Ende. Die Erläuterungen 
über da8 Vergangne fielen mager und unbe» 
friedigend aus; die Beftimmung der Schiffe nach 
Biscaya war jest an die Tages Ordnung gefom« 
men; Doch beruͤhrte man fie nur beiläufig und 
leicht, und weniger, um Aufflärungen zu geben, 
als um Denen, die fie forderten, auszumeichen, 
Aber alles, was England verlangte, um Sicher⸗ 
beit für die Zukunft zu haben, wurde mit ſicht- 
barer Abneigung vernommen, Die Verzichtlei« 
ftung auf die GSee-Rüftungen ohne Unterfcjied 
ihrer Beſtimmung murde eine ausfdyweifende, de— 
mürbigende, die tiefjte Erniedrigung des Spani« 
ſchen Hofes beabficdhtende Forderung genannt; in 
Anſehung des Subfidien-Traftats blieb man bei 
den alten Behauptungen ftehen: er enthalte Feine 
für England nachtheiligen Artikel; die Subſidien 
wären das Yequivalent der Natural - Leiſtungen 
uf 5 und Diefe Verficherungen wurden für 
hinreihend erklärt, 
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Weit beſtimmter und nahdrüdlicher aber als 
alles, was in diefer Unterredung gejagt ward, war 
die. offizielle fchrifeliche Antwort, die Don Pedro 
Eevallos am 29ten Dftober auf die Mote des 
Brittiſchen Gefchäftsträgers ertheilte, (Mr. 46°) 
Yus ihr ging deutlich hervor, daß in den Die- 
pofizionen des Spanifchen Hofes Feine wefentliche 
Abänderung erwartet werden durfte, und daß die 
Hoffnung zum. Frieden verſchwunden mar, 

In diefer für den Ausgang der Unterband- 
lung entjcheidend - wichtigen Antwort - wurden 
die Befchlüffe der Brittiſchen Regierung, fo weit 
fie Spanien damals befanne waren, ohne Rüd- 
halt oder Schonung getadelt; fie war, fo hieß 
es, „durch falfhe Berichte’ getaͤuſcht, durch 
„intereſſirte ka uſmaͤnniſche Anzeigen“ irre ge 
führt, und „zu übereilten Maßregeln verleitet“ 
worden, nf fe Der Befehl, den Admiral 
Cochrane wegen der Kriegesfchiffe in Ferrol er- 
halten hatte, mar ‚für Spaniens Ehre und. 
Mürde befchimpfend, als ein „Eingriff in 
Spaniens Rechte,‘ als eine „wabrbafte 
Feindſeligkeit zu betrachten,‘ und erheifchte 
eine foͤrmliche Proteftazion .’’ 

Anſtatt über den Yrtifel, der die Einitel- 

lung aller See - Rüftungen betraf, eine berubi« 
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gende Verfiherung zu geben, griff man ihn, als 
. eine Uingerechtigfeit, und fogar (mas wohl Nie— 
mand erwartet hätte) ald eine Bundbrüdig- 
keit an. Die Stelle, die dieſen Gegenjtand 
behandelt, verdient ganz bier eingeruͤckt zu wer« 
den: „England genehmigte die Neutralität 
Spaniens unter der Bedingung,‘ daß wir unfre 
 See- Mültungen einjtellten, und fie. ganz in dem 
Zujtande ließen, in welchem fie fih zur Zeit 
des Abfchluffes der Konvenzion befan- 
den, und ungeachtet der ausdrüdlihen Worte 
diefer Konvenzion, und der firengen 
Beobachtung derfelben von Geiten 
Spaniens, verlangen Sie jetzt, daß die Rü- 
fiungen in den Häfen dieſes Meiches auf den Zu- 
ffand zurück gebrachte werden follen, in welchem 
fie vor dem Anfange der Feindfeligkeiten zwiſchen 
England und Frankreich waren. Der König kann 
in diefem Verlangen nichts anders, ald einen 
offenbaren Bruch der von England 
ſelbſt vorgefbhlagnen Meutralitäts- 
Konvenzion erkennen, und befiehle mir in 
diefer Hinſicht, durch feinen Minifter in London 
gegen einen Antrag proteftiren zu laffen, 
der um fo unſtatthafter iſt, als er deutlich 
von Seiten der Brittifhen Regierung das Be— 
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ſtreben, die zwiſchen ihr und Spanien 
ſtipulirten Verhähltniſſe abzuändern, ver- 
raͤth.“ — Wir kennen aus den vorigen Ab— 
ſchnitten die Irrthuͤmer des Spaniſchen Hofes 
uͤber ſeine vermeinte Neutralitaͤt, und wie er 
aus Unwiſſenheit, oder mit Vorſatz, ſie von 
England anerkannt und vertragsmaͤßig beſtaͤti— 
get darſtellte; aber beſtimmter und verwegner als 
hier war es vorher noch niemals geſchehen, und 
eine Anmaßung als die, in einer Lage wie die fei- 
nige war, über offenbaren Brud) einer mit 
ibm abgefhloßnen Neutralitäts 2Kon-— 
venzion zu Flagen, und von willführlider Ab— 
Anderung der flipulirten Verhältniffe zu 
fprehen, möchte in den Annalen diplomatiſcher 
Verhandlungen fo leicht wohl nicht anzutreffen ſeyn. 
Selbſt wenn dieſe eingebildere Konvenzion je 
wirklich zu Stande gefommen wäre, würde „die 
firenge Beobachtung derfelben’ mit 
dem, was zu Ferrol geſchah, in einem feltfamen 
Widerſpruch gejtanden haben. Um eine fo fonder« 
bare Behauptung noch auf die für die Spani« 
fdyen Miniſter am wenigſten unvortheilbhafte Xbeife 
zu erklären, muß man annehmen, daß fie der 
Pflicht, für das. Vergangne Entfchuldigungen zu 
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fuchen, und mehr noch der peremtorifchen Auf⸗ 
forderung, für die Zukunft Sicherheit zu gewaͤh— 
ren, durch eine Umkehrung des ganzen Verhälte 
niffes, indem fie fih aus Angeklagten zw Anflä- 
gern madıten, entgehen, und hinter einem kuͤh— 
nen, obgleih ungeſchickt - angelegten Kunjigriff 
verſchanzt, jeder Art von Genugthuung ausmwei« 
hen wollten, 

Miet dem Artikel wegen des Gubfidien« 
Troftates ging es nicht beſſer. Anſtatt ſich zur 
Mittheilung desfelben, oder auch nur zu irgend ei» 
ner neften darauf Bezug habenden Aufklärung zu 
verfiehben, legte der Spaniſche Minifter bios 
darüber „feine Außerfte Verwunderung“ 
an den Tag, daß man jemals zu $ondon fi 
babe einbilden Eönnen, der Traftar fey, um 
Zeit zu gewinnen, und günftigere Um— 
ſtaͤnde zu erwarten, und nicht, wie doc) der 
Augenfchein lehrte, für die ganze Dauer 
des Krieges gefchloffen. Dieſe froftreihe Er- 
Öffnung war die Antwort, die unerwartete und 
unglaublihe Antwort auf einen Antrag, der 
ohne dies Geftändnig ſchon gegründer und drin« 
gend genug war, und dem nichts als ein fol» 
ches Geſtaͤndniß noch fehlte, damit die Weige- 
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eung, ibm Genuͤge zu leiften, zu einer offenba 
ten Beleidigung würde, *) 

Mit diefer Note war die Abfchrift einer an 
den Spanifchen Minifter zu London gerichteten De» 
pefche verbunden, die die nehmlichen Gegenſtaͤnde 





) Da es fihwer hält, zu glauben, daß die Spaniſche 
Negierung England muthwillig hatte beleidigen und heraus: 
fordern wollen, fo war ihre Erklärung über den Gubfidien- 
Traftat, und befonders die Wahl des Zeitpunftes, in wel 
‚chem fie fie laut werden ließ, der deutlichfte und auffallendfte 
Beweis ihrer gäanzlichen Unfähigkeit und Schwädhe. Wahrend 
der erften Unterhandlungen über dieſen Traktat hatte der 
Friedens: Furft wirklich Mr. Frere mit der Verficherung zu be= 
ruhigen gefucht, daß man blog, um Zeit zu gewinnen, 
fih eine fo druͤckende Werbindiichkeit auflegte. Gefekt auch, 
was nur allzuglaublih war, diefe Verſicherung fey grundlos 
gewefen, fo hatte doch Spanien nicht das mindefte Intereſſe, 
fie förmlich zuriick zu nehmen ; vielmehr war es fein einleuchtender 
Vortheil, daß England fie fo lange wie möglich für wahr hielt, 
oder wenigſtens fortfuhr zu handeln, als ob es fie für wahr 
gehalten hätte. Ungenöthiget und unaufgefordert eine fo nüß- 
lie Meinung, oder einen fo nüßlichen Irrthum zerſtoͤren, 
hieß gefliftentlich feine Lage verfehlimmern; und dies gar in 
einem Augenblik thun, mo diefe Lage täglich fritifcher ward, 
und wo gerade ein Haupt Moment der Diskuffion auf der 
Auslegung des Gubfidien = Traftated beruhte, wäre. mehr 
noch ald Unfähigkeit gewefen, wenn man fih nicht beinahe 
gezwungen fühlte, zu glauben, daß der Franzöfifche Both: 
ſchafter unmittelbar die Note diftirt, oder die Furcht des 
Friedens-Fürften, vor Franfreich in einem zweideutigen Lichte 
zu erjiheinen, jene unzeitige Erklärung hervorgebracht hatte. 
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abbandelte, und nichts als Klagen und- Proteſta- 
tionen enthielt. Beide waren in gleihem, das. 
beißt, in einem unfreundlihen, jirafenden, ber= 
ben, erbitterten Zone gefchrieben, der, wie Mr, 
Frere ſehr richtig bemerkte, mit einer nacdhgeben- 
den und friedlichen Stimmung durchaus nichts ge= 
mein zu haben fchien, 

As Mr, Frere diefe Moten empfing, mar, 
nad) dem buchjtäblichen Inhalt feiner Inſtrukzion, 
fein Gefchäft am Spanifdhen Hofe beendigt. Er 
follte Päjfe zur Abreife verlangen, wenn die Unt« 
worten aud) nur zweideutig ausfielen; vie, 
weldhe man ihm gab, waren verneinend im 
ganzen Umfange des Wortes. Wan lehnte alle 
Erörterungen über das, was gefcheben war, ab; 
die unbedingte Verzichtleiftung auf Gee- Ruͤſtun— 
gen nannte man einen unjtatthaften und be— 
leidigenden Antrag; die Mitrheilung des GSub- 
fivien - Traftats wurde für überflüffig erklärt, 
und Das alles von Yeußerungen begleitet, die eine 
bejtimmte und zuverfichtlihe Abneigung gegen Die 
vorgefcylagene Baſis der LUnterhandlungen und 
den fejigegründeten Entſchluß, ſich nicht eihmal 
darauf einzulajfen, vorausfesten. Durch die un« 
nüsen Erflärungen über die Dauer und Un— 
auflöslichfeie des Gubfidien - Traftats war 
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ſogar ein beträchtliches Feld zu neuen Discuf- 
ſionen eröffnet, und eine glüdlidye Beilegung der 
alten, gleich als wäre es gefliffenelic) geicheben, 
verwicelter und ſchwerer gemacht. 

Nichts deſtoweniger nahm Mir. Frere es auf 
fi), Die Korrefpondenz nicht. abzubrechen, und 
erneuerte Friedens - Schritte zu thun. Er ſetzte 
in einer fehr zweckmaͤßigen Note (Mr. 46 *) noch 
einmal das ganze Verhältniß mit Klarheit und Be— 
ſtimmtheit aus einander, wiederholte die falichen 
Degriffe vom Anerkennen der Epanifhen Neutra« 
litaͤt,“) verrheidigte feine Regierung wider den 
ne. 


Es wäre zu wünfchen gewefen, daß Mr. Frere das Wort 
Konvenzion, welches die Spanifchen Minifter in Gang 
brachten, und deffen er fich einigemal in diefer Note bediente, 
vermieden hätte. Diefes Wort hätte nie aus feiner Feder 
hervor gehen follen; und daß er es hier gerade gebrauchte, 
ift um fo mehr zu verwundern, da fein Raifonnement über 
die angebliche Spanifche Neutralität durchaus die deutlichſte 
und korrekteſte Vorſtellung von der eigentlichen Lage der 
Dinge und von den fruͤhern Unterhandlungen ſeines Bruders 
beweiſet. Die Sache war freilich ſo klar, daß kein weſent— 
licher Nachtheil daraus entſpringen konnte; aber die Gegner 
nahmen einen Vorwand davon her, um das Miniſterium zu 
beſchuldigen, es habe die Exiſtenz einer Konvenzion 
durch ſeine eignen Agenten in offiziellen Verhandlungen aner— 
kannt. — Die durch dieſes Wort veranlaßte Verwirrung ging 
ſo weit, daß ſelbſt einige der einſichtsvollſten, ſcharfſinnigſten 
und geſchickteſten Vertheidiger der Miniſter über dieſen kriti— 
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Vorwurf eines übereilten Verfahrens, ſtellte, was 
in der Geheimhaltung des Gubfidien - Traftats 
verdächtiges und unbilliges lag, dar, und beitand 
auf Einjtellung der See - Rüftungen. Zugleich 
aber erklärte er, daß, wenn auf diefe abermalige 
Vorjtellung feine genugthuende Antwort erfolgte, 
ihm nichts weiter übrig bleibe, als um Paͤſſe zu 
feiner Nüdreife nad) England zu bitten, 


Um die Willfaͤhrigkeit aufs aͤußerſte zu treiben, 
verſtand er ſich in eben dieſer Note zu einer wirklich 
gewagten, und in Ruͤckſicht auf die damaligen Um— 
fände nicht unerheblichen Kondefcendenz. Wir 
haben gefehen, mie bitter der Spanifche Hof in 
der Note vom 29ten Oktober über das, was er in 
feinem Syſtem „eine willkuͤhrliche Abände- 
rung der ſtipulirten Verhäͤltniſſe“ 
nannte, mit andern Worten, uͤber das Verlangen 
der Brittiſchen Miniſter, daß die Spaniſchen 





ſchen Punkt mit einer Art von Ungewißheit und Schwanken, 
und als wollten ſie ihn dahin geſtellt ſeyn laſſen, ſprachen, 
da doch nichts in der ganzen Verhandlung fo gewiß, fo ent—⸗ 
fhieden und fo einleuchtend war, als daf nie zwiſchen Eng⸗ 
land und Spanien eine Konvenzion, ein Abkemmen, noch 
irgend etwas, das in irgend einem Sinne auf wechſelſeitig— 
übernommene DVerbindlichfeiten gedeutet werden konnte, Gtatt 
fand, 
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See» Häfen auf die Verfaffung zurücgeführe wer⸗ 
den follten, in welcher fie vor dem Ausbrud) des 
Krieges mit Franfreih ſtanden, geklagt hatte, 
Das Abkommen, behauptete er, habe blos dahin 
gelautet, daß die Seehäfen in dem Zuftande blei- 
ben follten, in welchem fie ſich damals (zur Zeit 
der Mote vom 1gten Februar) befanden. Die 
Sache war an und für fih von Feiner großen Be— 
deutung; zwifcdhen dem Juny 1803 und dem Fe— 
bruar 1804 hatten wahrfiheinlih die Spanifchen 
See» Rüftungen feine beträchtlichen Fortſchritte ge— 
macht; die ganze DBefchwerde fah einer Schikane 
nicht ungleich, Indeſſen war in der Depefche vom 
zıten September der frühere Termin ausdruͤcklich 
nahmbaft gemacht; und Mr. Frere war, jirenge 
geſprochen, nicht befugt, einen andern gelten zu 
laffen. Er überfihriee feine Inſtrukzion, und fegte 
fidh einer Verantwortung aus, menn er ſich hiezu 
bereit finden ließ. Und dennoch milligte er darein, 
und meldete dem Staats» Sekretär Cevallos, „daß 
er ſich gluͤcklich preiſen würde, wenn dieſe unbe« 
deutende Abaͤnderung den Hinderniſſen, die ſeinen 
Antraͤgen im Wege ſtanden, ein Ende machen 
koͤnnte.“ Den Mann, der eine ſolche Bereitwil- 
ligfeit zeigte, bb er gleich nicht einmal die Autori— 
tät eines bevollmächrigten Minijters befaß, konnte 
19 * 
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doch wahrlich der Vorwurf nicht freffen, daß er 
aus Starrfinn, oder Leidenſchaft, oder Ungeduld 
- die Hoffnung, zum Frieden zu gelangen, aufs 
Spiel ſetzte. 
Am 2ten November bat er dringend um eine 
entfcheidende Antwort; am zen erhielt er eine 
Mote (Mr. 46. *) die, wie er ſelbſt fie ganz richtig 
harafterifirte, „nach einer fehr fürmlichen Einleitung 
und vielem Prunf von anfcheinender Beſtimmtheit 
im YAusdrud, Die beiden KHauptfragen gerade da 
fiehen ließ, mo fie fi bis dahin befunden hat« 
ten.‘ — Sn Anfehung der See-Rüftungen 
wurde erflärt, „daß Eeine dem Meutraliräts- Traf- 
tat (!) zumiderlaufende verfüge, auch Feine die 
Neutralitaͤt verlegende Veränderung in der Ver— 
theilung der ausgerüfteten Schiffe vorgenommen 
werden ſollte.“ — Und in Anfehung des Subfi- 
dien- Traftats, „daß er nichts mie der- Neutralie 
tät gegen Großbritannien ftreitendes enthalte, und 


daß die Subfidien das Yequivalene der in dem: Al- 


lianz - Traftat mit Frankreich fiipulirten Huͤlfslei— 
lungen ausmachten.“ — Dies nannten fie Fate» 
goriſche Antworten, mwodurd fie „dem Frieden 
ein neues Opfer gebracht hätten“ —!. Die 
erite hatte offenbar nur zur Abſicht, den eigentlid) 
fhwierigen Punft, die Verzichtleiftung auf alle 
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See’. Küftungen ohne Ausnahme, zu umgeben: 
überdies ſagte fie gerade fo viel als nichts; denn 
fie bezog ſich auf einen erdichteten Traftat, durch 
den, da er nie exiſtirte, auch nichts hatte feſtge— 
fegt werden koͤnnen. Die zweite war mwörtliche 
Miederholung einer alten und abgetragenen Yus- 
flacht, mithin das vollftändige Aequivalent eıner 
rein» negativen Erflärung. - 

Die Unterhandlung war nun in jedem Sinne 
des Wortes gefchloffen. Mod) an eben dem Tage, 
wo Mr, Frere diefe Mote erhielt, übergab er eine 
andre, worin er fehr Furz, ſehr bündig und fehr 
treffend die gänzliche Unzulänglichfeit der Spa- 
nifchen Antworten nachwies (Mr. 46. *), und fein 
Gefuh um Päffe erneuerte. Da diefem Geſuch 
am sten noch nicht Öenüge geleitet, fein Geſchaͤft 
von allen Seiten vollendet, und die Pflicht, feinen 
Ssnftrufzionen zu geborchen, die einzige ihm übrige 
war, fo führte er über die Zögerung Beſchwerde, 
und verlangte in dringenden Yusdrüden, daß die 
Meifepäffe ausgefertige werden möchten; er erhielt 
fie am 7ten November, von einer Zuſchrift des 
Staats - Sefretärs begleiter, worin ihm befannf 
gemacht wurde, „daß, da die Spanifche Regie- 
rung zu diefem Schritt nicht den entfernte- 
ften Anlaß, im ©egentheil jede ihrem Wer: 
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häleniffe mie Großbrittannien angemeffene Erflä- 
rung gegeben habe, man nicht umhin koͤnne, Ihn 
Selbſt für die Refultate feines übereiften Entſchluſ⸗ 
fes verantwortlich zu machen.” (Mr. 40. *) 

Diefe Verantwortlid;feit durfte Mr. Frere 
nicht ſcheuen; er hatte ſeine Inſtrukzionen befolgt; 
er hatte mehr noch gethan, als wozu dieſe ge 
firufzionen ihn bemädhtigten; da jeder. jeiner An« 
träge fruchtlos geblieben, und alles ihm ver- 
weigert worden war, fo hätte er Die Verlängerung 
feines Aufenthalts zu Madrid nicht blos durd) Fei- 
nen hinreichenden Grund, fondern felbjt durch Fei« 
nen ſchicklichen Vorwand rechtfertigen Fönnen. 
Ueberdies Fonnte der Spanifche Hof mit vollfom« 
mener Gewißheit vorausfehen, fait mit mathema⸗ 
tiiher Strenge berechnen, daß er fo, und nicht 
anders verfahren würde. Er hatte feine Inſtruk- 
zionen in ihrem ganzen Umfange mitgetheilt; fie 
enthielten den beftimmten Befehl, im Fall, daß 
auf feine vorläufigen Anträge Feine befriedi- 
gende Antwort erfolgte, fogleich feine Pälfe zu ver- 
langen. Die Spanifche Regierung mußte alfo 
beitimme, mas fie that; und wenn fie wirflid) 
auch verblender genug war, um ihr ganzes Betra⸗ 
gen für gerecht und ihre Gründe für eriftig zu 
halten, fo Fonnte fie. doch unmöglidy ſich eindilden, 
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daß ihre Antworten befriedigend, für das Brieti- 
ſche Minijterium befriedigend feyn würden. Wenn 
Mr. Frere nad) der erjten Konferenz, die ihm am 
2ıten Dftober ertheilt wurde, unmittelbar Ab⸗ 
ſchied genommen hätte, fo wäre Niemand berech- 
figet geweſen, feinen Entſchluß übereilt oder bes 
fremdend zu finden. Nun waren aber nod) drittes 
halb Wochen verfloffen, und mannigfaltige Noten 
gewechſelt, und Zeit und Gelegenheit genug zur 
forgfältigften Ueberlegung gegeben; und doc) hatte 
die Unterhandlung nicht einen einzigen Schritt vor« . 
märts gethan. Durch melde außerordentliche 
wundervolle Wendung hätte fie denn einen friedli- 
hen Ausgang gewinnen follen? 

Das Verfahren der Spanifhen Regierung 
bei diefen legten entſcheidenden Vorgängen hat 
in der That etwas unbegreifliches in fih, fo lange 
man es nicht auf feine wahre und letzte Quelle zu« 
ruͤckfuͤhrt. Wenn Spanien fih auch nicht ſtark 
genug fühlte, feinen Grundſaͤtzen und feinem In- 
tereffe zu folgen, und ein unabhängiges Soſtem zu 
behaupten, fo wäre e8 doch immer ſchon ein nicht 
unbeträchtlicher Vortheil gewefen, fein bisheriges 
Verhälmiß gegen England fo lange, als es nur 
möglich war, aufrecht zu erhalten. Für Spanien 
war — Zeit gewonnnen, fchon viel; und 
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dies hing in der damaligen Sage durd- 
aus von feinen Entfdhließungen ab, 
Die Aufträge, die Mr. Frere durch die Depeſche 
vom 2zıten September erhielt, hatten eigentlich 
nur zur Abſicht, einer regelmäßigern Unterhand- 
lung den Weg zu bereiten. Ein Minijter follte 
nach Madrid gefender, und zu einer ſolchen Unter» 
handlung bevollmächtige werden; mas man vor- 
läufig von Spanien begehrte, war im Grunde nur 
eine genugthuende Verſicherung feiner Bereitmwil- 
ligEeit zu einer volljtändigen Discuffion. Wenn 
Spanien dieſe in unzweideutigen Ausdrüden von 
fih gegeben, wenn e8 die vorläufigen Anträge 
nicht geradehin zurüdgejtoßen, wenn es die Mit» 
theilung des Subſidien - Traftats audy nur unter 
Delingungen verſprochen, die Kinftellung der 
See-Ruͤſtungen, ohne weitre Modifikazion, vor 
der Hand nur zugefagt, und alle nähern Beftim« 
mungen auf die Fünfrige Unterhandlung ausgefege 
hätte — fo wäre Mr. Frere befugt und gendthiger 
gewefen, um weitere Verbaltungs- Befehle anzu« 
fragen; in der Zwiſchenzeit hätte der Spaniſche 
Miniſter zu $ondon auf die Erfüllung des Ber- 
fprechens wegen Abfendung eines neuen Gefandten 
gedrungenz die Erſcheinung dieſes Geſandten zu 
Madrid härte eine neue Szene eröffnet; es hätten 


297 


ſich Ausfunftsmittel, es häffen fi) unerwartete 
Konjunfturen und günftige Wendungen dargebo» 
ten; und wenn miche zulegt, (mas doc) wirklich 
nicht fo fchwer gemwefen feyn würde, da England 
nur wenig, und durchaus nichts unbilliges ver- 
langte,) ein fürmlidyes Abkommen zu Stande ge 
bracht ward, fo wäre es doch unfehlbar dem Spa- 
nifhen Hofe gelungen, die Unterhandlung in die 
Laͤnge zu ‚ziehen, und den Yusbrudy des Krieges 
wenigitens noch um ein Jahr zu verfchieben. 

Daß die Spanifche Regierung diefen Krieg 
nicht wünfchte, war Elar; daß fie fi) muthwillig 
binein ſtuͤrzte, ift unläugbar. Dieſen feltfamen 
Widerfprudy aus gewoͤhnlichen Urſachen ableiten, 
ihn ganz auf die Rechnung einer fehlerhaften und 
unfähigen Politif, einer falfchen Anſicht der Dinge, 
einer ungefchikten Behandlung der Verhältniffe, 
einer UnbehülflichEeie in Ausdruf und Manier, 
eines unzeitigen Stolges im Behaupten eingebilde- 
ter Rechte, kurz einer Reihe von Mißgriffen und 
unbefonnenen Maßregeln fegen zu wollen, (ob diefe 
gleich alle ihren Antheil gehabt haben mögen,) ift 
umſonſt; eine maͤchtigere Triebfeder muß zu Huͤlfe 
genommen merden. Dur die Abhängigkeit von 
Sranfreih Fann folde Erfiheinungen erklären, 
Die Furcht allein muß Spanien unbiegfam gemad)e 
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haben. Ob beſtimmte Befehle der Franzöfifchen 
Agenten fie banden, oder ob die Hartnädigfeit der 
Spanifchen Miniſter blos Folge einer fElavifchen 
Deforgniß, ſich an der Uebermacht zu verfündigen, 
war, bleibt freilich ein Geheimniß fuͤr uns; aber 
daß Frankreichs Einfluß, auf einem oder dem an« 
dern Wege, in einer oder der ändern Geſtalt, das 
Verderben herbeigeführt hatte, darf. nicht einmal 
in Zweifel gezogen werden. 

Da der Bruch zwifchen Spanien und Eng« 
- Sand in Madrid entfhieden worden war, fo 
konnte das, mas zu eben der Zeit zwifchen den 
Brittifhen Minifterium und dem Spaniſchen Ge- 
fandten in London fidy zuerug, den Ausgang der 
Sache nicht ändern. Unterdeffen iſt es merfwürdig, 
zuhören, mie in einer dieſer Konferenzen, wovon 
ſich ein authentiſcher Bericht in einer Minifterial« 
Depefche befindet, von dem damaligen Verhältniß 
und den Ausfichten in die Zukunft gefprochen 
mard.*) Der Spanifche Minijter that die Frage: 





”) Lord Harromby's Schreiben an Mr. B. Frere 
vom 2ıften Dftober. (Nr. 44) Diefe ganze Depefche, die erft 
nah Mr. Frere's Abreife in Madrid angefommen feyn fann, 
verdient mit. Aufmerffamfeit gelefen zu werden, weil fie 
großes Licht über alle damalige Umftände verbreitet, und uns 
ter andern deutlich beweifet, wie wenig man, bei allen Ver— 
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ob die Begebenheit vom sten Dftober als eine folche 
zu betrachten wärg, die allen weitern Unterhand- 
lungen eine Ende machte, und den Krieg zwifchen 
beiden Staaten Fonftituirte; und Lord Harrom- 
by antwortete ihm: „So würde fie keinesweges 
betrachtet; es fen immer noch des Königes ernitli« 
her Wunfh, daß der Spaniſche Hof über feine 
jegigen und Fünftigen See -« Rüjtungen und über 
alle ftreitigen Punkte ſolche Aufflärungen, Ver— 
ſicherungen und Gewaͤhrleiſtungen geben möchte, 
Daß nicht nur gegenwärtig ein freundfchaftlicyes 
Vernehmen aufredye erhalten, fondern ſolches auch 
für die Zukunft auf eine dauerhafte Weife befejtiger 
würde. 


Menn es mit gufem Willen, und Wünfchen, 
und Eifer gethan gewefen wäre, fo hätte Don 
Joſeph d'Anduaga zuverläffig den Frieden 
erhalten; aber feine Ohnmacht war eben fo ein« 





dacht gegen Spanien, in Londen darauf gefaßt war, da 
die Unterhandlung ohne allen Erfolg bleiben, und der Bruch 
gleich eutſchieden ſeyn follte. Ungeachtet man mit Sicherheit 
vorausfekte, dab die Nachricht von dem Geetreffen in Mas 
drid fihon angelangt feyn würde, (welches doch nicht der Fall 
gewefen war,) fo hörte man nicht auf, fih zu fehmeicheln, 
dab Spanien endlich feinem eignen Intereſſe Gehör geben 
mochte, 
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feuchtend, als fein Bejtreben Gutes zu fliften. 
Die Franzdfifhe Fakzion in Madrid harte wahr« 
fcheinlicy beſtens dafür geſorgt, daß diefer Minijter 
ihr Feinen Schaden thun konnte. Mit Vermun- 
derung bemerft man im ganzen $aufe der Negozia- 
zion, wie er nicht blos ohne alle Vollmacht zu han« 
dein, fondern auch immer ohne alle Inſtrukzion, 
und faft ohne alle Sadjfenntniß blieb. Was er 
fagte oder fihrieb, war nicht nur von feinem Ge- 
wicht, fondern größtentheils den Thatfachen frem- 
de, und oft fo willführlih, fo feltfam, ja fo 
abenteuerlich zufammengefest, als wenn es fi 
auf ganz andre Verhandlungen, auf ganz andre 
Perfonen und auf ganz andre Begebenheiten be— 
zoͤge. Er fchrieb nod am 22ten Dezember ein 
fehr langes und umfländliches Memoire, (Nr. 49.) 
worin er alles, was feit zwei Fahren ſich zutrug, 
nad) feinen Anfichten und feiner Voritellungs- 
art refapitulirte, Man vergiebt ihm, in Nücfiche 
auf das Motiv, die empürende Ungerechtigkeit, 
mit welcher er fich über verfchiedne Epochen der 
Unterhandlungen, vorzüglidy über die legte, und 
Mr. B. Freres Betragen, das er. wahrfcheinlich 
nur vom Hörenfagen Fennen mußfe, ausließ. Aber 
man erſtaunt, menn man inne wird, Daß Diefe 
ganze diplomatifche Differtazion von einem Ende 


301 


zum andern auf der grundfofen, taufendfach wi- 
derlegten WVorausfegung eines zwifchen England 
und Spanien gefihloßnen Neutralitäts - Vertrages 
beruht; man glaube eine Fabel zu lefen. 

Indeß aber Don Joſeph Anduaga diefe mohl- 
‚gemeinte und fruchtlofe Vertheidigungsſchrift ab— 
faßte, war der Krieg fchon förmlich erkläre. In 
den legten Tagen des Novembers wurden von Spa— 
nifcher Seite. die eriten Befehle zu Feindfeligfeiten 
erlaffen, auf die Brittifchen. Schiffe Defchlag ge« 
legt, Kaper- Briefe ausgegeben u.f.f. Am 12ten 
Dezember erfchien das Spanifhe Manifeſt; eine 
dhnmaͤchtige, formlofe, Erüppelhafte Mißgeburt, 
aus nüchternen Deflamazionen, handgreiflidyen 
Unmahrbeiten, Matrofenmährchen und Bruchſtuͤ— 
Een Sranzöfifher Diatriben armfelig zufammen- 
geflidt; ein Produkt, das alle feine Zwecke, felbft 
den, zur Erbitterung zu reißen, verfehle, meil 
das Mitleid den Unmillen erſtickt. Dies Manifejt 
macht alles begreiflidh, was in den vorhergehenden 
Degebenheiten noch rätbfelhaft ſchien: die Schwaͤ— 
he der Spanifchen Regierung; ihre Unmifjenbeie 
über fich felbit und über alles, mas fie umgiebt ; 
die grängenlofe Unfähigkeit ihrer Werkzeuge, Es 
erfüllt uns mit aufrichtigem Sammer über das Un— 
glüd einer edeln Nazion, die durch große Charaf- 
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terzüge ſchaͤtbbar, durch große Thaten berühmt, 
auch noch in ihrem legten Verfall auf die Achtung 
und Theilnahme der Welt die gerechteften Anſpruͤche 
behält. *) 


Am 25ten $anuar 1805 erſchien das Mani« 
feft des Königes von England, Mit den Spanie- 
fhen Laͤſterungen verglichen, waͤre dieſes rubige 
und wuͤrdevolle Manifeſt, wenn Kunſt und Kalkül 
es erzeugt haͤtten, das gluͤcklichſte Mittel geweſen, 
um den Kontraſt der wechſelſeitigen Maximen und 
des wechſelſeitigen Verfahrens aufs hoͤchſte zu frei« 
ben. Uber Kunjt und Kalkül hatten offenbar Fei« 





H Acht Tage nach dem Koͤniglichen Manifeft publi- 
zirte der Friedens-Fürft das feinige. Eine Charaft.riftif 
desfelben verfuchen wir nicht, da es chnehin in Europa be= 
kannt genug iſt. Wenn die Wilden am Dronofo, oder Nia— 
gara, ihre Kriege mit Manifeften begleiteten, fo würde dies 
eine Eprace für fie feyn; in den Annalen zivilifirter Völker 
ift fie nie noch gehört worden. Der Urheber diefer beifpiel- 
ofen Schrift hätte übrigens nicht nöthig gehabt, ſich aud 
durch ein folches Denfmal zu verewigen; fein Ruhm — und 
feine Strafe bleiben ihm gewiß. Er hat Epanien in den [es 
ten funfzehn Jahren regiert! Go lautet feine Gefihichte und 
fein Urtheil. Mit allem, was dies finfende Keich in jenem 
verderblichen Zeitraum an Unglüf und an Schmach, an Er— 
fhörfung und an Erniedrigung, an öffentlichen und an haͤus— 
lichen Leiden erfuhr, unauflöstih und folidarifch verknuͤpft, 
feige fein Nahme zur Nachwelt herab. 
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nen Antheil daran; es war der einfache, unge— 
ſchmuͤckte Ausdruck des Bewußtſeyns reiner Gejin- 
nungen, und durch Wahrheit, Gerechtigkeit und 
Maͤßigung geleiteter, untadelhafter Schritte, 
Kein Wort, das Unmuth, oder Haß, oder Erbit- 
ferung gegen Spanien verriethe; Verleumdungen 
durch Tharfachen, Beleidigungen durch fdyonende 
Auslegung, die giftigiten Schmähungen durd) 
wohlwollende Wuͤnſche erwiedert; das Verhältniß 
zwiſchen Spanien und England mit Anſtand und 
Treue geſchildert; der Gang der Unterhandlungen 
mit hiſtoriſcher Genauigkeit bezeichnet; kein Fake 
tum, das nicht vollſtaͤndig erwieſen, keine Be— 
hauptung, die nicht aktenmaͤßig beſtaͤtiget waͤre; 
kein Verſuch, die Leidenſchaften zu gewinnen; 
Feine deflamatorifhe Wendung. Die gegenwär« 
tige Entwicklung der Umstände, mweldye den Krieg 
zwifchen beiden Mächten -veranlaßten, bat alle 
ihre Zwecke erreicht, und ſieht alle ihre Anſpruͤche 
befriedigt, wenn die, melde berufen find, das 
heilige Depoſitum der Gefchichte für die Nachwelt 
in Sicherheit zu bringen, fie als einen braud)« 
baren Kommentar jenes Manifeftes, oder allen« 
falls als eine Ergänzung desjelben betrachten, 
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Die nachfolgenden Aftenftüde wurden dem Par— 
lament in fünf verſchiednen Lieferungen vorgelegt; 
aber nicht etiwa dergeſtalt, daß jede dieferung einen 
befondern Zeitraum und befondre Gegenjtände um⸗ 
faßt hätte, fondern fo, daß eine die andre nur er— 
gänzte, und jede ſich folglich mehr oder weniger auf 
die gefammten Verhandlungen bezog. Hieraus 
mußte nothwendig eine höchjt unangenehme Ver— 
wirrung entſtehen; man war genöthiget, um nicht 
ganz den Faden zu, verlieren, von einer Samnm« 
lung zur andern unabläffig überzufpringen; und 
Minijterial - Korrefpondenzen, Admiralitaͤts - Bes 
fehle, Berichte von den Anführern der Flotten u, 
ſ. f. waren fo durch einander gemifcht, ja Papiere 
Aus einem und demfelben Zeitpunft fo ganz von 
einander getrennt, und oft fpätre Aktenſtuͤcke den 
frübern fo weit vorangefegt, daß eine Art von 
Muth dazu gehörte , dies Labyrinth mit anhalten- 
der Aufmerffamfeie zu durchwandern. | 

‚Sn der bier gelieferten Ueberfeßung find dieſe 
Mängel gehoben. Die Aktenſtuͤcke find in vier 
Haupt · Abſchnitte geordnet, wovon der erjte die 
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Minijterial- Korrefponden; aus dem erjten und 
zweiten Zeitraum (nad) unfrer obigen Einthei- 
fung zu verftehen), das heißt, den Theil derielben, 
der Lord Hamfesbury’s Minifterium angeht, 
der zweite, die Minijierial - Korrefpondenz aus 
dem Dritten und vierten Zeitraum, das heißt, 
den Theil derfelben, der zu $ord Harromby’s 
Gefhäftsführung gehört, der Dritte, Die ganze 
Korrefpondenz; mit den Admiraͤlen, der vierte, 
die Vorfälle in Weſt-Indien enthält. In jedem 
Abſchnitt it (mit wenigen Ausnahmen, deren 
Nothwendigkeit fi gleich von felbft ergeben wird) 
die chronologifcye Ordnung beobachtet. 

Won der Minijterial- Korrefpondenz, als dem 
wichtigften Beſtandtheil diefer Sammlung, fehle 
bier nicht ein einziges Stud. In den beiden le&- 
ten Abfchnitten aber, die die Gee- und Kolonial« 
Angelegenheiten betreffen, find Zehn oder Zwölf 
unbedeutende Berichte, die entweder bloße Wieder- 
bolungen enthalten, oder ſich auf vorübergehende 
und mit der Hauptfache Faum in Verbindung ſte— 
bende Vorfälle beziehen, tweggelaffen. Daß aud) 
in dieſen Abfchnitten nichts, was irgend weſentlich 
ſeyn möchte, mangelt, dafür, wie für die firengjie 
Treue der Ueberfesung, glaube der Verfaſſer ſtehen 
zu koͤnnen. 
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Vielleicht werden manche Leſer diefen weirläuf- 
tigen Anhang zweckwidrig oder überflüffig finden ;- 
von denen, welche über die Natur und Abficht 
eines Unternehmens, wie das gegenwärtige, reif» 
lic) nachdenken wollen, erwartet der Verfaſſer fol- 
chen Tadel nicht. Cine hiftorifch » kritiſche Unter« 
ſuchung ift ohne volljtändige Belege nicht denkbar; 
und da im Laufe der hier angeftellten die Aften« 
ſtuͤcke unaufhörlich zitire werden mußten, fo wäre 
es nicht blos unſchicklich, fondern vielleicht für den 
Kredit diefer Schrift gefaͤhrlich geweſen, fie nicht 
dem Leſer derfelben in ihrem ganzen Zufammenbange 
zu überliefern. 


Erfter Abſchnitt. 


Minifterial : Korrefpondenz während des 
Minifteriums von Lord Hawkesbury 


Cvom Dftober ıg02,bis Mat 1804.) 


Nr. r. 
Sord Hamfesbury an J. H. Frere Esq. 


Domning : Street den ıten Dftober 1802. 
Da die gewöhnlichen politifchen Verhaͤltniſſe zwifchen 
England und Spanien wieder hergeftellt find, fo ift es 
von Wichtigfeit, daß ich Sie über das DBerfahren, 
‚ welches Sie ald Se. Majeftät Minifter zu Madrid zu 
beobachten, und über die Sprache, melde Sie im 
Ihren Kommunifazionen mit: der Spanifchen Negier 
rung zu führen haben werden, inſtruire. 

Sie müffen feine Gelegenheit verfäumen, die Mis 
niſter Sr, Katholifchen Majeftät, in Gemäßheit Ihrer 
Inſtrukzionen, zu verfichern, wie aufrichtig und lebhaft 
der König münfcht, ein gutes Verftändniß zwiſchen 
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beiden Höfen aufrecht zu halten; und um Ihren. Ver; 
fiherungen Eingang zu verfchaffen, müffen Sie in Ih— 
rem ganzen Betragen ſtets die friedlichften und freund; 
fchaftlichften Gefinnungen an den Tag legen, 


Es giebt drei verfchiedne Zwecke, jeder von ver— 
ſchiednem Werthe, welche Sie in Ihren Verhandlun 
gen mit Spanien beftändig im Auge behalten, und, 
je. nachdem die Umftände es begünftigen, verfolgen 
müffen, 


Der erfte ift, ein unbefchränftes Vertrauen und 
ein freundfchaftlihes Einverftändniß zmifchen beiden 
Negierungen zu bemwirfen. Dieſes, obgleich Außerft 
mwünfchensmwürdig, fann indeffen leicht mit unüberwind: 
lihen Schwierigkeiten zu fämpfen haben, megen des 
Uebergemwichts, welches entweder der unmittelbare Ein 
fluß Frankreichs oder die Furcht vor feiner Macht im 
Spanifchen Kabinet ausüben mögen, Der Erfolg 
wird größtentheils von dem Charafter und den Dispo; 
fizionen der Spanifchen Minifter abhängen. Die Sa 
che ift in jedem Falle fo wichtig, Daß Fein Mittel, 
deffen wir ung nur irgend mit Klugheit bedienen fon; 
nen, vernachläffigt werden muß. 


Das zweite wäre, die Neutralität Spaniens auf 
den Fall eines anderweitigen Krieges zwifchen ung 
und Sranfreich zu fichern. Das Naifonnement über 
den erfien Gegenftand iſt auf diefen noch in einem 
höhern Grade anwendbar; und es Fönnen Umftände 
eintreten, unter welchen diefer erreicht werden Fünnte, 
wenn gleich jener ganz aufgegeben werden müßte. 
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Der dritte Zweck ift auf die Worausfegung ge 
gründet, daß die beiden erften für unerreichbar, und 
die jegige Verbindung zwifchen Franfreiih und Spa 
nien für unaufloslich erflärt werden müßte; im dieſem 
Falle muffen wir alle unſre Kräfte anftrengen, um zu 
bewirken, dab Spanien im Fall eines Krieges als ein 
träger und gezwungner Feind gegen ung zu Werke 
sehe. ch darf Shen nicht erft bemerflich machen, 
daß ein glücklicher. Erfolg, auch nur in diefem legten 
Punkte, nicht wenig vortheilhaft ſeyn mürde; denn, 
wenn auf den Fall eines Krieges die Spaniſche Re— 
gierung bewogen werden koͤnnte, wenigſtens nur lang; 
ſam an Frankreichs Planen Theil zu nehmen, und die 
Unterhandlungen moͤglichſt in die Laͤnge zu ziehen, ſo 
wuͤrden Sr. Majeſtaͤt dadurch in den Stand geſetzt, 
anfaͤnglich ihre ganze Macht gegen Frankreich zu keh— 
ren, und nicht genoͤthiget ſeyn, beim Anfange eines 
Krieges, wo unſre disponible Seemacht nothwendig 
immer geringer und weniger vorbereitet, als in den 
ſpaͤtern Perioden desſelben iſt, ſie auf zu viel Punkte 
zugleich zu zerſtreuen. 

Die hier benannten Zwecke gehen einander in eben 
der Ordnung vor, in welcher ſie hier aufgeſtellt ſind; 
der Koͤnig verlaͤßt ſich darauf, daß Sie mit Ihrem 
gewoͤhnlichen Eifer dieſe Inſtrukzionen zu vollziehen 
ſuchen werden. 

Hawkesbury. 
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Sord Hamfesbury an J. H. Frere. 


; den a7ten Dftober 1802. 

Seitdem ich meine legte Depeſche ſchrieb, haben 
fih Begebenheiten zugetragen, die zu einem Bruch 
zwiſchen Er. Majeſtaͤt Regierung und der Franzöfifchen 
führen koͤnnen. Sc halte es für nothiwendig, Sie 
davon zu unterrichten, und füge zu dem Ende Ab; 
fohrift von einer Verbal-Note, welche ich dem Herrn 
Otto über die Angelegenheiten der Schweiz zugeftellt 
babe, fo wie von den dem Mr. Moore über eben die; 
fen Gegenftand ertheilten Inſtrukzionen bei. Sie ha; 
ben dieſe Mittheilungen als außerft geheim zu befrach, 
ten; follte aber über die Materie, welche fie betreffen, 
zwifchen Ihnen und den Spanifchen Miniftern eine 
Unterredung Pas greifen, fo müffen Sie nicht unter— 
laffen, das Ufurpazions: und Vergroͤßerungs-Syſtem, 
welches die FSranzöfifche Negierung feit der Unterzeich, 
nung des Friedens + Traftats unausgeſetzt an den 
Tag gelegt hat, mit feinen‘ wahren Farben zu ſchil— 
dern, und zu geigen, wie weſentlich es ift, daß alle 
unabhängige Staaten fich vereinigen, um den aus; 
fhweifenden Anfprüden Franfreihs zu widerſtehen. 
Uebrigens müffen Sie Sich bei Ihren Verhandlungen 
über diefen Gegenftand moͤglichſt an die allgemeinen 
Anfteufsionen halten, die Sie in meiner erſten Depe; 
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fche finden, und Eich vor allen Dingen bemühen, den 
Spaniſchen Miniftern den fehnlihen Wunſch des Kö, 
niges, daß im Fall eines Krieges der Spanifche Hof 
zum wenigſten eine firenge Neutralität zu beobachten 
fich entfchließen möchte, und Sr. Majeftät Entfchluß, 
eine folche Neutralität auf jede ihnen mögliche Weife 
zu reſpektiren, eindringlich zu machen, 


Nr. 3. 


Lord Hamfesbury an Mr. Srere, 


; den 20ten Mai 1903, 

Ihre verfchiednen Berichte find eingegangen, und 
dem Könige vorgelegt worden, Sch fende Ahnen beis 
gefchloffen su Ihrer Inſtrukzion, Abfchrift einer Both; 
fchaft Sr. Majeftät an beide Häufer des. Parlaments, 
woraus Cie erichen merden, daß die Disfuffionen 
zwischen der hieſigen Regierung und der Franzöfifchen 
einen ungünftigen Ausgang genommen haben. Sch 
werde Ahnen die von Er, Majeftät dem Parlament 
mitgetheilten Vapiere Durch einen Kourier überfchichen, 
den ich. in wenig Tagen von hier abfertigen werde, 
um Ihnen beffimmte WVorfchriften zu Negulirung Ihres 
Verhaltens in dem gegenwärtigen wichtigen Zeirpunfte 
zu ertheilen. Borläufig ift es Er. Majeftat Wille, 
daß Cie eine nahe Gelegenheit ergreifen, um der 
Spaniſchen Regierung zu verfichern, wie fehr es des 
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Königs aufrichtiger und fehnliher Wunſch iff, die 
friedlihen und freuudfchaftlihen Verhaͤltniſſe, die bis; 
ber zwifchen Ihm und Se. Katholifchen Majeftät ob, 
gewaltet haben, fortdauern zu fehen, 


Nr. 3. dis. 


Lord Hamwfesbury an Mr. Frere. 


den Aen Juny 1803. 


Ih werde Ihnen nunmehr den Willen des Könis 
ges in Anfehung des Betragens befannt machen, mel 
ches Sie an dem Hof, wo Sie refidiren, zu beobachteh 
haben werden. Es ift des Königes aufrichtiger und 
ernftlicher Wunfch, daß die Spanifche Negierung im 
Stande feyn möge, in dem zwifchen Großbrittannien 
und Frankreich ausgebrochenen Kriege Die firengfte 
Neutralität zu behaupten. Sie merden Sich daher 
bemühen, durch alle in Ihrer Macht ſtehende Mittel 
den Spanifhen Miniftern den für fie mit der Ans 
nahme diefes Syſtems verfnüpften Vortheil anfchaulich 
zu machen; und Cie werden hnen verfichern, daß, 
wenn es ausgeführt werden kann, Sr. Majeftät es 
mit der größten Gewiffenhaftigfeit reſpektiren werden, 

Da wir nicht zu beurtheilen vermögen, in mie 
fern der König von Spanien fi durch den zu St. 
Ildefonſo am ıgten Auguft 1796 gefchloffenen Offen; 
fiv,und Defenfiv: Traftat gebunden glauben wird, ſo 
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iſt es unumgaͤnglich nöthig, daß Sie Eich ohne Zeit, 
verluft über dieſen wichtigen Punkt Gemißheit ver 
ſchaffen. Wenn die Spanifche Regierung Ihnen ers 
klaͤrt, daß fie fih für verpflichtet halte, Frankreich 
die in dem befagten Traktat beftimme ; ftipulirte Anzahl 
von Truppen und Echiffen zu Tiefen, daß fie aber 
ihre Mitwirkung nicht weiter zu erſtrecken gefonnen 
fey, fo enthalten Sie Sich Ihrer Seits aller Erklaͤ— 
rung über diefen Punkt, und begnügen Eich mit der 
Anzeige, daß Sie davon an Ihren Hof berichten mer, 
den. Nichts defto weniger müffen Sie mit unermüde, 
ter Aufmerkſamkeit über die Fortfchritte der zur Erfül; 
fung desfelben zu treffenden Vorbereitungen machen, 
und von Zeit zu Zeit die Nachrichten, die Sie dar, 
über fammeln, den Befchlshabern der Königlichen 
Schiffe im Mittelländifhen Meer, zu Gibraltar und 
su Liſſabon mittheilen, damit diefe im Stande feyn 
mögen, die zweckmaͤßigſten Maßregeln zu ergreifen, 
um das Auslaufen der Spanifchen Huͤlfsſchiffe aus 
den Häfen des .Mittelländifchen oder Atlantifchen Mee, 
reg zu verhindern; ein Verfahren, welches den ſtreng⸗ 
ſten Grundfägen der Neutralität angemeffen ſeyn wuͤr— 
de, und nie als ein unmittelbarer Angriff gegen Spas 
nien betrachtet werden Fönnte, 

‚Wenn Sie hingegen von den Spanifchen Mini 
ſtern vernehmen, daß die Franzöfifhe Regierung fich 
mit der beſtimmt ⸗ſtipulirten Hülfe nicht begnügen, fon 
dern einen größeren Theil der Spanifchen Land’ und 
Seemacht zu ihrer Dispofizion begehren folfte, ſo wer - 
den Sie ihnen ohne Rückhalt befannt machen, daß 
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der König die Erfüllung dieſes Verlangens als einer 
Krieges ; Erklärung gleichgeltend betrachten, und fich 
folchenfalts für berechtiget halten müßte, zu unmittel 
baren Feindfeligfeiten gegen Spanien zu fchreiten. 

Der Gegenftand, auf welchen ich biernächft Ihre 
befondere Aufmerkfamfeit richten fol, ift die Lage von 
Portugal. Es ift Außerft wichtig, daß Cie die: 
fruͤhſte Öelegenheit ergreifen, um die Epanifchen Mir 
nifter zu einer unverhohlnen Eröffnung ihrer Gefinnuns 
gen und AUbfichten in Anfehung dieſes Punftes zu be 
wegen. In den Konferenzen, die Eie hierüber mit die, 
fen Miniftern haben möchten, werden Sie ihnen be; 
merklich machen, daß, da der Koͤnig Sich dazu ver— 
ſtanden hat, die Neutralitaͤt Portugals ſeiner Seits 
zu reſpektiren, Er unmoͤglich zugeben kann, daß Por— 
tugal von irgend einer andern Macht beunruhiget 
werde; Er verlaͤßt ſich alſo auf die Gerechtigkeit und 
Großmuth des Koͤnigs von Spanien, daß Er. Katho— 
liſche Majeſtaͤt weder fuͤr ſich ſelbſt, noch in Gemein— 
ſchaft mit Frankreich irgend eine Maßregel zur Aug; 
führung bringen werden, welche die Sicherheit und 
Unabhängigkeit jenes Neiches in Gefahr fegen fönnte, 

Uebrigens dürfen Sie den Spanifchen Miniftern 
nicht verbergen, daß, wenn der König von Spanien 
den Einmarfch Frangöfifcher Truppen in fein Gebiet 
zugeben, oder auch nur nicht mit Gewalt von fich ab; 
wehren follte, der König fich genöthiget fehen werde, 
das Betragen Spaniens alg eine vechtmäßige Urfache 
sum Stiege zu betrachten, 

Nachdem ich Ihnen nun diejenigen Schritte von 
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Eeiten Spaniens beseichnet habe, welche den König 
beftimmen würden, die Feindfeligfeiten gegen dieſen 
Staat zu eröffnen, fo feße ich noch, als des Koͤniges 
Willen, hinzu, daß, wenn irgend einer der vorhin 
angeführten Fälle eintreten follte, Sie die ftärfften 
Borftellungen dagegen zu fhun, wenn auf diefe aber 
feine genugthuende Antwort erfolgt, fogleich Madrid 
zu verlaffen, und über Fiffabon nad) England zurück 
zu fehren haben. Bor Ihrer Abreife müffen Eie die 
Befehlshaber der Königlihen Schiffe in dem Mittel; 
ländifchen Meere, zu Liffabon und zu Gibraltar von 
Ihrem Borfab benachrichtigen, Damit dielelben ohne 
zeitverluft zu Feindfeligfeiten gegen Epanien fchreiten 
fönnen. 


| Nr. 4. 
Mr, Frere an Lord Hawkesbury. 


Aranjuez den zten Juny 1803. 

Bei einer fruͤhern Gelegenheit drang ich in den 
Friedens-Fuͤrſten wegen einer beſtimmten Erklaͤrung uͤber 
die Abſichten feines Hofes, indem, wie ich hinz'ſetzte, 
nach dem gten Artikel des Traktats von St. Ildefonſo 
die Verhaͤltniſſe Spaniens mit den Verhaͤltniſſen 
Frankreichs fo enge verknuͤpft wären, daß Großbrittan⸗ 
nien, einmal in einen Krieg mit Frankreich verwickelt, 
das Recht haben würde, auch gegen Spanien unmit 
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telbar Feindfeligfeiten auszuüben, Er erwiederte hier, 
auf, es fiheine zwar fo; aber die Vollziehung des 
Traftats müffe nie in einem unbedingten Sinne vers 
fanden werden; fie hänge von Zeit und Umfländen , 
ab; und durch diefe und Ahnliche Aeußerungen ſchien 
er mir zu verftehen geben zu wollen, daß er die jetzige 
Lage der Dinge nicht als eine folche betrachtete, "welche 
die Vollziehung des Teaftats geftattete, Weiterhin 
wählte er ein neues und ziemlich verworrenes Rai— 
ſonnement. Er meinte, es kaͤme zuerſt darauf an, 
die Urſachen des gegenwaͤrtigen Bruches zu kennen, 
und zu wiſſen, ob man dieſen Krieg als eine Fortſe— 
tzung des vorigen zu betrachten habe, in welchem Falle 
Spanien keinen Theil daran naͤhme; wenn es hingegen 
ein neuer Krieg, aus neuen Urſachen entſprungen, ſeyn 
ſollte, ſo waͤre es moͤglich, daß man ſie zur Erfuͤllung 
des Traktats anhielte; in dieſem Fall muͤſſe man die 
Meinung der uͤbrigen bei dem Traktat von Amiens 
intereſſirten Maͤchte wiſſen. Er fuhr immer fort, zu 
behaupten, der Koͤnig von Spanien haͤtte nicht als 
Alliirter Frankreichs in Gemaͤßheit des Traktates von 
St. Ildefonſo an dem vorigen Kriege Theil genommen. 
Ich fuͤhrte den letzten Artikel des Traktats an, der 
nahmentlich gegen England gerichtet iſt; er ſchien ſich 
nicht darauf zu erinnern, und ich brach endlich die 
Unterredung ab. Bei meiner naͤchſten Zuſammenkunft 
mit ihm redete er mich ſogleich, als ich ins Zimmer 
trat, mit den Worten an: „Nun, es ſcheint, wir be— 
kommen Krieg.“ Ich antwortete, ich hoffte, daß er 
unter „Wir“ nicht Spanien und England meinte, 
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worauf er verfegte „Nein! Wir find entichloffen, unfre 
Neutralität aufrecht zn halten.“ Sch -erwiederte, daß, 
‚ wenn dies ihr Vorſatz fen, es blog darauf ankaͤme, 
fi) über den Sinn des Worts Neutralität zu verftes 
hen, und ob fie, zum Beifpiel, die Erlaubniß zu einem 
Marſch Franzöfifcher Truppen in ihre Definizion ein; 
fchlöffen. Ich feste Hinzu, die Mittel, dieſe Neutralis 
tät ficher zu ftellen, müßten mit Großbrittannien ver; 
abredet werden, Hier brach er abermals die Discuf 
fion ab, und verwies mich auf die offiziellen Verbands 
lungen mit dem Staats: Sekretär Cevallos. Ich feste 
alfo die beigefchloffene Note (Beilage a.) auf, in mels 
her ich mich abſichtlich auf die einzige Frage wegen 
Auslegung des Traftats von Ct, Ildefonſo bes 
fchränfte, 


Beilagen. 
Mr. Frere an Don Pedro Cevallos. 


den 3ten Juny 1803, 

Da die gegenwärtige Lage der Dinge eine Erfläs 
rung zwiſchen unfern beiden Negierungen nothwendig 
macht, fo wende ich mich unmittelbar an Em. Excel—⸗ 
len;, und zweifle nicht, daß ich, in Gemäßheit der mir 
von Ahnen bereits angefündigten freundfchaftlihen Ge 
finnungen Sr. Katholifhen Majeftäat in Em. ꝛc. Ev 
Öffnungen diefelbe Offenheit finden werde, welche ich 
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mich verpflichtet glaube, den meinigen zum Grunde zu 
legen, 

Der Spanifihe Hof ift befanntlich duch einen 
neuern Traftat an Sranfreich gefnüpft, welcher diefen 
Hof in den Fall fest, durch die bloße Aufforderung 
Sranfreichs zur Mitwirkung angehalten zu werden. 
Ew. ꝛc. werden ohne Zmeifel Selbft einfehen, daß die 
buchfäbliche Auslegung und firenge Vollziehung diefeg 
Traftats Spanien mit Franfreih fo ganz zu Einem 
verbinden würde, daß das bloße Faktum eines Krieges 
zwiſchen Franfreich und irgend einer Macht aud). 
Cpanien in den Zuftand des Krieges mit eben dieſer 
Macht verfegen, ja die legtre fogar berechtigen muͤßte, 
einen Staat, der, unbedingt abhängig von dem Willen 
eines erklärten Feindes, nur den Augenblick abzumar; 
ten fcheint, wo man es ſchicklich finden wird, ihn 
hervorbrechen zu laſſen, ohne weitre Anfrage als einen 
Feind zu behandeln. 

Ew. ꝛc. werden mir die Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß ich weit davon entfernt bin, mit Wohlge— 
falten übef"diefes Verhaͤltniß zu reflefticen, und daß 
ich blog dabei verweile, um Ahnen auf eine fürmlichere 
Weiſe die fhon mündlich gegebene DVerficherung zu 
wiederholen, daß nehmlich die Brittifche Megierung 
durchaus nicht die Abficht hat, den Traftat von St. 
Ildefonſo fogleich auf diefe Weife zu erklären, oder 
auf das fo eben von Mir vorgetragene, an und für 
ſich nicht zu beftreitende Naifonnement irgend einen 
Schritt zu gründen, Weberdies wollte ich Ew. ıc. be; 
merflich machen, Daß ungeachtet des Werthes, den ich 
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auf die mir bisher gethanen Eröffnungen über Die 
friedlichen Abfichten Se. Majeftät des Königes von 
Spanien .lege, nichtd deſto weniger die Exiſtenz eines 
neuern und förmlichen Traftats, deſſen Bedingungen 
mit der Realiſirung jener Abfichten nicht vereinbar 
find, es mwünfchenswürdig und felbft nothwendig macht, 
daß die Brittiſche Negierung von der Spanifchen 
eine Erflärung erhalte, deren Beſtimmtheit und Au— 
thentizität das Mißtrauen, welches Spaniens Verbin; 
dung mit den Feinden Großbrittanniens nothwendig et; 
jeugen mußte, zu heben vermöchte, 

Es bleibt mie nur noch Übrig, das lebhafte Ders 
langen, mit welchem ich Ihrer Antwort entgegen fehe, 
auszudrücken. 


Nr. 5. 
Mr. Srere an Lord KHamfesbury., 
E00 . 


Madrid, den ıoten Juny 1903. 

Ich habe den Kourier einige Tage zurückgehalten, 
am die Antwort des Herrn Cevallos zu erwarten, und 
ich bin endlich im Stande, fie zu überreichen, Geila⸗ 
ge a.) ob ich gleich fürchte, daß fie Ihnen eben fo un 
befriedigend fcheinen wird, als mir, 

Mein erfter Gedanfe war, in meiner Neplif die 
Art und Weile, wie man meiner Frage ausgewichen 
mar, anzudeuten, und meine Auseinanderfegung der 
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gegenwärtigen Verhältniffes noch einmal deutlich und 
förmlich zu wiederholen. Da ich mich aber bei mei: 
term Nachdenfen überzeugte, daß in der jetzigen Lage 
der Dinge eine Fategorifche Antwort, wenn man fie 
von Spanien erziwänge, weniger vortheilhaft ſeyn wuͤr— 
den, als die ausmweichende , die ich erhalten habe, und 
die, felbft unter der Vorausſetzung freundfchaftlicher 
Geſinnungen, doc mohl das Xeußerfte feyn möchte, 
was fie ohne eine nähere Aeußerung von Seiten unf 
rer wagen würden, da ich es überdies für meine 
Schuldigfeit hielt, nichts, was zum Einverftändniffe 
führen koͤnnte, unerfchöpft zu laffen: fo ertheilte ich 
die eingefchloffene Antwort (Beilage b.), in welcher ich 
es auf mich genommen habe, dem Begehren des Hrn. 
Cevallos eine. günftige Deutung zu geben; und fobald 
ich die offizielle Korrefpondenz erhalte, werde ich eine 
folhe Erflärung, mie er fie von mir fordert, an ihn 
gelangen laffen. 


Beilagen. 
Don Pedro ECevallos an Mr, Frere. 


Aranjuez, den gten Juny 1803. 

Ach habe die Note erhalten, welche Sie unterm 

ten d. M. am mich zu richten beliebten, und in wel; 

cher fie die Nothivendigfeit, worin Ihr Hof fich befin 

det, unter den gegenwärtigen Umftänden eine feierliche 
21 ” 


324 


und authentifche Erklärung über die Abfichten dieſes 
Hofes bei den Streitigfeiten zwifchen Franfreich und 
England zu fordern, Fund thaten. Zur Antwort auf 
dieſe Note ift es meine Pflicht, Ihnen zu melden, 
daß bis jeßt der König, mein Herr, von den Streitig; 
feiten, die zwiſchen der Franzoͤſiſchen und Brittifchen 
‘Regierung obivalten, noch auf feinem andern Wege, 
als durch die öffentlichen Blaͤtter unterrichtet iſt, in 
welchen behauptet wird, daß die Forderungen Groß, 
brittanniens dem Traftat von Amiens miderfprechen, 
und daß Frankreich fich nicht für befugt gehalten habe, 
Diefe Forderungen ohne den Zutritt von Epanien u 
Holland, als mit; Eontrahirenden, und von Defterreich, 
Rußland und Preußen, als gemwährleiftenden Mächten 
bei jenem Traftat zu bemwilligen. Unter folchen Um; 
ftänden mwäre nichts den mwechfelfeitigen Verhaͤltniſſen, 
die aus einem Traftate entfpringen, den Grundfägen, 
auf welchen die Kraft desfelben beruft, und den recht 
mäßigen Mitteln, um ihn aufzuheben, angemeffener ge; 
weſen, als wenn Großbrittannien feine Wuͤnſche dem 
Könige, meinem Herrn, in fo fern wenigſtens, als 
Er ein Hauptintereffent bei dem Traftat von Amiens 
war, und die Aufrechkhaltung desfelben ihn angeht, 
mitgetheilt hätte, : Und da es Er, Majeftät, wie ich 
fchon bemerkt, an aller offiziellen und authentifchen 
Kenntniß vom Zuftande der Unterhandlungen mangelt, 
die Doch unumgänglich nothwendig ift, um auf die in 
Ihrer Note aufgerworfene wichtige Frage zu antworten: 
fo kann der König auch nicht cher einen Entfchluß 
faffen, als bis er dieſe Kenntniß erlangt hat, wozu 
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Sie im Stande find mir zu- verhelfen, wenn Sie Sich 
zu dieſem Ende von Ihrer Regierung eine Darftellung 
des Ganges und der Beendigung der Negoziazion ev; 
bitten wollen, 


Beilageb. 
Mr, Frere an Don Pedro Cevallos. 


den ıoten Jung 1803, 


Ach beantworte ohne Aufſchub Em, ꝛc. geſtrige 
Note. Um nicht eine leere und unnuͤtze Diskuſſion zu 
beginnen, ſchien es mir nothwendig, eine aus der 
Exiſtenz oͤffentlicher Traktate zwiſchen Spanien und 
Frankreich hervorgehende vorlaͤufige Frage an Sie zu 
richten, nehmlich: ob die Spaniſche Regierung fort— 
fahre, ſich durch den Buchſtaben des Traktats von 
St. Ildefonſo, und beſonders des gten Artikels dieſes 
Traktats, der im Fall eines Krieges die beiden Regie— 
rungen vollſtaͤndig identifizirt, gebunden zu glauben. 

Ungeachtet des Vertrauens, mit welchem der Kö; 
nig von Großbrittannien der Einfiht und Billigfeit 
des Spanifchen Hofes eine fo gerechte Sache, als die, 
‚welche ihn in den gegenwärtigen Krieg verwickelt, 
vorgelegt haben wiirde, hätte ich Doch eine folhe Mit: 
theilung für fruchtlos gehalten, wenn der Spanifche 
Hof wirklich nicht das Necht befigen follte, «ine Ahnli 
che Erklärung von feinem Alliirten zu verlangen, oder 
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ſich nach derjenigen Entfcheidung zu beffimmen, die 
feine eigne Gerechtigfeitsliebe ihm an die Hand gäbe, 
wenn er felbft, indem er das Verfahren der Brittifchen 
Negierung gut hieße, ſich dennoch gesmwungen fehen 
fönnte, für eine als ungerecht ertamnbe Sade die 
Maffen zu ergreifen. 

Da diefe Betrachtungen dem Scharffinn Em. ıc. 
nicht entgehen Fonnten, fo habe ich mit großem Vergnüs 
gen aus ihrer Note vernommen, daß der Spanifche Hof 
einige nähere Auffchlüffe über die zmifchen England und 
Sranfreih obmwaltenden Streitigkeiten verlangt; Dies 
nehme ich als einen Beweis an, daß Spanien fich 
noch bemußt ift, eine freie Wahl behalten. zu haben; 
als folhen werde ich den Wunſch unverzüglich an 
meine Regierung gelangen laffen; fie wird fich ficher: 
“ Lich nicht weigern, fobald ihr dieſe Dispofisionen des 
Spanifchen Hofes befannt feyn merden, über Die 
Gründe, welche fie bewogen haben, von neuem gegen 
Stanfreich die Waffen zu ergreifen, und welche in ih: 
rem aufrichtigen Wunfche, das zwifchen ihr und Spa; 
nien beftehende Band des guten Wernehmens und der 
Freundfchaft zu erhalten und fefter zu Fnüpfen, nicht 
die mindefte Aenderung bewirken fönnen, die befriedi; 
gendften Auffchlüffe zu geben, Und menn ich diefers 
halb nicht fhon früher einen Auftrag erhalten habe, 
fo fann diefer- Verzug, wie Em. 2c. nach dem bisher 
Gefagten von Selbſt einfehen werden, weder von einer 
Abneigung Sr. Brittifchen Majeftät, mit Spanien die 
jenigen Maßregeln, telche die Erhaltung des Friedens 
erfordert, zu verabreden, noch von der Beforgniß, den 
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Entfchluß, wozu die Umftände uns nöthigten, vor Cr, 
Katholiſchen Majeftät nicht vollftändig vechtfertigen zu 
fönnen, herruͤhren. Em. ꝛc. werden vielmehr den Bes 
wegungsgrund dazu in’ der Natur der politifchen Der; 
hältniffe Ihres Hofes finden, und in der Unmöglichkeit, 
diefem Hofe Unterhandlungen vorzulegen , über welche 
feine Verbindungen mit Sranfreich ihm nicht einmal 
eine Stimme geftatten würden, wofern Spanien fich 
nicht von den Banden, die es fich felbft angelegt, zu 
befreien, und jenes Recht, ein felbftftändiges Urtheil 
zu fällen, das eine Nazion nur zugleich mit ihrer Um; 
abhängigfeit verliert, zu behaupten vermöchte, 


Nr, 6. 
Mr. Frere an $ord Hamkesbury. 


Madrid, den zoten Juny 1802. 


Es iſt möglih, daß die im Einſchluß (Beilage 
Nr. a.) enthaltenen Nachrichten ſchon durch Lord Ro— 
bert Fisgerald an Sie gelangt find, Als ich den 
Sriedens;Fürften darüber befragte, antwortete er, der 
König Habe zu twiederholten Malen über das Zufam: 
menziehen eines folchen Truppen ; Korps Auffchlüffe 
verlangt, fie fenen ihm aber nie gewährt morden. 
Dies klingt nun freilich nicht fehr mwahrfcheinlich; aber 
es ift gewiß, daß diefe Megierung in Anfehung alles 
deſſen, was Portugal betrifft, mit großer Gleichgültig- 
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feit behandelt, und fogar über ven Gegenftand, der zwi⸗ 
fchen General Beurnonville und General Lannes geführ; 
ten fehr lebhaften Korrefpondenz in völliger Unwiſſenheit 
erhalten wird. Mr. Cevallos, als ich ihm die mir. 
zugefommenen Nachrichten mittheilte, fagte nur, er 
habe „eben diefelben erhalten; aber fpatere Nachrichten 
haben ihn überzeugt, daß die Truppen + Berfammlung 
weder fo groß ſey, noch fo fchnell vor fich gehe; und 
ich erhielt geftern einen Bericht, der mit dieſer letztern 
Meinung übereinftimmt. 


Beilagen. 
Yuszug eines Schreibens von Bayonne. 


vom Zeten Mai. 


Ach habe Ihnen bereitd die Ankunft verfchiedener 
Truppen an diefem Drte gemeldet; zwei »andermweite 
Halb: Brigaden, die 77te und die 24fe, werden auf 
den 2ten Juny erivartet, „Außer den zwei Dipifionen, 
jede von 25,000 Mann, telche zur Eroberung Portus 
gals beftimme find, foll Bier ein Reſerve-Korps von 
12,000 Mann ftehen, für melche das Lager fchon be 
zeichnet if. Ich glaube, ich meldete Ihnen fhon, daß 
eine diefer Divifionen durch Perpignan, Die andere 
durch Bayonne marfchiren wird. 37,000 Mann mer; 
den alfo hier zufammen fommen, wovon aber,- tie 
gefagt, nur 12,000 in Bayonne bleiben. Die Armee 
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wird alsdann in Spanien einrücen. Das Kommando 
derfelben ift vorläufig dem General Carra St. Cyr am 
verfraut. General Lamarque hat die Drganifirung 
derfelben auf ſich. — | | 

Den Sten Jung, ES giebt hier feine fehr in 
tereffanten Neuigkeiten. Die Anfunft einiger Batail⸗ 
long und ‚eines Jaͤger-Regiments, desfelben, welches 
im vorigen „Kriege gegen Portugal diente; fie find 
ziemlich gut beritten, aber fhlecht ausgeftaftet und ge; 
leidet, Man verfichert-ung jest, daß die Armee, die 
hierher fommen foll, nicht mehr als 5 big 6000 Mann 
betragen wird, ob es gleich noch immer heißt, man 
werde fie bis auf 40,000 vermehren. Ich glaube je: 
nes, denn ich fehe nicht, daß die Regierung mehr dis 
ponible Truppen befißt. 





N. 7. 
Mr. Frere an gord Hamfesbury. 


Madrid, den 6ten July 1803. 


Gh Habe Em. ıc, den Empfang Ihrer Depefche 
som 2fen v. M. (Mr, 3. 2°) anzuzeigen, und eg ge 
reicht mir zur großen Beruhigung, Daß der letzte Be; 
richt, den Sie von mir empfangen haben, ihnen ge 
zeigt: haben wird, daß ich fo glücklich war, in meinem 
Betragen den Sinn und die Tendenz der mir von Jh: 
nen ertheilten Inſtrukzionen zu treffen. Die gegenwär; 
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tige Page der Dinge ift eine, die fich ſchwer definiren 
läßt. Der Friedens ; Fürft hat noch mit feinem beſtimm— 
ten DVorfchlage, wegen Anerkennung der Neutralität, 
welche diefer Hof angenommen zu haben behauptet, 
hervortreten wollen; zu gleicher Zeit nimmt die üble 
Laune des Franzöfifchen Bothſchafters fihtbar zu, und 
es haben zwifchen ihm und dem Friedens ; Fürften einige 
ernfthafte Streitigkeiten Statt gefunden. Als ich über 
die Frangöfifhe Truppen s Verfammtilung zu Bayonne 
an diefen einige Fragen richtete, nachdem er zuvor, 
wie ich in meinem Bericht vom often v. M. anzeigte, 
von dem Fransöfifchen Bothſchafter Auskunft dieferhalb 
gefordert hatte, fo fagte er mir, er habe ihm zuletzt 
erflärt, daß Spanien fich gemöthiget fehen wuͤrde, eine 
größere Macht in einem entgegengefeßten Lager aufzu⸗ 
fiellen. Bor einigen Tagen erflärte General Beurnon; 
vilfe, daß die Sranzöfifchen Truppen in Kantonirungs; 
Duartiere zerftreut, und die Befehle, fie zu vereinigen, 
zurückgenommen wären, und profeftirte demnach wider 
die Errichtung eines Spanifhen Lagers. Der Srie 
dens-Fuͤrſt verfichert, ihm erwiedert zu haben, daß 
8 dennoch als Vorſichts-Maßregel beftehen follte. Er 
hat fogar gefagt, daß, wenn die Frangofen den Durch 
marfch erzwingen wollten, eine Armee aufgerichtet mer; 
den, und der König fi an die Spitze derfelben ftellen 
würde, Als ich ihn nach dem Eingang Ew. ıc. De; 
peſchen fah, erklärte ich ihm, daß, ob ich gleich zuvor 
ſchon die Gefinnungen Er, Majeftät in Anfehung Por 
tugals eröffnet hätte, die über dieſen Gegenftand mir 
sugefommenen pofitiven Inſtrukzionen mich dennoch in 
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die Nothmendigfeit verfeßten, eine noch förmlichere 
Erflärung dieferhalb zu thun; hierauf antwortete er, 
er glaube, die Verhältniffe zwifchen Frankreich und Por 
tugal würden ausgeglichen werden; Doch werde Spanien 
ftets in Bereitfchaft ſeyn, und er habe zwoͤlf Negimenter 
Miliz beordert, um ein Lager in Caftilien zu bilden, 

Es iſt feltfam, und felbft verdächtig, daß, indem 
eine folche Sprache geführt wird, doch Feine beftimmte 
Erflärung gegen Großbrittannien gefchieht, noch irgend 
ein Vorfchlag über die zur Aufrechthaltung ihrer Neu; 
tralität erforderlichen, allenfalls von ung ihnen nach— 
zumeifenden Mittel. Es ift indeffen merfwürdig, daß 
iele Spanier, mit denen ich mich unterhielt, und die 
eine Allianz wider Franfreich lebhaft münfchten, doc 
nie ‚auf eigentlichen Beiftand von «Seiten Englands 
rechnen; die Yeußerungen des Unwillens, die der Fran, 
zöfifche Meinifter von fih giebt, find übrigens nicht 
fheinbar oder zweideutig; und das Betragen des Kö, 
niges und der Königinn gegen den Portugiefifchen Mi; 
nifter und mich iſt auf eine Weiſe, die allgemein 
bemerft wird, günftig, Der König ift durch die ge; 
maltthätigen Eingriffe in die Unabhängigkeit und Neu; 
tralität Tosfana’d aufs neue fehr gereißt worden; 
beide Majeftäten find über den Tod des Käniges von 
Etrurien aufrichtig befrübt, 

Die Stimmung des Volkes war immer für Eng; 
land vortheilhaft, und ift es neuerlich noch im höhern 
Grade geworden. Der gemeine Mann ift überzeugt, 
daß zwiſchen England und Spanien ein geheimes Ver; 
ſtaͤndniß obwaltet, und daß, wenn Spanien hinläng; 
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lich bemaffnet ſeyn wird, beide Mächte genteinfchaftlich 
über Frankreich herfallen werden; fie wiſſen fogar. ein 
zelne Umftände des eingebildeten Traftats, und freuen 
fih allgemein über die Ausficht, die er ihnen ex; 
Öffnet. 





Nr. 8. 
Mr, Srere an $ord Hawkesbury. 


Madrid, den zten July 1803. 

Ehe ich meine letzte Depefche geendigt hatte, be⸗ 

gab ich mich zu der gewoͤhnlichen Audienz, die Don 
P. Cevallos Mittwoch Abends den fremden Miniſtern 
ertheilt. Ich erfuhr von ihm die Nachricht, daß Sr. 
Majeſtaͤt Regierung die Vermittelung des Kaiſers von 
Rußland angenommen hätten. Er. äußerte fein Ver— 
langen nad) allgemeinem Frieden; und fegte hinzu, es 
fen des Könige von Spanien ernſtlicher Wunſch, in 
Einverftändniß und Harmonie mit England zu bleiben; 
der Krieg fey Feiner. von beiden Mächten vortheilhaft, 
wenn er gleich dazu beitragen möchte, unfre Seeleute 
zu bereichern; Handel fey das wahre Intereſſe beider 
Nazionen. Sch erwiederte, die Gefinnungen waͤren 
von unfrer Seite die nehmlichen; und der König von 
England hätte einen flarfen Beweis davon abgelegt, 
indem er die Spanifchen Schiffe in einem fo Fritifchen 
Moment, als der, mo alle ihre Schäge aus Amerifa 


333 


. anlangten, umd unter Umfränden, die die Wegnahnte 
. derfelben vollftändig gerechtfertigt haben würden, um 
gehindert einlaufen ließ; Keine Majeftät wollten fich 
aber lieber den ehrenvollen und edelmuͤthigen Gefin; 
nungen des Königes von Spanien überlaffen, verfichert, 
daß mas etwa im Betragen dieſes Hofes zweifelhaft 
oder zweideutig fcheinen möchte, die Wirfung der Um; 
ſtaͤnde, nicht irgend einer unfreundlichen Dispofizion 
wäre. Er antwortete mir, mit mehr Wärme und 
Dffenheit, als ich es erwartet hatte, daß Er, Katholis 
[he Majeftät das Vertrauen und den Edelmuth des 
Königes von England gang erfennten, und das 
freundfchaftlichfte Einverffändniß mit der DBrittifchen 
Regierung zu unterhalten wünfchten. 

Im Ganzen fann ich nicht umhin, die hier herr⸗ 
fehende Stimmung als aͤußerſt günflig zu betrachten, 
glaube aber zugleich, daß es große Aufmerffamfeit und 
Geſchicklichkeit erfordern wird, fie, fo wie fie gegen— 
wärtig ift, lange aufrecht zu erhalten. Man durf 
nicht vergeffen, daß ein ähnliches Mißvergnügen,. als 
das, welches jeßt obmaltet, fchon äfter zum Worfchein 
gefommen, aber auch eben fo oft wieder erflicft wor; 
den war, und Daß die Megierung, aus Mangel an 
Aufmunterung oder Gelegenheit, und weil eine unmik 
telbare Aufforderung fehlte, dann immer wieder in 
ihre alte Gewohnheit, alles über fich ergehen zu laffen, 
zurück fiel, Die Maffe von Unzufriedenheit, die die 
Vorgänge in Louifiana, Etrurien und Neapel in fo 
furzer Zeit angehäuft hatten, wird, einmal zerſtreut, 
wahrſcheinlich fo bald nicht wieder zurückkehren. Das 
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Gefühl der erlittenen Beleidigungen wird natürlich im; 
mer ſchwaͤcher werden, und die gegentwärtige Stim⸗ 
mung wird fich twefentlich ändern, wenn ſie nicht etwa 
durdy eine ganz befondere Aufmerffamfeit Englande 
‚gegen diefen Hof und feine Minifter genährt werden 
kann. 


Nr. 9. 
Mr. Frere an ford Hamfesbury. 


Madrid, den 2ıten July 1803. 

ich benuge eine Privat; Gelegenheit, um Em. ꝛc. 

dag Wenige, mas fich feit meinem legten Bericht zu; 
getragen hat, zu melden. In einer Unterredung, die 
ich vor einigen Tagen mit dem Friedens-Fürften hatte, 
Fam ich von neuem auf die Lage, in welcher dieſes 
Land fich befindet, Er fagte mir, es fey der Wille 
des Königes, feine Vermittlung anzubieten, und dieſes 
Anerbieten in einem Briefe an den König von Eng 
land zu thum Sch drückte ihm meine Achtung für 
diefes Vorhaben feines Monarchen, und meine Zufrie 
denheit über die Form, in welcher man es anfündigen 
wollte, aus; gab ihm aber zugleich zu verftehen, daß 
fie, um ein folches Vorhaben auszuführen, von ihrem 
gewöhnlichen Syſtem, Zeit zu gewinnen, wuͤrden abs 
gehen, und den Schritt, den fie thun mollten, befchleu; 
nigen müffen, fo daß er mit der NRuffifchen Vermitte⸗ 


335 


lung zufammenträfe, ch fand ihm aber nicht geneigt, 
mit meiner Meinung in diefem Punkte übereinzuftim; 
men; er erflärte mir vielmehr, DaB es gerade die 
Haupt » Abficht bei dieſer Mabregel fen, Zeit zu ge, 
winnen. 

Ich muß Em. ꝛc. einen Umſtand melden, den ich 
nicht recht zu erklären weiß. Der Friedens; Fürft hat 
wiederholt verfichert, daß, obgleich von Geiten der 
Franzöfifchen . Regierung über das Spanifche Kontin; 
gent einige Eröffnungen« gemacht worden, "Doch noc) 
Gkein beftimmter Antrag dieſerhalb gefchehen fey. 





4 Nr. Io. 


Mr. Frere an ford Hawkesbury. 


Madrid, den sten Auguft 1809. 

Ach benachrichtige Em. ꝛc. von einer fehr wichti⸗ 
gen Unterredung , die ich dieſen Morgen mit dem Frie 
deng-Fürften gehabt habe, und deren wefentlicher Inhalt 
war, daß die Forderungen und Drohungen von Geis 
ten Franfreihs fo dringend würden, daß Spanien 
nur die Wahl zmwifchen unmittelbarer Unterwerfung 
oder einer Krieges; Erklärung übrig bliebe. Er ber 
mühte fich, zu bemweifen, daß fie alle nur erdenfliche 
Vorschläge gethan hätten, um dieſer Ertremität vorzu⸗ 
beugen, daß fie fich erboten hätten, den vollen Betrag 
des Konfingents, welches Tranfreich verlangen koͤnnte, 
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in Gelde, als den Preis ihrer Neutralität zu bezahlen. 
Hingegen war eine Forderung von 24 Mikionen mo; 
natlich *) gemacht worden, Auf diefe empörende For; 
derung hatte man geantwortet, Daß es, unter folchen 
Umftänden, weniger unausführbar und meniger verderb; 
lich fenn würde, die Forderungen des Traftats zu ev; 
fülfen, und das Kontingent zu ftellen. Er bemühte 
fi) alsdann, mich zu überzeugen, daß, wenn fie zu 
einer Maßregel diefer Art und zu einer anfcheinenden 
Krieges ; Erflärung ꝓesen Großbrittannien — 
wuͤrden, dadurch keine Aenderung in den Verhaͤltniſſen 
beider Staaten und in dem guten Vernehmen zwiſchen 
ihnen bewirkt werden duͤrfte. Ich antwortete ihm, ich 
bedauerte, daß ich mich hierauf nicht ſo, als er es er— 
warten moͤchte, erklaͤren koͤnnte, es ſey aber meine 
Schuldigkeit, offen gegen ihn zu verfahren; und, ob- 
ich mich gleich enthielte, über die Möglichkeit der Bei⸗ 
behaltung jener nachſichtsvollen Politik, die man in 
den beiden legten Siriegen gegen Spanien beobachtet, 
mein Urtheil auszufprechen, fo fiche es doch nicht in 
meiner Macht, ihm mit der Fortdaner dieſes Syſtems 
zu fchmeicheln; vielmehr müßte ich glauben, daß, da 
man durch die lange Befolgung desfelben nichts gewon⸗ 
nen hatte, die Brittifche Regierung eher geneigt ſeyn 
möchte, ihm zu entfagen., — Da mir Jhre legten Sin; 
firufzionen über das Kontingent gegenwärtig waren, 





*) Man muß hier 24 Millionen Reales, oder ungefähr 
6 Millionen Franzöfifhe Livres verfichen, — die Summe, 
die nachher wirklich beiwilliget ward, 
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fo wollte ich mich nicht tiefer einlaffen, ob ich ‚gleich 
bemerfte, daß das, was ich fagte, einen ſtarken Ein; 
druck machte, und wahrfcheinlich den Minifter bewegen 
wird, alles Mögliche zu thun, um die Feanzöfifche 
Regierung von ihren jegigen Forderungen abftehen su 
machen. 


dr. IT. 


Mr, Frere an Lord Hamfesbury, 


Matid, den ı5ten Auguſt 1803. 

Zwei Tage nach Abgang meines letzten r begab 

ich mich zum Friedens; Zürften, um vor feiner Abreife 
nah St. Jldefonfo von ihm Abfchied zu nehmen, 
Ich fand ihn in einer von dem Tom unfers legten Ge 
ſpraͤchs fo abweichenden Stimmung, daß ich eg wagte, 
ihn zu fragen, was in einem fo kurzen Zwiſchenraum 
eine folche Veränderung hervorgebracht haben fönnte, 
Er fagte, er habe den Tag zuvor eine lange Unterre— 
dung mit dem FSranzöfifchen Bothſchafter gehabt, mo; 
bei diefer in einem Tone gefprochen, der feine Wir; 
fung nicht hätte verfehlen koͤnnen. Es iſt ficher, daß 
diefe Unterredung lang und lebhaft war, und daß der 
Franzoͤſiſche Minifter mit deutlichen Merkmalen von 
Unzufriedenheit von ihm ging. Keit Ddiefer Unterre; 
dung und Der Anfunft einiger Kouriers, von Denen 
man glaubt, DaB fie wichtige Depefchen brachten, hat 
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der Bothſchafter ſeinen Ton merklich umgeſtimmt, und 
ſogar zr verſchiedenen Perſonen, mit der Abſicht, daß 
man es mir hinterbringen ſollte, geſagt, es thaͤte ihm 
leid, daß der Miniſter von England ſo viel Unruhe 
zeigte, es ſey kein Grund dazu vorhanden, und Frank⸗ 
reich habe durchaus nicht die Abſicht, Spanien in den 
Krieg zu ziehen. 

Die gegenwärtige Sage, die ich aber vor Abgang 
des Kourierd nicht zu prüfen vermag, ift, daß die 
Srangöfifche Negierung ihre Geld; Forderung nach und 
nach bis auf 100 Millionen Neales, oder ı Million 
Sterling, dann auf 72 Millionen herabgefegt habe, *) 
Spanien aber nur 69, Millionen, das iſt 600,000 Pf. 
St. als einen Hr. Krieges ; Beitrag an der Stelle 
des Kontingents entrichten wolle. 








Nr. 12. 


Mr. Srere an Lord Hawkesbury. 


Madrid, den zeten September 1803. 

Die‘ eingefchloffene Note Beilage *) erließ ich im 
Gefolge der Nachricht, daß General Beurnonville die 
Erlaubniß erhalten hatte, 1500 Mann, theils Seeleute, 


EEE 


”) Es ift im Tert gezeigt worden, daß dies auf einem 
Mikverftändniffe beruhte, und dab immer von 100 Millionen 
Livres die Rede war. 
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theils Artilleriſten nach Ferrol marfchiren zu TaTen, 
um die dafigen Franzöfifhen Schiffe Damit zu verfehen. 
Ach kann mir kaum fchmeicheln, daß man auf meine 
Remonſtrazion achten ſollte; aber ich hielt es doc, für 
möglich und nothwendig, gegen ein Verfahren, welches 
den von dieſer Megierung bisher befannten Neutrali— 
täts; Grundfägen ganz zumider läuft, und welches dem 
in Em. ꝛc. Inſtrukzionen nahmhaft gemachten Falle fo 
nahe koͤmmt, meinen Proteft einzulegen, -—- - 


Beilagea 
Mr. Frere an Don Pedro Cevallos. 


den gten September 1893. 


Ich habe fo er Nachrichten erhalten, an deren 
Glaubwuͤrdigkeit ich nicht zweifeln fann, und woraus 
ich erfehe, daß die Spanifche Regierung Anftalten 
macht, den Durchmarfch eines zur Verſtaͤrkung der 
Sranzöfifchen Flotte in Zerrol beftimmeten beträchtlichen 
Korps von Seeleuten und Artilleriften zu begünftigen. 
Die Iinftrufzionen, welche ich von meinem Hofe auf 
den Fall, daß Franzöfifche Truppen in das Spanifche 
Gebiet einrücken möchten, erhalten habe, find fo deut 
lich und beftimmt, und auf das gegenwärtige Ereigniß 
fo anwendbar, daß ich gar nicht zweifeln fann, aus 
welchem. Gefichtspunfte meine Megierung dieſes Der: 


fahren betrachten wird, und daher auch nicht faume, 
— 22 * 
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auf das fürmlichfte gegen dasſelbe, als gegen einen 
unverfennbaren Bruch der Spanifchen Neutralität zu 
proteftiven. Es wuͤrde überflüffig feyn, bier von der 
firengen Achtung zu: fprechen, welche die Brittifchen 
Dffisiere fiets gegen das Spanifche Gebiet bewiefen, 
da Em. ꝛc. fchon überzeugt feyn müflen, daß Dies dem 
Willen meiner Negierung gemäß if. — Es mar der 
beftändige Zweck aller meiner Bemühungen, diefer Nez 
gierung Das mefentliche Intereſſe, welches fie bei der 
Erhaltung eines freundfchaftlichen Einverftändniffes hat, 
fühlbar zu machen. Der König, mein Herr, bat bes 
reits durch eine beifpiellofe Maͤßigung der ganzen Welt 
gezeigt, mie viel Werth er auf dieſes Syſtem legt; 
und Er mird fernerhin fortfahren, Dies zu zeigen, fo 
lange als nur ivgend eine Hoffnung einer gleihmäßiz 
gen Dispofision von Seiten Spaniens übrig bleibt, 
aber ich kann unmöglich glauben, daß er ein mit dem 
feinigen fo wenig übereinftinnmendes Verfahren gleich 
gültig anfehen, oder die Neutralität einer Macht an 
erfennen follte, deren Häfen nicht blos die Zuflucht, 
fondern die Schifföwerfte und Arfenäle feiner Feinde 
geworden wären, 
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„Nr. 13. 


Auszug eines’ Memoirs ohne Datum und Unter- 
ſchrift, uͤberreicht von Don Joſeph An— 
duaga (dem Spaniſchen Geſandten zu. Jon 
don) am 2gten Auguſt 1803. | 


Wenn man nur die merfwürdigften Artifel der 
beiden Traftate von 1761.und 1790. mit einander ver 
gleicht, fo wird es Flar, daß der Familien DBertrag in 
der That ein Dffenfiv ; und Defenfiv: Bindniß mar, 
indem darin ſtipulirt wurde, daß jeder won “beiden 
Allirten im Falle eines Krieges den Feind feines Als 
lüirten als feinen eignen betrachten follte; dagegen: der 
Traftat von 1796 an tmd für fich defenfis iſt, inden 
er blos diejenige der ‚alliierten Mächte, die fich bedroht 
oder angegriffen fahe, berechtigt, "eine beſtimmte Hülfe 
von dem Alliierten zu fordern, die Allianz ‘aber nur 
damm fuͤr offenfiv erklaͤrt, wenn die Bewegungsgruͤnde 
zum. Kriege beiden Alliirten gemein find, und. fie Daher 
gemeinfchaftlich den Krieg erklären. Diefe Bemerkung 
iſt um fo noͤthiger, als der erſte Artikel des Traktats 
von 1796 ſich alfo ausdrückt: „es foll eine beftändige 
„Dffenfiv zund Defenfiv ; Allianz zwifchen der Franzofk 
„ſchen Republif und dem Könige von Spanien Statt 
„haben.“ Durch diefen unbeftimmten Ausdruck mögen 
die, welche den Traftat nicht aufmerffam lefen, und 
befonders ihn nicht mit dem Familien; DBertrage ver: 
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gleichen, verleitet werden, zu glauben, daß eine ‚Offen 
fivzund Difenfiv,Alliang zu einer und derfelben Zeit 
beftehen fol, und Daß folglich Her Alliirte der ange 
griffenen Macht den Feind Dderfelben ipso facto als 
den feinigen betrachten müßte, und nicht mehr die 
Freiheit behielte, neutral gegen ihm zu bleiben. — 
Es ift eben fo mwichfig, den Iıten Nrtifel des Traftafs 
von 1796 mit Aufmerffamfeit zu betrachten, und be 
fonders Die Worte „die größtsmöglidhen Streit 
fräfte in Bewegung zu bringen;“ denn hier 
unter fann man blos eine Vermehrung der ftipulirten 
erften Hülfe verftehen, und zwar kann Diefe Vermeh— 
rung nur-Statt finden: 1. wenn jene Hülfe nicht zus 
reichend ſeyn ſollte; 2, nicht anders als in Verhält 
niß der Mittel, welche die aufgeforderte Macht befißt. 
Es ift Far, daß eine andere Erklärung ſich nicht an 
nehmen läßt; 1. weil, wenn die angeführten Worte 
bedeuten follten, daß Die aufgeforderte Macht alfe ihre 
Kräfte in Bewegung fegen müßte, fie ein Mehreres 
nicht thun Fönnte, wenn fie felbft mit dem Feinde - 
ihres Altiirten im Kriege begriffen wäre, welches um 
gereimt feyn würde; 2. weil der 13. Artikel des Trak—⸗ 
tats die Anwendung der‘ gefammten Kräfte nur auf 
den Ball verordnet, daß beide Mächte — 
den Krieg erklaͤrten. 
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Nr. 14. 


Memoir ohne Unterſchrift und Datum, über- 
reiche von Don Joſeph Anduaga am ı2ten 
September 1803. 


Spanien, der Alliirte Frankreichs, zugleich aber 
der Fremd Englands, wird in diefem Augenblick auf: 
gefordert, gegen diefe beiden Mächte wechſelſeitig die 


Pflichten der Allianz umd die der Freundfchaft zu er; - 


füllen. Da der Allianz: TIraftat von “1796, obgleich 
den Nahmen eines Dffenfiv;und Defenfiv ; Traftats 
führend, doch, um richtig zu fprechen, ein Defenfiv; 
Zraftat im firengften Sinne des Wortes ift, tie aus 
allen Artikeln deöfelben, befonders aber aus der auf 
fallenden Berfchiedenheit zwifchen den darin enthaltenen 
Stipulagionen und denen des Familien: Vertrages von 
1761 hervorgeht: fo glauben Sr. Katholifche Majeſtaͤt 
Ihre durch den Traftat von 1796 übernommmen Ber; 
bindlichfeiten mit Ihrem fehnlihen Wunfche, ihre 
freundfchaftlichen VBerhältniffe mit Großbrittannien auf 
recht zu erhalten, fehr wohl vereinigen zu Fonnen. 
Indem Frankreich fi auf die Forderung der flipulic; 
ten Huͤlfe und Spanien auf die Leifftung derfelben, 
ohne fich jedoch irgend eine unmittelbar > feindfelige 
Handlung gegen England zu erlauben, befchränft, kann 
der König nicht einen Augenblick zmweifeln,, daß Er. 
Brittiſche Majeftät nicht gleichformige Gefinnungen ge 
gen Ihn nähren follten. Durch. ein folches Verfahren 
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würde der König von Großbrittannien fürs erfte Spa; 
nien und dem gefammeten Europa einen Beweis feiner 
Gerechtigkeits-Liebe, feiner Weisheit und feiner Um 
parteilichfeit geben, Er wuͤrde einen Unterichied ans 
erkennen zwiſchen einer freundſchaftlich-geſinnten Macht, 
die nicht aus Ehrgeitz, Rachſucht, oder irgend einem 
tadelhaften oder feindſeligen Bewegungsgrunde, fon 
dern blog, um vorher; übernommene allgemeine Ver— 
pflichtungen zu erfüllen, feinen Feinden Beiftand lei; 
ftet, und einer Macht, die im Augenblick. des Krieges, 
und in eben dem feindlichen Geift und Einn, der ihren 
Alliirten beſeelt, gehaͤſſige Verbindungen mit Englands 
Feinden eingehen wollte, Er, Brittifche Majeftät 
würden überdies den Bewohnern von Grofbrittannien 
und Irland den beträchtlichen WVortheil der. Fortdauer 
ihres Handeld mit Spanien fichern ; nicht blog für den 
jesigen Krieg, fondern für alle fünftige, in welchen 
einer von beiden Theilen feine Klage mider den ans 
dern hätte, mithin England, ungeachtet feines Krieges 
mit Sranfreih, in Freundfchaft mit Spanien bliebe, 
Sr. Majeftät würden ferner von jegt an den richtigen 
Grundfag aufftellen, der in Zufunft ſtets, befonders 
von England anerkannt werden würde, daß ein Bruch 
mit Sranfreich nicht nochmendig, und ipso facto einen 
Bruch mit Spanien nach fich ziehen darf, Sr. Mae 
ftät und Ihre Minifier find zu gerecht und aufgeklärt, 
um cine mit diefem Grundfaß. und mit den Daraus 
fließenden Bortheilen für England fireitende Meinung 
zu unterhalten, Der König von Spanien Fann bier; 
über nicht den nrindeften Zweifel hegen; und Er er; 
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wartet mit vollfommenem Vertrauen, in der Beiſtim⸗ 
mung der Brittifchen Regierung zu dem von Ihm am 
genommenen Syſtem einen neuen Beweis ihrer Necht 
lichkeit und ihrer wohlwollenden Gefinnungen gegen 
Ihn und die Spanifche Nazion zu finden, 


Nr. 13. 


Auszug eines Memoirs ohne Unterſchrift und 
Datum, überreidhe von Don Joſeph Anduaga 
am ıten September 1803. 


Die Frage, ob England die Neutralität Spaniens 
anerkennen foll, fcheint auf die zurückgeführt werden 
zu fönnen, ob der Traftat, den diefer Hof mit Frank 
reih im Jahr 1796. geichloffen hat, eine Dffenfiv; 
oder Defenfiv : Allianz begründet, Man ift darüber 
einig, Daß diefer Traftat, wenn er blos befchränfte 
Stipulazionen enthalt, als fireng ; defenfiv betrachtet 
werden darf. Es heißt nun zwar im ıten Artifel des; 
felben: ‚res full eine beftändige Dffenfww;:und 
Defenfiv: Allianz u. ſ. f.“ — und im ııten Ars 
tifel, daß, wenn die ftipulirte Hülfe unzureichend wäre, 
Die beiden Mächte die größtmöglichen Streitkräfte in 
Bewegung fesen follen; und hieraus will man berleis 
ten, daß die Hülfe in der That unbefchränft fen, und 
folglich der Traftat einen offenfiven Charakter habe, — 
Es muß aber in Anfehung des ten Artifelg bemerkt 
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werden, daß unter der Offenſiv⸗ und Defenfiv ; Allianz, 
von welcher ey fpricht, in der That zwei verfchiedene 
Allianzen gemeint find, wovon jede zu einer befondern 
Gattung und zu einem befondern Zeitpunfte gehört. 
Die erfte ift die, vermöge welcher die Macht, deren 
Altiirter bedroht oder angegriffen wird, als eine bloße 
Hufe: Macht Handelt. Die zweite die, vermöge wel, 
cher beide Mächte gemeinfchaftlih Einer oder Mehrern 
den Krieg erflären. Der erfte diefer Fälle bezieht fich 
auf die Defenfiv.; Allianz , der zweite auf die Afenſiv⸗ 
Allianz; und obgleich der ıte Artikel die beiden Allian; 
zen zugleich in fich faßt, fo unterfcheiden ſie doc, die 
folgenden Xrtifel auf das deutlichſte; und es ift Elar, 
daß die Defenfiv Allianz in einem Falle, und die Of 
fenfiv ; Allianz im andern Statt findet, Die leßtere ift 
aber blos hypothetiſch, indem fie nur eintreten kann, 
wenn die beiden Alliierten gemeinfchaftlich den Krieg 
erklären; folglich fann die Defenfiv: Allianz beftchen, 
ohne daß fie offenfiv werde, und ohne dem ıten Artis 
fel des Traftats zu mwiderfprechen, der von beiden zu: . 
gleich redet. *) 





H Der übrige Theil diefed Memoird enthalt nichts ale 
eine wweitfchweifige, veriworrene und oft ganz unverfränd- 
liche Anwendung diefer Diftinction auf die einzelnen Artikel 
des Traktats. 
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Nr. 16. 
Mr. Frere an Lord Hawkesbury. 


Escurial, den gten Oktober 180. 


Ach melde Em, ıc., daß die Verhandlung zwiſchen 
Spanien und Frankreich nunmehr beendiget iff, und 
war, mie ich in meinem legten Bericht vermuthete, 
durch eine augenblicklihe Geld : Aufopferung; Denn, 
daß fie nicht anders als augenblicklich feyn kann, mer 
den Sie leicht aus der ausfchweifenden Größe der be 
willigen Summen entnehmen, die nicht meniger als 
6 Millionen Livres monatlich beträgt; ein Opfer, wek 
ches über die Kräfte Spaniens hinausgeht, uud, mie 
ich dem Friedens; Fürften beftimmt eröffnet habe, bei 
weitem alles überfteigt, was England fih auf die 
Länge gefallen lafien fünnte, 

Am Zten d. M. fam Mr, Hermann von Paris an, 
und hatte ameben Hm Tage eine Konferenz; mit dem 
Friedens⸗Fuͤrſten. Am folgenden Tage fand eine zweite 
Statt, bei welcher Mr. Cevallos zugegen war, Den 
Tag darauf fchickte der Friedens⸗Fuͤrſt zu mir, um mich 
benachrichtigen zu laſſen, daß alles berichtiget fey, daß 
fie alle mögliche Aufopferungen gemacht hätten, um 
ihre Neutralität zu erhalten, und daß fie fih endlich 
zu einer monatlichen Zahlung von 6 Millionen. Livres 
verftanden hätten. 

Die Bedingungen, auf welchen Mr, Hermann be 
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ſtehen ſollte, fchloffen eine nachträgliche Zahlung für 
das, was man Nücktände feit dem Anfange des Krie— 
ge8 nannte, nach eben dem Fuße berechnet, und über; 
dies die Leiſtung eines VBorfchuffes, deſſen Betrag ich 
nicht erfahren Fonnte, in ſich. Das Nefultat der Konz 
ferenzen war, das Ganze auf eine monatliche Zahlung 
von 6 Millionen zu beftimmen. Nach Dr. Hermann’s 
Zuruͤckkunft nad Madrid begab fih General Beurz 
nonville nach dem Sitio; Er hatte zwei Unterredungen 
mit dem Friedens s Fürften, welche damit endigten, daß 
er noch einige neue Bedingungen jenfeits der von Mr. 
Hermann ſchon abgedrungenen erhielt, deren eigentli⸗ 
chen Inhalt ich nicht habe erfahren koͤnnen. 

Als ich den Friedens-Fuͤrſten über dieſen Traktat 
anging, ſagte er mir, er enthalte, außer den Geld; 
Stipulagisnen, blos einen Arrifel über den Transito 
Sranzöfifcher Wollen ⸗ Waaren nach Portugal. Nun 
befragte ich ihn ferner, welche Gicherheit er für Por 
tugal ausgewirkt häfte, und erhielt zur Antwort, dies 
fen berichtigt, Portugal werde ı Million Livres mo; 
natlich zu bezahlen "haben; in Vergleich mit dieſer 
Summe ſey die Forderung an Spanien unmaͤßig, und 
er vermuthe, man habe dies abſichtlich ſo eingerichtet, 
um fuͤr die Zukunft, und wenn es ihnen unmoͤglich 
werden ſollte, die von ihnen erzwungenen Verbindlich⸗ 
keiten zu erfuͤllen, einen Grund zum Streit in Bereit⸗ 
ſchaft zu halten. Ich unterbrach ihn, und rief ihm 
ins Gedaͤchtniß zuruͤck, was ich ſchon bei einer fruͤhern 
Gelegenheit geſagt hatte, wie ich es abenfalls für mög: 
fich hielte, daß Großbriffannien zu einer unbedentenden 
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Aufopferung, ſo etwa mie die, welche von Portugal 
verlangt würde, oder felbft zu der gegenwärtigen ftill; 
ſchweigen koͤnnte, aber nur in fo fern, als es diefelbe 
für eine vorübergehende Maßregel hielte, wodurch 
Spanien Zeit gewinnen wollte, die Dispofizionen der 
großen Mächte von Europa näher Fennen zu lernen, 
und Ddiefen Mächten feine eigne Lage befannt zu ma; 
hen. Er fragte mich, wie Spanien es wohl hätte 
anfangen follen, um anders zu handeln; ihr Verfahren 
fey die Wirfung ihrer Schwäche, nicht irgend einer 
mwahrhaftzfeindlichen Abficht gegen England. Ach ge 
ftand dieſes zu, bemerfte aber zugleich, Daß es in Ans 
fehung des Effefts dasſelbe wäre; daß Subfidien, wie 
die, die fie im Begriff ffänden Sranfreich zu verheißen, 
Englands Intereſſe auf eine ungleich empfindlichere 
Art beeinträchtigten, als es je durch ihre Feindfelig; 
feiten gefchehen möchte, Er fonnte dies nicht läugnen, 
berief fi) aber auf die abfolute Unmöglichkeit, Wider; 
ftand zu leiften, und auf die Nothmwendigfeit, fich in 
alles zu fügen, mas unter dem Drucke einer fo furcht 
baren Uebermacht verlangt ward. Ich fagte ihm zw 
letzt, ich hoffte, daß diefe Gründe England wohl bewe⸗ 
gen würden, eine Zeit lang Nachficht zu gebrauchen, 
empfahl ihm aber fehr ernftlih, auf etwas zu denfen, 
welches über dag gegenwärtige Verhältniß hinausreich⸗ 
te, da Diefes durchaus nur als vorübergehend betrach; 
tet werden koͤnnte. 


+ 
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Nr. 17. 
Mr, Frere an Lord Hawkesbury. 


ESscur ial, den gten Oktober 1803. 

Ich habe fuͤr dieſen beſondern Bericht noch einige 
Umſtaͤnde aufbewahrt, welche auf Em; ꝛc. Urtheil über 
die von dem hieſigen Hofe in der gegenwaͤrtigen Kriſis 
ergriffenen Maßregeln einigen Einfluß haben koͤnnen, 
und die ich auch deßhalb anfuͤhre, weil ſie vielleicht 
meinen laͤngern Aufenthalt hier, den ich nicht eher bes 
endigen will, als bis ich fernere Inſtrukzionen erhalte, 
rechtfertigen fünnen, Die Nachgiebigfeit der Spanis 
fchen Regierung ift nichtd als die Wirfung von Furcht 
und Zwang, und der Gegenftand ihrer Furcht iſt 
nicht8 geringereg, als die wohl nicht übertriebene Er, 
wartung einer Franzöfifchen Armee in Madrid, ehe fie 
auf irgend eine Weife Beiftand yon außen her zu ev 
halten im Stande feyn möchten, Unter diefen Umftäns 
den, und bei dem befannten Charakter diefer Regie⸗ 
rung werden Sie nichts außerordentliches darin finden, 
daß ſie eine entfernte Gefahr einer unmittelbaren und 
dringenden vorzog. Zu gleicher Zeit wage ich es, zu 
verſichern, daß die Brittiſche Regierung und Nazion 
hier nie beliebter waren als jetzt, nicht blos im Lande 
uͤberhaupt, ſondern auch am Hofe, bei der Koͤniglichen 
Familie und bei dem machthabenden Miniſter; der 
Edelmuth und die Liberalitaͤt unſers Verfahrens iſt fo, 
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wie es recht war; gefühlt worden, dagegen der Efel, 
den die Brutalität und der Uebermuth der Franzoſen 

erzeugte, zu einer folchen Höhe geftiegen iſt, DaB er 
| nicht mehr verborgen werden kann. 


N?. 18. 
Mr. Frere an Lord Hawkesbury. 


Escurial, den urten Oktober 1803. 


Nachdem ich die beiden vorigen Berichte gefchries 
hatte, befchloß ich, noch einmal zum Friedens‘; Fürften 
zu gehen, um vop ihm, mo möglich, etwas näheres 
- über die andermweitigen Bedingungen, die General Beur⸗ 
nonville verlangte, zu erfahren. Er fagte mir, unfere 
Unterredung koͤnnte nur fehr Fur; ſeyn; er hätte big 
jet noch nichts unterzeichnet, und würde cd aud) 
mwahricheinlih nicht thun; aber alles hange von der 
Dispofizion des Portugiefifhen Hofes ab. Sch fragte 
ihn, worin die anderweitigen Bedingungen beftänden ? 
Er antwortete: fie feyen fchlechterdings unzuläffig, man 
fordre ‚‚Die Entfernung der Truppen und den Durſch⸗ 
maͤrſch“ — Den Durchmarfch nach Portugal? ermwie 
derte ich, „Den Durcchmarfch alfenthalben‘! — mar 
die Antwort — „die Zerftreuung unfter Truppen — 
in unfre Häfen — allenthalben. 7 — ch erinnerte ihn 
an die Erflärung des Portugiefifchen Hofes, daß er 
die Pyrenaͤen als die gemeinfchaftliche Gränze beider 


« 352. ' 

Reiche betrachte, und verficherte ihn, England werde 
gewiß nicht geftatten, daß Portugal von dieſer Erflä 
rung zurücktrete, in einem Falle, tie Diefer, der ums 
fireitig die beiden Länder in eine gemeinſchaftliche Ger 
fahr vermwickelte, 


| Nr. 19. 
sord Hamfesbury an Mr, Frere. 


Downing » Street, den agten November 1803. 


Ahre Berichte find eingegangen, und dem Könige 
vorgelegt worden, Mit vielem Vergnügen mache ich 
Ahnen die vollkommne Zufriedenheit Sr. Majeftät mit 
dem von Ahnen beobachteten Verfahren, und mit der 
Sprache, melde Sie in Ihren verfehiednen Konferenz 
zen gegen die Spanifchen Minifter geführt haben, be 
fannt, In der Ungewißheit, melde noch obzumalten 
fcheint, ob wirflich irgend. ein Traftat zwifchen Spa; 
nien und Frankreich geſchloſſen wurde, und welches die 
eigentlichen Bedingungen dieſes Traktates ſind, iſt es 
aͤußerſt ſchwierig für mich, Ihnen Inſtrukzionen zu er 
theilen, die nicht mehr oder weniger von Umſtaͤnden, 
woruͤber wir nicht vollſtaͤndig unterrichtet ſind, abhingen. 

Vom Anfange des gegenwaͤrtigen Krieges an iſt 
die Aufrechthaltung des Friedens mit Spanien Gr. 
Majeftät beftändiger Wunfch geweſen; aber die Spa— 
nifche Regierung muß einfehen, „daß Ddiefer Wunfch 
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nicht erfüllt werden kann, wenn fie: felbft fich nicht 
ernftlich bemüht, ein wahres Neutralitäts; Spftem zu 
‚behaupten, und ihre Neutralität von den a dern krieg⸗ 
führenden Mächten reipeftiren zu laſſen. Wenn daher 
‚die Frage entſteht, in wie fern Sr, Majeftät zugeben 
‚würden, daß die Spanifche Negierung ihre. Neutrali; 
‚tät durch Geld’ Stipnlasionen gegen Franfreich. erfaufe, 
‚fo hängt dies vor allem von dem Umfange diefer Stis 
pulazionen, und dann von dem Entfchluffe. des Spa⸗ 
nifchen Hofes, feine Neutralität in jeder andern Rück 
ficht geltend zu machen, ab. Denn, wenn gleich ‚Se. 
Maieftät über eine geringfügige oder - vorübergehende 
Geldhülfe, fo fern fie zur Erreichung des Zweckes we; 
ſentlich ift, hinweg fehen mürden, fo wäre es Doch 
unmöglich, fortdauernde Zahlungen, und Zahlungen 
von folchem "Belang, als Sie fie anfündigen, in ir 
gend einem andern Lichte, als dem. beftimmter Subfi; 
dien, und der wirkfamften Unterfiügung zum Kriege, 
die Spanien nur aufbringen Fönnte, su betrachten. 


Soollte alfo ein Abfommen von Diefer Natur in 
der That zwiſchen den beiden Regierungen gefchloffen 
worden ſeyn, oder haben fie auch nur Grund zu glau— 
ben, daß es wahrfcheinlich zu Stande gebracht werden 
wird, ſo müffen Cie nad) folgenden Anmeifungen ver 
fahren: 


1. Sie müffen gegen die Maßregel proteftiven ,: fie 
als eine Verlegung der Neutralität von Seiten Epa’ 
niens, und folglich als eine rechtmäßige Urfache zum 
Kriege von Seiten Englands darftellen. 
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2. Sie müffen beftimmt erklaͤren, daß nur allein 
die VBorausfegung, daß diefe Maßregel vorübergehend 
fen, und daß die Spanifhe Negierung ſich fobald als 
möglich davon los zu machen fuchen werde, den König 
abhalten fönne, augenblicklich zu Feindfeligfeiten zu 
fchreiten,, und daß Er. Majeftät die Freiheit behalten, 
die Fortdauer derſelben in jedem beliebigen Zeitpunfte, 
und fobald die Umftände es nothwendig machen mögen, 
als eine rechtmäßige Urfache sum Kriege zu betrachten. 

3, Sr. Majeftät erwarten, daß die Spanifche Ne 
gierung auf ihrem Vorſatz, Feine Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen ing Spanifche Gebiet einrücken zu laffen, behar⸗ 
ren werde, | 

, 4. Jeder Schritt der Spanifhen Negierung, der 
auf Sees Rüftungen deutet, muß unter den gegentwärz 
tigen Umftänden mit dem größten Mißtrauen bemerft, 
und jeder Verſuch, durch dergleichen Nüftungen Grant; 
reich Beiftand zu leiften, als unmittelbarer Anlaß zum 
Kriege betrachtet werden, - 

5. Er. Majeftät ift berechtigt, zu erwarten, daß 
nicht nur die Spanifchen Häfen dem Handel Ihrer 
Unterthanen offen fiehen, fondern auch Ihre Kriegs; 
Schiffe nicht fchlechter als die des Feindes werden bei 
handele werden. 

Dies find die Punfte, nach welchen Sie Ihr Ber 
tragen einzurichten haben, Sollte wirklich eine Fran 
zöfifche Armee das Spanifche Gebiet betreten, oder Ihnen 
eine \authentifche Nachricht von irgend einer See Rüs 
fung, Die unfern Feinden zur Unterftügung dienen 
koͤnnte, zufommen, fo werden Sie Ihre Milfion als 
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beendigt anfehen, und, nach einer zweckmaͤßigen offi⸗ 
ziellen Eröffnung, Madrid verlaſſen. Im Sal, daß 
Sie hiezu genoͤthigt werden ſollten, muͤſſen Sie vor 
Ihrer Abreiſe den Befehlshabern unſrer Seemacht im 
Mittellaͤndiſchen Meere, zu Gibraltar, zu Liſſabon und 
vor Ferrol Nachricht davon geben, damit dieſe unver⸗ 
zuͤglich zu Feindſeligkeiten ſchreiten koͤnnen. 





Nr. 20. 


Mr, Frere an Lord Hawkesbury. 


Madrid, den 7ten Dezember 1803. 

Seit meinem legten Bericht ift dieſer Hof auf dem 
Wege, den er natürlicher Weife betreten mußte fortge⸗ 
gangen; und die Ratifikazion des Traktats hat Statt 
gefunden. Man hat ſich dahin vereiniget, daß von 
den 6 Millionen, welche monatlich flipulirt waren, 
2 zur Befriedigung der Forderungen Spanifcher Un— 
terthanen an Frankreich zurück behalten werden folfen. 
zugleich aber ift feit der Anfunft der Ratifikazion ein 
neuer Anfpruch auf eine Nachzahlung von tmgefähr 
Einer Million Pfund Sterling für die feit dem An— 
fang des Krieges verfloffenen Monate zum Vorſchein 
gefommen. Bis jegt iſt noch feine Zahlung Meder 
unter diefem Titel noch auf Abfchlag der monatlichen 
Subfidien gefchehen. 
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Mr. Frere an Lord Hamfesbury. 


Madrid, den arien Dezember 1803. 

Fuͤr die Inſtrukzionen, twelche ich durch den Kous 
tier Baffet erhielt, fage ih Em. ıc. fo mie für die 
huldreichen Aeußerungen der Zufriedenheit St. Majes 
ftät, den lebhafteften Dank; ich empfing diefe Inſtruk⸗ 
jionen mit großem DBergmügen, theild megen der darin 
enthaltenen genauen Verhalfungs; Regeln, theils wegen 
ihrer vollfommenen Webereinffinmung mit der gegen 
wärtigen Lage der Dinge an diefem Hofe, 

Mr, Cevallos hatte feit einiger Zeit alle meine 
Vorſtellungen mit einem gewiffen Anfchein von Gleich; 
gültigfeit, und als wäre er beffer denn ich unterrich⸗ 
tet, aufgenommen; fo daß ich zuweilen beſorgt mar, 
in der Lebhaftigfeit, mit der ich verfchiedene, in Ihrer 
Depeiche ebenfalls berührte Punkte behandelt hatte, 
den eigentlichen Willen des Minifteriums überfchritten 
zu haben. Als ih Em. ıc. legte Inſtrukzionen erhielt, 
machte ich fle zur Grundlage einer Note, die ich fo 
kurz und deutlich abfaßte, als der Gegenfland es nur 
erlauben wollte, (Beilage 2) Am folgenden Tage ſahe 
ih Mr, Cevallos, und bemerkte gegen ihn, mie er 
doch nun wohl die Sprache, Die ich zeither geführt 
hatte, billigen würde, da er die vollfommene Weber, 
einffimmung Dderfelben mit den von meinem Hofe er⸗ 
haltenen Inſtrukzionen nicht verfennen koͤnnte. Er ließ 
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fich hierauf in eine lange Differtagion über Neutralität 
überhaupt ein, und zählte mir alle die Opfer auf, die, 
wie er fagte, der König von Spanien der Aufrecht; 
haltung der feinigen gebracht hatte. ch fette ihm die 
Gründe, die ſich mir darboten, entgegen, ungefähr fo, 
wie ich fie in einer Note, die ich nachher übergab, 
und die Em. ꝛc. hier beigefchloffen finden, (Beilage *) 
gefaßt habe. Er ermwiederte, daß, wenn die Bemuͤ— 
hungen des Spanifchen Hofes, neutral zu bleiben, 
fehlfchlagen follten, dies nicht die Schuld dieſes Ho 
feg, fondern der Brittiſchen Negierung feyn würde, die 
Europa dafür verantwortlich bliebe. Hierauf fagte ich 
ihm, Europa würde allerdings zwiſchen beiden Regie; 
rungen richten, aber ich glaubte, Großbrittannien wuͤr—⸗ 
de dies Urtheil wenig zu fürchten haben; das, was 
er Neutralität neıme, ſey in der That nichts anders 
als eine Subfidien ; Leiftung, die Frankreich, fo bald 
es ihm beliebte, in einen wirklichen Krieg verivandeln 
fönnte, indem es nur Truppen gegen Portugal Durch 
Spanien marfchiren laffen dürfte, ein Ereigniß, 1os 
gegen ihre Subſidien-Traktat feine Art von Vorkehrung 
enthielte, und welches, mie man ihnen wiederholt er; 
flärt hab. als ein unmittelbarer Friedensbruch be; 
trachtet werden ts Nachdem dieſer Theil der Um 
terredung beendigt war, that Mr, Cevallos von feiner 
Seite Fragen an mich, und verlangte beftimmt zu wiſ⸗ 
fen, „ob eine $ranfreich bemwilligte Geld Unterffügung 
als ein Grumd zum Kriege betrachtet werden wuͤrde, 
und ob ich mich ermächtiget glaubte, dies zu erflä 
ren;“ Hierauf antwortete ich beftimmet, ‚ich fey zu 
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dieſer Erflärung befugt, und Krieg würde unvermeid⸗ 
li) aus dieſer Maßregel entfpringen. ! In diefem 
Falle, fagte er, ift der König, mein Herr, durch feys 
erlihe Traftate gebunden, von denen er fich nicht ent 
fernen fann; wenn aber Geld; Unterflüßungen an und 
für fi) yon Großbrittannien alg ein Grund zum Krie, 
ge beirachtet werden follen, fo iſt die Bafis unſers 
Abkommens geandert. ch fagte ihm, es fen gewiß 
nicht der Wunfch Englands, Spanien zu Grunde zu 
richten, und am tenigften, Franfreich zu gefallen; es 
fönne ung auf feine MWeife Vortheil ftiften, daß Spa; 
nien fich erfchöpfe, indem es erft Subfidien zahle, und 
nachher doch Kontingente ftellen müßte; wenn er alfo 
eine noch beftimmtere Erflärung verlangte ald die in 
der geftrigen Note enthaltene, fo fen ich bereit, fie 
ihm zu geben. Er meinte, dies wäre überflüffig, denn 
die Note märe nachdrüclic genug. 


Beilagen. 
Mr, Frere an Don Pedro Gevallos. 


* 
Escurlat, den ızten Dezember 18034 
Ich befolge die fo eben non meinem Hofe erhalt; 
nen Befehle, indem ich Em, ıc. diefelben Erklärungen, 
die ich oft mündlich, und im einer weniger pofitiven 
Form gethan habe, jest im einer authentifchen über 
mache, | 
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Seit dem Anfange der Feindfeligfeiten haben Er. 
Brittifche Majeftät nicht aufgehört, die Erhaltung eines 
guten Vernehmens mit Spanien ald einen Hauptzweck 
Ihrer Politif zu betrachten. Es ift wahr, daß der 
-Spanifche Hof fi) nie geweigert bat, die Gerechtigkeit 
der Abfichten Sr. Majeftät und feine mohlmollenden 
Gefinnungen anzuerfennen. Er wird aber auch nicht 
überfehen, daß die Nealifirung unferer guten Abfichten 
von den Bemühungen abhängt, die Spanien feiner“ 
Seits anwenden muß, um theils ein Syſtem abfoluter 
Neutralität zu behaupten, theils dieſem Spftem bei 
den andern friegführenden Mächten Achtung zu ver; 
ſchaffen. | 
Was den erften Punkt betrifft, fo fehen Sr. Mas 
jeftät vollfommen die Schwierigkeiten ein, in welchen 
Spanien fid) fomohl vermöge feiner alten WBerbinduns 
gen mit Franfreich, als wegen des Charafters der je 
gigen Franzöfifhen Megierung und der befannten 
Verfahrungsart ihres Dberhauptes befindet, Die Rück 
ficht hierauf würde auch den König bewegen, mit 
Nachficht zu Werke zu gehen, und nahmentlich auch 
Geld: Aufopferungen, die nicht eine große Wichtigkeit 
durch ihre politifchen Effefte erlangen, zu überfehen. 
Hingegen habe ich den ausdrücklichen Befehl, zu erflä 
ven, daß folche Geld ;Unterfiügungen, als der neulich 
mit Frankreich gefchloffene Vertrag flipulirt, durchaus 
nur als förnliche Subfidien, das heißt, als die wirk— 
fanıfte, der Lage und den Bedürfniffen des Feindes 
angemeflenfte, dem Intereſſe von Großbrittannien nad): 
theiligfte, und feiner Sicherheit gefaͤhrlichſte Krieges: 
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Hülfe, mit einem Worte, als mehr denn das Nequis 
valent eines förmlichen Angriffs, . betrachtet merden 
fönnen, Ungeachtet der perfönlihen Gefinnungen des 
Königes, fchreibt ihm eine gebieterifche Nothwendigkeit 
und die Pflicht eines Monarchen, vor. allen Dingen dag 
Wohl der Nazion, deren Schickfale ihm anverfrant 
find, zu beherzigen, dieſe Erklärung, von der. er nicht 
abgehen kann, vor. 

* In Anſehung des zweiten Punkts koͤnnte es zwar 
uͤberfluͤſſig ſcheinen, das, mas ich gegen Ew.ꝛc. ſchon 
mehrmals wegen Portugal geaͤußert habe, zu wieder— 
holen; da indeſſen dieſer Gegenſtand in meinen letzten 
Inſtrukzionen von neuem beruͤhrt worden iſt, ſo kann 
ich nicht umhin, hier noch einmal zu erklaͤren, daß ein 
Durchmarſch Franzoͤſiſcher Tkuppen durch. das Spani⸗ 
ſche Gebiet nicht blos als eine Neutralitaͤts-Verletzung 
betrachtet werden, ſondern Sr. Majeſtaͤt noͤthigen 
wuͤrde, ſogleich zu den entſcheidendſten Maßregeln ſeine 
Zuflucht zu nehmen. 

Dies iſt die Subſtanz, und ungefaͤhr der woͤrtliche 
Inhalt meiner ſo eben erhaltenen Inſtrukzionen. Es 
ſind noch einige andere Punkte von geringerer Wich— 
tigkeit darin, uͤber welche ich die Ehre haben werde, 
in der morgenden Konferenz zu ſprechen. Da ich auf 
dieſe intereſſanten Gegenſtaͤnde natuͤrlich den hoͤchſten 
Werth lege, fo gereicht es mir zur großen Beruhigung, 
daß Em, ꝛc. Eich endlich überzeugen werden, daß ich 
in meinen frühern. Erklärungen den Willen meiner Ne 
gierung nie überfchritt, und daß die Vorftellungen, 
die ich gethan Habe, auf eine richtige Beurfheilung 
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unfrer mechfelfeitigen Lage gegründet, zugleich aber von 
dem aufrichtigften Verlangen, das gute Vernehmen 
zwifchen den beiden Höfen möglichft zu erhalten, ein⸗ 
gegeben waren, 


Beilagekb. 
Don Pedro Cevallos an Me, Frere. 


Edeuriat, den ıöten Dezember 1809. 


Sobald als der Krieg zwiſchen Frankreich und 
England ausgebrochen war, wurde Spanien von Frans 
zöftiher Seite aufgefordert, die durch den Traktat von 
1796 feſtgeſetzte defenſive Huͤlfe zu leiſten, welche, da 
fie auf früher übernommenen Verbindlichkeiten beruhte, 
blos einen neuen Beweis von der Gewiſſenhaftigkeit 
des Königes abgab, aber auf feine Weife ein Hinder; 
niß der Fortdauer des guten Vernehmens zwiſchen 
Spanien und England feyn konnte. Diefes aufrecht 
zu erhalten, ift der König eifrig bemüht gemweien, und 
Großbrittannien hat zu eben diefem Zwecke mitgewirkt, 
indem es die Inhaber von Kaper; Schiffen, welche die 
Kegeln der Neutralität gegen Spanien verlegt hatten, 
firafte, wie wir aus wiederholten Dffizials Berichten, 
und fonderlic) aus denen vom 29ten November, das 
heißt von einem fpatern Datum als dem der Erpedis‘ 


sion des Kouriers, der Ihre legte Note veranlaßte, 


erfahren. 
/ 
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So fehr das Spanifche Kabinet auch überzeugt ift, 
daß es Sranfreich beiftehen kann, ohne feine Neutralis 
tät gegen England zu verlegen, fo haben Sr. Maieftät 
doch geglaubt, daß dieſe beiden Objekte. noch. beffer 
gereinigt werden Fonnten, indem Gie einen Ausweg 
wählten, der, ohne Franfreih unangenehm zu feyn, 
die Spanifche Neutralität von dem feindlichen Anſe— 
ben, welches militärifcher Beiſtand nothmendig mit fich 
führt, entfleidete, und dasjenige vermiede, wodurch, 
troß der beiten Freundſchafts-Verſicherungen, die Ge; 
müther neutraler Souveraͤns zumeilen zu Mißtrauen, 
und zu Schritten, die den Frieden Ffompromittiren 
fönnen, verleitet werden, So verhielt es ſich mit den 
politifchen - Anfichten des Königes, als er einen Sub; 
fivien; Traftat mit Franfreich als Aequivalent des mis 
hitärifchen Beiftandes einging. Weder vor, noch nad) 
dem Abfchluffe. dDiefes Traftats bat die Spanifche Ne; 
gierung irgend eine Gelegenheit, ihre freundfchaftlichen 
Sefinnungen gegen Großbrittannien an den Tag zu 
fegen, vernachläffiget, mie Sie unter andern aus der 
Beftrafung des Spanierd, der die Brittifhe Flagge 
verlegt hatte, erfehen haben werden. 

Das Brittifche Kabinet hat in feinen Konferenzen 
mie dem Spanifchen Gefandten die Leiftung des durch 
den Traftat mit Franfreich ſtipulirten militärifchen 
Beiftandes nicht als eine Verlegung der Neutralität 
betrachtet, Die an die Stelle desfelben getretne. Geld; 
Hülfe kann, außerdem, daß fie Fein feindliches An; 
jehen hat, auch weder unfer gutes Vernehmen aufs 
Spiel fegen, noch Franfreich fo bereite und fchnell; 
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anzuwendende Mittel zu Feindfeligkeiten gegen m. 
darbieten, 

Der König bat fich bei der Franzöfifchen — 
rung verwendet, um den Einmarſch ihrer Truppen in 
Spanien zu verhindern, und die Beſorgniſſe des Por— 
tugieſiſchen Hofes zu zerſtreuen; Er hat den erſten 
Konſul zu bewegen geſucht, dieſen Punkt zum Gegen; 
ſtande einer Unterhandlung' zwiſchen beiden Regierun⸗ 
gen zu machen, und Sich erboten, den Abſchluß eines 
Traktats, wodurch das Koͤnigreich Portugal gegen je— 
den Angriff ſicher geſtellt werde, zu vermitteln; die 
Portugieſiſche Regierung faͤngt ſchon an, die guͤnſtigen 
Wirkungen dieſer Verwendung zu fuͤhlen, und es haͤngt 
nur von ihr ab, alle Vortheile, die ſie wuͤnſchen kann, 
daraus zu ziehen. | 

An diefer Lage der Dinge erhalte ich Ihre Note, 
worin behauptet wird, Spanien habe dadurch, daß es 
Geld; Beiträge an die Stelle feines Defenfiv: Kontin: 
gents feßte, dem Brittifchen Kabinet auf eine höchft 
unerwartete Weife mißfallen; eine Behauptung, welche 
porausfeßt, daß England den Umfang jener Geld; 
Beiträge, der ihm doch nicht befannt ift, fennen, und 
folhen alsdann mit der Ausgabe, welche die Leiftung 
des Kontingents erfordert haben würde, zu vergleichen 
im Stande feyn müßte, 

Der Kontraft zwiſchen dieſer Augeinanderfegung 
der bisher von Spanien gethanen Schritte und ‚dem 
inhalt Ihrer Note, und, mas noch auffallender ift, 
der Widerſpruch zmwifchen dem in den Berichten vom 
29ten November bemerften billigen und friedlichen 
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Berfahren Großbrittannieng bei Beftrafung der Kaper, 
welche die Spanifche Flagge verlegten, und Den beun⸗ 
ruhigenden Ausdrücken, deren Sie Sich bedienten, nds 
thiget das Spanifche Kabinet, Sie um eine deutlichere 
und entfcheidendere. Darlegung der Ideen Ihrer Mer 
gierung zu bitten, und ich hoffe, Sie werde mir diefe 
fo ſchnell, als es die Wichtigkeit der Sache us 
— laſſen. 


Beilagee. 
Mr. Srere an Don Pedro Cevallos. 


Madrid, den 26ten Dezember 1803: 


Ich erfülle Ew. ꝛc. Verlangen, indem ich Ihnen 
eine Deutliche und entfcheidende Erläuterung der in 
meiner Note vom 13. d. M. angegebenen Ideen mei— 
nes Kabinets mittheilen will, Sie wird mit demjenis 
‚gen übereintreffen, mas ich Ihnen fchon mündlich in 
unſrer legten Konferenz über diefen Gegenftand vortrug. 
Ew. ıc. bemerften damals, und diefelbe Bemerkung 
Andere fih in Ihrer Note vom 16ten d. M. wieder, 
daß die Leiftung der in dem Traftat von 1796 ſtipu— 
firten Hülfe blog als ein neuer Beweis von der Ger 
wiſſenhaftigkeit des Koͤniges von Spanien zu betrach—⸗ 
ten, der Fortdauer eines-guten Vernehmens mit. Groß, 
brittannien aber keinesweges hinderlich fey. - Dhne eine 
su hohe Meinung von meiner Gefchicklichkeit zu haben, 
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fühle ich doch, ich geſtehe es Ew. ꝛc. eine gewiffe Dez 
müfhigung bei dem Gedanfen, daß: ein Mann, deſſen 
Urtheil ich fo hoch fchäße, dag meinige fo Außerft mer 
nig achten, und fich gegen mich Sophiftereien erlauben. 
fann, aus welchen man, menn die Würde des Ge 
genftandes es geftattete, die laͤcherlichſten Folgerungen. 
ziehen koͤnnte. In der That, es koͤmmt blos darauf 
an, ob eine Macht die Befugniß, eine andre anzu⸗ 
greifen, erwerben, und zu gleicher Zeit dieſer andern 
die Verpflichtung, zu keinen Repreſſalien zu ſchreiten, 
auflegen kann. Es waͤre doch wohl uͤberfluͤſſig, eine 
Frage, wie dieſe, nur zu erörtern; es iſt hinreichend, 
ganz einfach zu erflären, daß eine folche Befugniß 
ſchlechthin nicht Statt finden fann, daß die ‚gefunde 
Vernunft und die Natur der Dinge fie vermerfen, daß 
alfe politifche Kombinagionen der Welt nicht im Stans 
de find, fie jemals zu verleihen, und daß fie noch am 
allertvenigften durch eine eigenmächtige Handlung einer 
Nazion, mie die Unterzeichnung eines freimilig ges 
fchloffenen, an und für fich nicht norhmwendigen Trak⸗ 
tats, erlangt werden kann. 

Wie aber, wird man fragen, follen denn die Ser 
dingungen eines Traftats nicht erfüllt werden? ch 
unterfuche bier nicht, ob im gegenwärtigen Falle die 
Stipulagionen jenes Traftats, der Spanien an Frank 
reich bindet, nicht durch wiederholte Gemaltthaten die; 
fer legtern Macht aufgehoben worden find. Sch gebe 
zu, daß diefer Traftat noch feine volle Gültigfeit hat; 
ich gebe zu, daß er im firengfien Sinne. verbindlich iſt, 
und daß die Spanifche Negierung jeden Artikel desfel 
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ben aufs gemiffenhaftefte vollziehen muß; aber nach 
dDiefem allem bemerfe ich nun von meiner Seite, daß 
dieſes Verhaͤltniß Großbrittannien ganz fremd ift, und 
daß die Brittifhe Negierung unmöglich gehalten feyn 
fann, ſich um die. Vollziehung eines Vertrages zu be, 
fümmern, zu dem fie weit entfernt geweſen ift, beizus 
tragen, der ohne ihre Wiffenfchaft, der gegen ihre 
Wünfhe, der ausdrücdlich mit feindfeligen Abfichten 
gegen ihr Intereſſe gefchloffen ward. Ein Individuum, 
welches geftern frei war, nimmt heute Bolontär; Dienz 
fie, und erhalt morgen Befehl, beim Angriff einer Fe; 
ftung zu fen; fein gegebenes Wort und feine Ehre 
uöthigen ihn, feine Schuldigfeit zu thun; aber er 
würde fi) hoͤchlich irren, wenn er fich einbildete, die 
Belagerten follten auf feine Lage Nückficht nehmen, 
und feinem befondern Werhältniß zu Liebe ihren Wis. 
derffand in Anfehung feiner ſuspendiren. Wenn ihm 
irgend ein Unglück begegnet, fo mag er es lediglich 
als die Folge feiner freiwilligen Dienftnahme betrachten, 

Dasfelbe Raifonnement ift auf eine Austauſchung 
der Natural; Hülfe gegen Subfidvien anwendbar, . und 
um fo mehr, wenn diefe Subfidien dnrch ihren Um⸗ 
fang ,. oder durch andre fie begleitende Umftände mehr 
als ein Yequivalent der urfprünglichen. Stipulagionen 
werden. In den: gegenwärtigen Salle hat Franfreich 
das größte Verlangen nad) diefer. Austauſchung geaͤu⸗ 
Gert, und England hat förmlich erklärt, daß es diefelbe 
für ungleich nachtheiliger als die Stellung des Konz 
tingents anfehe, Dieſe beiden Negierungen find un: 
ftreitig die beſten und einzigen Nichter über das, was 
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ihre mechfelfeitiged Intereſſe befördert, und ihre auf 
eine fo unzweideutige Art geäußerten Meinungen über 
heben mich aller fernern Beantwortung der von Em. :c, 
aufgeftellten Argumente. Nur eine Bemerkung muß 
ich noch hinzufügen, und ich hoffe, Em.sc. werden Sie 
mir verzeihen, da fie gemwiffermaßen zu meiner perſoͤn⸗ 
lichen Rechtfertigung. nöthig if. Wenn Gie über den 
Anhalt meiner Note vom IZten d. M. Ihre Wermuns 
derung ausdrücken, fo nehme ‚ih mir die Freiheit, 
Ahnen ins Gedächtniß zurück zu rufen, daß diefe Note 
blog eine förmliche Wiederholung deſſen ift, mas ich 
ihnen bei jeder Gelegenheit, und fo oft ich über Die 
von Frankreich geforderten ungeheuren Subfidien fprach, 
zu erkennen gegeben hatte, WBielleicht hatten Em. ıc 
gute Gründe, Sic, damald auf andre Berichte mehr 
als auf meine mündlichen Verſicherungen zu verlaffen; 
ich bedaure diefen Umftand; aber weder meine Negier 
rung, noch ich koͤnnen verantwortlich dafür ſeyn. 
Denn ob ich gleich nicht im Stande bin, an der Stel 
le, wo Em.:c. anführen, das Brittifhe Kabinet habe 
in feinen Konferenzen mit dem Spanifchen Gefandten 
die Verträglichkeit der Spanifchen Neutralität mit der 
Leiftung des von Franfreich geforderten Beiftandes an 
erkannt, den eigentlichen Sinn der Worte Ihrer Ori— 
ginal:Note zu faffen, fo trage ich doc, Fein Bedenken, 
in fo fern von einer mit der meinigen nicht überein 
fimmenden Erflärung die Nede ift, auf meine Gefahr 
und Verantwortung förmlich zu läugnen, daß je eine 
folhe Erklärung gefchah. 

Um feinen Theil Ihrer Note unberührt zu laffen, 
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wird es nöfhig fenn, daß ich auch etwas über das 
Verhältnis Portugals ſage. Gleich im Anfange des 
Krieges erflärte ich, in Verfolg der mir zugefommenen 
Befehle, gegen Ew.ꝛc. und den Herrn Friedens; Für 
fin, daß Sr. Maieftät, vermöge Ihrer beftehenden 
Verbindungen mit Portugal, Sich verpflichtet fühlten, 
die Gemwährleiftung ‚gegen jeden Durchmarſch Franzoͤſi⸗ 
fcher Truppen durch das Spanifche Gebiet als eine 
unumgängliche Bedingung der Neutralität diefes Hofes 
zu betrachten. Nichts fcheint. alfo natürlicher, als daß 
ein Traftat, deſſen förmlicher und anerfannter Zweck 
die Sicherftellung der Ruhe von Spanien war, einer 
Artikel hätte enthalten müffen, der es gegen diefe Ga 
fahr, die größte, die feine Neutralität bedrohen Fonnte, 
geſchuͤtzt hätte, Anftatt deffen enthält der Traftat nichts 
weiter alg einen Artifel, wodurch Spanien fih anheis 
fchig macht, fich bei Portugal dahin zu veriwenden, 
daß es ebenfalls, und zwar gegen feinen eignen Alliir⸗ 
ten, Subfidien an Frankreich bezahle Sch habe fo 
eben Ew. ıc, die Meinung meines Hofes über die 
‚Subfidien » Zahlung von Seiten Spaniend eröffnet, 
und das in Beantwortung derjenigen Argumente, die 
Em. ꝛc. auf die Eriftenz früherer Traftate gebaut hat; 
ten. Es fen mir alfo erlaubt, in Erinnerung zu brins 
gen, daß Portugal durch frühere Traftate verbunden 
ift, England Beiftand zu leiften; daß Portugal Feine 
Neutralität zu erfaufen hat; und daß, wenn es, nach 
Spaniens Beifpiel, einen Geld; Beitrag anftatt eines 
Kontingents leiften foll, dieſer Geld; Beitrag England 
gebührt, Soll Portugal hingegen feine Neutralität 
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durch eine Subfidien „Zahlung an den Feind feines 
Alliirten erfaufen, fo müßte Epanien feiner Seits an 
England, und nicht an Frankreich, Subfidien entrichz 
ten; und würde Spanien dDiefen Antrag als beleidigend 
veriverfen, fo müßte e8 auch Portugal nicht einen aͤhn⸗ 
lichen zumutben wollen. Diefer billige und natürliche 
Schluß fann durch feine Berufung auf eine vorgebli— 
che Ungleichheit der Kräfte der beiden Ffriegführenden 
Staaten widerlegt werden, Nie hat England eine 
folche Ungleichheit anerkannt. Es hat die Eitelfeit und 
Grundlofigfeit der Behauptung, Daß es einzeln nicht 
im Stande wäre, mit Sranfreich in-die Schranfen zu 
freten, durch eine feierliche Herausforderung zu Schans 
den gemacht; es wird diefe zu behaupten, oder glor⸗ 
reich unterzugehen wiſſen. Nie wird die Brittifche 
Regierung die dee einer demüthigenden Inferioritaͤt, 
weder als Grundlage ihres eignen Verfahrens, noch als 
“ Grundlage ihres DVerhältniffes gegen andre Negierungen 
anerkennen. Ih kenne die Achtung, die einer großen und 
mächtigen Monarchie gebührt, zu gut, um von meiner 
Seite bei beleidigenden Vergleichungen, befonders in 
einer offiziellen und bleibenden Schrift zu verweilen; 
aber Em, ꝛc. werden die Bemerkungen, die ich muͤnd—⸗ 
lich aber die mechfelfeitige Lage von Portugal und 
Spanien in Nückficht auf Frankreich und England ge 
macht, nicht vergeffen haben. Wenn ich es nicht für 

mäßig halte, fie hier zu wiederholen, fo verfichre 
— daß ich weit entfernt bin, ſie zuruͤcknehmen 
zu wollen, oder zu beſorgen, daß meine Regierung ſie 
nicht gut heißen ſollte. 
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Ich kann dieſe Erlaͤuterungen nicht ſchließen, ohne 
den rechtlichen und freundſchaftlichen Abſichten Er. Mar 
jeftät des Koͤniges von Spanien, ſo wie fie bei ver— 
fchiedenen Gelegenheiten und faft ohne Ausnahme in 
Em. ıc. Derfahren und Aeußerungen an den Tag gelegt 
worden, die vollfommenfte Gercchtigfeit widerfahren zu 
laffen, Sch glaube, Em. ꝛc. werden mir ein gleiches 
Zeugniß in Anfehung der Grundfäge und des Ber, 
fahrens Sr. Brittifchen Majeſtaͤt nicht verfagen. Es 
iſt unglücklicher Weife das Loos der Menfchheit, daß 
Eiferfucht und Haß nicht die einzigen Beranlaffungen 
zu Kriegen find. Wäre eine Nazional ; Feindfihaft, 
oder ein fireitended Intereſſe dazu nöthig, fo hätte 
man ficher auf die Sortdauer des Kinverftändniffeg 
rechnen fünnen, welches der Lage unfrer beiden Staa; 
ten fo angemeffen iſt. In jedem Fall, und Inter allen 
Umftänden wird der König von England fich forgfältig 
hüten, den Gefinnungen Sr. Katholifchen Majeftät oder 
Ihrer Minifter irgend . efwas zur Laft zu legen, Er 
wird das, was gefchieht, blos den widrigen Konjunf, 
turen Des Augenblicks und jenen unglüclichen Ver— 
bindungen zufchreiben, welche eine gegen Ihn wohlge— 
finnte Macht mit feinem natürlichen Feinde vereis 
nigten. 
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N. 22. 


Mr. Frere an Lord Hawkesbury. 


Madrid, den arten Dezember 1803. 


Die Nachrichten, die ung hier von verfchiedenen 
Seiten her zufommen, bervegen mich, bei den in meis 
ner legten Note enthaltenen nachdrüclichen Proteftazios 
nen ftehen zu bleiben, übrigens auf die Schritte des 
Hofes ein wachfames Auge zu haben, und fortdauernd 
Bericht darüber” zu erftatten, es müßte denn einer von 
den Fällen eintreten, in welchen eine fernere Nachficht 
mit den pon Em. :c, mir ertheilten Verhaltungs-Be— 
fehlen nicht vereinbar wäre, Ich habe in Erfahrung 
gebracht, daß bereits 8 Millionen Livres an Frankreich 
bezahlt worden find, 4 Millionen fo eben bezahlt wer; 
den follen. Das Nefrutiven für die Armee, welches 
eine Zeit lang fihnellen Fortgang hatte, iſt wieder ein; 
geftellt worden; aber eine größere Thätigfeit herrfcht 
im Marine; Departement, ungeachtet ich es für meine 
Schuldigfeit hielt, eine ernftliche Vorſtellung darüber 
zu thun, und ſogar die Fortdauer meines hiefigen Auf, 
enthalts, meinen Inſtrukzionen gemäß, von der abſo⸗ 
Iuten Unterbrechung aller See: Rüftungen abhängig zu 
erflären, 
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Nr. 23. 
Mr, Frere an Lord Hamfesbury. 


Madrid, den 27ten Dezember 1893. 
Bei den in meinen heutigen Berichten angezeigten 
Umftänden hielt ich es für meine Schuldigfeit, an 
Lord Nelfon, Sir E. Pellew und die Konſuln und 
Prokonſuln Sr. Majeftät zu fchreiben, und ſie zu bes 
nachrichtigen, daß die Verhältniffe zwifchen den beiden 
Höfen die Beforgniß eines herannahenden Bruches 
rechtfertigten. 


Nr. 24. » 
. r 
Lord Hawkesbury an Mr, Frere. 


den 2ıten Januar 1994. 


Ihre Berichte find eingegangen und dem Koͤnige 
vorgelegt worden. Gr. Majeftät haben neue Urlache 
gefunden, um (in Gemäßheit des bis hieher befolgten po; 
litifchen Syſtems) die friedlichen Verhaͤltniſſe mit Spa; 
nien fo lange zu erhalten, als es mit Xhrer Ehre und 
dem twefentlichen Intereſſe ihres Reiches vereinbar ſeyn 
fann. Die in Ihren letzten Berichten enthaltnen Data 
find indeffen nicht hinreichend, um zu enticheiden, tie 
weit es dem Könige möglich feyn wird, feine Nachficht 
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auszsudehnen: Die von Spanien an Franfreich zu ent 
richtenden Subſidien geben an und für fich felbf ohne 
allen Zweifel einen rechtmäßigen Grund zum SKriege 
ab; nach den dieferhalb erhaltnen Erläuterungen aber 
find Sr. Majeſtaͤt nicht Willens, unter den. gegenmwär; 
tigen Umftänden, in Nückficht auf dieſe Maßregel allein 
zu Erteemitäten zu fchreiten, vorausgeſetzt, daß über 
andre Punfte eine befriedigende®Aufklärung zu erhalten 
ift, und daß der König von dem aufrichtigen Vorſatz 
der Spanifchen Regierung, ihre Neutralität in allen 
Übrigen Beziehungen zu behaupten, verfichert ſeyn kann. 
Die Final; Entfcheidung des Königes hängt jedoch von 
Umftänden ab, über welche wir noch nicht hinlanglich 
unterrichtete find. Es koͤmmt nehmlich darauf an, 
1. was der Inhalt der übrigen Etipulagionen in dem 
Traftat zwiſchen dem Könige von Spanien und Der 
Franzoͤſiſchen Negierung ift, und ob durch diefe unbe; 
fannten Stipulazionen dem Spanifhen Hofe Bedin 
gungen vorgefchrieben find, Die den Nechten und Anz 
fprüchen Englands miderfprechen? 2) Wie meit die 
See: Rüftungen in den Spanifchen Häfen gehen, und 
wie fih die Spanifche Negierung über dieſe See: Ru; 
ftungen erflärt? 

Er, Majeftät find gewiß und unbesweifelt berech— 
tigt, die vollftändigfte Aufklärung über diefe beiden 
Nunfte zu verlangen, bevor man Ihnen zumuthen 
fann, auf die Frage des Staats; Sekretärs Cevallos: 
ob die an Franfreich gezahlten Subfidvien als DBerans 
laffung zum Kriege behandelt werden würden, zu ant— 
worten. Sie haben daher der Spaniſchen Regierung 
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anzufündigen, daß ehe fie irgend einen Anfpruch auf 
Nachficht von unfrer Seite machen fünne, eine vol 
ftändige und uneingefchränfte vertrauliche Mittheilung 
aller zwifchen Spanien und Frankreich beftehenden Vers 
abredungen, und nahmentlich des ganzen neuerlich ge 
fehloffenen Traftats, zugleich aber auch der Grundfäge, 
melche Spanien, ſowohl in Anfehung der Müftungen, 
als in jedem andern Betracht su beobachten gedenft, 
zuvor erfolgen muß; daß nur erft, wenn Sr. Maijeftät 
mit der ganzen Lage der Sachen befannt gemacht wor; 
den iſt, ein Entfchluß von unfrer Seite ertvartet ters 
den darf; daß man von Sr, Majeftät unmöglich ver; 
langen fünne, Eich bei einem einzelnen Artikel eines 
Traftats, und dazu noch bei einem mit Ihrem In— 
terefje in hohem Grade flreitenden zu beruhigen, und 
über alfe andere Bedingungen desfelben in völliger Uns 
twiffenheit zu bleiben; daß der Umftand der See: Rüs 
ftungen in den Spanifchen Häfen uns nothiwendig fehr 
ernfthaften Anlaß zum Mißtrauen und zu der Vermu—⸗ 
thung, daß der Epanifche Hof noch mweitere feindfelige 
Entwürfe gegen England im Hinterhalt hat, geben 
muß; daß ein unbefchränficd Vertrauen von Geiten 
der ESpanifchen Regierung mit gleichen Gefinnungen 
von unfeer Seite aufgenommen werden wird; und daß, 
was auch endlich der Ausgang diefer Discuffionen feyn 
mag, auf folhe Weife menigftens Feiner von beiden 
Theilen Gefahr läuft, durch falfche Vorftellungen von 
den Abfichten und Verbindungen des andern in Feind 
feligfeiten geftürst zu werden. 

Sch kann Ihnen nicht genugfam empfehlen, alles 
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zu vermelden, gpas diefe Erörterungen zu einem vafchen 
und ungünftigen Ende führen fönnte, die beiden Fälle 
ausgenommen, die fchon in Ihren fruͤhern Inſtrukzio⸗ 
nen benannt ſind, nehmlich den Einmarſch einer Fran— 
zoͤſiſchen Armee in Spanien, oder authentiſche Auf— 
ſchluͤſſe über eine zum Vortheil Frankreichs, oder zu 
andern uns feindlichen Zwecken beftimmte Sec-Ruͤſtung, 
die fo weit vorgerüct wäre, daß Er. Majeftät Ser; 
macht unverzüglich Dagegen aufgeboten werden müßte, 


Nr. 25. 
Lord Hamfesbury an Mr. Frere. 


N 


den Sıten Januar 1804. 


Da Er. Majeftät Minifter von den Befehlshabern 
Ihrer Krieges; Schiffe häufige „Klagen über unfreundli; 
he Behandlung in den Spanifchen Häfen Cbefonders 
in dem von Ferrol) erhalten haben, ſo ertheile ich Ih— 
nen den Auftrag, dieferhalb die nachdrücklichften Vor— 
ftellungen bei dem Epanifchen Minifterium zu thun, 
und demfelben zu erklären, wie ficher Sr. Majeftät 
darauf rechnen, daß die Befehlshaber Ihrer Schiffe 
völlige Freiheit genießen werden, in den GSpanifchen 
Häfen Provifionen, und alle andre Vrtifel, deren fie 
nöthig haben fünnen, zu faufen, und daß fie über 
haupt auf eben den Fuß, wie die Granzöfifchen, oder 
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die von irgend einer andern mit Spanien inf Frieden 
begriffenen Nazion werden behandelt werden. 


Nr, 26. 


Mr, Frere an Lord Hawkesbury. 


Madrid, den 3ten März 1804. 


Sch Habe mich bemüht, zu allen Zeiten eine folche 
Sprache zu führen, daß Sr. Majeftät Minifter die 
Freiheit behielten, zu jeder Maßregel zu ſchreiten, die 
ihnen zweckmaͤßig oder nothwendig duͤnkte, ohne irgend 
einen Vorwurf auf ſich zu laden, ohne je eines raſchen 
und gewaltthaͤtigen Verfahrens beſchuldigt werden zu 
koͤnnen, ohne irgend eine Verpflichtung, weder eine 
foͤrmlich uͤbernommene, noch eine ſolche, die aus ſtill⸗ 
ſchweigender Zuſtimmung vermuthet und abgeleitet wer; 
den möchte, zu brechen, ohne irgend einen” Anſpruch 
auf jene vollftändige Ueberzeugung von der Gerechtig⸗ 
feit ihrer Sache zu verlieren, die ganz Europa durchs 
drungen haben würde, wenn fie die erfte Subfidiens 
Stipulazion ſogleich als einen Grund zu unmittelbaren 
Seindfeligfeiten betrachtet hätten. Da ich mir niemals 
Herbergen fonnte, daß man in einer Page, wie dieſe, 
- auch mit dem unbeftreitbarften Necht, durch Verzug 
und fortdanrende Nachficht immer mehr oder meniger 
Gefahr läuft, zu falfihen Auslegungen Anlaß zu geben: 
ſo ging mein DBeftveben dahin, in meiner Korrefpons 
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den; mit dem Staats; Eefretär Cevallos nicht blog die 
uneingefchränfte Nechtmäßigfeit der Forderungen meis 
ner Regierung ins Licht zu ftellen, fondern auch alles, 
was einer Anerkennung der vorgeblihen Neutralität 
diefes Hofes nur irgend Kälte Ähnlich fehen koͤnnen, 
zu vermeiden, und ohne auf einer oder der andern 
Geite zu Extremitaͤten zu fihreiten, Doch das wahre 
Verhaͤltniß zwifchen beiden Staaten auf feine Weiſe 
zu kompromittiren. Die Befolgung dieſes Syſtems 
wurde dadurch noch nothwendiger, daß ich ed unmögs 
ih fand, von Spanien irgend eine tefentliche Ge 
mährleiftung für fein zufünftiges Betragen zu erhalten, 
fo lange diefer Hof in feiner bisherigen Unterwürfigfeit 
gegen Frankreich verharrt. Ein beftimmter Vergleich 
zwiſchen Spanien und uns mwürde feine andre Wir 
fung haben als die, der Brittifchen Regierung ohne 
allen Nugen für fie die Hände zu binden, waͤhrend 
daß Spanien fo lange, als es Frankreich vortheilhaft 
fände, im feiner jegigen Lage verbliebe, alsdann aber, 
ohne Scheu oder Bedenfen, unter vorgefchüßter unmis 
derfichlicher Nothwendigkeit, zu jedem Sriedensbruch 
fhritte, den fein Bundesgenoffe ihm  vorfchreiben 
möchte, | 

Ich Halte es für zweckmaͤßig, Ew. ıc, einen Vor, 
‚ sang befannt zu machen, welcher Ihnen bemweifen wird, 
wie wichtig es ift, Die hier erwaͤhnten Nückfichten auf 
die abfolute Abhängigkeit diefer Regierung von Frank 
reich nicht aus den Augen zu, verlieren, Als ih, in 
Gemäßheit Ihrer: legten Inſtrukzionen, auf Mittheilung 
des SubfidiensTraftates antrug, erhielt ich zur Ant; 
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wort: diefe Mittheilung fen unmöglich; zu der Zeit, 
da der Subſidien-Traktat abgeichloffen wurde, habe 
der Spanifhe Hof fie felbft für nothwendig erflärt, 
aber General Beurnonville habe fchlechterdings nichts 
davon hören wollen. Und sals ich im Laufe derfelben 
Unterredung auf den beiden Punkten wegen Unterbre; 
hung der See + Nüftungen und wegen des Prifen; 
Derfaufs fehr lebhaft beftand, antwortete man mir in 
Anfehung des lestern: „Nun mwohlan! wir müffen es 
den Frangofen melden, daß über diefen Punft Fein 
Nachgeben zu hoffen iſt.“ Dieſe Ausdrücke bezeichnen 
fo deutlich, theils den Werth, welchen die Franzofen auf 
die Fortdauer des gegenwärtigen Zuftandes der Dinge: 
legen, und theils die uneingefchränfte Herrfchaft, mel, 
che fie über diefe Negierung ausüben, daß fie meines 
Erachtens ſchon allein hinreichend feyn würden, um 
die gänzliche Unficherheit eines jeden mit Spanien ge 
fchloffenen Abfommens zu bemweifen, | 

Bon den eingefchloffenen Noten wurde die erfte 
(Beilage @-) auf die mir zugefommene Nachricht von 
gewiffen in die See; Häfen gefendeten Befehlen und 
der dort herrfchenden großen Thätigfeit gefchrieben; 
Umſtaͤnde, die ich mich verpflichtet hielt auf eine nach— 
drückliche Weile zu rügen. Mr. Cevallo's Antwort 
(Beilage 2) war, wie Em, 2c. bemerfen werden, in 
einem Ähnlichen Styl abgefaßt, und fchien geradehitn 
eingeftehen zu follen, daß jene See; Müftungen mit der 
Abſicht, ihr gegenwärtige vorgebliches Neufralitäts; 
Syſtem zu behaupten, veranftaltet wurden. Diefe No; 
te glich, fomwohl in Anfehung des Inhalts als des 
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Tones, fo fehr einer Herausforderung, und durfte fo 
wenig mit Stilffehtweigen übergangen werden, daß ich 
es für meine Schwldigfeit hielt, eine fehr enticheidende 
und peremtorifche Neplif darauf zu erlaflen, CBeilage ©) 
in welcher ich zugleich Gelegenheit nahm, die Gerech— 
tigfeit deffen, mas ich zu fordern beauftragt war, fo 
deutlich als möglich zu zeigen, und die ich mit einer 
beftimmten Anfündigung der unmittelbaren fchlimmen 
Folgen, die eine verneinende oder unbefriedigende Ant 
wort nach fich ziehen müßte, ſchloß. Was Mr, Ce 
vallos hierauf erwiederte, (Beilage *) war zwar in eis 
nen fehr veränderten Tone gefchrieben, aber in der 
That von geringem Belang, und in Anfehung der beis 
den wichtigen Punkte, des Aufhöreng der Eee; Nüftun; 
gen, und des Priſen-Verkaufs, durchaus nichts bedeu— 
tend und arımfelig, und fchloß mit dem Wunfche einer _ 
beſtimmten Erklärung über die Abfichten Englands bei 
der gegenwärtigen Lage von Spanien. In meiner 
Gegen; Note, Beilage ) die ich in einem Ähnlichen 
gemäßigten Tone abfaßte, Habe ich vermieden, mich 
auf diefe allgemeine Frage einzulaffen, die eigentlichen 
Punkte der Unterhandlung aber und die Verfchieden, 
heit ziwifchen den Forderungen St, Majeftät und den 
Anerbietungen Spaniens umftändlich abgehandelt, zus 
Set auch die Darftellung der von einem Beharren bei 
den gegenwärtigen Maßregeln zu beforgenden unänge, 
nehmen Folgen von neuem wiederholt. 
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Beilages. 
Mr. Frere an Don Pedro Cevallos. 


Madrid, den sten Januar 1804. 


Eine geraume Zeit ift verfloffen, feitvem die Vers 
fprechungen Em, Exzellenz und die Nachrichten, Die 
ich von den See: Häfen erhielt, meine Beforgniß me; 
gen der See-Ruͤſtungen befeitiget, und mir fogar 
Hoffnung gegeben hatten, daß. das baldige Aufhören 
derfeiben jedem Grund zum Mißtrauen in Anfehung 
diefes Punktes ein Ende machen wuͤrde. Es wäre 
überflüffig, Em. ıc. hier die Umftände ins Gedaͤchtniß 
zu rufen, welche dem Brittifchen Minifter aufs unwi⸗ 


‚  derfprechlichfte bemweifen, daß diefe Nüftungen feinen 


andern Zweck haben fünnen, als gegen den König, feis 
nen Herren, Seindfeligfeiten auszuüben, oder allenfalls 
den noch beleidigendern, Durch eine angenommene dro⸗ 
hende Stellung das Subſidien-Syſtem fortdauernd zu 
behaupten, froß aller der Vorſtellungen, die wir gegen 
dasfelbe gemacht, und der beftimmten Erflärung, daß 
diefes Syſtem ung nachtheiliger, als felbft das Krie— 
ges; Kontingent feyn muß, Kine Ungerechtigkeit kann 
man zuweilen überfehen,; Em, ꝛc. ift aber nicht unbe; 
fannt, daß eine Ungerechtigkeit, die durch Gemalt be; 
hauptet werden will, in eine Beleidigung ausartek, 
und folglich der Macht, gegen welche fie gerichtet wird, 
die Nothiwendigfeit auflegt, Genugthuung zu verlanz 
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gen, Ach Hoffe, Em. ꝛc. merden mich in den Stand 
fegen, meinem Hofe einen befriedigenden Bericht zu 
erftatten, und mir Dadurch die unangenehme Pflicht 
erfparen, Ihnen die enticheidenden Mabregeln, die ich 
im entgegenftehenden Zal zu ergreifen befehliget bin, 
befannt zu machen. 


Beilageb. 
Don Pedro Eevallos an Mer, Frere. 


‘= Mranjuez, den ı3ten Januar 1804, 


Ach Habe Ihre Note vom 2ten d. M., worin fie 
eine genugthuende Erflärung über unfre fortdaurenden 
See: Nüftungen begehrten, erhalten, Zur Antwort auf 
dieſe Note muß ich Ihnen eroͤffnen, daß die Gefinnuns 
gen des Spanifchen Hofes gegen England fo friedlich 
find, als ich fie in allen meinen offiziellen Kommuni— 
fazionen vorgeftellt habe; daß das ganze Verfahren der 
Spanifchen Regierung mit diefen Gefinnungen überein 
ſtimmt; daß den übergeugendften Beweis von ihrem 
Wunſche, nichts darin zu andern, und jedes feindfelige 
Anfehen zu vermeiden, der mit Frankreich gefchloffene 
Subfidien; Traftat abgiebt; daß die in den Arfenälen 
ausgeruͤſteten Krieges; Schiffe fih fchon zur Zeit der 
Unterzeichnung diefes Traftats in eben dem Zuftande 
befanden; daß aber, fo lange die offiziellen Mittheis 
lungen der Brittifchen Negierung in Ausdrücken, weh 
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he Gefinnungen anderer Art von Ceiten Englands 
vermuthen laffen, abgefaßt fern werden, Politif, und 
Klugheit, und Anftand die Anwendung jener Bor - 
fihts: Maßregeln gebieten, die Epanien in fo vielen 
Hinfichten ſich felbft ſchuldig if. 


Beilag ec. 
Mr, Frere an Don Pedro Cevallos. 


den 24ten Januar 1804. 


Nachdem ich über Em. :c. Note vom 13ten d. M. 
reiflich nachgedacht habe, fo finde ich mich endlich ge 
nöthiget, Ahnen eine deutliche und ausführliche Erklaͤ⸗ 
rung zu geben. 

In meiner Note vom 13ten v. M. (Nr. 21. Bei 
lage *) fündigtd ich auf Befehl meiner Regierung an, 
daß die Zahlung folcher Subfidien, ald Spanien dur 
feinen neuerlichen Traktat mic Frankreich übernommen 
hat, von Er. Majeftät als die wirkſamſte, der Lage 
und den Bedürfniffen des Feindes angemeffenfte, dem 
Intereſſe von Großbrittannien hachtheiligfte und feiner 
Sicherheit gefahrlichfte Krieges: Hülfe, mit einem Wors 
te als mehr denn das Aequivalent eines fürmlichen 
Angriffs betrachtet werden muͤſſe. ch wiederholte die; 
felbe Erklärung, durch die beffimmteften Argumente 
unterftügt, in einer andern Note vom 25ten Dezember, 
(Mr. 21. Beilage «) Diefe Note ift ohne Antwort 
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geblieben; und in der That, es gab Feine Antwort 
darauf, Die Brittifche Negierung erklärte darin, daß 
fie in dem Verfahren des Spanifhen Hofes eine recht 
mäßige Urfache zum Kriege finde; fie ließ fich übrigens 
in feine Vorwürfe ein; fie verlangte Feine Genug; 
thuung; fie ließ es bei einer einfachen Darftellung der 
ihr zugefügten Beeinträchtigungen bewenden; und waͤre 
fie genöthiget, die Feindfeligfeiten anzufangen, fo be 
dürfe fie Feiner andern Krieges; Erklärung, als very 
welche fie bereits hat ergehen laffen. Nichts defto mer 
niger wurde in jener Note verfichert, und Ew.ꝛc. kann 
ed nicht unbefannt fenn, Daß der König, mein Herr, 
nichts weniger mwünfchte, als die Krifis zu befchleunis 
gen, der wir ung jegt mit rafchen Schritten zu nähern 
feinen. Ueberzeugt, Daß das unbezmweifelt feindliche 
Verfahren des Spanifchen Hofes feinesweges milden 
Grundfägen und Wünfchen Sr. Katholiſchen Majftät 
übereinftiimmte, mar die Brittifche Megierung bereit, 
jedem nur irgend annehmlichen Plan, wodurch die 
Suspenfion der Feindfeligfeiten auf eine unbeftimmte 
Zeit verlängert werden fonnte, beizutreten, in der. bil 
ligen Hoffnung, daß die ungemwiffe Lage des Kontinents 
auf eine Wei e befeftigt werden mürde, die Spaniens 
Ruhe verbürgen, und ihm die Mittel darbieten möchte, 
fich aus dem Verhältniß, weldhes Em, ꝛc. Neutralität 
zu nennen belieben, herauszuziehen, und in einen Zus 
fand mefentlicher und anerkannter Neutralität zu ver 
fegen. Dies Benehmen war der unverfennbarfte Be 
weis von dem Werthe, den die Brittifche Regierung 
auf die Freundſchaft Spaniens legt, und von dem Sms 
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tereffe, welches fie an Spaniens Unabhängigkeit nimmt; 
aus jedem andern Gefichtspunfte betrachtet, waͤre eine 
Nachficht dieſer Art durchaus unbegreiflich geweſen. 

Unterdeffen koͤnnen Sr. Brittifche Majeſtaͤt nicht 
umhin, auf gewiffen Bedingungen zu beſtehen, die in 
Vernunft und Gerechtigkeit gegründet find,. und deren 
Erfüllung überdies nichts weniger als das Aequivalent 
der Bortheile feyn wird, die Epanien aus Englands 
Unthätigfeit zieht. ES wäre offenbar ungerecht, daß 
Spanien die günftigen Dispofisionen Englands benugen 
follte, um ungeftört einen doppelten Krieg gegen ung 
zu führen; den einen, und zwar den nachtheiligften 
unter allen, indem es unfre Feinde mit Geld unter 
fügte; den andern, indem es die Schiffe unfrer Seins 
de auf eine vortheilhaftere Weife in feinen Häfen auf- 
nit, feinen Kapern erlaubt, die gegen ung gemach; 
ten Priſen zu verfaufen, fie aufmuntert, neue Kaper 
auszurüften, kurz, ihnen bei jeder Gelegenheit entfcheis 
dende Vorzüge angedeihen läßt. Eine ſolche Verfaſ— 
fung fann nicht länger beſtehen. — Eine andre eben 
fo billige Forderung ift die der Abftellung aller fernern 
Eee» Rüftungen in den Spanifchen Häfen. In jedem 
Salle, wo zwifchen zwei Mächten eine Suspenfion der 
Seindfeligfeiten Statt findet, ſteht es unveränderlich 
feft, Daß ihre militärifchen Worbereitungen im statu 
quo verbleiben muͤſſen. 

Sch habe nunmehr Em, ıc. die Ideen meiner Re; 
gierung über das gegenwärtige VBerhältniß beider Staa; 
ten, "über die daraus entfpringenden Grundfäße, und 
über die auf dieſe Grundfüge gebauten Forderungen 
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ohne Rückhalt mitgeteilt. Die legtern find auf zwei 

Gegenftände gerichtet: das Aufhören aller See; Rüftun; 
‚gen, und das Verbot des Verkaufs unfrer Prifen, 
verbunden mit einer völligen. Gleichheit in der Behand— 
lung Brittifher Schiffe und Unterthanen mit denen 
unfrer Feinde. Ich muß Ew.ꝛc. zugleich benachrichtis 
gen, daß ich mit diefen Bedingungen die Ultimat; Ent 
fchlüffe meiner Regierung ausfpreche, und daß eine 
verweigernde oder unbefeiedigende Antwort unmittelbar 
jene Folgen nach fich ziehen wurde, die ich fo. lange 
zu vermeiden bemüht war, 


BDeilaged. 
Don Pedro Cevallos an Mir, Frere, 


Avaninez den 27ten Januar 1904. 


Ich Habe von Ihnen drei Noten, eine vom 23ten 
und zwei vom 24ten d. M. empfangen *), und nach 





H Die erfte diefer Noten bezog fih auf einen Nor: 
fall in der Bay von Cumana, wo ein Franzöjifcher Kaper 
eine Briteifche Priſe verkauft hatte; die zweite auf aͤhn— 
liche Vorfälle in der Inſel Teneriffa; die dritte war 
die in der vorigen Beilage gelieferte. Da fih die beiden 
erften nicht in der Sammlung befinden, fo find auch die dar- 
auf Bezug habenden Gtellen in der Antwort des Spaniſchen 
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dem ich davon dem Könige, meinem Herrn, Vortrag 
getban, babe ich die Ehre, Ahnen folgendes zur Ant 
wort zu ertheilen. 

Der Verkauf der in neutrale Häfen eingebrachten 
Prifen ift nie als eine Feindfeligfert, oder als ein 
Bruch der Neutralität betrachtet worden, fondern je 
derzeit ald eine rechtmäßige Handels: Spefnlazion, die 
neutralen Nazionen nicht verfagt werden kann. 

In Anfehung der Befchwerde, daß die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Schiffe auf einen vortheilhaftern Fuß behandelt 
werden, wiederhole ic) die Verficherung, Daß die Be; 
fehle des Königes, meines Herrn, eine gleichförmige 
Behandlung und die firengfte Neutralität zum Zecke 
haben, 

Außer Ddiefen Bedingungen der Forfdauer der 
Neutralität, verlangen Sie die Abftellung aller fernern 
See; Rüftungen in den Epanifchen Hafen, ımd grün 
den das Verlangen auf das Prinzip, daß wenn zwi⸗ 
fchen zwei Mächten eine Euspenfion der Feindfeligfei; 
ten Etatt findet, die militärifchen Vorbereitungen in 
statu quo verbleiben müffen. Diefes Prinzip ift aller; 
dings auf den Fall eines Warffenftillftandes anwendbar; 
gilt aber nicht von dem einer Neutralität, wobei eine 
Macht, ohne irgend eine DVerbindlichfeit zu verlegen, 
fi fortdaurend rüften kann, um auf jede Begebenheit 
gefaßt zu feyn, ja felbft zur Behauptung der gemünfch; 
Ro. Sl U 1 Ö DU = U (202 SD 22. Do 0 
Minifterd hier ausgelaffen, und nur der Theil diefer Ant» 
wort wird gegeben, der es mit der Haupt: Note vom 24ten 
su thun bat. 
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ten Neutralität. — Die Abfichten der Spanifchen Ne; 
gierung find von allem, mas Feindfeligfeit heißt, weit 
entfernt, Gr. Brittifche Majeftat haben Selbſt nicht 
umhin gefonnt, die friedlichen Geſinnungen des Köni; 
ges, meines Herrn, anzuerfennen, daß der König nicht 
Willens iſt, im diefen Gefinnungen etwas zu ändern, 
davon hat er die unmwiderleglichfien Beweiſe gegeben; 
theils in den Aufopferungen, wodurch Er die Neutra— 
lität feines Reiches und die Freiheit und Eicherheit 
des Handels feiner Untertanen erfaufte, und theils 
in der fchnellen Gerechtigfeit, die, noch ehe man es 
verlangte, gegen Diejenigen feiner Unterthanen ausge 
übt ward, die die Pflichten der Neutralität vergeffen 
fonnten. Unter allen diefen Umftänden begreife ich 
nicht, wie Eie die Beſorgniß nähren koͤnnen, daß 
Spanien auf Rüftungen fänne, die feinem friedlichen 
Syſtem nicht angemeffen wären. 

Die offizielle Korrefpondenz , durch welche Sie dag 
gute Vernehmen zwifchen unfern Höfen aufrecht zu 
erhalten gefucht haben, verdient allerdings meine Ev; 
fenntlichfeit, und gereicht Ihrer Gefchäftsführung zum 
Ruhme; dennoch werden Sie nicht läugnen fönnen, 
daß Ihre lernte Note eine Menge miderfprechender 
Heußerungen enthält; an einigen Stellen geben Sie 
Berficherungen über die Fortdauer eines freundfchaftli, 
chen Verhaͤltniſſes; in ander feheinen Sie zu fürchten, 
daß es geftört werden wird; dieſer Wechfel von Si, 
cherheit und Beforgniß zerftört in hohem Grade die 
Vortheile, die der König fich von feinem Neutralitäts; 
Syſtem verſprach. Sch boffe, daB Cie, um diefen 
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Berlegenheiten ein Ende zu machen, in billiger Nück 
ficht auf die Offenheit und Beſtimmtheit, mit welcher 
ich Ihnen das unveränderliche Syſtem des Spanifchen- 
Hofes auseinander gefest habe, von Ihrer Seite in 
einem ähnlichen Tone Sich gegen mich etflären, und 
mich belehren werden, ob Großbrittennien entichloffen 
ift, während des Krieges mit Franfreih in einem. 
freundfchaftlichen Vernehmen mit Spanien zu ver— 
harten. 


Deilagee. 
Mr. Frere an Don Pedro Cevallos. 


den 18ten Februar 1804. 


Nückfichten, bei denen ich jetzt nicht verweilen 
fann, haben mic bewogen, Die Vollziehung meiner 
Infteufzionen, in Betreff der auf Ew. ec. Note vom 
‚ 27ten v. M. zu ertheilenden Antwort, eine Zeit lang 
auszufegen, Die freundfchaftlihe Form . und Die 
fchmeichelhaften perfonlichen Aeußerungen dieſer Note 
machen es mir zu einer hoͤchſt ſchmerzhaften Pflicht, 
Ihnen den außerordentlich großen Unterfchied, der zwi⸗ 
fhen den von Eeiten Er. Brittifchen Majeftät ver; 
langten Bedingungen und denen, welche Em. ꝛc. ein; 
gehen zu Tonnen glauben, obiwaltet, Sch bedaure dies 
um fo mehr, da ich uberzeugt bin, Daß dieſe Bedin— 
gungen das Ultimatum meiner Negierung find, und 
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daß die in diefer Nücficht gefaßten Entfchlüffe Feine 
Aenderung leiden fünnen. ch würde fogar an aller 
Möglichfeit einer langern Fortdauer der gegenwärtigen 
Lage der Dinge verzweifeln, wenn nicht mein Ver 
frauen auf die Grundfage Sr, Katholifchen Majeftät 
und auf Ew. ꝛc. Klugheit mir noch die Hoffnung lie; 
Be, daß irgend ein mit den Forderungen meines Ho, 
fes und der Gerechtigkeit, worauf fie fich gründen, ver; 
einbares Ausfunftsmittel zu finden feyn wird. 

Die See ; Rüftungen Spaniens müffen bei den 
jeßigen Berhältniffen der Mächte nothwendig unfern 
Argwohn rege machen. Da die Ötreitigfeiten über 
Fonifiana beigelegt find, fo koͤnnen diefe Nüftungen 
nur noch England und Frankreich zum Ziel haben, 
Eoliten fie jest noch forfgefest werden, fo wuͤrde es 
nicht leicht möglich fenn, fie aus einem andern Be 
weggrunde, als dem, welchen Em. ꝛc. auch Selbſt ans 
fündigen, berzuleiten, nehmlich aus einer Beforgniß 
über die Abfichten Englands, und aus dem Vorhaben, 
durch Gewalt eine Stellung zu behaupten, "die wohl 
gern für Neutralität gehalten werden möchte, der aber 
von den Merkmalen der wahren Neutralität fchlechter; 
dings nicht ein einziges zukͤmmt. Diefes Begehren iſt 
eben fo nachtheilig für das Intereſſe, als beleidigend 
für die Ehre von England, Hiezu gefellt ſich eine 
andre, noch michtigere Mückfiht, Die Brittifche Ne 
gierung, fo fehr fie auch den perfönlichen Dispoſizionen 
Sr, Katholifchen Majeftät und Ihrer Minifter- Gerech⸗ 
tigfeit miderfahren laffen mag, kann fich doch über 
den Einfluß, den ihre Feinde an dieſem Hofe erlangt 
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Heben, und über die Art von Autorität, die fie an 
demfelben ausüben, nicht verblenden. Dieſe Betrach⸗ 
tung hat zwar von einer Seite Sr. Brittiſche Maje—⸗ 
ſtaͤt zu einer großen Nachſicht bewogen, die gewiß 
nicht beobachtet worden ſeyn wuͤrde, wenn man haͤtte 
glauben koͤnnen, daß die Maßregeln des Spaniſchen 
Hofes mit ſeinen Wuͤnſchen uͤbereinſtimmten. Aber 
eben dieſe Betrachtung muß auch den Brittiſchen Mi— 
niſtern ein gerechtes Mißtrauen uͤber Spaniens kuͤnfti— 
ges Betragen einfloͤßen. Em. ꝛc. Verſprechungen wuͤr—⸗ 
den allerdings hinreichend ſeyn, um die Entſchluͤſſe und 
Neigungen des Spaniſchen Hofes zu verbuͤrgen; aber 
ſie koͤnnen ungluͤcklicher Weiſe nicht fuͤr Frankreichs 
Willen Gewähr leiſten, noch gegen einen Einfluß ſchuͤ— 
gen, der die früheren Beftimmungen dieſes Hofes über 
den Haufen werfen fann, Die Brittifche Regierung 
würde fich alfo in der unumgänglichen Nothwendigfeit 
befinden,. die Müftungen und Bewegungen der in Den 
Spanifchen Häfen befindlichen Flotten durch Flotten 
von gleicher Stärfe unabläffig beobachten zu laffen; 
der Brittifche Minifter, der diefe Borfichts: Maßregel 
vernachläffigte, wuͤrde fich gegen fein Land im höchften 
Grade verantwortlich machen. Was würde alfo Die 
wechfelfeitige Rage beider Staaten feyn? Spanien wir 
de Franfreich die Geld;Beiträge liefern, ohne welche es 
einen thätigen Krieg gegen England nicht führen kann. 
Es würde aber außerdem England nöthigen, einen höchft 
läftigen Defenfiv ; Stand aufrecht zu erhalten, blos um 
die in den. Spanifchen Häfen ausgerüfteten Flotten zu 
bewachen. Ich frage Sie Selbſt, ob eine folce 
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Page, aus irgend einem Gefichtöpunfte der Politif oder 
der Billigfeit betrachtet, beftehen, und unter welchem 
Borwande Man irgend einer Megierung zumuthen 
fan, fich diefelbe gefallen zu laſſen? Würde nicht 
überdies eine nothiwendige Folge davon feyn, daß die 
zur Beobachtung "der Spanifchen Häfen beitinmten 
Flotten zugleich autorifirt werden müßten, im Noth— 
fall zu Seindfeligfeiten zu fchreiten? Da Dies ganz 
einleuchtend iſt, Jo hält es die Brittiſche Megierung 
für gerechter, offer, ja felbft freundfchaftlicher, ein an 
und für ſich unvermeidliches Uebel, das aber, in der 
Ferne gezeigt, nicht feinen vollftändigen Eindrucf ma; 
chen möchte, lieber gleich von Anfang an als unmit 
telbar drohend vorzuftellen. ch habe daher den Be, 
fehl, Ihnen zu erklären, daß Die fernere Fortdauer 
des nachfichtsvollen Syſtems, welches England bisher 
beobachtet, fchlechterdingg von der Einftellung aller 
und jeder See: Küftungen in den Spanifhen Häfen 
abhängt, und daß ed mir ausdrücklich verboten ift, 
meinen Aufenthalt hier zu verlängern, wenn ungluͤck⸗ 
Jicher Weife diefe Bedingung verworfen werden follte, 

Es giebt aber noch eine andre, die eben fo ımer; 
laͤßlich und mefentlih if. Die Brittifhe Megierung 
hat mit großer und gerechter Strenge die Aufrechthal⸗ 
tung des alten, feit Jahrhunderten eingeführten und 
bis auf dieſe Zeiten von allen Europäifchen Staaten 
anerfannten See⸗Rechtes behauptet. Die Franzöfifche 
Mepublif Hat, um der drückenden Ueberlegenheit ihres 
Begners entgegen zu wirken, jenen alten Koder, deſſen 
Grundfäge allerdings den Mächtigern günftig find, 
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und die ihr alfo verhaßt fenn mußten, zu zerſtoͤren ge 
fucht. Sie hat zu diefem Ende zwei neue Grundfäße 
zum Worfchein gebracht, wovon der erfte, nach mel 
chem die Güter einer friegführenden Macht durch die 
neutrale Flagge gedeckt fenn ſollten, zum Zweck hat, 
‚dem fchwächern friegführenden Theil einen wirkſamen 
Schuß zuzuwenden. Diefer Grundfag war eines ge 
wiſſen Anſtrichs von Menfchlichfeit und Wohlthätigfeit 
fähig, indem er das Privat; Eigentgum von den Der 
heerungen des Krieges zu vetten und die Wirfuns 
gen dieſer Kalamität in eine engere Sphäre zu be 
ſchraͤnken fchien. Aber die Achtung für alte Marimen 
und eine einfichtsvollere Beurtheilung dieſer Sache 
haben die Oberhand behalten, und jene Neuerung ift 
von allen Seiten wieder aufgegeben worden. — Frank 
reich bedurfte aber auch noch eines der ſchwaͤchern 
Macht eben fo günftigen Grundfages zum Offenſiv⸗ 
Kriege, und diefen glaubte fie gefunden zu haben, im; 
dem fir fich das Recht anmaßte, ihre Prifen in neus 
tralen Häfen aburtheilen und verfaufen zu laſſen; da 
dieſer Grundſatz aber nicht einmal die fcheinbaren 
Vortheile des vorigen hatte, vielmehr auf den erften 
Anblick die Verheerungen des Krieges und die Ge 
fahr des Privat; Ergenthums zu vermehren drohte, . fo 
wurde er noch fchnelfer und unbedingter verworfen, 
Spanien aber ift unter allen Mächten am meiften bei 
der. Aufrechthaltung der alten Grundfäge intereſſirt. 
Was würde feine Lage ſeyn, menn, im Ball eines 
Krieges, die Häfen von Jamaifa, von Trinidad und 
von Gibraltar den Kaper; Schiffen aller Mächte offen 
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ſtaͤnden? Hiezu fümmt, daß das neue Krieges Net 
su einer Menge der fchrecklichften Mißbräuche. führt. 
Kaper; Schiffe find oft das Eigenthum neutraler Mäch 
te, und mit neutralem Schiffsvolf beſetzt. Beifpiele 
diefes empörenden Verfahrens find mehrmals vorge 
fommen, und noch neuerlich find in Teneriffa und 
Tarifa Kaper ausgerüftet worden, Die erweislich den 
Franzofen, Die fich für die Inhaber aufgaben, nicht 
gehören Fonnten. Es ift einleuchtend, daß Spanien 
wegen feiner entfernten und ausgedehnten Befigungen 
für Mifbräuche diefer Art weit öfter als jede- andre 
Macht verantwortlich werden würde. — Ew.ec. für 
nen unmöglich vorausfegen, daß Großbrittannien, nad); 
dem es fich der Annahme des erften jener Grundfäge 
fo ftandhaft mwiderfegt hat, den zweiten, der ungleich 
gefährlicher, ungleich vernunftwidriger, und bereits 
von allen andern Mächten verworfen -ift, zulaffen 
follte. | 

Meine Befehle find übrigens in Anfehung diefes 
Punktes eben fo beftimme als in Anfehung der Rus 
fiungen. ch mache fie Ew. ꝛc. mit dem Vertrauen, 
welches Ihre Einfichten und Ihre Klugheit mir einflös 
ben, befannt; ich muß aber zugleich hinzuſetzen, daß 
ich nicht befugt bin, mich auf irgend eine Modififazion 
einzulaffen, und daß, wenn es mir nicht gelingt, die 
Erfüllung dieſer zwei Bedingungen, nehmlich: das 
ganzliche Aufhören aller See; Rüftungen, und Maßres 
geln zur Verhinderung des Verkaufes der in die Spas 
nifchen Häfen gebrachten Prifen, zu erlangen, meine 
Unterhandlungen geendigt find, und mir nichts meiter 
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übrig bleibt, als in mein Vaterland zurüd zu Fehren, 
und von meiner Gefchaftsführung Nechenfchaft abzu—⸗ 
legen. 


Nr. 27. 


Mr. Frere an $ord Hawkesbury. 


Madrid, den Zten März 1304. 


Die eingefchloffene Note (Beilage =) in Betreff 
der See; Rüftungen zu Ferrol wurde an. Eir €, Pel; 
lew abgefendet, ehe ich gegen die hiefige Negierung der 
Sache erwähnt hatte, Als ich den Friedens; Fürften 
darüber befragte, läugnete er jede feindliche Abficht 
ab, welches mich der Nothmwendigfeit überhob, ihm 
die genommene Maßregel befannt zu machen. Nie 
mand hatte Kenntniß davon, als der Amerifanifche 
Minifter, der durch eben diefe Nüftungen fehr beunru; 
higet worden war, indem er fie beſtimmt glaubte, fich 
der Befignahme von Fouifiana zu widerſetzen. Er hat 
aber nunmehr eine Note erhalten, in welcher die An; 
ſpruͤche feiner Regierung auf Louiſiana anerfannt find, 
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Beilagea. 
Mr, Frere an Sir E. Pellew, 


Madrid, den 2gten Januar 1894. 

Es fiheint, daß diefer Hof damit umgeht, eine 
beträchtlihe Erpedizion von Ferrol abzufenden, die 
nach der geringften Schägung aus 6000 Mann befte, 
hen wird. Ob es gleich nicht erwieſen ift, daß fie 
unmittelbare Feindfeligfeiten zur Abſicht babe, fo 
würde ich es mir Doch nicht verzeihen, wenn ich 
bei einem fo michtigen und unter den sbmwaltenden 
Umftanden fo verdächtigen Schritte unthätig geblieben 
wäre. ch empfehle Ihnen daher, als eine für den 
Dienſt Sr. Majeftät im höchften Grade bedeutende 
Sache, Sich dem Abfegeln der eben erwähnten Erpes 
dizion zu widerſetzen; zuerft durch eine Erklärung, daß 
Sie Befehl haben, es zu thun, und dann durch mwirklis 
chen Gebraud ihrer Macht, wenn es unglücklicher 
Weiſe zu diefer Ertremität kommen follte. Die Expe— 
dizion kann nicht leicht vor Verlauf einiger Wochen 
feegelfertig feyn, und eg ift möglich, Daß meine Protefta; 
zionen dawider fie fo lange zurück halten, als nöthig 
feyn wird, um DBerhaltungs; Befehle aus England zu 
empfangen. Sin der Zwiſchenzeit ‚bitte ich Sie, fo fern 
Ahnen nicht unmittelbar entgegengefeßte Befehle zus 
fommen, mich felbft als verantwortlich für alte aug 
der von mir empfohlnen Maßregel entfpringende Fol— 
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gen zu betrachten. Da ich übrigens allen unnuͤtzen 
Anfchein von Drohungen vermeiden will, fo empfehle 
ich Ihnen die Außerfte Verſchwiegenheit über den In; 
halt diefes Briefes. Sch ſelbſt werde Niemanden als 
den hieſigen Miniſtern Nachricht davon geben, und 
ich hoffe, ſie werden um ſo eher geneigt ſeyn, zuruͤck 
zu treten, wenn fie ſehen, daß es ohne Publizitaͤt ges 
fcheben kann. 


‘ Nr. 28. 
Me, Frere an Lord Hamfesbury. 


Madrid, den sten März 1904. 


Sch überfende Em. sc. im Einfchluß die von Mr, 
Gevallos erhaltene Antwort auf die Vorftellungen, die 
ich wegen der in den Häfen der Infel Cuba ausgeruͤ— 
fteten feindlichen Kaper; Schiffe gethan hatte; 


Beilage. 
Don Pedro Cevallos an Mr. Frere. 


Araniuez, den zten März 1804. 


Sch habe dem Könige, meinem NHeren, von der 
Note Bericht erftattet, welche Sie mir in Betreff der 
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in St. Jago de Cuba und andern unter der Gerichts; 
barfeit deg Gouverneurs diefer Inſel ftehenden Plaͤtzen 
ertheilten Erlaubniß zum Kaper-Ausruͤſten gegen den 
Brittifhen Handel geftern zugeftellt. haben; und Gr. 
Majeftät haben mir befohlen, Ahnen zu antworten, 
daß das Minifterium wiederholte Beweiſe von der 
Klugheit und Behurfamfeit,. welche der General⸗Ka— 
pitän von Cuba unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden, 
fo wie überhaupt während feines ganzen Gouverne—⸗ 
ments an den Tag gelegt hat, beſitzt; daß aber nichts 
deſto weniger die von Ahnen angebrachte Beſchwerde 
ihm mitgetheilt worden, und dabei der Befehl erneuert 
worden ift, ‚nicht die geringfie Berlegung der Neutra— 
lität, melche Das gute Vernehmen zwiſchen unfern beis 
den Souveräns ſtoͤren konnte, zugulaffen. Auch fol 
ih Sie verfichern, daß, wenn der General ; Kapitän 
wirklich den freundfchaftlichen Gefinnungen Er, Maje⸗ 
ftät zumider gehandelt haben follte, ihm vdieferhalb das 
Mißvergnügen des Königes angedeutet erden. wird. 
In diefer Antwort werden Sie nichts ald die Fort 
Dauer des immer gleichen Wunfches meines Souveräng, 
die firengfte Neutralität zu beobachten, finden; fie wird 
Ihnen sugleich ‚beweifen, daß Sr. Majeftät nichts ver: 
abfäumen, um dag swifchen Ihnen und Sr. Britti, 
ſchen Majeftät beſtehende glückliche Vernehmen zu um 
terbalten. 


. Nr. 29. 
Mr. Ftere an ford Hamfesbury. 


Madrid, den sten März 1904. 


Eine Unterredung, die ich diefen Morgen mit dem 
Friedens ; Fürften hatte, hat mich in meiner Meinung 
von der gegenwärtigen Lage der Dinge fo fehr befefkis 
get, daß ich Em. ac. einige Umftände davon berichten 
muß, Es fcheint, die Franzöfifche Regierung hatte ge 
rade auf Zahlungen gedrungen, und fein Gemüth war 
um defto lebhafter von der Verlegenheit, worin fie 
ſich befinden, durchdrungen. Nachdem mancherlei ande, 
re Gegenftände befprochen worden waren, fing Er an 
über die Ungemwißheit zu. lagen, worin fie fih in Anz 
fehung der Abfichten Englands. befanden; ihr Handel 
ſey zerfiört; ihre Kaufleute wagten es nicht, irgend et 
was zu unternehmen, er fprach von der allgemeinen 
Bedraͤngniß, in welcher. fie ſich befanden, teil fie ihr 
Gold von Amerika nicht ficher nach Haufe bringen: 
fönnten, und von der int Lande herrſchenden Iheurung 
und Noth. Ich bemerkte, daß ich ihm bereits die 
nothwendige Präaliminär, Bedingung zu einem Abkom⸗ 
men zwifchen uns angezeigt hatte, nehmlich die Mit 
theilung ihres Traftats mit Franfreich. Er mwiederhol; 
fe die nehmlichen Einwendungen, pon denen er früher 
"Gebrauch gemacht hatte, und die Em. ꝛc. in einem 
meiner vorhergehenden Berichte (Mr, 26.) finden wer; 
den; und als ich ihm hierauf vorftellte, mie unver; 
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nünftig es wäre, zu erreArten, daß Großbrittannien 
einen ihm unbefannten Traftat gut heißen follte, fo 
fagte er, das fey ein Gegenftand, der ihn nichts ans 
ginge, und der vor, den Staats; Sekretär gehörte, 
‘ch merde daher nad) Aranjuez gehen, um mit Mr. 
Cevallos dieferhalb eine Unterredung zu verfuchen, 


Nr. 30. ⸗ 
Mr. Frere an Lord Hawkesbury. 


Madrid, den agten April 1804 


Ich theile Ew. c. hiebei eine Note von Don Per 
deo Cevallos mit, (Beilage *) worin er mich benach⸗ 
richtiget, daß der König von Spanien fich dazu vers 
ftanden hat, den Verkauf Britfifcher Prifen in den 
Häfen feines Gebiets zu unterfagen, Cie mwerden be 
merken, daß Mr, Cevallos dies Verbot ald eine Be 
dingung darftellte, die die Brittifche Negierung ver; 
langt hätte, um Spaniens Neutralität als vereinbar 
mit den durch feinen Traftat mit Frankreich ihm auf 
gelegten Berpflichtungen anzuerfennen. Da aber in 
feiner meiner Noten das Geringfte zu finden iſt, mas 
eine folche Darftelfung veranlaffen fönnte, da ich mich 
vielmehr bei jeder Gelegenheit ausdrücklich Dagegen: 
verwahrt habe, fo fchien e8 mir nicht der Mühe werth, 
gegen diefe grundloſe Inſinuazion aufs neue Meinem 
Widerfpruch einzulegen. 
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Beilagen. | 
y Don Pedro Cevallos an Mr, Frere. 


Aranjuez, den 2aten März 1804. 


Ich Habe mir zu Beantwortung der Note, welche 
Sie über verfchiedene Punkte in Betreff der Neutrali, 
tät Spaniens bei dem jegigen Kriege zwifchen Frank 
reich und England unterm ı8ten Februar an mich ev; 
ließen, die. Zeit genommen, welche die Wichtigkeit eines 
die gemeinfchaftliche Wohlfahrt der Unterthanen beider 
Souveraͤns fo nahe angehenden Gegenftandes erfor: 
derte. | | | 

in jener Note fegten Sie die Bedingungen feit, 
auf welche Ahr Hof die Anerkennung unfrer Neutralis 
tät ‘gründet, erörterten mit Einficht die Folgen und 
Vortheile einer jeden, und fchloffen mit dem Antrage, 
daß das Nufhören aller See; Nüflungen und des. Priv. 
fen; Berfaufs die. Bafis der Anerkennung ſeyn follte; 
Sie erinnerten auch noch; daß Sie nicht bemächtiget 
wären, diefen Definitiv-Vorſchlag irgend einer Modi, 
fifagion zu ‚unterwerfen. 

Was den erften Punkt, nehmlich die Abftellung 
aller Ere.; Rüftungen betrifft, - fo weiß ich zu dem, 
was ich. bei frühern Gelegenheiten, und nahmentlich in 
meiner Note vom 2g8ten Januar, über dieſen Gegen 
ſtand vorgetragen babe, nichts weiter hinzu zu fegen; 
das Betragen des Spanifchen Kabinets unter den 
gegenwärtigen Konjunfturen muß nothiwendig jeden 
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Schatten eines Verdachts feindfeliger Gefinnungen von 
unfrer Seite zerſtreuen; und ich bin überzeugt, daß 
die Wünfche und Forderungen Sr, Brittifchen Maje, 
ftät, in Anfehung diefes Punktes, volftändig befriedi, 
get find, 

Die Forderung, den Verkauf der in den Spanis 
fhen Häfen eingebrachten Prifen zu verbieten, konnte 
nicht ohne viele Schwierigfeiten erfüllt werden; aber 
die Neigung des Königes zum Frieden hat fie alle 
übertounden; und Sie fönnen Ihrem Hofe verfichern, 
daß, feinem Verlangen gemäß, feine Prifen, von mel; 
her der Friegführenden Mächte fie auch herrühren moͤ— 
gen, in den Häfen diefes Königreichs mehr verfauft 
werden follen, und daß der dieferhalb ertheilte Befehl 
aufs ſtrengſte befolgt werden wird. Sr. Majeftät hofs 
fen, daß, da diefes Verbot Ihrem und Ihrer Unter 
thanen Intereſſe zuwider ift, der König von England 
am fo mehr unfer Nachgeben über diefen Punft als 
den ftärfften Beweis unſers DVerlangend, das befte 
Dernehmen mit, England zu unterhalten, betrachten, 
und Sich dadurch noch dringender als bisher verpflich, 
tet glauben wird, gegen Spanien alles das zu beob— 
achten, was der Nechtlichfeit, der Treue, dem Edel 
muth und den friedfertigen Abfichten des Koͤniges, 
meines Heren, gebührt, | 
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Nr. 31. 
Don Joſeph Anduaga an $ord Hawkesbury. 


| Portland Pace, den gten März 1804. 

Sie werden Sich erinnern, Dip Lord, mie ich, fo 

oft ich die Ehre hatte, mit Ihnen über die Grundfäge 
zu fprechen, nach welchen die. Brittifche Regierung die 
Neutralität Spaniens, troß deſſen Verbindungen mit 
Frankreich, anerkennen follte, Sie jedesmal ernftlich 
aufforderte, dieſen Gegenftand reiflich zu erwägen, che 
Sie einen unmiederruflichen Entfchluß faffen möchten, 
Ich fagte Ihnen, daß unabhängig von den Gründen, 
wodurch ich dieſes Syſtem zu unterftüßen fuchte, Feine 
Gefahr vorhanden fey, daß Spanien jemals Truppen 
oder Schiffe wider England fielen ſollle; daß, den 
ſicherſten Nachrichten zufolge, die Spanifche Regierung 
Damals fchon in einer Unterhandlung mit Franfreich 
wegen eines Geld; Erfages für die Natural: Hülfe bes 
griffen war, und daß diefer Erfaß, für unfre beiden 
Staaten gleich vortheilhaft, fchon deßhalb nicht ohne 
Schwierigfeiten zu Stande fommen fonnte. Ich glaub; 
te mich um fo mehr berechtiget, mit vollem Vertrauen 
über diefen Gegenftand zu fprechen, als ich mir Eng; 
land in dieſer Mückficht vollig mit ung einverftanden 
dadıte, indem Ew.ꝛc. in Feiner der Unterredungen, in 
welcher Eie Eich fortdaurend gegen alle Natural: Fei; 
ffungen von Seiten Spaniens, und nahnientlich gegen 
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alle Unterftägung mit Schiffen erflärten, Sich je über 
Geld; Beiträge geäußert hatten, Es war im Gefolge 
Diefer Ueberzeugung, zu welcher ic) felbft das Meinige 
beitrug, daß Spanien fich zu jener Geld; Aufopferung 
entichloß, die fein Traftat mit Frankreich ihm zuzog, 
indem es fich fehmeichelte, Durch Ddiefen Entſchluß fich 
die Freundfchaft Englands zu fichern; denn in welcher 
andern Hinficht würde Spanien je einen Traftat von 
diefer Art unterzeichnet haben? Kann man glauben, 
daß es Aufopferungen machen würde, um den Srieg 
zu vermeiden, wenn es zu gleicher Zeit befürchten müßs 
te, daß eben diefe Aufopferungen der — Re⸗ 
gierung mißfallen wuͤrden? 

Da England ſich nicht darüber beſchwert Bat, 
daß Spanien anftatt der durch den Traftat von 1796 
ftipulirten Schiffe und Truppen Geld besahlte,r fo 
fann es fich auch nicht darüber beflagen, daß die flis 
pulirten Summen mit den Ausgaben, die durch jene 
Schiffs,und Truppen Stellungen verurfacht werden 
würden, im DVerhältniß ſtehen; es wuͤrde miderfpre, 
chend ſeyn, diefe zweite Bedingung nicht eingehen zu 
tollen , nachdem man die erfte ftillfchtweigend gebilliget 
hat. Und follte am Ende Epanien durch den Traftat 
mit Sranfreich auch etwas mehr als ein Xequivalent 
bewilligt haben, fo kann dies meinem Hofe nicht zur 
Laft gelegt werden. Alle Welt weiß, daß mein Hof 
in dieſem Falle fich blog der Uebermacht der Umſtaͤnde 
unterworfen haben würde, denn von Dem Augenblick 
an, da England fich den NaturalsLeiftungen widerſetz— 
te, blieb Spanien nichts übr'g, als mit feinem Alliir⸗ 
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ten über ein Surrogat diefer Leiftungen uͤbereinzukom⸗ 
men. Ob man nun fchon nicht annehmen Fann, daß 
die franzöfifche Negierung mehr als ein Aequivalent 
der traftatmäßigen Stipulazionen von uns gefordert 
hat, fo ift eg mir doch fchmerzhaft, Ew. ꝛc. hier an 
eine der Bemerkungen zu erinnern, Die ich im Laufe 
der Negoziazionen gemacht habe, daß nehmlich, wer 
England die Neutralität Spaniens, ungeachtet der 
Erfüllung feiner urjprünglichen Verbindlichfeiten, aner— 
fannt hätte, es einen doppelten Vortheil erlangt haben 
wuͤrde: 1. den, einen durch Gerechtigfeit und Staats; 
klugheit gleich ausgezeichneten Entſchluß gefaßt zu ha; 
ben, einen Entfchluß, der es mit dem Völkerrecht in 
Vebereinffimmung gefeßt, und ihm mahrfcheinlich den 
Beifall von gan; Europa verfchafft hätte, 2. Den 
Vortheil, Frankveih allen Vorwand zur meitern Aus; 
dehnung feiner Anfprüche an Spanien genommen zu 
haben, wenn es auch mirklich zu folcher Ausdehnung 
Luft gehabt hätte, 

Wenn der zwifchen Spanien und Franfreich ge 
fchloffene Subfidien; Traftat ald Beweis der friedfertis 
gen Gefinnungen meines Hofes alle Aufmerkfamfeit 
verdient, fo hat er auch von Englands Geite auf 
Beifall und Nachſicht Anſpruch, wenn man erwägt, 
daß er diefe Macht der Nothwendigkeit überhebt, ihre 
Marine fo zu verftärfen, wie es hätte gefchehen muß 
fen, wenn Spanien Schiffe, anftatt Subfidien geliefert 
hatte. Zu diefem Vortheil gefellt fich ein anderer, für 
England nicht weniger intereffanter; daß nehmlich, fo 
lange Spanien die flipulirten Subfidien entrichtet, die 


405 


Srangöfifche Regierung diefen ihren Bundesgenoffen m 
feinem den Gefeßen der firengfien Neutralität zumiders 
laufenden Schritt vermögen Fan, und daß England 
alfo die Freiheit behält, feine Land ; und Seemacht 
nach eignem Willen zu Fonzentriren. 

Die Thatfachen und Betrachtungen, die ich Em. ıc. 
hier vorgelegt habe, beweiſen ı. die Aufrichtigfeit, mit 
welcher Spanien ein freundfchaftliched DBernehmen. mit 
England begeßrte und noch begehrt, 2. die Uebereins 
ftimmung feines Verfahrens mit feinen Wünfchen, 3. die 
Adficht, Durch feinen SubfidiensTraftat feine freund; 
ſchaftlichen Verhältniffe gegen England mit feinen Vers 
bindlichkeiten gegen Frankreich zu verbinden. Sie ber 
weifen, daß England aus jenem Traftat die weſent— 
lichften Vortheile zieht. Hieraus, folgt nun aber auch, 
daß Spanien ein Necht auf gegenfeitige freundfchaftlis 
he Sefinnungen Englands hat, und an diefen habe 
ich niemals gezmweifelt, befonders feit den Konferenzen, 
die mir Em. ıc. am 2ıten und 26ten Januar d. J. 
gewährten. Sin diefen Konferenzen, an melche ich mit 
dem größten Vergnügen zurück denfe, äußerten Em. ıc, 
die gerechteften und preismürdigften Gefinnungen gegen 
Spanien, verbargen mir nicht, tie lebhaft die Brittis 
fche Regierung die Lage meines Hofes in Nücficht auf 
Frankreich im Augenblick der Unterzeichnung des Traks 
tates mit diefer Macht beherzigte, und verfprachen mir, 
daß im Betracht der Motive, die Spanien bewogen 
haben fünnten, zu irgend einer für England nicht ans 
genehmen Maßregel zu ffimmen, über alles hinweg ge 
ſehen werden follte, vorausgeſetzt nur, Daß Spanien 


# 


406 


mit der Brittifchen Negierung offen zu Werke ginge, 
“und in ihrem ganzen übrigen Berfahren wie eine 


neutrale und freundfchaftlichzgefinnte Macht handelte, 
Diefe Erflärung, die ich meinem Hofe durch eben den 
Kourier übermachte, welchen Em. ꝛc. am Tage der ew 
ften Konferenz abfendeten, mußte nothiwendig zu Mas 
‚drid mit großem Wohlgefallen aufgenommen werden. 
Sie muß die Zweifel und Belorgniffe gehoben haben, 
die Mr. Frere's Note vom sten Dezember (über de; 
ren Sinn Mr, Frere aufgefordert ward, beftimmtere 
Auffchlüffe von feinem Hofe zu erbitten) veranlaßt ha; 
ben möchte. Da aber in der FZwifchenzeit Mr. Frere 
eine zweite Note übergeben hatte, in welcher dag Epas 
nifche Minifterium noch immer nicht die wahren Ab; 
fihten Englands bei den legten von Mr, Frere getha— 


nen Schritten entdecken Fonnte, fo hielt man es für 


nothwendig, das Briftifche Minifterium durch mich um 
eine offene und beftimmte Erklärung über feine Abſich— 
ten gegen Spanien erfuchen zu laſſen. Da ich eg nun 
für Außerft wichtig Halte, ſich über eine Angelegenheit, 
die beide Megierungen in fo hohem Grade intereffirt, 
vollkommen zu verftchen, fo glaube ich, daß eine Kon: 
ferenz über diejenigen Punfte, die am meiften dazu 
geeignet find, unſre mechfelfeitigen Wünfche zu erfüllen, 
fehr vortheilhaft feyn würde. Um diefe Konferenz bitte 
ih Em, ꝛc. ımd hoffe, Sie werden: mir folche um fo 


Mehr baldmöglichft gewähren, als nach den mir zuge 


fommenen Inſtrukzionen das Nefultat derfelben nicht 
anders als günftig ſeyn kann. 
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Nr. 32. 
Don Sofeph Anduaga an Lord Hamfesbury, 


Portland: Place, den Zoten März 1804- 


—9— Lord! Ich würde mich aͤußerſt glücklich ſchaͤ⸗ 
gen, wenn ich mit Em, ꝛc. über den Inhalt der mir 
fo eben zugefommenen Depefchen meines Hofes Eonfe 
tiren könnte, Sie beftätigen vollfommen alles, was 
ih Em. ꝛc. in unfern bisherigen Konferenzen, und 
nahmentlid in denen vom 2ıten und 26ten Januar 
über die Gefinnungen und das Verfahren Des Königg, 
meines Heren, gegen Sr. Brittifhe Majeftat eröffnet, 
Habe, Ich will Hier nicht die Antwort wiederholen, 
die Mr, Cevallos dem Mr, Frere am 27ten Januar 
ertheilte, (Mr. 26. Beilage *) diefe Antivort kann, 
vermoͤge ihrer Einfachheit und Gründfichkeit, vermoͤge 
ihres friedfertigen Geiſtes, und vermöge der beftimmten 
Verficherungen der Aufrichtigfeit des Koͤniges bei allen 
feinen Schritten, wovon überdies mohl;befannte That— 
fachen Zeugniß ablegen, der Brittifhen Negierung kei— 
nen Zweifel über die Abfichten des Spanifchen Hofes 
bei dem von ihm angenommenen Neutralitäts; Spftem 
uͤbrig laffen. Ich darf vorausfegen, daß diefe Antı 
wort Ihnen zugefommen ift, und mich alfo gänzlich 
darauf beziehen. Da ich aber nie eine Gelegenheit 
verabfaumte, meinen Hof von allem, mas ein vol; 
fommenes Einverſtaͤndniß in Mückficht auf Spaniene 
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Neutralität bewirken fonnte, und befonders auch von 
der DBeforgniß des Brittifchen Miniſteriums, daß der 
- mit Sreanfreich gefchloffene Neutralitäts; Dertrag irgend 
etwas für England nachtheiliges enthalten möchte, zu 
unterrichten: fo eile ih, Em. ꝛc. mitzutheilen, mas 
Mr. Cevallos mir unterm gten März über viefen 
Punft meldet, „In den Neutralitäts ; Vertrag mit 
Frankreich“ — fagt er — „haben mir feinen - für 
England nachtheiligen Artifel aufgenommen, und wir 
haben einige verworfen, die ung einem Gubfidiens 
Traftat fremde zu feyn fchienen. Bei der Beſtimmung 
der. Subfidien haben mir Nückficht auf die Ausgaben 
genommen, welche die Erfüllung der urfprünglichen 
Stipulazionen unfers Allianz; Traftats verurfacht haben 
würde. Ein Theil vdiefer Subfidien wird fogar zur 
Tilgung der von Franfreich ung noch fchuldigen Sum⸗ 
men zurückbehalten. Wir haben übrigens, ohne unfre 
Neutralität zu verlegen, den Engländern alle Unterſtuͤ⸗ 
Kung, deren ihre Schiffe bedürfen mochten, zufommen 
laffen. Unfer Betragen gegen Franfreih wurde von 
denfelben Grundfägen geleitet. Die dem Brittifchen 
Minifter am hiefigen Hofe übergebenen Noten athmen 
nichts als Dffenherzigfeit, Nedlichkeit und das Be 
fireben, die firengfte Neutralität zu beobachten. Der 
nenefte Beweis Davon ift die Note, die ih ihm am 
27ten Januar, zur. Beantwortung verfchiedener von 
ihm angebrachten Befchwerden, zufommen ließ, und 
wovon ich Ahnen eine mörtliche Abfchrift fende, Damit 
Sie davon gegen Lord Hawkesbury Gebrauh machen 
fonnen, Cie erden bemerken, daß Mr. Frere unfre 
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Dffenheit nicht erwiedert; denn zu eben der Zeit, to 
er verfichert, daß feine Regierung den lebhafteften 
Wunſch hege, mit Spanien in gutem Vernehmen zit 
bleiben, läßt er Neußerungen fallen, die ung beunruws 
digen, und eine Stockung in unferm Handel bewirken 
muͤſſen. Ich fann Ihnen nur noch mit Zuverläffigfeit 
fagen, daß der Subfidien ; Traftat feinen auf den 
Handel Bezug habenden Artikel enthält, ! — indem 
ich Em. ꝛc. diefes fo fehnell und vertrauensvoll mittheis 
le, fchmeichle ich mir, daß Sie mir fo bald als mög: 
lich eine Audienz beiwilligen merden, damit wir über 
die für unſre beiden Negierungen fo wichtigen Gegen 
fände fonferiren koͤnnen. 


| Nr. 33. | 
Don Joſeph Anduaga an Lord Hamfesbury, 


Portland : Place, den ıten Mal 190% 


Sch Habe meinem Hofe eine Abfchrift von dent 
fonfidenziellen Schreiben überreicht, welches ich unterm 
9. März über die Neutralität Spaniens an Em. ıc. 
zu erlaffen die Ehre hatte; (Nr. 31.) und habe das 
Vergnügen, Ihnen anzuzeigen, daß der König, mein 
Herr, den Inhalt desfelben durchaus gebilliget, und 
den richtigen Ausdruck feiner redlichen Abfichten und 
feiner friedlichen Gefinnungen gegen England darin ge; 
funden hat, Diefes maht mir Don Pedro Eevallos 
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in feiner Depeſche vom ıten April bekannt, und ſetzt 
hinzu, „daß, um dem Brittifchen Minifterium jeden 
Zweifel’ über das wahre Syſtem unſers Hofes zu be⸗ 
nehmen, Str. Majeſtaͤt die von Mr. Frere vorgefchlag; 
nen Bedingungen der Anerfennung und Beobachtung 
unfrer Neutralität von Seiten Englands eingegangen 
ſind.“ Don Pedro Cevallos überfendet mir zugleich 
die von ihm auf Mr, Frere's Note vom ISten Februar 
gegebene Antwort, wovon ich die Ehre habe, Ihnen 
hier eine buchſtaͤbliche Ueberſetzung mitzutheilen, *) 





N. 34. 


Schreiben des Unter - Staats »- Sefretärd Ham« 
mond an Mir, Frere. 


Downing » Street, den aaten Dezember 1894. 

Ich überfende Shnen hiebei den Auszug einer No; 

fe des Chevalier D’Anduaga vom 22ten d. M. *) wor 
in Sie eine Behaupfung dieſes Minifters finden mer; 
den, nach welcher die in den Spanifchen Häfen Etatt 
gehabten See: Nüftungen ‚einem unterm 19. Okto— 


*) Diefe Note findet fih ſchon unter Nr. 30 Beilage =. 

*) Die Note felbft wırd weiter unten geliefert werden; 
Diefe „Korrefpondenz zwiſchen Mr. Hammond und Mr. 
Frere aber bezog ſich fo unmittelbar und ausfehließend auf 
ein wichtiges Faktum der zweiten Periode, dab es — 
ßiger ſchien, fie hier einzurücken. 


— 
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ber 1803. zwifchen der Spanifchen und Der 
Brittifhen Regierung gefhloffenen A567 
fommen angenteffen geweſen feyn ſollten.“ Da fich 
nun von einem folchen Abkommen in unfern Akten Fei, 
ne Spur vorfindet, fo habe ich den Auftrag, Sie auf, 
jufordern, Sr. Majeftät Minifter zu unterrichten, ob 
Sie jemals mit dem Spanifchen Minifterium irgend 
ein ausdrückliches oder ftillfchweigendes Abkommen eim 
gingen , welches auf irgend eine Weife die Behauptung 
des Chen. d'Anduaga rechtfertigen koͤnnte. 





Nr. 33. 
Mr, Zrere an Mr. Hammond, 


London, den 24ten Dezember 1804 


Die Aeußerung in der Note des Chen, D’Anduaga 
ift mir durchaus unverftändlih. Sie fcheint etwas 
einem fchriftlichen Vertrage über die Spanifchen Sec, 
Nüftungen ähnlihes andeuten zu follen, und nennt 
den ıgten Dftober 1803 als das Datum dieſes 
angeblichen Vertrages. Gewiß ift es, Daß Fein Der 
trag oder Abkommen, weder fchriftlich noch mündlich, 
weder in jenem noch irgend einem andern Zeitpunfte, 
zwiſchen Mr. Cevallos und mir gefchloffen ward. Als 
les, mas Damals vorfiel, mar eine in meinen Noten 
vom 24ten Januar und ıgten Februar enthaltne Er; 
klaͤrung, daß die Brittifche Negierung, in Hoffnung 


412 


beßrer Zeiten, eine freimillige Nachficht ausüben woll—⸗ 
te, die aber von dem Augenblick an, da Spanien fich 
von dem status quo in Anfehung der See; Rüftungen 
entfernte, ein Ende nehmen müßte. Mr, Cevallog legs 
te in feiner Antwort diefe Erklärung ald eine Baſis 
der Neutralität und als England verpflichtend aus. 
In feiner nachmaligen Korrefponden; mit meinem Brus 
der ging er einen Schritt meiter, und nannte fie (in 
feiner Note vom 2g9ten Dftober 1804.) eine von Groß; 
brittannien vorgefcehlagene Neutralitäts ; Konvenzion. 
In feiner Note vom Zten November 1804 fprad er 
von einem Neutralitaͤts-Vertrage vom ıgten Dftober 
1803; womit er, wie ich vermuthe, nur den Subfi; 
dien: Traftat mit Frankreich gemeint haben kann, def 
fen Etipulazionen, ob fie ung gleich nie mitgetheilt 
wurden, er als befannt, und fo, als mären fie für 
Großbrittannien und Spanien-gleich bindend, annimmt. 
Sch fielle mir vor, daß der Chen, D’Anduaga durch 
diefe Yeußerungen irre geführt wurde, und daß er, da 
in Mr. Cevallo's Noten zuerft von einem Neutralis 
täts: Traftat die Rede geweſen, und nachher behauptet 
worden, die See: NRüftungen gründeten fich auf eine 
Konvenzion vom ıgten Dftober, diefe beiden Verträge 
für Einen gehalten, und jenem eingebildeten Traftat 
mit ung das Datum des mit Sranfreich wirklich ges 
fchloffenen beigelegt bat, ch meiß nicht, ob meine 
Vermutung gegründet iſt; aber auf feinem andern 
Wege fcheint mir die Behauptung des Chen, D’Andua; 
ga erflärt werden zu koͤnnen. 





weiter Abſchnitt. 


Minijterial ; Korrefpondenz während des 
Miniferiums von Lord Harrowby. 


(Vom Mai bis Dezember 1804) 





Nr. 36. 
Lord Harrowby an Mr, Frere. 


Domning ⸗Street den saten Mai 16824. 

Da es bei den gegenwärtigen politifchen VBerhält 
niffen zwifchen England und Spanien fehr wuͤnſchens⸗ 
würdig iſt, die genaueften Nachrichten über den Zur 
fand der Spanifchen Häfen und Arfenäle zu befigen, 
fd ertheile ich Ahnen den Auftrag, mir einen möglichft 
dctaillirten Bericht, ſowohl uͤber die Ruͤſtungen, die 
in einem oder dem andern dieſer Häfen im Werke be; 
‚sriffen find, und über die darin befindlichen Schiffe, 
als auch über. die Verfaffung der Arfenäle und die zur 
Vergrößerung des jegigen Marine; Etabliffements vor; 
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handenen Mittel, zu erflatten, Ferner müffen Gie 
durch die Konfuln zu erfahren fuchen, was etwa für 
Mapregeln genommen mworden find, um Schiffs-Be— 
dürfniffe zu erhalten, den Betrag derfelben, die Länder 
aus welchen, und die Art und Weife, wie fie in die 
Spanifchen Häfen „geführt werden follen, Eben fo 
wichtig ift es, zu erfahren, mie viel Gold und Eilber 
im Laufe des vorigen Jahres in die Spanifchen Häfen 
gebracht worden, und mas der mwahrfcheinliche Betrag 
des im jesigen Jahre einzubringenden feyn möchte, 
auch in welchen Zeitpunfien es in Europa erwartet 
wird, 





Nr. 37. 
Mr, Srere an Lord Harrowby. 


Madrid, den zten Jury 1904. 


Ich * Ew. ꝛc. Depeſchen vom 22ten Mai er; 
halten; und ob ich gleich noch nicht im Stande gewe— 
fen bin, die darin enthaltenen Aufträge zu vollziehen, 
fo werden Cie Doch aus meinen übrigen Briefen vom 
heutigen Datum erfehen, wie nicht zu beforgen iſt, 
daß dieſer Hof feinem gegenwärtigen Spftem einer Tis 
tular: Neutralität (nominal neutrality) entfagen foll 
te; und ich glaube, die Frangöfiiche Regierung iſt 
eben fo wenig geneigt, eines augenblicklichen Beiſtan⸗ 
des wegen, einen nüßlichen Tributar in einen läftigen 
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Altiirten zu verwandeln, Die Nachrichten, die ich aug 
den Häfen erhalte, zeigen feine Vorbereitungen von 
Seiten diefer Negierung an, und Mr, Cevallos fpriche 
nach mie vor Hon ihrer Neutralität, als von einer 
feftgefegten und anerfannten Sache, und als wollte er 
mich. zu einer ähnlichen Sprache verleiten. Als ich ihn 
neuerlich über den Zuſtand der Häfen befragte, gewiſ— 
fer Gerüchte erwähnte, die darüber im Umlauf Maren, 
und ihm fagte, ich mwünfchte meinem Hofe den Grund 
und die DVeranlaffung diefer Gerüchte erflaren zu koͤn— 
nea, fo erhielt ich zuc Antwort, fie wären vollkommen 
grundlos; die Brittifche Negierung babe die Abftellung 
der Eee ; Nüftungen als eine der Bedingungen der 
Spanifhen Neutralität betrachtet; er habe mir in einer 
offiziellen Note angezeigt, daB Spanien Verzicht dar; 
auf thue; und fo verhalte es ſich mirflich; alles‘ 
auf dem vorigen Fuß geblieben. Ich erfundigte mich 
hierauf nach dem Zweck der Sendung des Mr, Lebruͤn; 
hierüber fchien er aber nicht geneigt, mir Auskunft zu 
geben. Es ift nicht befannt, mas diefe Sendung zum 
Gegenftande bat, obgleich der Umftand, daß diefer Mr, 
Lebruͤn den Hafen von Ferrol befucht hat, auch felbft 
ein Marine: Offizier iſt, nicht zweifeln läßt, dab fie 
mit irgend einem Eee; Projekt zuſammenhange. 


— 


416 


Nr. 38. 
Me, Frere an $ord Harrowby. 


Madrid, den sten Juty 1904. 


Die Subfidien, welche diefer Hof an Frankreich 
bezahlt, find bis zum Monat Mai regelmäßig mit 
800,000 Dollars monatlich , abgeführt worden. Jetzt 
bat man ein neues Mittel erdacht, um Frankreich in 
den Stand zu ſetzen, die Spaniſchen Geld-⸗Quellen noch 
in weiterm Umfange und in einer Form zu benutzen, 
die durch die fruͤher oder ſpaͤter eintretenden Hinderniſſe 
der Metall-Zufuhr nicht affizirt werden kann. Es 
wird zu Paris eine Anleihe von 5 Millionen Dollars 

die Spaniſche Regierung, oder, um ſich richtiger 
auszudruͤcken, fuͤr die Franzoͤſiſche negoziirt, da ſich 
ſchwerlich erwarten laͤßt, daß jemals der geringſte Theil 
dieſer Summe ſeinen Weg nach Spanien finden, oder 
zu irgend einem andern Behuf, als zur Bezahlung des 
ſtipulirten Tributs verwendet werden ſollte. Man iſt 
übereingefommen, daß das ganze Kapital nach drei 
Jahren erſtattet werde, mit jährlichen Zinfen von 6 
Prozent und 3 Prozent Kommilfions; Gebühren. Aus 
Berdem aber genießen die Kontrahenten noch einen bes 
fondern Vortheil, nehmlich dag Privilegium, fo viel 
als das vorgefchoffene Kapital beträgt, nach und nad) 
an Dollars Abgaben;frei zu exportiren; welches wo— 
higfiens 6 Prozent ausmacht, und viel höher fteigen 
kann. Diefe. Summen auf die drei Jahre vertheilt, 
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geben, zum niedrigfien gerechnet, 9 Prozent jährlicher 
Zinſen für eine uumittelbar zahlbare Schuld! Man 
fann ficher 10 Prozent annehmen, welches ungefähr die 
jegigen Zinfen der Vales find, die 6 Prozent tragen, 
und auf 36 Disfonto ſtehen. 


— 


Nr. 39. 
Lord Harrowby an Mr. Frere. 


Dovwning » Street, den zıten July 1804. 


Da es der Wunſch Er. Majeftät ift, bei dem bie, 
ber gegen Spanien beobachteten Syſtem der Nachficht, 
fo lange als es möglich feyn wird, zu verharren, und 
zu dieſem Ende einen neuen Verſuch zu machen, der 
Spanifchen‘ Regierung die Notwendigkeit einer uneinz 
gefchränften Mittheilung ihres Vertrages mit Fran 
reich und ihrer Abfichten wegen Portugal fühlbar zu 
machen: fo werden Sie Selbſt einfehen, daß vieler 
Verſuch nicht leicht gelingen fann, fo lange als Ber 
hältniffe perfönlicher Erbitterung fich jeder unmittelba; 
ren Unterhandlung zwifchen dem Brittifchen Minifter 
und der vornehmften Perfon im Spanifchen Minifte, 
rium twiderfegen. 


27 
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Nr. a0. | 
Mr. DB. Srere *) an $ord Harromby. 


Madrid, den zyten Auguft 1804. 


Da ich durch Admiral Cochrane von der Ankunft 
verfchiedener BVBerfiärkungen, die durch das Spaniſche 
Gebiet zu der Franzoͤſiſchen Flotte in Ferrol fließen, 
benachrichtiget ward, ſo fihrieb ich dem Staats: Se 
kretaͤr Cevallos die beigefchloffene Note (Beilage =); 
und als ich nach einigen Tagen mit feiner Antwort 
verfehen war, von andern Geiten’ her aber mit Ge; 
wißheit erfuhr, daß dieſe Verſtaͤrkungen marfchirten, 
fo wendete ich mich zum sweitenmale an Der. Cevallos. 
Beilage *) Sch habe noch jest feine Antwort, hal 
te. es aber für meine Pflicht, Em, sc. ohne weitern 
Verzug mit dieſem Umftande befannt zu machen, um 
fo mehr, da die Sache an und für fich zuverläffig, 
eben deßhalb aber Feine befriedigende Erklärung zu er⸗ 
warten ift, 





9 Mr. J. H. Frere hatte in Gefolge der vorigen Do— 
pefche zu Anfange Augufts Madrid verlaffen, und fein Brus 
der B. Frere war als Gefhäaftsträger zuruͤck geblieben. 


— 
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Beilage a 
Mr. DB. Frere an Don Pedro Eevallos, 
\ 


Madrid, den aoten Auguſt 180%. 


Der General-Kapitaͤn von Gallizien wird Em, ıc, 
öhne Zweifel die Vorftellungen mitgetheilt haben, die 
ihm der Ober: Befehlshaber der vor Ferrol flazionirten 
Brittifchen Flotte über die durch das Spanifche Gebiet 
zu der in diefem Hafen befindlichen Franzöfifchen Flotte 
gefendeten DVerftärfungen von Land-⸗ und Gees Truppen 
gethan hat. Admiral Cochrane hat mir feiner Eeitg die 
deßhalb vorgefallene Korreſpondenz uͤbermacht; ) und 
ob ich gleich gewuͤnſcht hätte, den Grund dieſer Be 
ſchwerde noch näher auszumitteln, ehe ich fie Em. ıc, 
offiziell vorlegte, fo fehien es mir doch den Dispoſizio⸗ 
nen meiner Negierung angemeffener, Durch Remonſtra— 
zionen, wenn fie auch vorzeitig ſeyn follten, einem ge 
gen England fo entfchieden:feindfeligen Schritte vorzu— 
beugen, als nachher in die weit fraurigere Nothwen⸗ 
digkeit zu gerathen, "dasjenige zu thun, wozu die Ge; 
wißheit dieſes Schrittes mich pflichtmäßig veranlaffen 
würde, Much kann ich Em. ꝛc. nicht laͤugnen, daß die 
Privat: Nachrichten, die mir über den Marfch Franzoͤ— 
fiiher Soldaten von Malaga nach Ferrol zugefommen 





Sie findet ſich weiter unten in Nr. 57, und Beila— 
gen. 
27 * 
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find, den vom Admiral Cochrane erhaltnen Berichten 
in meinen Augen eine neue Beftätigung verleihen. Da 
der hiefige Hof fich jener eriten Verlegung feines Ge 
biets nicht miderfegt hat, ſo ift es fehr möglich, Daß 
Sranfreich dadurch aufgemuntert ward, eine noch offs 
nere und fchreiendere zu verfuchen, indem es geradezu 
die zur Verſtaͤrkung feiner Flotte in Ferrol beftimmte 
Mannfchaft durch Spanien ziehen ließ. Da Admiral 
Cochrane mir meldet, daß er die obgedachte Korrefponz 
denz ſchon meinem Hofe mitgetheilt hätte, fo hoffe ich, 
Em, ꝛc. werden mich bald in den Stand feßen,. die 
Beforgniffe, die eine folche Nachricht nothwendig bei 
meiner Megierung erwecken muß, durch die Verſiche⸗ 
rung, daß ernfihafte Maßregeln gegen die Ausführung 
des Projekts genommen würden, zu heben. 


Beilage. 
Mr. B. Frere an Don Pedro Cevallos. 


Madrid, den arten Auguft 1804. 


Ew. 2c. werden die Ungeduld nicht tadeln, mit 
welcher ich einer befriedigenden Antwort auf Meine 
Note vom 2oten d. M. entgegen ſehe. ch habe feit; 
dem authentifche Nachrichten von dem Durchmarfch 
verfchiedener Eleinen Detafchements nad) Ferrol beftimm; 
ter Sranzofifcher Truppen erhalten; und ich habe Ur; 
ſache zu glauben, daß die Sache in diefem Augenblick 
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dem hieſigen Hofe nicht unbekannt ift; follte dies aber 
auch nicht der Fall feyn, fo hoffe ich, bis dahin, daß 
nähere Unterfuchungen angeftellt ſeyn werden, wenig— 
ſtens Em. ıc. beruhigende Verficherung zu erhalten, daß 
die nöthigen Maßregeln fchon ergriffen find, um einem 
Mißbrauch vorzubeugen, für deffen Folgen die Spani— 
ſche Regierung von jest an allein verantwortlich feyn 
wird, 


Nr.. 41. 
Lord Harromby an Mr, DB. Frere. 


Downing Street, den soten September 1804. 

Es find Berichte vom Admiral Cochrane eingegan: 
gen, nach welchen der Spanifhe Hof Befehl gegeben 
hat, ohne Zeitverluft 4 Linien Schiffe, 2 Fregatten 
und andre Feine Fahrzeuge in Ferrol auszuräften; 
ähnliche Befehle find nach Carthagena und Cadix ge 
gangen, von welchem letztern Hafen nahmentlich drei 
Schiffe vom erſten Range fegeln follen; und überdies 
ift, als ein anderweitiger Beweis feindfeliger Gefin 
nungen, verordnet worden, die Pafetboote, fo wie es 
in Kriegeszeiten gefchieht, zu bewaffnen. 

In Gefolge diefer Berichte habe ich Ihnen zu er: 
öffnen, daß Sie, fobald Gie diefe Depefche empfangen, 
von dem Staats; Sekretär Cevallos eine Audienz ber 
gehren müffen, Sie müffen ihm die Verwunderung 
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und das Mißvergnügen, womit diefe unerwarteten und 
durch nichts zu rechtfertigenden Maßregeln bier ver 
nommen tworden find, ausdrücken. Cie müffen ihm 
die Gründe, aus welchen Sr. Maieftät bisher Anftand 
genommen haben, Spanien als Feind zu behandeln, 
ins Gedächtniß zurück rufen, Sie müffen ihm vorſtel⸗ 
len, daß nichts dieſes nachſichtsvolle Verfahren veran, 
laffen fonnte, als ein aufrichtiges Beſtreben, der wei⸗ 
tern Derbreitung der Uebel des Krieges Einhalt zu 
thun, und das Vertrauen zu den Verficherungen des 
Spanifchen Hofes, daß er bei der Zahlung feiner Subs 
firien an Franfreich nur die Abficht hatte, Zeit zu ges 
winnen, bis die Umftände es ihm möglich machten, 
Maßregeln, die mit feinem Intereſſe und feinen Wüns 
ſchen übereinftimmender wären, zu ergreifen; — daß 
Er, Majeftät zu wiederholten Malen die Mittheilung 
der gegen Frankreich eingegangenen Stipulasionen vers 
langt, aber blos eine unbeftimmte Werficherung, wie 
diefe Subfidien nach Verhältniß der Koften der im AL 
lang; Traftat flipulivten Kontingente berechnet tmorden 
wären, zur Antwort erhalten hätten; — daß Sr. Mas 
jeftät fein Mittel befäßen, um zu beurtheilen, ob die 
Subfidien mwirflich nur das Aequivalent der Kontingen; 
te find, oder ob fie nicht fo fehr darüber hinausreichen, 
daß es unmöglich iſt, Spanien in einem andern Fichte 
als dem eines Haupt; Theilnehmers am Kriege zu be; 
trachten; — daß der König daher fich in der Noth⸗ 
wendigkeit befand, fich felbft das uneingefchränfte Necht 
vorzubehalten, fein Betragen gegen Spanien nach der 

jedvesmaligen Anficht der obwaltenden Umftände zu ver 
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gulirenz — daß aber die. Versichtleiftung Spaniens 
auf alle und jede See: Nüftungen ausdrücklich als eine 
von den unerläßlichen Bedingungen der Fortdaner der 
von England bemwiefenen Nachficht bezeichnet worden 
iſt; — daß es, mach jener fo beſtimmten Erklärung, 
dem Spanifchen Hofe fchwer geworden ſeyn wuͤrde, 
den jegigen See; Nüflungen irgend eine mit der von 
ihm behaupteten Neutralität vereinbare Deutung zu 
geben, daß es aber ganz offenbar unmoͤglich iff, dieſes 
Verfahren, fo wie es gegenwärtig erfcheint, von kei— 
nem Derfuch einer vorgangigen Erflärung unterftüßt, 
für irgend etwas andres als eine unmittelbar; feindfe; 
lige Drohung zu Halten, die Sr. Majeftät die Pflicht 
auflegt, ohne meitern Verzug zu jeder zweckmaͤßigen 
Gegen: Borfehrung zu fchreiten, und näahmentlich zu 
Der, dem vor Ferrol fagionirten Admiral zu befehlen, 
daß er fernerhin Fein Spanifcheg Krieges; Ehiff in 
deffen Häfen aus-noch einlaufen laffe. 

Das gefammte Verfahren des Königes gegen Spa; 
nien bewies zur Genüge, tie ernſtlich Er wuͤnſchte, 
Seine Schonung fo weit zu treiben, als es nur irgend 
mit Seiner pflichtmäßigen Sorge für die Cicherheit 
und das Intereſſe Seines Volkes befiehen fonnte; aber 
Er kann von den einmal gethanen Erklärungen nicht 
abgehen, noc zugeben, daß Spanien alle Vortheile 
der Neutralität genieße, und doch zugleich gegen Groß, 
briftannien einen doppelten Krieg führe, indem es auf 
einer Seite feine Feinde mit Subfidien, deren Gren— 
zen nicht einmal beſtimmt find, unterſtuͤtzt, und auf 
der andern Seite den König in den Fall legt, einen 
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Theil feiner See-Macht von Dperazionen gegen diefe 
Feinde abzuziehen, um Nüftungen zu beobachten, die 
“in angeblich neutralen Häfen bemerfftelliget werden. 

Sie haben daher von der Spanifchen Regierung 


die unmitfelbare Aufpebung alfer in Rückfiht auf Ser 


Ruͤſtungen zu Ferrol, Cadir und Carthagena, oder in 
Nückficht auf Verftärfungen, die von einem Hafen zum 
andern gehen ſollten, ertheilten‘ Befehle zu verlangen, 
und dem Staats: Sefretär anzufündigen, daß, wenn 
Sie nicht zur Stelle eine befriedigende Antwort "erhal; 
ten, Ihr Aufenthalt zu Madrid geendiget if. Wenn 
man Ihnen beftimmte und unzmweideutige Verſicherun⸗ 


gen giebt, daß nicht allein die gegenwärtigen Ser Rüs 


ftungen aufhören, fondern auch die Spanifhen Häfen 
durchaus in den Stand gefegt werden follen, in wel⸗ 
chem fie fih vor dem Ausbruch der Feindfeligfeiten 
zwiſchen England und Frankreich befanden: fo verfpres 


chen Sie, diefe Verficherungen Ihrem Hofe zu berichz- 


ten, and nehmen Sie auf Sich, dafür zu bürgen, Daß 
es des Königes Abficht fen, im Fall man Grund häfte 
zu glauben, daß fie gemiffenhaft beobachtet werden 
würden, einen Minifter nach Madrid zu ſchicken, um eine 
frenndfchaftlihe Erörterung aller übrigen ſtreitigen 
Punkte anzuknuͤpfen; jedoch ift wohl zu verfiehen, daß eine 
folche Erörterung auch nicht einmal verfucht werden Fann, 
wenn der Spanifche Hof nicht zum voraus entichloffen 
ift, fich über feine Verbindungen mit Franfreih, und 
über das Syſtem, welches er Fünftig zu befolgen ge 
denft, fo vollſtaͤndig zu erffären, daß Sr. Majeftät 
über das zwiſchen Ihnen und dem Könige von Spa⸗ 


’ 
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nien beftehende Verhaͤltniß Fein Zweifel mehr ‚bleibe, 
Sollte die von Mr, Cevallos Ahnen zufommende Ant; 
wort verneinend oder zweideutig ſeyn, fo fordern Sie 
Ihre Päffe, und verlaffen Madrid, 


y Nr. 42. 
Sord Harromby an Mr, B. Frere. 


den sHten September 1804. 
Die vorhergehende Depefche ift in der Abficht ges 
fehrieben, daß Sie fie in Ihrer Konferenz mit dem 
Staats⸗Sekretaͤr ihm ausführlich vorlefen, und, wenn 
irgend eine fehriftliche Erflärung erforderlich ſeyn follte, 
Diefelbe ganz im Sinne der darin enthaltenen Inſtruk⸗ 
zionen abfaffen mögen. 

Nach dem jet von Spanien gethanen Schritte ift 
es unmöglich, fich unbedingt auf irgend eine DVerfiche, 
rung, tie pofitis fie auch fern mag, zu verlaffen; 
Sie müffen daher auf die fchleunigfte und zuverlaͤſſigſte 
Weiſe aus Zerrol, Carthagena und Cadir zu erfahren 
fuchen,, ob die Rüftungen mirflich abgeftellt, und die 
zu diefem Ende ertheilten Befehle in der Ausführung 
begriffen find, und alle Ihnen von dorther zufommen; 
den Nachrichten ohne Verzug hieher fenden, 

Daß über die jekigen Ruͤſtungen irgend eine Ev; 
klaͤrung follte gegeben werden, die Sr. Majeftät bemwe; 
gen Fonnte, ſich die Fortdauer .derfelben gefallen zu 
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laſſen, das ſchien uns? aus allen ‚möglichen Geſichts— 


punkten betrachtet, fo wenig glaublich, daß ih auf 


diefen Fall gar feine Nückficht genommen habe; follte 
aber, wider alle Erwartung, irgend eine folche Erkläs 
‚rung Ihnen dargeboten iverden, die Sie nach Ihrem 
Urtheil für befriedigend halten, fo koͤnnen Sie Ihre 
Abreife von Madrid fo lange auffchieben, bis Gie fer; 
nere Inſtrukzionen erhalten, Cie müffen aber in die 
fem Falle ausdruͤcklich bemerfen, daß Sie nicht bemäch- 
tiget find, in der Zwiſchenzeit die Vollziehung der 
Vorfichts: Maßregeln zu fuspendiren, die Sr. Majeftät 
‚bereits zu befchließen für nöthig erachtet haben, 


Nr. 43. > 
Der General- Konful Hunter an ford Harrowby. 


Madrid, ven sten Oktober 1904. 

Sch habe die Ehre, zwei offiziellg Roten Beilage * 

und *) beisufchließen, welche über die See⸗Ruͤſtun⸗ 

gen zu Ferrol. zwiſchen Mr. Frere und Don Pedro 
Cevallos gewechſelt worden find. 
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Beilage a 
Mr. B. - an Don Pedro Cevallos 


mabeid, den arten September 1855, 


Eine Unpäßlichfeit, die mir noch jet nicht erlaubt, 
‚ das Bette zu verlaffen, hat mich abgehalten, Ew. ıc, 
früher über die See» Rüftungen in Ferrol VBorftelluns 
gen zu thun. Da das gänzliche Aufhoren aller Zube 
reitungen in den Häfen die vorzüglichfte von England 
geforderte und don Spanien eingegangene Bedingung 
der Fortdauer des bisher von meinem Hofe beobachte; 
ten Syſtems der Schonung geweſen ift: fo kann das 
Hebertreten diefer Bedingung, wider welches ich jet 
proteftire, fchlechterdings nur als ein feindlicher Angriff 
von Seiten Spaniens und als eine Ausforderung ge; 
gen England betrachtet werden, Umſonſt bemühe ich 
mich, diefe übereilte Maßregel auf eine den MWünfchen 
meiner Regierung angemeßnere und für beide Nazio— 
nen meniger betrübte Weife auszulegen, Sie wird dx 
durch noch drohender, daß fie in eben dem Hafen zur 
Ausführung koͤmmt, in welchem fich eine Krieges; Slot; 
te des Feindes befindet. Nachdem ich mich durch mei; 
ne Proteftazion gegen dieſe Maßregel der Pflicht ge: 
gen meine eigene Negierung entledigt habe, fo bleibt 
mir noch übrig, auch die zu erfüllen, die, mir gegen 
die Spanifche Negierung obliegt, nehmlich, fie zu be; 
nachrichtigen, daß England in feinem Falle bei diefen 
Nüftungen gleichgültig bleiben, noch deren Fortfegung 
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zugeben kann; und ich bitte Em, ꝛc. recht dringend, 
bevor Sie mir eine Antwort ertheilen, die ernfthaften 
Folgen zu ertwägen, die unvermeidlich Statt haben 
müffen, wenn man fich entfchlöffe, das ohnehin fo 
ſchwer auf diefem Lande liegende Ungemah aller Art 
noch dadurch, daß man es unnöthiger Weife in einen 
verheerenden Krieg flürzte, zu vermehren. 





Beilageb. 
Don Pedro Eevallos an Mr. B. Frere, 


Escuriat, den 3ten DEtober 1804. 


ch Habe dem Könige, meinem Heren, von dem 
Anhalt Ahrer Note vom 27ten v. M., worin Cie über 
die See; Rüftungen fprechen, die nah Ihrer Meinung 
zu Serrol bemerfftelliget werden, meinen Bericht ex: 
ſtattet. Sr. Majeftät befehlen mir, Ihnen zu antıvor; 
ten, daß Sie nie die Abficht gehabt Haben, den mit 
der Brittifchen Negierung getroffenen Verabredungen 
untreu zu werden; daß die Einftellung aller See: Rüs 
flungen gegen Großbrittannien, fo mie bisher. gefchehen, 
beobachtet werden fol; und daß alles, was man ihnen 
im Widerfpruch mit diefer Erklärung gefagt. hat, uns 
gegründet und für die Ehre der Spanifchen Regierung 
beleidigend ift, Ich ergreife dieſe Gelegenheit u. ſ. f. 

— ‘ 
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Sord Harrowby an Mr. B. Frere, 


Downing ⸗ Street, den 2ıten Dftober 199. 

Die Lively, Kapitän Hammond, fam am Mitt 
woch Morgen (17ten Dftober), begleitet von der Fama, 
einer Spaniſchen mit Dollars beladenen Fregatte, vom 
Rio de la Plata zu Portsmouth ‚an, und brachte die 
Nachricht von einem am 5ten d. M. zmwifchen 4 Britr 
tifhen und eben fo viel Spanifchen Fregaften vorge; 
fallenen Gefecht, in welchem 3 der legtern genommen 
wurden, die vierte aber unglüclicher Weife in die 
Luft flog. 

Obgleich, nach der Rage des Drtes zu urtheilen, 
wo die Afzion vorfiel, dieſe Begebenheit wahrſcheinlich 
zu Madrid fchon befannt feyn wird, fo habe ich doch 
feine Zeit verlieren wollen, Ihnen diefe Nachricht zus 
fommen zu laffen, damit Sie der Spanifchen Regie 
rung die Grundfäge, auf welchen die den Beittifchen 
Echiffs: Kommandanten ertheilten Befehle beruhen, und 
die Wirkungen, welche, nach der biefigen Anficht der 
Dinge, diefer Vorfall in Nückfiht auf die mwechfelfeitis 
ge Lage beider Länder haben muß, auseinander fegen 
fünnen, Da die Sache in einer zwiſchen dem Epanis 
fchen Gefandten und mir -geftern Statt gehabten Kon 
fereng ausführlich abgehandelt morden ift, fo Fan ich 
Ahnen die Eprache, die Er. Majeftät bei diefer Ge; 
legenheit geführt wiſſen wollen, nicht beflimmter ange: 
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ben, als indem ich Ihnen den wefentlichen Inhalt jr _ 
ner Unterredung mittheile, | 
Auf die erfie Frage des Spanifchen Gefandten, in 
welchem Lichte diefer Vorfall zu betrachten wäre, ant- 
wortete ich ihm, er ſey durch den ausdräclichen Be; 
fehl Sr. Majeftät, alle mit Gold und Silber beladene 
Spanifche Schiffe anzuhalten , veranlaßt; diefer Befehl 
fen ertheilt worden in dem Augenblick, da die Nachricht 
von Gee : Rüftungen in den Spanifchen Häfen, 
befonders zu Ferrol „die ohne vorhergehende Erklärung . 
Statt gefunden, Bier einging; der Spanifche Hof habe 
feine Urfache, über diefen Schritt verwundert zu ſeyn, 
da man ihm zu miederholten Malen, und nahment 
lich in einer Note vom ıgten Februar angekuͤndigt 
hätte, daß, fo lange als Spanien in einer bloßen Tis 
fular- Neutralität verbliebe, jede See: Nüftung in den 
Spanifchen Häfen fofort der von England bewieſenen 
Nachficht ein Ende machen, und diejenigen Folgen 
hervorbringen müßte, die ihnen deutlich bezeichnet wor⸗ 
den wären, Sch fette hinzu, daß unmittelbar nach 
Empfang der Nachricht von den Vorbereitungen zu 
Ferrol Admiral Cochrane befehliget worden waͤre, dem 
Gouverneur jenes Hafens bekannt zu machen, wie er 
den Auftrag erhalten, dem Ein-und Auslaufen aller 
Krieges: Schiffe Widerftand zu leiften, und daß ‚zu 
gleicher Zeit Mr. B. Frere angewiefen worden waͤre, 
den Hof zu benachrichtigen, daß alle nöthige Vorſichts⸗ 
Mafregeln von unſrer Seite ergriffen werden müßten. 
Der Spanifche Gefandte bemerfte hierauf, fein Hof 
fey nicht von dem Befehl, die mit Gold und Silber 
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beladnen Schiffe anzuhalten, benachrichtiget geweſen, 
ob man gleich, da dieſes Krieges; Schiffe wären, auf 
Widerſtand von ihrer Seite hätte gefaßt ſeyn mäffen, 
Ich antwortete ihm, ein folcher Befehl fey offenbar 
die erfte und am leichteften vorher zu fehende der an— 
- gefündigten Vorſichts-Maßregeln geweſen. Uebrigens 
Babe man es für pflichtmaͤßig gehalten, das Vorhaben, 
die von Ferrol, oder nach Ferrol fegelnden Krieges; 
Schiffe anzuhalten, beftimmt zur MWiffenfchaft der Spa; 
nifchen Megierung zu bringen, weil es dann von ihr 
abgehangen hätte, durch frühzeitige Befehle einem feind; 
Fichen Zufanmentreffen vorzubengen; aber die Abficht, 
die Geld; Schiffe anzuhalten, befonders vorher verkuͤn—⸗ 
digen zu laſſen, wuͤrde fürs erfte ganz unnüß geweſen 
fenn, weil die Spanifche Regierung fie doc, nicht mehr 
hätte benachrichtigen fönnen, überdies aber auch zweck⸗ 
widrig, indem, wenn ſolche Benachrichtigung möglich. 
gewefen, die Maßregel felbft dadurch aufgehoben wor, 
den wäre. Spanien, fuhr ich fort, hatte eine der 
Bedingungen verlegt, auf welcher die Forkdauer unfrer 
Schonung beruhte; es wurde Daher unmittelbar noch; 
wendig, den Hülfsleiftungen Einhalt zu thun, die 
Frankreich von Spanien empfing. Diefe Huͤlfsleiſtun— 
gen waren von doppelter Art: See ; Rüftungen und 
Geld, Der König hatte bisher mit einer Mäßigung 
ohne Beifpiel, und aus den oft erörterten Gründen, 
zu der Gubfidien; Zahlung fin geſchwiegen; aber von 
dem Augenblick an, wo Spanien, anſtatt ſich auf dieſe 
Zahlungen zu beſchraͤnken, auch noch feine See⸗Macht 
mit Tranfreihs See; Macht verbinden mollte, und 
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dies Vorhaben auf die unzweidentigfte Weife fund 
that, indem es eine beträchtliche Flotte im Hafen von 
Ferrol ausrüftete, die jeden Augenblick zu einer Trans 
zöfifchen ftoßen, und fo den Brittifchen Blofade; Shif 
fen das Uebergewicht abgewinnen fonnte, von dieſem 
Augenblick an mußten Sr. Majeftät zu jeder vernünf, 
tigen VBorfichts: Maßregel fchreiten, und. waren eben 
fo vollftandig berechtiget, Schäße, welche Angriffsmittel 
des Feindes vermehren, ald Schiffe, die in Verbin— 
dung mit den feinigen fegeln follten, anhalten zu lat 
fen, Sch verficherte ihm in den ftärfften Ausdrücken, 
wie lebhaft Sr. Majeftät den Tod fo vieler braven 
Männer, und befonders den unglücklichen Zufall, mel; 
her eine der Spanifchen Fregatten (die Mercedes) mit 
dem größten Theil ihrer Mannfchaft zerftörte, bedauer⸗ 
ten, Ich gab ihm zu, daß diefe Fregatten nicht hätten 
vermeiden fünnen, Widerftand zu thun, da fie von eis 
ner ihnen fo gleichen Macht angegriffen wurden; und 
ich geftand ihm ohne Umfchweif, daß, ob wir gleich 
allerdings gehofft hätten, die Geld; Transporte wurden 
in einzelnen Schiffen anlangen, und ohne Widerftand 
angehalten werden fünnen, ung dennoch nicht entgan— 
gen wäre, daß diefe Erwartung fehlfchlagen Fonnte; 
daß wir aber, bei der Nothmwendigfeit der Maßregel, 
ung jedem Zufall hätten ausfegen muͤſſen. Auf die 
| Srage des Spanifchen Gefandten, aus welchem Ger 
fichtspunfte die angehaltenen Fregatten jeßt betrachtet 
würden, antwortete ich ihm: ganz fo, wie Schiffe, die 
bei frühern Gelegenheiten unter ähnlichen Umftänden 
genommen wurden, Die Offiziere und Gemeinen wär 
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den mie alfer möglichen Achtung behandely und dag 
Gold und Silber vorläufig in Sicherheit gebracht und 
aufbewahrt werden, bis der Ausgang der gegenwaͤrti⸗ 
gen Diskuſſionen zwiſchen England und Spanien be; 
kannt fen, * 

Nach diefen Erdrterungen wuͤnſchte der Spanifche 
Geſandte zu mwiffen, ob diefe Begebenheit als eine fol; 
che zu betrachten wäre, die allen mweitern Unterhand; 
lungen ein Ende machte, und den Krieg zwiſchen bei; 
den Staaten Fonftituirte, Hierauf ertwiederte ih, fo 
würde fie Feinesweges von uns betrachte. Es ſey 
immer noch des Koͤniges ernſtlicher Wunſch, daß der 
Spaniſche Hof uͤber ſeine jetzigen und kuͤnftigen See 
Ruͤſtungen und uͤber alle uͤbrigen ſtreitigen Punkte 
ſolche Aufklaͤrungen, Verſicherungen und Sicherheiten 
geben moͤchte, daß nicht nur gegenwaͤrtig ein freund⸗ 
ſchaftliches Vernehmen aufrecht erhalten, ſondern ſol⸗ 
ches auch fuͤr die Zukunft auf eine dauerhafte Weiſe 
befeſtiget würde. Eine Erklaͤrung über die See-Ruͤ— 
fungen allein, erwiederte Mr, V’Anduaga, wuͤrde alſo 
die Brittifche Regierung jeßt nicht befriedigen? Ich 
antwortete ihm, eine folche Erklärung allein würde al: 
lerdings nicht für befriedigend gehalten werden, fie 
würde aber auch in feiner frühern Epoche als folche 
betrachtet worden feyn. Dem Spaniſchen Hofe fey 
verjchiedentlich bekannt gemacht worden, daß der König 
durch nichts als einen volftändigen Auffchluß über dag 
Verhaͤltniß zwifchen Frankreich und Spanien befriedis 
get werden fünnte, weil nur dies ihn in den Stand 
ſetzen wuͤrde, das Verhaͤltniß zwiſchen England und 
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Spanien mit hinreichender Sachfenntniß zu beurtheilen. 
Auf dag, mas der Gefandte von den bereits ertheilten 
Berficherungen in Anfehung des Belanges der Sub; 
fidvien, die blos dag Aequivalent der Militär: Kontin, 
gente wären, in Anfehung des ng Sranfreich gefchlof 
fenen Traktats, der nichts dem Intereſſe Großbrittan; 
niens zumider laufendes enthielte, in Anfehung der 
harmloſen Beftimmung aller irgend zu unternehmenden 
See ;Nüftungen, in Anfehung des entichiedenen Verlan⸗ 
gens Sr, Katholifchen Majeftät, die ſtrengſte Neutra⸗ 
fität zu beobachten, und in Anfehung der Ungerechtigs 
keit jedes Verdachtes, der Spaniens Chrgefühl und 
Wahrheitsliebe anfechten fünnte, bemerkte, hielt ich für 
nöthig, ihm zu erwiedern: Daß die Brittiſche Negiez 
rung und Nazion gewiß dem Spanifchen Charafter die 
höchfte Gerechtigkeit mwiderfahren ließe, DaB aber Die 
Erfahrung uns nur allzufehr gelehrt hätte, auf die 
Fähigkeit Spaniens, den ehrenvollen und unabhängi; 
gen Grundfägen zu folgen, die in der natürlichen Lage 
der Dinge fein Betragen beftinmt haben würden, uns 
ter den obmaltenden Umſtaͤnden fein zu großes Der 
trauen zu ſetzen. Sch verficherte ihm, ich münfchte 
recht aufrichtig, es möchte bemwiefen werden fönnen, 
daß die Nüftungen, worüber wir flagten, in der That 
nichts anders gemwefen wären, als wofür er fie aus 
gäbe, eine Folge des Befehls, zur Unterdrückung des 
Aufruhrs in Biscaya Truppen. in Ddiefe Provinz zu 
transportiren; unbegreiflich fey e8 aber, warum man, 
wenn dies mwirflich Die Abficht des Hofes war, weder 
dem Brittifchen Gefandten zu Madrid, nod) dem Brit 
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tiſchen Admiral vor Ferrol die geringfte Nachricht dar 
von gab, wodurch man fie in den Stand geſetzt Hätte, 
die Erflärung der Maßregel zugleich mit der Anzeige 
derzelben an ung gelangen zu laffen. Sonderbar ſey 
es ferner, daß, wenn Linien + Schiffe zu jenem Zweck 
gebraucht werden follten, man fie nicht blog wie Trang, 
port⸗Schiffe ausrüftete, und daß Er, der Gefandte, 
obgleich die Befehle fhon am 7ten dv, M. in Ferrol 
einliefen, mithin einige Tage früher von Madrid ab; 
gegangen feyn mußten, noch bis auf den Augenblick 
un rer Unferredung feine Inſtrukzionen von feinem Hofe 
erhalten habe, feine authentifche Erklärung zu geben, 
bemächtiget, und lediglich darauf eingefehränft fen, 
mir feine eignen, auf unvollfommene‘ Rachrichten gegrün, 
Deten, vielleicht nur durch feinen aufrichtigen Wunfch, 
den Bruch mit England zu vermeiden, erzeugten Ver; 
mungen mitzutheilen, Nachdem ich bei berfchiednen 
Gründen, aus welchen feine Erflärung der Sache mir 
unwahrſcheinlich und unbefriedigend erfchien, verweilt 
Hatte, eröffnete ich ihm fchließlich meine Befdrgniß, 
daß die Befehle, die dies alles veranlaßten, wohl feine 
andre Duelle gehabt haben möchten, als jene des um; 
glücklichen Einfluffes, der feit fo langer Zeit das Spa; 
nifche Kabinet von der Beherzigung feineg wahren In⸗ 
tereſſes und feiner Würde entfernt gehalten hätte; daß, 

wenn dies der Urſprung der Maßregel war, man ver⸗ 
muthlich nicht davon abgehen wuͤrde; und daß Er 
ſelbſt nicht aufrichtiger wuͤnſchen koͤnnte als ich, zwi— 
ſchen unſern beiden Hoͤfen ein gruͤndlicheres Einverſtaͤnd⸗ 
niß zu ſtiften, als bei einer Titular-Neutralitaͤt von 
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einer Seite, und einer mißtranifchen Nachficht von des 
andern, fich erwarten ließe, 

Sch fehe täglich einem Bericht von Ihnen entgegen, 
woraus ic) vernehmen möge, wie die Anfündigungen 
wegen des Eins und Auslaufens der Krieges; Schiffe 
zu Ferrol in Madrid aufgenommen morden find; bie 
diefer Bericht eingeht, babe ich zu meinen frühern In⸗ 
firufzionen nichts hinzuzuſetzen. 

N. S. Nachdem diefe Depefche gefchrieben mar, 
iſt die Nachricht von der Anfunft der beiden Fregatten: 
Amphion und Indefatigable mit den Spanifchen Tre 
gatten Medea und Klara eingegangen. | 


Nr. 45- ®e s 
Pr. B. Frere an $ord Harromby, * 


Ezcurial, den arten Dftober 1804 


Ew. ꝛc. Depefchen vom 29ten v. M. (Pr, gr. und 
42.) wurden mir durch den Kourier Smith am ıgten 
d. M. zugeſtellt; ich begab mich ohne Zeitverluft nach 
dem Escurial, wo der Hof gegenwärtig refidirt, und 
bat den Staats; CSefretär Cevallos um eine Audienz, 
die er mir am 2ıten ertheilte, ch fügte ihm, er 
wuͤrde wahrfcheinlich aus feinen Briefen von England 
erfehen haben, daß die Durch die unerwarteten Ruͤſtungen 
zu Ferrol dort hervorgebrachte Senfazion in der Note, 
die ich dephalb vor einigen Wochen an ihn gerichtet 
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hatte, auf feine Weiſe übertrieben worden war; jetzt 
hätte ich den Auftrag, Ihm förmlich zu erflören, mit 
welchen Befremden und Mißfallen Sr. Majeftät vers. 
nommen, daß eine Mafregel, wie diefe, ohne alfe vor, 
bergehende Verabredung und ohne irgend eine Erklaͤ— 
rung über ihren. Zweck hätte befchloffen werden koͤnnen; 
zugleich wäre ich befehliget, die unmittelbare Zuruͤcknah—⸗ 
me alfer, wegen Vermehrung ihrer See; Macht oder 
Veränderung der Stellung Dderfelben zu Ferrol oder 
anderswo ergangenen Verfügungen zu verlangen, und, 
Darauf zu dringen, daß alles wieder in den Zuftand 
gefegt werde, worin es fich vor ‚dem Kriege befand. 
Er antwortete mir, es twalteten ollfache Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe und Uebertreibungen in Anſehung dieſer Ruͤſtun⸗ 
gen ob, von denen er mit großer Leichtigkeit ſprach; 
die Erpedizion hätte aus wenigen Schiffen beftanden, 
die- früher ſchon ausgeruͤſtet geweſen, und deren Be; 
fiimmung mir nicht unbefannt. feyn Fönnte; das Pros 
jeft fen ohnedies wieder aufgegeben, und er hoffe, man 
werde darin feinen Grund zu Befchiverden finden. 
Ich eriviederte, mir fey von der Beſtimmung dieſer 
Erpedizion nichts meiter befannt, als was die äffent 
lichen Gerüchte mich gelehrt hätten, nach twelchen fie 
zum Gegenftande hatte, zur Unterdrückung eines Auf— 
ruhrs Truppen nach Biscaya zu führen; es Hätte mir 
aber fo unglaublich gefchtenen, daß man Krieges-Schiffe 
ausrüften würde,. um Sand>Truppen in eine Provinz 
zu fchaffen, die Feine Häfen hätte, um fie aufzunehs 
men, die fehon hinlänglich mit. Truppen verfehen, und 
die übrigens fo gelegen wäre, Daß ein Truppen⸗Marſch 
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zu Lande in ungleich fürzerer Zeit, als die Zubereitun⸗ 
gen zu einer Seereife erforderten, bemerfftelliget werden 
koͤnnte — daß ich es nicht gewagt hätte, einen folchen 
Bericht nach London zu ſchicken. Er verficherte mich 
indeffen, Dies fen wirklich die Abficht gemefen, und, 
ſo unfinnig die Eache auch feyn mag, der Marfc) ver 
nehmlichen Truppen, die anfänglich eingefchifft werden 
folten, und die fich jeßt zu Lande nach Biscaya be; 
geben, fcheint feine Verficherung zu beftätigen. Ich be; 
merkte hierauf, Daß, mas auch der Zweck der Ruͤſtun⸗ 
‚gen geweſen feyn möchte, fie immer als ein Bruch des " 
zwifchen England und Spanien getroffenen Abfommens 
betrachtet werden Müßten; und als Mr. Cevallos be; 
haupten wollte, Spanien babe blos die Verbindlichkeit 
übernommen, nicht gegeh Großbrittannien zu rüffen, 
fo verwies ih ihn auf Meines Bruders Note vom 
ı8ten Februar, in welcher das unbedingte Aufhoͤren 
aller Ruͤſtungen in den beftimmteften Ausdrücken gefor; 
dert worden war. Sch ſetzte hinzu, daß wenn er die, 
fen Punkt in Zweifel ziehen follte, ich ihn auch durch 
die Inſtrukzionen überführen fönnte, die jener Note 
zum Grunde gelesen hätten, und die eben fo poſitiv 
geweſen wären, als die, welche ich gegenwärtig erhal; 
ten hätte. Er proteftirte gegen das Ausfchweifende 
einek folchen Forderung, die, mie er fagte, den Spa; 
nifchen Hof zur tiefften Erniedrigung führen müßte, 
wenn es ihm nicht mehr erlaubt feyn -follte, Maßregeln 
zu nehmen, um den Angriff eines frefnden Seindes ab⸗ 
jumehren, oder einen Aufſtand feiner eignen Untertha; 
nen zu ſtillen. Ich wiederholte, daß Sr. Majeftät 
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ſtets geneigt ſeyn würden, zu Gunften Spaniens alles 
Mögliche zu thun, daß dies aber eine Forderung fen, 
welche die Sicherheit Englands erheifhte, und daß 
man fie gewiß nicht weiter treiben würde, als zur Er; 
reichung dieſes Endzwecks nothwendig wäre. Da ich 
bemerkte, daß es mir nicht gelingen mürde, von dem 
Staats; Sekretär eine mündliche Verficherung, die ir; 
gend befriedigend waͤre, zu erringen, fo fagte ich ihn, 
meine Inſtrukzionen besögen fich auch noch auf einige 
andre wichtige Punkte, und ich wuͤrde fie ihm daher 
vorlefen, und alsdann, wenn er es für nöthig hielte, 
den fummarifhen inhalt derſelben fchriftlich über 
reichen. | 

Bei dem Artifel, melcher die Subfidien betraf, 
Außerte er große Verwunderung darüber, daß man die 
Zahlung derfelben blog als eine vorübergehende Maß 
“regel betrachtete, und fragte mich, woher mein Hof 
diefe Idee genommen hätte, an welcher er felbft feinen 
Antheil haben wollte. Ich fagte ihm, ich wüßte, daß 
meinem Bruder mwiederholentlich WBerficherungen dieſer 
Art zu der Zeit der Unterhandlungen über den Traftaf 
von einer Perfon von großem Gewicht, deren Aeuße: 
rungen er für authentifch gehalten hätte, zugefommen, 
und von ihm der Negierung übermacht worden wären. 
Mr. Cevallos wiederholte, fie hätten nie dergleichen 
Abfichten gehabt, der Traftat fey für die ganze Dauer 
des gegenwärtigen Krieges gefchloffen, er enthalte Feis 
nen für Großbrittannien nachtheiligen Artikel, und die 
Subfidien wären, wie er und Mr. d'Anduaga fchon 
mehrmals verfichert hätten, im Verhältniß zu den Ko’ 
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fien, welche die durch den Allianz: Traftat ftipulirten 
Hülfsleiftungen erfordert haben würden, berechnet; er 
hoffte, dieſe Verficherung würde hinreichend fen, um 
uns zu befriedigen, Ich antwortete ihm, die jebt ews 
theilte Ausfunft hätte meine Regierung ſchon befeffen, 
als meine legten Inſtrukzionen ausgefertigt worden 
wären; ich müßte alfo fehlechterdings auf etwas Grund; 
licheres dringen, oder meine Päffe begehren. Um blog 
bei dem, mas er eben geſagt, ſtehen zu bleiben, und 
die Hülfsleiftungen nach) dem Allianz-Traktat abzumef 
fen, müßten fie gar Feine Grenzen haben, weil ein 
Artikel dieſes Traktats ausdrücklich verordnete, daß die 
Auriliars Macht im Nothfall mit allen ihren Kräften 
Beiftand leiften ſollte; alfo koͤnnte auch den Geld; 
Summen, die das Nequivalent für folche Hülfsleiftuns 
gen vorftellen follten, Feine Grenze gefeßt werden. Es 
war mir indeffen nicht möglich, zu irgend einer bes 
fimmtern Erklärung zu gelangen, und ich bemerfte an 
dem Minifter bei diefem Punkte einen entfchiedenern 
Vorſatz, nicht nachzugeben, und größern Unwillen über 
die an. ihn gerichteten Fragen, als bei der Verbands 
lung über die gänzliche Abftelung der See: Rüs 
ſtungen. | 

Von den dem Admiral Cochrane zugefommenen 
Befehlen wegen Sperrung des Hafens zu Fercol ges 
gen ihre Krieges; Echiffe nahm. er Feine weitre Kunde, 
als daß er mich bat, den Paragraphen noch einmal zu 
lefen; und als ich die Depefche auggelefen hatte, fagte 
er blos, Epanien würde fernerhin mit eben der Med; 
lichfeit zu Werfe gehen, mit welcher es bisher gehan: 
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delt hätte; in Anſehung der Ruͤſtung fonnte England 
ganz ruhig ſeyn; fie fey nie von Bedeutung geweſen, 
und jegt fchon aufgegeben worden; über die Frage wer 
gen der Subfidien befise die Brittifche Regierung alle 
Aufichlüffe, die fie billiger Weife begehren koͤnne, und 
es fen Zeit, daß fie ihrer Seits eine beruhigende Er; 
klaͤrung über ihre Abfichten gebe, weil eine unruhige 
und fretd bedrohte Neutralität, fo mie Spanien jeßt 
fie befäße, ihnen läftiger werden müßte, ald der Krieg. 
Ach antwortete, die Gefinnungen meines Hofes gegen 
Spanien wären nicht weniger freundfchaftlich, als“ fies 

zu allen Zeiten geweſen; an der Unbeftimmtheit des 
Berhältniffes beider Mächte ſey Spaniens eignes Be 

fragen Schuld, und es wäre fein beßres DVerhälmiß 
zu hoffen, fo lange fih Spanien in ein hartnäcfiges 

Stillfehweigen über einen für Englands Intereſſe ſos 
überaus wichtigen Gegenftand, als die Geld; Stipula; 
zionen mit Frankreich, verfchlöffe. Sch fagte ihm Keim 
Weggehen, ich Koffte, er mürde nach veiferer Ueberle— 
gung die Sache in cben dem Fichte betrachten, und 

mir auf die Note, welche ich ihm übergeben würde, 
eine genugfhuendere Antwort zufommen laffen, als ich 
in der mündlichen Konferenz zu erhalten im Stande 
getvefen wäre, 

Em. ꝛc. werden zwiſchen dieſer Konferenz und dem 
Datum meiner Note einen Zwiſchenraum von einigen 
Tagen bemerken, während welcher ich durch einen Nück, 
fall verhindert wurde zu fchreiben; da ich aber dem 
Staats; Sefretär den Inhalt meiner Inſtrukzionen vor; 
her fchon fo vollſtaͤndig mitgetheilt hatte, fo wird 


442 


durch diefen Umftand Hoffentlich nichts verloren feyn, 
und ich werde vermuthlich feine Antwort nicht fchneller 
erhalten, als wenn ich die Note unmittelbar nad) der 
Konferenz übergeben hätte Ä 


Beilage a 
Mr, DB. Frere an Don Pedro Cevallos, 


we . 
Escurial, den 26ten Oktober 1804. 

Dem von Em, ıc. mir geäußerten Verlangen ge 
mäß, babe ich die Ehre, Ihnen das Wefentliche der 
auf Befehl meiner Regierung an Sie gerichteten Bor; 
Fellung bier fchriftlich zu überreichen. 

Der König, mein Herr, bat die Nachricht von 
den in den Spanifchen Häfen veranftalteten See: Rüs 
ftungen mit Befremden und Mißfallen pernommen , da 
Er Seiner Seits feit dem Anfange des Krieges nichts 
unterlaffen hatte, wodurch das Unheil dieſes Krieges, 
in welchem der Spanifche Hof, vermöge feiner Traftar 
ten, an und für ſich als Feind hätte betrachtet werden 
müffen, von Spanien abgemwendet werden konnte. 
Nichts hätte Sr. Majeftät bewegen fünnen, dies ſcho⸗ 
nungsvolle Syſtem zu verfolgen, als außer Ihren wohl; 
wolfenden Gefinnungen das Dertrauen auf Spaniens 
Berfiherung, daß die Franfreich verheißnen Subfidien 
blos gezahlt würden, um Zeit zu gewinnen, und big 
die Umſtaͤnde es der Spanifchen Regierung möglich 
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machten, ein ihren Wünfchen und ihrem Intereſſe ent; 
fprechenderes Syſtem anzunehmen. Sr. Majeftät has 
ben zu miederholten Malen um Mittheilung des mit 
Franfreich gefchloßnen Traftats gebeten, und die eins 
gige Antwort war immer eine leere und unbeftimmte 
Berfiherung, daß die Subfidien nad) dem Werth der 
traftatmäßigen Hülfsleiftungen berechnet worden wären. 
Aber nie find Sr, Majeftät auf eine authentifche Weis 
fe in Stand gefeßt worden, zu beurtheilen, ob die 
Subfidien wirklich nur das Nequivalent jener traftat 
mäßigen Hülfsleiftungen find, oder ob fie diefelben nicht 
dergeftalt überfteigen, daß es fchlechterdings unvermeid— 
lich wird, Spanien als sinen Haupt; Theilnehmer am 
. Kriege zu betrachten. Bei diefer ungewiſſen Lage blieb 
dem Könige nichts übrig, als ſich das vollſtaͤndige 
Mecht, fein Betragen gegen Spanien nad) den jedes; 
maligen Umftänden und Ausfichten zu beſtimmen, aus; 
drücklich vorzubehalten. Doch ließ Er zugleich wieder⸗ 
holt und ohne alle Zweideutigkeit erklaͤren, daß das 
Aufhoͤren aller See-Ruͤſtungen in den Spaniſchen Haͤ— 
‚fen die unumgaͤngliche Bedingung der Fortdauer feis 
ner Schonung ſey. Nach einer ſolchen Erklärung ift 
es unmöglich, eine See; Rüftung von Spaniens Seite 
mit dem angeblichen Neutralitäts ; Syſtem Spaniens 
zu vereinigen, und unmöglic, DIE gegenwärtige Ruͤ⸗ 
ſtung, der nicht die geringſte Erklaͤrung voranging, 
nicht als eine entſchieden⸗- feindliche Maßregel zu be; 
trachten, als eine Maßregel, die Cr. Brittifche Maier; 
ftät auffordert, unverzüglich alle Schritte zu thun, 
welche die Klugheit Ihnen vorfchreiben kann, und 
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nahmentlich auch den, der Flotte vor Ferrol zu befeh— 
Ion, fih dem Einzund Auslaufen aller Spanifchen 
Krieges: Schiffe zu miderfegen. 

Er. Mejeftät haben hinreichend beiwiefen, daß es 
Ihnen ein Ernft war, Ihre Maͤßigung gegen Spanien 
fo weit zu treiben, als eine pflihtmäßige Ruͤckſicht auf 
das Intereſſe und Die Sicherheit Ihres Volkes es nur 
irgend geftatten fonnte. Aber Er, Maieftät werden in 
feinem Falle zugeben, daß Spanien die Vortheile der 
Neutralität genieße, und doch zugleich gegen Großbrit— 
fannien einen doppelten Krieg führe, indem es auf 
einer Seite feine Feinde mit Subfidier, deren Grenzen 
nicht einmal beftimmt find, unterftüßt, und auf der 
andern Seite den König in den Fall fert, einen Theil 
feiner Seemacht von Dperagionen gegen dieſe Feinde 
abzuziehen, um MNüftungen zu beobachten, die in ans 
geblich neutralen Häfen bemerfftelligt werden, 

Ich Babe daher von meinem. Hofe den Befehl ers 
halten, die unmittelbare Zuruͤcknahme aller in Ruͤchkſicht 
auf Sce;Müftungen zu Ferrol, Kadir oder Carthagena, 
fo wie auf BVerftärfungen von einem Hafen zum an: . 
dern, getroffenen Verfügungen zu verlangen, und nicht 
nur auf die Unterbrechung aller Maßregeln diefer Art, 
fondern auch darauf zu dringen, daß die Spanifchen 
Häfen durchaus Meder auf den Fuß gefeßt werden, 
auf welchem fie fich vor dem Anfange des jetzigen Krie: 
aes befanden, Sch ſchmeichle mir, daß ich nicht in 
den Sall fommen werde, Em, ꝛc. auf eine formlichere 
Weite, als bisher gefchehen ift, die unvermeidlichen 
ſchlimmen Folgen, die aus einer Ablehnung dieſes An; 
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trages entftehen würden). anzufündigen. Wird dieſem 
Antrage hingegen vollftändig Genüge geleiftet, fo kann 
ich dafuͤr buͤrgen, daß Sr. Majeſtaͤt geſonnen find, eis 
nen zur freundſchaftlichen Eroͤrterung aller uͤbrigen 
ſtreitigen Punkte autoriſirten Miniſter nach Madrid zu 
ſchicken; jedoch kann eine ſolche Eroͤrterung nie Statt 
haben, wenn der Spaniſche Hof nicht zum Voraus 
entſchloſſen iſt, ſich uͤber ſeine Verbindungen mit Frank⸗ 
reich, und uͤber das Syſtem, welches er kuͤnftig zu be⸗ 
folgen gedenkt, ſo völlſtaͤndig zu erllaͤren, daß Sr. 
Majeſtaͤt über das zwiſchen Ihnen und dem Könige 
von Spanien beftehende Berhältniß Fein Zweifel mehr 
bleiben koͤnne. 

Ew,’rc. werden leicht begreifen, mit welcher Unge 
duld ich Ihrer Antwort entgegen ſehe; und da bereits 
einige Tage verfloffen find, feitdem ich die Chre hatte, 
mit Ihnen über den Gegenftand diefer Note mündlich 
zu fonferiven, fo hoffe ich, Ihr Entfchluß wird jetzt 
feſt ſtehen, und ich werde mir Gluͤck wuͤnſchen duͤrfen, 
das Meinige zur Unterdruͤckung der immerwaͤhrenden, 
dem guten Vernehmen zwiſchen den beiden Hoͤfen ſo 
hinderlichen Beſorgniſſe beigetragen zu haben, die bie; 
her die nothwendige Folge der unbiegfamen Beharrlich⸗ 
keit waren, mit welcher Spanien ſich weigerte, Sr. 
Brittiſchen Majeſtaͤt eine wohlverdiente Genugthuung 
zu geben. 
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J Nr. 46. 
Mr. B. Frere an Lord Harrowby. 


Madrid, den gten November 1804. 


Ich habe die Ehre, Ew. ꝛc. eine Abſchrift und 
Ueberſetzung der von dem Staats-Sekretaͤr Cevallos 
auf meine Note vom 2öften v. M. ertheilten, am 
often v. M. mir zugelommnen oͤntwort zu uͤberreichen. 
Beilage *) Sie werden finden, daß dieſe Antwort 
fo wenig als die beigeſchloßne Depeſche (Beilage *), 
welche eine Abfchrift der dem Chen, d'Anduaga zuge 
fertigte Inſtrukzion ift, irgend etwas befriedigendes 
über die beiden Haupt; Punkte enthält, nehmlich: über 
die Verzichtleiftung auf alle See: Küftungen, und über 
eine nähere Erflärung der mit Franfreich beftehenden 
Traftate. Im Gegentheil behauptet Mr, Cevallos, 
daß die über den letztern Punkt bereits mitgetheilten 
Data hinreichend wären, wenn England es mit feinen 
Beſchwerden aufrichtig meinte, und in beiden Depe—⸗ 
ſchen herrfcht ein Ton, der mit dem einer nachgeben; 
den und friedlichen Stimmung wenig gemein zu haben 
fheint. Unter diefen Umftänden glaubte ich, daß mir 
meine Inſtrukzionen feine mweitre Wahl ließen, als die, 
meine frühern Anträge noch einmal mit Beftimmtheit 
zu wiederholen, zugleich aber um meine Päffe zu‘ bit 
ten, wenn man dieien Antragen nicht Genüge leiften 
ſollte. Dies that ich ohne Verzug in einer Note, 100 
von ich Abfchrift hier beifüge (Beilage *); und da 
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ich bemerkt hatte, daß Mr. Cevallos auf eine unbe 
deutende und, wie ich verfichert bin, blos zufällige 
Differenz im Ausdruck, zwiſchen den von mir geforder 
ten und den nach dem frühern Abfommen zugeftand, 
nen Bedingungen, eine außerordentlihe Wichtigkeit 
legte: fo habe ich ed auf mich genommen, die von 
ihm fo fehr urgirte Abänderung zu machen. Nachdem 
ich dieſe Note überreicht hatte, Fehrte ich nach Mar 
drid zuruͤck, um mich auf die Abfendung des Kouriers 
vorzubereiten, und in der Zwifchenzeit Mr, Cevallo's 
Mevlif zu erwarten, Als diefe am 2ten d. M. noch 
nicht eingegangen war, entfchloß ich mich, abermals 
zu fchreiben, und dringend um eine Antivort zu bitten; 
und fendete ihm zu dem Ende die beigeichloßne Note 
(Beilage *) durch einen Konrier, der am folgenden 
Tage zurücfehrte, und mir die Note vom Zten d. M. 
mitbrachte, wovon ich Abfchrift und Ueberfesung bier 
beifüge (Beilage *), und in welcher nad einer fehr 
foͤrmlichen Einleitung und vielem Prunf von anfchei 
vender Beſtimmtheit im Ausdruck die beiden Haupt 
fragen gerade da ftehen bleiben, wo fie fich zuvor be 
fanden. ch übergab daher von neuem, noch an dem; 
felben Tage, eine furze Note, worin ich die Bitte um 
Paͤſſe wiederholte (Beilage *); und ale auf viefe feine 
Antwort erfolgte, fendete ich am Abend des zten einen 
abermaligen Kourier nach dem Escurial, "mit einer noch 
dringendern Ernenerung meines Antrages (Beilage &); 
diejer Kourier wurde zwei Bage zurück behalten, und 
kehrte dieſen Morgen mit meinen Paͤſſen ımd einer fie 
begleitenden, hier beigefchloßnen Note (Beilage #) zu: 
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ruͤck. In Gefolge deren denke ich übermorgen Madrid 
gu verlaffen, und Mr. Hunter wird mir, ſo bald die 
Umftände es nur erlauben, nachfolgen. Ich will den 
Kourier nicht gern einen Augenblick länger zurück halten, 
als nöthig if, um Em. ꝛc. mit der endlichen Entfchlie, 
Bung des Spanifchen Hofes bekannt zu machen; aber 
ich kann nicht umhin, hinzuzuſetzen, mit welchen Ber; 
trauen ich darauf rechne, daß Sr, Majeſtaͤt in dem 
Laufe diefer Unterhandlung nichts finden werden, was 
den von Mr. Cevallos mir gemachten Vorwurf der 
Uebereilung auf irgend eine Weife befräftigen Fönnte, 
Wenn ich irgend etwas beforgte, fo wäre ed vielmehr, 
Daß die Hoffnung, ein reifres Nachdenfen über vie 
fchlimmen Solgen eines Bruches, und die Ueberzeugung 
von der Billigfeit der zur Abwendung desfelben von 
unfrer Seite gethanen Vorſchlaͤge möchten endlich die 
Spanische Regierung zur Annahme derfelben vermögen, 
Daß diefe Hoffnung mich veranlaßt hätte, etwas weni 
ger entfcheidend zu Werfe zu gehen, als ich nach der 
buchftäblichen Vorfchrift meiner Inſtrukzion zu thun ver 
pflichtet geweſen mwäre, 


Beilage a 
Don Pedro Cevallos an Mr. DB, Frere, 


Dt. Lorenzo, den 2yten Oktober 104. 
Sobald ald Sie erfahren hatten, daß Vorberei— 
ungen zu einem Truppen; Transport im Hafen von Fer⸗ 


449 


rol gemacht murden, fendeten Eie, vermuthlich mit dem 
Zweck diefer Maßregel unbefonnt, eine Note an mich 
ab, worin Sie die Dadurch verurfachten Beforgniffe aus; 
drückten, und eine Aufklärung über Spaniens Abfichten 
verlangten. Sch gab Ihnen die, melche die Umftände 
zuließen, und die zu Ihrer Berubigung vollfommen Hin; 
reichend war, und verficherte Sie zugleich, daß Sr. Mar 
‚jeftät weit davon entfernt wären, dag gute Vernehmen 
und die Freundſchaft, Die wir der Brittifchen Negierung 
fo oft angeboten hatten, verlegen zu’mollen, Nichts 
waͤre wohl natürlicher gemweien, als daß das Brittifche 
Kabinet das Nefultat der Vorftellungen, die von feis 
‚nem Minifter dem Könige, meinem Herrn, gemacht wor; 
den, abgemwartet, und unterdeffen Vertrauen genug zu 
der Medlichfeit des Spaniſchen Hofes gehabt hätte, 
um alle unauthentifche Berichte von der Hand zu mweifen, 
Zum Unglück hat es dies nicht für gut gehalten, viel, 
mehr ohne irgend andre als Faufmännifche Nachrichten, 
die gewöhnlich ihren Urfprung in perfönlichem Intereſſe 
haben, feine Klage angeftellt, und dabey die Ruͤſtungen 
als TIhatfache und als feindfelig angenommen, ob fie 
gleich weder die Charakter gehabt, noch auch überhaupt 
nur zur Ausführung gefommen find, Ob ich übrigens 
gleich nicht unterlaffen hatte, Sie über die Beforgniffe 
zu beruhigen, die dieſe Rüftungen bei Ihnen verurfachten, 
fo habe ich doch auch noch auf Befehl meines Königes, 
da Sr. Majeftät vernommen, daß der Londner Hof, durch 
falfche Berichte getäufcht, Beſchwerden führte, die eben 
fo wenig gegründet, als: mit den wahren Gefinnungen 
des Spanifchen Hofes vereinbar waren, an Sr, Ma; 
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jeftät Minifter zu London, Don Joſeph Anduaga, befon; 
dre Inſtrukzionen überfandt, um allen Beforgniffen ein 
Ende zu machen, und die wahren Grenzen der Vers 
pflihtungen Spaniens fowohl gegen Frankreich als auch 
gegen England zu beffimmen, wie Sie aus der beilie; 
genden Abfchrift erfehen werden. Der Anhalt derfelben 
wird Sie belehren, daß Spanien nicht, wie Sie irriger 
Weiſe vorausfegten, und felbft gegen ung su behaupten 
für gut fanden, blos in der Abficht, Zeit zu gewinnen, 
und eine Gelegenheit zur Annahme eines feinen Wün; 
fhen angemeßnen Syſtems abzuwarten, die Zahlung 
der Subfidien übernahm; es ift ſchwer zu begreifen, 
wie Ste die Idee von auıgenblicklichen, blos in Erwar⸗ 
tung andrer Begebenheiten gezahlten Subſidien mit der 
Kenntniß und Gewißheit von einem zwiſchen Frankreich 
und Spanien geſchloſſenen foͤrmlichen Traktat, der fuͤr 
den gegenwaͤrtigen Krieg das Aequivalent der durch 
den vorhergehenden Allianz-Traktat ſtipulirten Huͤlfs— 
leiſtungen ausmachen ſollte, vereinigen konnten. Eng; 
land genehmigte die Neutralitaͤt Spaniens unter der 
Bedingung, daß wir unſre See⸗-Ruͤſtungen einſtellten, 
und ſie in dem Zuſtande ließen, in welchem ſie ſich 
zur Zeit des Abſchluſſes der Konvenzion befanden; und 
ungeachtet der ausdruͤcklichen Worte dieſer Konvenzion, 
und der ſtrengen Beobachtung derſelben von Seiten 
Spaniens, verlangen Sie jetzt, daß die Ruͤſtungen in 
den Haͤfen dieſes Reiches auf den Zuſtand zuruͤck ge— 
bracht werden ſollen, in welchem ſie vor dem Anfange 
der Feindſeligkeiten zwiſchen England und Frankreich 
waren. Der Koͤnig kann in dieſem Verlangen nichts 
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anders als einen offenbaren Bruch der von England 
ſelbſt vorgefchlagenen Neutralitäts;Konvenzion erfennen, 
und befiehlt mir in diefer Hinficht, durch Seinen Mis | 
nifter in London gegen einen Antrag proteſtiren zu Taf 
fen, der um fo unftatthafter iſt, als er deutlich von 
Seiten der Brittifhen Regierung das Beftreben, die 
zwifchen ihr und Spanien ſtipulirten Verhältniffe ab; 
zuändern, verraͤth. Nicht weniger in jene Verabreduns 
gen eingreifend ift die Maßregel Ihrer Negierung, nach 
welcher der Befehlshaber der Flotte von Ferrol dag 
Abfegeln der in dieſem Hafen befindlichen Krieges⸗ 
Schiffe und das Einlaufen andrer verhindern fol. 
Diefe Maßregel ift nicht allein vollftändig unnüß, fon 
dern auch für die Ehre und Würde Spaniens beleidis 
gend, und als eine wahrhafte Feindfeligkeit zu betrachs 
ten. In diefer Hinficht erhält der Gefandte des Köniz 
ges den Befehl, dagegen zu proteftiren, und zugleich 
von dem Brittifchen Kabinet eine deutlihe und be; 
ſtimmte Erklärung über feine Gefinnungen in Anfehung 
Spaniens zu fordern, weil deſſen Neutralität durchaus 
nichts Gutes fiften kann, fo lange fie in der bisherk 
gen unfichern, unruhigen und zweidentigen Lage ber 
bleibt, Ä 
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B eilage b. 
Don Pedro Eevallos an Don Joſeph Anduaga. 


St. Lorenzo, den sten Dftober — 

Die Verſicherungen, welche England von Spanien 
wegen firenger Beobachtung der ſtipulirten Neutralitaͤt 
erhalten hatte, und die den Spaniſchen Hof charafteris 
firende Nechtlichfeit hätten das Brittifche Kabinet zu 
größerer Behutfamfeit veranlaffen,. und es abhalten 
folfen, unauthentiſchen Nachrichten von Nüftungen zu 
Cadix und Serrol Glauben beizumeſſen. Spanien mad); 
te fich verbindlich, feinen Nüftungen Einhalt. zu. thun, 
und hat diefe Verbindlichkeit erfüllt, indem die zwei 
oder drei nach der SKüfte von Biscaya beftimmten 
Schiffe zur Zeit jenes Abkommens bereits ausgerüftet 
gemwefen waren. Der Zweck diefes Abkommens mar, 
Großbrittannien darüber zu beruhigen, daß Spanien 
unter dem Schein: der Neutralität feine Schiffe zu 
Frankreichs Echiffen :gefellen möchte, wenn die legtere 
Macht ihren Vortheil dabei fande. Daß Epanien aber 
auch nicht rüften follte, wenn es fich von irgend einer 
Macht beleidiget ficht, oder wenn die innere Sicherheit 
dee Landes eg fordert, das heißt dem Buchftaben und 
dem Geift des Traftats Gewalt anthun, und jene uns 
veranderlichen Grundfäge, Die der Auslegung der Ver; 
träge zwifchen Souveraͤns zu allen Zeiten untergelegt 
werden muͤſſen, übertreten. Auf diefe Weife wäre das 
Schickſal einer neutralen Macht, das man bisher für 
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das vortheilhafteſte hielt, das traurigſte von allen. 

Ihre Feinde würden fie ungeſtraft angreifen, ihre Un 
terthanen gegen fie rebelliven koͤnnen, verfichert, Daß 
fie niemald Gewalt gegen fie gebrauchen dürfte, Nach 
jenen Grundſaͤtzen haͤtte das Brittiſche Kabinet ſelbſt 
die Realitaͤt der Ruͤſtungen für einen Augenblick ange 
nommen, anftatt Berichten Gehör zu geben, die nur 
zu leicht von folchen gefchmiedet werden, melche den 
Frieden ‚nicht lieben, oder bei dem Kriege zu gewinnen 
hoffen, den Spanifihen Hof über feine Abfichten: befras 
gen müffen, bevor es zu öffentlichen Aeußerungen von 
Verdacht und Miktrauen fchritt, die dem techfelfeitis 
gen Verhältniffe zweier Staaten jederzeit nachtheilig 
find. Auf der andern Seite mußte die Britfifihe Ne 
gierung vorausſetzen, daß ihr Gefandter zur rechten 
Zeit, wie er e8 denn wirklich gethan hat, über diefe 
viel; befprochnen Nüftungen eine Erklärung verlangen 
würde, die ihm denn auch diesmal vollftändig ertheilt 
wurde, und aus welcher die Brittifche Regierung neuen 
Grund zum Vertrauen auf die Verheißungen des Koͤ— 
niges gefchöpft haben wird. In diefem Sinne habe 
ich dem Brittifchen Gefchäftsträger geantwortet, als er 
mir die von feinem Hofe erhaltenen Depefchen vorlag, 
Er erneuerte die Forderung, daß ich ihm die Summe 
anzeigen follte, welche unter dem Titel von Subfidien 
und als Xequivalent der Stipulazionen des Allianz 
Sraftats von ung an Franfreich entrichtet wird; und 
ich wiederholte ihm, was ich Ihnen über diefen Punft 
eröffnet habe, und mas hinreichend fenn muß, wenn 
die Beſchwerden aufrichtig gemeint ſind, und wenn 
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rung Gerechtigfeit widerfahren laſſen will. England 
hat auch den Zmeifel aufgensorfen, ob unfre Subſidien 
auf unbeſtimmte Dauer verliehen, oder auf die Dauer 
des gegenwaͤrtigen Krieges beſtimmt ſind; und hierauf 
habe ich erklaͤrt, daß ſie ſich nicht auf andre Kriege 
als den gegenwaͤrtigen erſtrecken. Ach habe ihm ſchließ⸗ 
lich geſagt, daß England auf die Moralität und Ned; 
lichfeit Spaniens in Erfüllung feiner Verbindlichkeiten 
rechnen dürfte, ohne doch vdenfelben eine Ausdehnung 
zu geben, die Spanien demüthigen und herabfegen 
würde; daß Großbrittannien am meiften dabei interef 
firt fen, die Neutralität diefes Reiches unangetaftet zu 
laſſen, da es durch den Handel unermeßlihe Summen 
daraus ziehe, womit es feine Flotten unterhält; daß 
der Nachtheil, den es durch feine übertriebenen Bes 
fhwerden und fein ungegründetes Mißtrauen gegen 
die Gefinnungen der Spanifhen Regierung unferm 
Handel zufuͤgt, fich nicht berechnen läßt, indem diefe 
Beſchwerden, vom denen, welche dabei zu gewinnen hof 
fen, zur Publisität gebracht, den Kaufmann abhalten, 
feinen Gefchäften den Umfang zu geben, deſſen fie fü 
big ſeyn würden; daß, da Spanien die zwei Bedin⸗ 
gungen, unter welchen Großbrittannien feine Neutralis 
tät zu vefpeftiven verfprach, Abftellung der See: Rus 
ungen, und Verbot des Prifens Verkaufs, erfüllt habe, 
es num fchlechterdings nothivendig werde, daß Englands 
Detragen gegen Spanien einen offnern Charäfter an; 
nehme; amd daß auf eben die Weife, wie wir feier⸗ 
fich erklärt haben, unfre ftiedlichen Verhaͤlzniſſe mit 
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gierung uns deutlich und befriedigend ihre freundſchaft⸗ 
lichen Abfichten befräftigen muͤſſe. Alles dies mache 
ich Ihnen auf Königlichen Befehl zu Ihrer Nachricht, 
und um davon bei ihren Konferenzen und Unterredun; 


gen mit den dortigen Miniftern Gebrauch su machen, 
befannt. 


Beilage « 
Mr. B. Frere an Don Pedro Cevallos. 


Escuriat, Den zoten Dftober 1804. 


ch Habe Em. ıc. Note vom geftrigen Datum, 
nebft beigefchloßner Abfchrift einer Depefche an Don 
Joſeph Anduaga, erhalten. ch fehe varin nichts, mel; 
ches mich zu der Hoffnung berechtigte, meinen hiefigen 
Aufenthalt verlängern zu koͤnnen, und ich wuͤrde mich 
daher auch begnügen, den Befehlen meines Hofes ger 
mäß, meine Paͤſſe zur Abreife zu verlangen, wenn ich 
es nicht für meine Schuldigfeit hielte, zuvor noch eis 
nige falfche Vorftellungen, die Em. ꝛc. Sich von den 
zwifchen England und Spanien befiehenden Berhält; 
niffen gebildet, zu berichtigen, um dadurch zugleich den 
Vorwurf eines übereilten Verfahrens, den Sie — 
Regierung gemacht haben, zu widerlegen. 

Ew. ꝛc. ſprechen von der Neutralitaͤt Spaniens, 
und ziehen Folgerungen daraus, gleich als wenn die 
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beiden Höfe fich über diefe Neutralität vereiniget hät 
ten, da doc fo wenig in der Note vom ıgten Ger 
bruar, als in irgend einem andern Theile der - Korres 
fpondenz davon jemals die Nede geweſen iſt; der Kids 
nig, mein Herr, bat wohl der Spanifchen Regierung 
die Bedingungen eröffnen laffen, ohne deren Erfüllung 
er das von ihm eine Zeit lang beobachtete Syſtem der 
Schonung fehlechterdings nicht weiter fortfegen Fönnte; 
aber er hat Spanien nie eine Neutralität zu verheißen 
gemeint, die deſſen eigne Verträge mit den Feinden 
Sr. Majeftät an und für fi) unmögfich gemacht hat 
ten. Spanien ift fo behandelt worden, mie es ſich 
felbft gefett hatte, dag heißt, auf den Fuß einer Macht, 
mit welcher eine‘ Suspenfion der Feindfeligfeiten de; 
ftand; und die auf diefer Bafıs getroffenen Verabre; 
dungen hatten nicht blos zum Zweck, das Ausrüften 
Spanifcher Kriegs; Schiffe und die Vereinigung der 
felben mit der Srangöfifchen See Macht zu verhindern, 
fondern überhaupt zu vermeiden, daß Spanien fich 
gegen England in eine beffere Dffenfiv; oder Defenſiv⸗ 
Stellung verfeßte, als die, in der es ſich im Anfange 
des Krieges befand. Wie Fonnte es auch nur irgend 
erwarten, mit England enger verbunden zu terden, 
zu einer Zeit, mo die Natur feiner Verbindungen mit 
Englands Feinden, und die Summen, die es ihnen 
entrichtete, geheim gehalten wurden? Gr. Brittifche 
Majeftät haben freilich einige unbeftimmte Verſicherun—⸗ 
gen über den Belang dieſer Summen erhalten; aber 
fie reichten nicht hin, um Se. Majeftät in den Stand 
zu fegen, über das wahre Verhältniß zwifchen Spanien 
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und England zu urtheilen, zumal, da, menn fie ge 
gründer waren, und der Gubfidien ; Traftat nichts - 
feindlicheg gegen England enthielt, fein Grund zu fin 
den ift, weßhalb defien Mittheilung verfagt wurde. 
Sch babe die Ehre gehabt, Em, ꝛc. zu unterrichs 
ten, daß nichts den König hätte bewegen fünnen, in 
Sener Nachfiht gegen Spanien fortsufahren, als 
Sein befanntes Wohlwollen gegen diefen Hof, und 
Sein Vertrauen auf die von demfelben gegebene Er; 
Härung, daß die Zahlung der Subfidien an Frankreich 
blos in der Hoffnung, Zeit zu gewinnen, und fo lange, 
bis die Umftände es ihm möglich machten, ein mit 
feinem Intereſſe und feinen Wuͤnſchen uͤbereinſtimmen⸗ 
deres Syſtem zu befolgen, gefchah. Em. ıc. ſcheinen 
nicht zu begreifen, moher ich diefe Erklaͤrung genom; 
men habe; und ob ich gleich meinen follte, ich hätte 
die Duelle derfelben ſchon Flar genug bezeichnet, um 
dem Verdacht, fie errunden zu haben, zu entgehen, fo 
will ich Doch jet noch ganz beſtimmt hinzuſetzen, daß 
es Sr, Exzellenz, der Friedens; Fürft war, der dem 
Gefandten Sr. Brittifchen Majeftät, ſo oft der Sub 
fidien: Zahlung erwähnt wurde, die angeführten Ver; 
fiherungen gab. Es fcheint ſich zwar jeßt zu ergeben, 
daß jene Verfiherungen die Spanifche Regierung nicht 
binden follten; aber gerade diefe Auslegung derfelben 
muß eine twefentlihe Weränderung in den Jdeen und 
fünftigen: Projeften meines Hofes in Anfehung Spa; 
niens bewirken, weil diefes fih von nun an, für die 
ganze Dauer des Krieges, unmwiederruflich an Sranfreich 
gebunden, und zwar durch einen Gubfidien: Traftat, 
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den erflärt. | | 

In diefem Zuftande der. Ungewißheit, der die na; 
türliche Solge des von Spanien über feine Verbindun; 
gen mit Großbrittanniend Feinden beobachteten Still, 
ſchweigens iff, war der König, mein Herr, nicht ver; 
pflichtef, über die von feinem Admiral vor Ferrol er 
baltnen authentifchen Berichte von einer in Diefem Hafen 
veranfalteten NRüftung erſt Auffchlüffe, die Spanien 
geben möchte, und die eg übrigens niemals gegeben 
hat, zu erwarten; um die von Ihm ergriffenen Maß; 
regeln, ja noch meit entfcheidendere zu rechtfertigen, twar 
es hinreichend, daß eine Rüftung im Werf, und folgs 
lich die Bedingung verlekt war, 

Ich Habe mich bemüht, hier eine richtige Idee von 
den feit dem Anfange des Krieges mit Franfreich zwi⸗ 
ſchen vdiefen beiden Höfen beftandnen Verhaͤltniſſen 
aufzuftellen, weil nur auf Diefe Weife ihr gegenwärtis 
tiges mechfelfeitigeg Verfahren mit Sicherheit beurtheilt 
werden kann. Wenn aber Em, ıc. nicht im Stande 
find, mir die DVerficherung zu ertheilen, daß forthin 
unter feiner Bedingung in den Spanifchen Häfen Ruͤ⸗ 
fiungen Statt finden, daß die Krieges: Schiffe ganz im 
den Stand, in welchem fie fich zur Zeit des Abkom⸗ 
mens mit England befanden, verfeßt, DaB weder neue 
Vertheilungen der Seemacht, noch Vorbereitungen ir 
gend einer Art bewerkſtelligt werden follen; und wenn 
Cie mir nicht überdies über Spaniens Berbindungen 
mit England genugthuende Auffchlüffe geben fünnen — 
fo muß ich mein hiefiges Geſchaͤft als geendigt betrach⸗ 
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ten, und es bleibt mir nur die traurige Pflicht, um 
die erforderlichen Päffe für mich und meine Begleitung 
zu bitten, um fobald als möglich nad) England aa 
fehren zu fünnen. 

Em. ıg. beflagen Sich übrigens, daß ich in mei 
ner Note die Redukzion der Seemacht in den Stand, 
in welchem fie fih vor dem Kriege befand, verlangt 
habe, da fie doch, nach der frühern Uebereinkunft, in 
demjenigen Stande verbleiben follte, in dem fie zur 
Zeit diefer Uebereinfunft gemefen war, Es iſt wahr, 
daß in meinen Inſtrukzionen jener frühere Zeitpunkt 
benannt ward; da aber der andre einmal zugeftanden, 
and jener, wie ich überzeugt bin, nur aus Verſehen 
Damit vermwechfelt worden ift: fo trage ich Fein Beden; 
fen, den fpätern zur Richtſchnur zu nehmen, allzu glück 
lich, wenn Ddiefe tinbedeutende Abänderung den Hinz 
derniffen, die der Erfüllung meiner Anträge im Wege 
ſtehen/ ein Ende machen koͤnnte. 


Beilage d 
Mr, B. Frere an Don Pedro Cevallos, 


Madrid, den aten November 1804. 


Nach den beftimmten Ausdrücken, in welchen die. 
Anträge meiner Note vom Zoten v. M. gefaßt waren, 
müßte ih von Em, 2c. bereits entweder eine günftige 
Antwort, oder Päffe zu meiner Abreife erhalten haben. 
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Meine Inſtrukzionen find zu Dringend, als daß ich nicht 
jene Anträge wiederholen, und zugleich Em. ıc. wenn 
Sie nicht im Stande wären, mir eine genugthuende 

ort zu ertheilen, bitten follte, außer den bereits 
verlangten, auch Päffe für Mer. Hunter und feine Fa; 
-milie, nebft einem Befehl an den Gouverneur wegen 
der uns big an die Grenze mitzugebenden Bederfung, 
ausfertigen zu laffen. Der Kourier, der dieſes Schreis 
ben überbringt, wartet auf Em. :c. Antwort, und ich 
hoffe, Sie werden fo gütig ſeyn, mir folche noch heute 
zu ertheilen. 


Beila 9 e e. 
Don Pedro Eevallos an Mr. Frere. 


St. Lorenzo, den 3ten November 1804. 


Sch Habe die beiden Noten, die Sie am Zoten 
‘ Dftober und 2ten d. M. an mich gerichtet, erhalten, 
und nachdem ich davon dem Könige, meinem Herrn, 
Bericht erftattet, die Ehre, Ihnen zu erklären, daß 
Spanien nicht aufgehört hat, von feiner treuen Beob; 
achtung des Neutralitäts; Traftats (den Sie eine Sus; 
penfion der Feindfeligfeiten nennen, obgleich feit dem 
Traftat von Amiens der Friede zmifchen England und 
und nicht geftört worden iſt) Beweiſe zu geben, und 
Daß es alles gethan hat, um die von Seiten Englands 
genährten, auf unbefiimmte Berichte von nie exiſtirenden 
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oder, in fo fern fie exiſtirten, für England nicht nady 
theiligen Nüftungen gegründeten Beforgniffe zu heben. 
Und ob ich mich gleich in meiner Note vom 29ten v. M. 
über alfe von Ihnen abermals in Anregung gebrachte 
Punkte befriedigend erflärt hatte, fo haben doch Sr, 
Majeftät, um dem Frieden ein neues Opfer zu brins 
gen, mir befohlen, auf ihre legtgethanen Anträge ohne 
Nückhalt folgendes zu antworten: Auf den ıten: daß 
Spanien, in Folge des am ıgten Dftober 1803 ge⸗ 
fchloffenen Neutralitäts; Traftates Feine diefem Traktat 
zuwider laufenden Nüftungen verfügen wird; auf den 
2ten: Daß gegenwärtig feine größere Anzahl von Schif— 
fen ausgerüftet ift, als zur Zeit jener Konvenzion; auf 
den Zten: daß Feine, die Neutralität verlegende Ber 
änderung in der Vertheilung der ausgerüfteten Schiffe 
vorgenommen werden foll, wozu auch ‚ bei vorausge, 

fegter Neutralität, Fein Grund vorhanden fenn möchte; 
auf den 4fen: daß der SubfidiensTraftat zwiſchen Spas 
nien und Frankreich nichts mit unfrer Neutralität ges 
gen Großbrittannien freitendes enthält, und daß die 
‚Subfidien das Nequivalent der. in dem Allianz; Traftat 
mit der Franzöfifchen ee ftipulirten Huͤlfsleiſtun⸗ 
gen ausmachen. 

Da meine Antworten eben fo deutlich als befrie, 
digend find, fo Hoffe ih nun auch in Anfehung der 
dem Anführer der Brittifchen Seemacht vor Zerrol zw 
gefommenen Befehle, das Ein und Auslaufen Der 
Spanifhen Schiffe zu verhindern, von neuem Genug; 
thuung fordern zu dürfen, da Cie Sich bisher über 
diefe für Spaniens Ehre beleidigende, die Ausübung 
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feiner Autorität in feinem eignen Gebiet befchränfende 
Mafregel noch nicht befriedigend erklärten. ch ver; 
muthe, Cie werden ohne Schwierigkeit das Gewalt: 
thaͤtige dieſer Maßregel anerkennen, fo wie Ihre Bil; 
ligfeit Sie vermocht hat, die durch ihre Inſtrukzionen 
veranlaßte Zweideutigkeit in Beftimmung des Zeitpunf 
tes, der den See: Rüftungen zur Richtſchnur dienen 
foll, zu heben, und meinen auf die ausdrückliche Feft 
ſetzung des Neutralitätd ; Vertrages gegründeten Bemer; 
fungen Gerechtigfeit widerfahren zu laffen. 





Beila ge f£. 
Mr. Frere an Don Pedro Eevallos, 


Madrid? den 3ten November 13%. 


Ich erhalte fo eben Em. 2c. heutige Note, und be; 
merke mit Leidweſen, daß fie in Anfehung der beiden 
Hauptpunfte eben fo unbeftimmt und unbefriedigend, 
als alle vorhergehenden iſt. Em, ıc. erflären Sich nicht 
- über die Frage, ob Sie Sich verbindlich machen, feine 
Sees Nüftungen überhaupt in den Spanifchen Häfen 
vornehmen. zu laffen, und vermeifen mic) blos auf die 

Ausdrücke eines Abkommens, über deffen Sinn wir feis 
nesweges einig find, indem Sie behaupten, daß die 
Verbindlichfeit, von NRüftungen abzuftehen, nicht (tie 
ich verlange) in ihrer Allgemeinheit verftanden, fondern 
blos auf Rüftungen gegen Großbrittannien bezogen wer; 
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den fol. Eben fo fehe ich mit Bedauern, daß ich in 
Anfehung der Gubfidien; Zahlung an Frankreich um 
keinen Schritt vorwaͤrts gekommen bin. Die Antwort, 
welche Em. ıc. mir jetzt ertheilen, iſt dieſelbe, die auf 
die erſten Vorſtellungen meiner Regierung uͤber dieſen 
Punkt erfolgte, und es iſt mir durchaus unmoͤglich, ſie 
als genugthuend mitzutheilen, oder meine Bitte um 
Paͤſſe zuruͤck zu nehmen. | 


| Beilage g 
Me. DB. Frere an Don Pedro Cevallos. 


Madrid, den Sten November 1904. 

Da ich aus Em. ic. -Note vom Zten d, M. erfah, 

daß Sie auf Die im Nahmen meiner Regierung gerha; 
nen Anträge nichts befriedigendes vorzutragen haften, 
fo bat ich an eben dem Tage aufs neue, Mir die zu 
meiner Abreife erfosderlichen Päffe zu fenden, Die 
Ungemwißheit, in der fich meine Regierung über den Er; 
folg meiner Unterhandlungen befindet, kann durchaus 
nicht länger fortdauern; und ich darf den Verzug, den 
ich anfaͤnglich einer günftigen Stimmung zufchrich, und 
wovon ich mir die verlangte Genugthuung verfprach, 
nicht länger in diefem Lichte betrachten. ch muß da; 
bee aufs fenerlichfte gegen dies Verfahren des Spanis 
fhen Hofes proteftiren, und zugleich Em, sc. erklären, 
wie ich nicht glauben kann, daß Sr. Katholiſche Ma: 
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jeftät mich. auf die feltfame Alternative reduzirt ſehen 
möchten, entiveder ohne Päffe abzureifen, oder nach 
Beendigung meiner Funkzionen in Madrid zu bleiben ; 
denn für beendigt muß ich fie halten, m fo fern nicht 
auf Die Anträge meiner Regierung eine ‚befriedigende 
Antwort erfolgt, 


Beilage Äh. 
Don Pedro Eevallos an Mr. B. Frere. 


St. Lorenzo, den 7ten November 1844. 
Sr, Katholifhe Majeſtaͤt fehen mit Leidweſen aus 
Ihrer Note vom sten d. M,, Daß Sie den gewaltfa; 
men Entfchluß faßten, den Lauf Ihrer Funkzionen zu 
unterbrechen, und nach Empfang der geforderten Päffe 
abzureifen. Sr, Majeftät kann Ahnen dieſe Päffe nicht 
verweigern, und Sie erhalten folche hier, nebft denen 
für den Generals Konful Hunter und dem Befehl mes 
gen der verlangten Bedeckung; zugleich aber habe ich 
von Sr, Majeftät den Befehl, Ihnen zu melden, daß, 
da die hiefige Regierung zu diefem Schrift nicht. den 
entfernteften Anlaß, im Gegentheil jede -unferm Ber; 
haͤltniß mit Großbrittannien angemeffene Erflärung ge; 
geben hat, fie nicht umhin Fann, - Sie Selbft für die 
Reſultate Ihres übereilten Entfchluffes verantwortlich 
zu machen. 
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Nr. 47. 


Auszug eines Schreibens von Don Zoſeph An⸗ 
duaga an Lord Harrowby. 


London, den aten November 1804. 

Ich eile, Ew. ꝛc. zu benachrichtigen, daß ich mit 

dem legten Paketboot von Liffabon "eine Abfchrift von 

Mr. Frere's Note vom 27ten September und von der 

Antwort meines Hofes auf diefelbe (Mr, 43. Beilage = 
und 2) erhalten habe, 

Ich fann Em. ꝛc. nicht verbergen, welche Verwun⸗ 
derung die Sprache des Mr, Frere, verglichen mit dem 
edeln, freimüthigen und gemäßigten Styl und Ton 
des Spanifhen Miniſters, bei mir erregt hat. Mr, 
Frere nimmt eine Sache, deren Eriftenz und eigentliche 
Befchaffenheit er zuvor hätte unterfuchen follen, fogleich 
als ausgemacht an, und Flagt über eine See; Rüftung 
in Serrol, wo nie eine folche, die feine Klage hätte 
rechtfertigen koͤnnen, Statt fand, Wenn der König, 
mein Herr, im Anfange des Septembers einigen Krie 
ges; Schiffen na) Biscaya zu gehen gebot, um Trup⸗ 
pen nad) diefer Provinz zu fransportiren, fo Maren 
Sr. Majeftät unglücklicher Weife durch, die dort aug; 
gebrochenen Unruhen zu diefem Schritte vollkommen be; 
fugt, Mr, Frere fonnte diefen Umſtand nicht ignoris 
ren, und hätte daher nie jene Nüftungen, deren Zweck 
fo leicht errathen werden fonnte, einem gehäffigen Be; 
meggrunde zufchreiben follen, Die Brittifhe Regie; 
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rung hatte eben fo wenig Urfache, über diefe Ruͤſtungen 
unruhig zu werden, da mit eben der Fregatte Najade, 
welche die Nachricht davon brachte, verſchiedene Pri— 
vats Briefe ankamen, die die wahre Abficht der Ruͤ— 
ftungen auf eine pofitive und gleichförntiige. Weife an 
kuͤndigten. Ich ſprach Em. :c. in unfrer Konferenz am 
24ten September von diefen Briefen, und am 26ten 
hatte ich die Ehre, Ihnen Mr. Brickdale, Dbrift; Lieus 
tenant des Regiments Hibernia, vorzuftellen, der Ihnen 
zwei Briefe zeigte, die ihm fein DOberfter unterm sten 
und ııten September gefchrieben hatte, Diefe, von 
Ferrol datirten, von dem Anführer eines dort in Gars 
nifon liegenden Korps gefchriebnen, und mit Einzelheis 
ten in Betreff der Beftimmung jener Truppen, wovon 
fein Megiment felbft einen Theil augmachte, angefüllten 
Briefe waren als glaubwürdige Zeugniffe zu betrachz 
ten, und mußten jeden Schatten eines Zweifels zer; 
fireuen, Ja, wenn diefe noch nicht hinreichend gewe⸗ 
(en wären, fo’ hätten fpätere Briefe aus Ferrol vom 
ıgten September Em. ıc. von den friedfertigen Gefin; 
nungen meines Hofes aufs vollftändigfte überzeugen 
müffen, indem damals der König, mein Herr, die 
See» Küftungen zu fuspendiren, und die zur Wieder⸗ 
herftellung der Ruhe in Biscaya beftimmten Truppen 
zu Lande dorthin zu ſchicken, befohlen hatte. *) 





*) Der übrige Theil des Schreibens enthält nichts als 
Zadel der Frerefben Note vom 2rften September, erneuerte 
Proteftazionen friedfertiger Gefinnungen und lobpreifende 
Darftellungen des Verfahrens des Spanifchen Hofes; in 
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Nr. 48. 


Yuszug eines Schreibens von Don Joſeph An« 
Duaga an Lord Harromby, 


London, den zıten November 1994. 


Der erſte Theil des Schreibens bezieht fih auf 
die Wegnahme der Spanifchen Fregatte Matilde.) *) 
Ih halte es für Pflicht, Ew. 2c, zu erfennen zu geben, 


1 7 En on nn ee Sn = nn ne Sn 0 np Seen = ee nn ne 2 


allen aber fein Wort, das nicht ſchon in frühern Aktenftüden 
vorgekommen wäre, 

*) Zwei Englifche Schiffe, der Donegal und die 
Medufa, begegneten-diefer Fregatte am 23ften Oktober in 
den Gewäflern von Gadir und bemächtigten fih ihrer nad 
einigen Unterhandlungen und einer furzen Sienonade. Don 
Joſeph Anduaga fichte diefen Worgang in einem für die 
Brittifhen Echiffd - Kommandeurs fehr unginftigen Fichte dar, 
und behauptete unter andern, fie hätten auf eine treulofe 
Weiſe Feuer gegeben, wodurch 2 Matrofen der Matilde ge: 
tödtet, und mehrere verwundet worden wären. Ueber diefe 
Befhuldigungen rechtfertigie fih der Kapitän der Medufa, 
Sohn Gore, durch einer ausführlichen Bericht vom ıöten 
November, worin er zeigte, daß faft all®in dem Schreiben 
des Spaniſchen Gefandten angeführte Umftande falfch gewefen 
waren, und unter andern den Punkt von den angeblid) = Ges 
tödteten und Verwundeten als eine offenbare Erdichtung ver: 
warf. — Diefer Bericht ift unter den Aktenſtuͤcken mit abge: 
druct, in der gegenwärtigen Auswahl aber, feiner Weit: 
läuftigfeit wegen, und da er einen einzelnen, für die Haupt— 
fahe weiter nicht erheblihen Vorfall betrifft, weggelaflen. 


30 * 


- 468 


daß diefe abermalige Verlegung des Dölfer ; Rechts 
die Zweifel über die Gefinnungen des Brittifchen Mis 
nifteriumg, welche der ungluͤckliche Vorfall vom 5ten 
Dftober in Sr. Majeftät Gemüth erregt haben muß, 
beträchtlich verftärfen, und die Fruchtlofigfeit aller Ber 
muͤhungen, mit England in freundfchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen zu bleiben, ans Licht bringen wird, 

Daß die Brittifche Negierung in der erften, Durch 
die grundloſe Nachricht von den Nüflungen in Ferrol 
verurfachten Beftürzung, der fie fich freilich nicht fo 
leicht hätte überlaffen follen, jene außerordentlichen Bes 
fehle ertheilte, deren ungluͤckliche Folgen alle Höfe von 
Europa mit Erftaunen und Schrecfen vernahmen, war 
ohne Zweifel ein mit den heiligften Grundfägen ftreis 





Doch mag bier der Schluß desfelben, der in verſchiedner 
Ruͤckſicht merfwürdig ift, feinen Plaß finden, 

„Dieſe Thatſachen fprechen für fich ſelbſt; denn wäre 
ed unfre Abſicht geweſen, die Mathilde zu befchädigen, fo 
würde bei der Etellung des Donegal und der Medufa eine 
einzige Galve fie in den Grund gebohrt haben, anftatt, daß 
weder Maft, noch Eegel, nch Tau berührt wurde. Wenn 
ich es für fehieflich hielte, dem Beifpiel der Spanier zu fol» 
gen, und das Bgrragen ihrer Kegterung zum Gegenftande 
meiner Rüge zu machen, fo würden die vergangnen Zwolf 
Monate, während welcher ich ald ältefter Dffizier ın der 
Stazion vor Gibraltar Fommandirte, mir reichlichen Stoff 
dazu geben; und ich trage fein Bedenken, zu erflären, daß 
die offenbare Parteilichfeit, mit der fie unjre Feinde begüns 
ftigten, jede Gtrafe, die Gr, Majeſtaͤt darüber verhängen 
mögen, verdient hat.“ | | 
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tendes, und unter den zwiſchen beiden Höfen beftehenden 
Berhältniffen durchaus unerwartetes Verfahren; doch ließ 
e8 noch Raum für die Hoffnung, daß, zurüchgefommen von 
jenen erſten Beforgniffen, und über die Befchaffenheit und 
den Zweck unfrer Rüftungen beffer unterrichtet, diefe Ne 
gierung binfort die Spanifche Flagge verfhonen, und 
den Ausgang der Unterhandlungen ruhig abwarten 
würde, Wenn flatt deſſen der Spaniſche Hof verneh; 
men wird, daß das Brittiſche Miniſterium durch nichts 
vermocht werden kann, ſeinen feindſeligen Maßregeln 
zu entſagen; daß weder das unparteiiſche Verfahren, 
welches Sr. Majeſtaͤt ſeit dem Anfange des Krieges 
beobachteten, noch die gaͤnzliche Einſtellung aller See 

KRüftungen, des einzigen Klagepunfts, den England zu 
feiner Nechtfertigung anführt, noch „die offne und ge; 
mäßigte Antwort, die auf die übertreibenden Borftellun; 
gen des Brittiſchen Gefchäftsträgers erfolgte, die Spa⸗ 
nifche Zlagge gegen fortdaurende‘ Beleidigungen ſicher 
ſtellen koͤnnen — wird man nicht endlich berechtigt 
ſeyn, zu glauben, daß England gefliſſentlich Angriff 
auf Angriff häuft, um einen Bruch zu erzwingen, den 
die wohlbefannten Gefinnungen des Königes von Spa— 
nien und feine beftändige Bereitwilligfeit, allen Be 
fchmerden vorzubdugen, unmöglich zu machen fchienen ? 
Ich kann es Ahnen nicht verbergen, My Lord! fo fehr 
auch der König, mein Herr, von dem Verlangen, mit. 
der Brittifchen Regierung in freundfchaftlichem Verne 
men zu bleiben, befeelt, fo fehr er felbft bereit dazu 
feyn mag, der Aufrechthaltung des Friedens noch neue 
Dpfer zu bringen: fo wird Er dennoch, wenn Eng 
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land bei dem feit einiger Zeit entwickelten Syſtem be; 
harrt, Seine friedfertigen Neigungen unterdrücfen müf 
fen, um Sid) blog durch die Sorge für die Wohlfahrt 
Seines Volkes und für die Eicherheit Seiner Reiche 
beftimmen zu laſſen. Es hänge noch blos von der 
Bristiichen Regierung ab, den verderblichen Folgen 
eines folchen Entfchluffes zuvor zu fommen, fo bald 
fie jenen feindfeligen Maßregeln entfagt, deren fernere 
Fortfegung gang Europa zum Beweiſe dienen wuͤrde, 
daß ſie unwiederruflich entſchieden iſt, mit Spanien 
Krieg anzufangen. 


Mr. 49. 


Auszug eines Schreibens von Don Joſeph An— 
duaga an Lord Harrowby. 


London, den aaten Dezember 1894. 


My Lord! Nach den rafchen und unerwarteten 
Schritten, durch welche der Brittifche Gefchäftsträger 
zu Madrid alle diplomatifche Verbindung mit dem 
Spanifchen Hofe aufgehoben hat, it es vielleicht über; 
flüffig, daß ich Em. ꝛc. auf die friedfertige Stimmung, 
welche alle Schritte meined Hofes gegen England cha 
rafterifirte, aufmerffam mache; da ich aber, den mir 
ertheilten Inſtrukzionen gemäß, jenen Geift der Ein: 
fracht, in welchem das Weſen meiner Gefihäftsführung 
und der hervorſtechende Charakterzug meines Monar⸗ 
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chen beſteht, bis auf den letzten Augenblick zu behaup⸗ 
ten wünfche: fo hielt ich es für Pflicht, noch einmal 
einen Verſuch zu machen, das Betragen meines Hofes 
in ſeinem wahren Lichte zu zeigen. (Hier folgt nun 
eine kurze Erzählung der Vorgänge vom Anfang des 
Krieges bis zum Monat Februar 1804, die durchaus 
nichts neues enthält, dann heißt es mweiter:) Der Brit 
tiſche Minifter trug endlich meinem Hofe in einer No 
te vom ıgten Februar die Bedingungen vor, unter 
welchen feine Regierung die Neutralität Spaniens am 
erfennen wollte. Diefe Bedingungen waren, die Ein 
ftellung aller fernern See; Nüftungen, und das Verbot 
des Prifen: Verfaufs auf Spanifchem Gebiet, Da er 
feine andren als diefe verlangte» fo ift es einleuchtend, 
daß das Brittifche Minifterium ſich anheifchig machte, 
unfre Nentralität gelten zu laffen, fobald dieſe Bedin; 
gungen angenommen wurden. Bereit, jedes mit der 
Wohlfahrt feines Volkes vereinbare Opfer zu bringen, 
um die Vortheile eines gründlichen Friedens zu genie; 
Gen, entfchloffen Sid, Er, Majeftät, den Verkauf der 
Prifen in Ihren Reichen zu verbieten; das Verbot er 
ging am 23ten März; und in Anfehung der Ruͤſtun— 
gen wiederholten Sie die der Brittifhen Regierung 
ſchon früher zugefommenen VBerficherungen , deren Auf 
richtigfeit durch das lebhafte Ifntereffe, mit welchem 
Sr. Majeftät ohne Unterlaß den Frieden zu erhalten 
beftrebt waren, verbürgt ward, 

Sp ftand das Verhältniß zwiſchen beiden Höfen, 
als im vergangenen September, beim Ausbruch einiger 
Unruhen in Biscaya, der König die Einfchiffung eines 
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Theild der zu Ferrol befindlichen Truppen, und die 
unverzügliche Abführung derfelben nach dem Drte, mo 
die Ruhe geftört war, befahl, Diefe Gelegenheit be; 
nugten die Feinde Spaniens, um Lärm zu fchlagen, 
und unter dem Vorwand beträchtlicher See; Rüftungen 
in den Spanifhen Häfen ihre falfhen Beforgniffe der 
Brittifchen Regierung mitzutheilen, indem fie ihr eine 
dem Intereſſe von England ganz fremde, zur Aufrecht 
haltung der Drdnung in einer Provinz von Spanien 
unumgänglich + nöthige Maßregel in dem gehäffigften 
Fichte darzuftellen fuchten. Der Brittifhe Gefchäftsträ; 
ger, durch übertriebene Berichte von übelgefinnten Per; 
fonen hingeriffen, und ohne die Beichaffenheit, den 
Umfang und den Zweck diefer Nüftungen zu unterfüs 
chen, befchwerte fich darüber in einer Note vom 27ten 
September, in welcher er die Sache als einen feindlis 
chen Angriff, als eine förmliche Herausforderung gegen 
England behandelte, und ſich andrer "der Ehre meines 
Hofes und den zwifchen England und uns beftehenden 
freundfchaftlihen Verhaͤltniſſen gleich unangemeflener 
Ausdrücke bediente, So fehr aber der König, mein 
Herr, nach, feinem ganzen bisherigen Verfahren, über 
die feBehandlung verwundert ſeyn mußte, fo ließ er 
dennoch die harten Vorftellungen des Mr, Frere mit 
derjenigen Mäßigung beantivorten, die der hervorftes 
ende Zug in der Gefchichte der politifchen Verhand⸗ 
lungen feiner Regierung ift, mit einer Mäfigung, die 
dadurch noch merkwuͤrdiger wurde, daß die Nüftung, 
die fo viel Unruhe erregt hatte, die Grenzen nicht 
überfchritt, die durch einen am ıgfen Oktober 1803 
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jwifchen beiden Höfen gefchloffenen Vertrag beſtimmt 
morden waren, indem fie nicht mehr als die zur Zeit 
diefes Vertrages ſchon ausgerüftete Anzahl von Schif, 
fen umfaßte; und mas die friedfertigen Gefinnungen. 
des Königes noch deutlicher an den Tag *legte, war 
der, einige Tage vor dem Eingange der Befchtwerden 
des Brittifhen Gefchäftsteägers bereits ertheilte, Befehl, 
die Schiffe nicht auslaufen zu laſſen. 

Die Brittifche Negierung, der friedlichen Verhält; 
niffe, - die nun mehrere Monate durch zwiſchen ihr 
und meinem Souveraͤn ‚beftanden hatten, uneingedenf, 
verleitet durch die mit der Najade ihr zugefommenen 
übertriebenen Berichte, und mag noch verwundernswuͤr⸗ 
diger ift, ohne auf diejenigen Umftände zu achten, die 
ich, zum Beweiſe der Arglofigkeit, und zur Angabe 
der wahren Beftimmung diefer vermeinten See ; Nüftun; 
gen Em, ꝛc. hatte zufommen Taffen, trug ihrer Seits 
fein Bedenken, jenen außerordentlihen Befehl zu er— 
theilen, der duch feinen Charafter, wie durch feine 
unfeligen Folgen, jedes Kabinet von Europa mit Schre; 
cken erfüllt haben muß, — Der ste Dftober war Zeus 
ge des vergoffenen Blutes mehrerer unfchuldigen Weis 
ber und Kinder, die dort als Opfer einer unerhörten 
Gemwaltthätigfeit ihr Leben verloren! Und dies Bluf 
wurde auf Befehl einer Regierung vergoffen , die nach⸗ 
Her felbft erflärt, fie fey mit Spanien nicht im Kriege 
begriffen. » 

Che die Nachricht von diefem ſchrecklichen Vorfall 
noch zur Wiffenfchaft meines Körfges gelangte mar, 
ſchien der Brittiſche Gefchäftsträger fich vorgefegt zu 
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haben, die Spanifche Negierung durch alle nur erden 
liche Mittel zu erbittern. Da er fi die Grundlofig: 
feit feiner Anklage, in Betreff der Eee Nüftungen zu 
Ferrol, die längft wieder aufgehört hatten, nicht vers 
bergen fonnte, fo war er gendthigt, einige neue Be 
ſchwerden, die eben fo wenig gegründet, und eben fo 
wenig ernftlich gemeint feyn Fonnten, zu Hülfe zu ru⸗ 
fen. Er brachte verfchiedene neue Forderungen zum 
Borfchein, die zum Theil dem, worüber die beiden 
Höfe fich verglichen hatten, zumider, zum Theil, wegen 
ihrer beleidigenden Tendenz, fchlechterdings nicht am 
nehmbar waren. So verlangte er von meinem Hofe 
das DVerfprechen, „keine Nüftung, von welcher Art fie 
auch fen, in feinen Hafen mehr vornehmen zu laſſen,“ 
obgleich feine Negierung und er felbft vorher darein ge 
williget hatten, daß die Spanifhe Marine auf dem 
Fuß erhalten werden fünnte, auf welchem fie ſich zur 
Zeit des oben erwähnten Vertrages befand. So behaups 
tete er ferner, daß Sr. Majeftät ſich beftändig geiveis 
gert hätten, über Ihre Verbindungen mit Franfreich 
‚befriedigende Auffchlüffe zu geben, und daß, ohne diefe 
Auffchlüffe zu erhalten, die Brittifhe Regierung nie 
in die. Neutralität Spaniens hätte willigen Fönnen, 
Und fo verlangte er endlich in einem gebieterifchen To; 
ne die Mittheilung unſers Vertrages mit Frankreich, 
ohne auch nur erflären zu mollen, was die fernern | 
Entfchlüffe feines Hofes feyn würden, wenn Sr. Ma : 
jeftät diefe. Forderung Statt finden ließen. 

Der König, mein Herr; hätte diefe außerordentli, 
chen Zumuthungen mit Necht unbeantwortet laffen koͤn- 


475 


nen, Die Falfchheit der Vorausfegungen, morauf fie 
fi) gründeten, und die vorhergehenden Schritte der 
Brittifhen Negierung, welche unter den von ihr felbft 
beftimmten Bedingungen der Anerfennung unſrer New 
tralität die Mittheilung unferd Vertrages mit Frankreich 
nicht begriffen hatte, würden den König berechtiget ba 
ben, eine Forderung, mie diefe, mit Etillfchtweigen zu . 
‚übergehen, Em. ꝛc. ift befannt, daß unmittelbar nad) 
dem Abfchluffe des Subfidiens Traftats die Brittifche 
Megierung meinem Hofe Vorftellungen thun ließ, deren 
Zweck keinesweges war, eine volftändige Mittheilung 
der Stipulazionen Diefes Traftates zu verlangen, form 
dern vielmehr zu erklären, „daß die Leiftung der Gelds 
Beiträge, fo mie fie in dem mit Franfreich gefchlofle 
nen Vertrage ſtipulirt war, durchaus als eine Eubfi, 
dien: Zahlung betrachtet werden müßte, 4 Diefe Aug; 
drücfe, diefelben, deren fich der Brittifche Minifter in 
feiner Note vom 13ten Dezember v. 3. bediente, be; 
meifen unmwiderfprechlich, daß feine Regierung damals 
mit dent Inhalt des angeführten Traftates vollfommen 
befannt gemwefen feyn muß, Denn, fönnte fonft wohl 
Mr. Frere diefe Sprache geführt haben, zumal, da 
er in eben der Note erklärt hatte, „daß feine Megies 
rung geneigt feyn würde, über geringfügige Geld⸗Auf— 
opferungen, die feinen bedeutenden Einfluß auf die 
politifchen Verhältniffe beforgen ließen, hinweg zu fe 
hen.“ Wenn die Brittifche Regierung alfo damals 
{bon den Betrag der Summen, welche Spanien an 
Franfreich zu entrichten hatte, fannte, tie fönnen fie 
ihr denn jegt verborgen feyn? Und zu welchem Ende vers 
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langt fie Aufichlüffe über ein Geheimniß, das niemals 
für fie eins war? — Ya, wären wirklich die Ber; 
‚pflichtungen Er. Majeftät gegen Franfreih, in Nück 
ficht der Subfidien, noch jest ein Geheimniß für Eng 
land, fo wäre es nicht weniger wahr, daß England 
jegt nicht mehr das Necht hat, einen vollſtaͤndigen Auf, 
ſchluß über diefen Punft als eine für die Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens unumgaͤngliche Bedingung zu 
fordern. Wenn die Brittiſche Regierung ſo viel Werth 
darauf legte, daß ſie nur unter dieſer Bedingung die 
Neutralität Spaniens hätte anerkennen wollen, fo muß; 
‚te fie ſich damals darüber erflären, al auf das drin -- 
gende Verlangen meines Hofes die Bafis einer grund; 
lichen und dauerhaften Neutralität feffgefegt ward. Da 
ed damals nicht gefchehen war, fo verlor fie ihr Recht, 
es zu verlangeit; denn fonft waͤre jener Vertrag, 19% 
durch die mwefentlichen Bedingungen der Neutralität feft; 
geſetzt wurden, und der keinen andern Zweck hatte, 
als alles Schwankende in dem Verhaͤltniſſe zwiſchen 
den beiden Höfen aus dem Wege zu räumen, ganz il 
(uforifch gemwefen, weil England immer die Sreiheit bes 
hielte, noch neue Bedingungen zu den ſchon eingegans 
genen zu fügen. Hieraus folgt, daß die Brittifche Nez 
. gierung, ſo lange als die beiden Bedingungen wegen 
der Müftungen und wegen des Prifen; Verkaufs genau 
beobachtet wurden, nicht befugt war, eine nähere Ers 
klaͤrung ‚über die Subfidien ; Stipulazion als den Preis 
ihres Anerfenneng der Spanifchen Neutralität zu vers 
langen. 
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Trotz aller diefer Gründe, vermöge welcher der Koͤ⸗ 
nig fich alfer Antwort auf ein folches Anfinnen über, 
heben fonnte, entfchloß Er fich dennoch, dem Mr. Fre 
re eine ausführliche und genugthuende ertheilen, und 
dieſelbe Verſicherung ‚ die ih auf Seinen Befehl der 
Brittifchen Negierung gegeben, erneuern zu laffen: 
nehmlich, daß die durch den Gubfidien ; Vertrag be; 
fimmten Geldleiftungen blos das Aequivalent der nach 
dem Traftat von 1796 von Spanien zu ftellenden 
Schiffe und Truppen find, und daß fich in jenem Ver; 
trage fein für England nachtheiliger oder den Gefegen 
der Neutralität widerfprechender Artikel befindet. ® Diefe . 
+ gemäßigte, offne und befriedigende Antwort meines 
Hofes diente blos dazu, den Brittifchen Gefchäftsträ, 
ger zu neuen Beſchwerden zu reisen, mit Denen er zus 
gleich Das Verlangen, ihm Neifepäffe zu geben, ver; 
band, Sr. Majeftät, Ihren gemäßigten Grundfägen | 
unabänderlich getreu, bemühten fi), durch alle mit 
ihrer Würde vereinbare Mittel den Folgen eines fo 
außerordentlichen Schrittes vorzubeugen, und ließen: 
ihm von neuem, ſowohl uͤber die Subfidien, als über 
die Nüftungen, die freundfchaftlichften und offenſten 
Derficherungen geben; aber alle diefe Bemühungen was 
ren fruchtlos. Da man endlich inne ward, daß er 
auf feinem Vorhaben, Madrid zu verlafien, hartnäcig 
beftand,, „indem er in einem Zeitraum von 7 Tagen 
viermal feine Päffe gefordert, und fogar gedroht hatte, 
ohne Paͤſſe zu. reifen, oder als Privammann in Madrid 
zu bleiben, fo fah Sich Sr. Majeffär gendthiget, ſei— 
nem Verlangen Genüge zu leiften, fo unangenehm auch 
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die Folgen feyn mochten, die einen fo übereilten Schritt 
nothwendig begleiten mußten. 

Zu eben der Zeit, da diefer unerwartete Schlag 
den König beinahe aller bis dahin genährten Hoffnum 
gen beraubte, wurde fein Herz durch die Nachricht von 
der fchrecklihen Begebenheit des zten Dftobers zerriſ— 
fen. Dbgleich die Einftimmigfeit aller Berichte diefe 
Begebenheit außer Zweifel feste, fo wollten doch Gr. 
Majeftät, zumal da es an einer offiziellen Anzeige noch 
mangelte, nicht aufhören, fie in Zweifel zu ziehen; we⸗ 
nigftens fonnten Sie Eich nicht überreden, daß ein 
Angriff diefer Art auf Befehl der Brittifchen Regie 
rung gefchehen feyn ſollte. Sie haben mir daher bes 
fohlen, über das Anhalten der Epanifchen Fregatten, 
über die dieſerhalb den Brittifchen Schiffs-Komman—⸗ 
deurs ertheilten Inſtrukzionen, und über die Beweg— 
gründe, welche den Brittifchen Geichäftsträger vermoch⸗ 
ten, alle Kommunifazion mit dem Spaniſchen Miniftes 
rium aufzuheben, Fategorifche Erklärungen zu fordern, 

Ungeachtet ſo vieler zufammentrefjenden unguͤnſtigen 
Umftände, konnte der König fich noch immer nicht ent: 
ſchließen, irgend eine Maßregel, die einer Seindfeligfeit 
ähnlich gefehen hätte, zu ergreifen; fo fehr lag Ihm 
die Fortdauer des Friedens am Herzen! Nur, ald Er 
endlich von der an Seinen Fregatten auf ausdrüclichen 
Befehl der Brittifchen Negierung verübten Gemaltthäs 
tigfeit die anthentifche Beltätigung erhielt, gebot Ihm 
die Sorge für dag Intereſſe Seines Volkes, Repreſſa⸗ 
lien zu gebrauchen, und auf alles Brittifche Eigenfhum 
in feinen Staaten Befchlag zu legen, Wenn aber auch 
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das von England feit einiger Zeit angenommene Syſtem 
einen Bruch zwifchen beiden Staaten unvermeidlich zu 
machen fcheint, fo ift der König, mein Herr, Doch im; 
mer noch geneigt, auf jedes mit der Würde feiner Kros 
ne und der Gicherheit feines Neiches nur irgend vers 
einbare Ausgleihungs; Mittel zu achten, Sollte troß 
diefer friedlichen Erklärung die Brittifche Negierung 
fich entfchließen, Sr. Majeftät fürmlich den Krieg an; 
zufündigen, fo werden Cie, auf die Treue Ihrer Unter; 
thanen und Ihre gute Sache vertrauend, die Macht, 
welche die Vo ng zur Vertheidigung Ihres Volkes 
in Ihre Hände gelegt hat, zu gebrauchen wiſſen, und 
dem Schichfal des Krieges die Entfcheidung eines Streis 
tes überlaffen, welchen der König nicht veranlaßt hat, 
und deffen Folgen Er daher Sich nie vorzumerfen 5a; 
ben mwird, 
w 


Dritter Abſchnitt. 


Korrefpondenz mit den Admirälen, 


Nr. 50. 


Die $ords von der Admiralitaͤt an den Vice - 
Admiral. Lord Melfon, 
en 
! den ıgten Mai 1803, 


Da es —* wichtig iſt, daß Ew. ꝛc. auf dag 
Betragen des Spanifchen Hofes im gegenwärtigen Zeit 
punfte ein wachſames Auge haben, fo werden Eie Ihre 
Aufmerffamfeit befonders auf Das richten, mas in den 
Spaniſchen Häfen am Mittelländifhen Meere, mie 
auch zu Cadir vorgeht, und Sich von Zeit zu Zeit 
möglichft fichere Nachrichten darüber zu verfchaffen fur 
chen, Sie werden Eorge tragen, daß durch die unter 
Ihrem Kommando fiehenden Schiffe den Epanifchen, 
ſowohl Krieges; ald Handels⸗Schiffen, fo lange fie fich 
auf eine einer neutralen Nazion zufommende Weiſe 
betragen , feine Hinderniffe in den Weg gelegt werden. 
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So fehr es aber auch die Abſicht iſt, jede Feindfelig; 
feit gegen diefe Macht zu vermeiden, fo nöthig iſt es 
doch, daß Sie nicht dulden, Daß irgend eine Spanis 
ſche Flotte in einen Frangöfifchen Hafen einlaufe, oder 
mit FSranzöfiichen oder Holländifchen Schiffen auf iw 
gend eine Weife gemeinfchaftliche Sache mache, 


Nr. 51. 
Sir €, Pellew an Admiral Cornwalis, 


Bor Cape Prior, den 24ten Auguft 189. 

ich Habe die Ehre, Ahnen Abfchrift von einer 
zwiſchen Kapitän J. Wallis von Sr. Majeftät Fregatte 
Najade und dem zu Corunna refidirenden General’ Sas 
pitän der Provinz Gallizien geführten SKorrefpondenz 
‚mitsutheilen, wie auch von meinen dem Kapıtan Wal; 
lis ertheilten Befehlen, fich in jenem Hafen mit Waſ— 
fer zu verfehen, nachdem fich der Kapitän bereit erflärt 
hatte, das Schiff mit dem Nöthigen verforgen zu laß 
fen. Ich bin fo glüclih, Ahnen melden zu koͤnnen, 
daß diefe Korrefponden;, die Anfangs ein etwas uns 
freundliches Anfehen gewann, zulegt doch freundſchaft—⸗ 
lich endigte, indem der Gouverneur zu erfennen gab, 
daß es ihm leid thue, die Offiziere nicht ang Land 
kommen laffen zu fünnen, und fich höflich daruͤber ent 
ſchuldigte. Ich hatte bei der ganzen Sache zmei ver 
fchiedne Abfihten; Einmal, einen unmittelbaren‘ und 
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zufammenhängenden Bericht über den Zuftand und die 
wahrfcheinlichen. Zwecke der Franzöfifchen Flotte zu Fer; 
vol zu erhalten, und dann, den Mars mit Wafler zu 
verforgen, fo daß er die Stazion halten möchte, fo 
lange feine übrigen Vorräthe dauern. Diefe legte Ab; 
fiht habe ich nicht erreicht; die Fregatte hat nur 30 
Tonnen erlangen fünnen, und bei dem unverfennbaren 
Einfluß, den die Franzöfifchen Offisiere über den Gene; 
ral: Kapitän ausüben, glaube ich nicht, daß er der 
Najade verftatten wird, fich zum smeitenmal mit Waf; 
fer zu verfehen. In Anfehung des erften Gegenftandes 
gelang eg ung beffer. Ach weiß jest, daß ſehr be; 
ftimmte Befehle von Madrid ergangen find, . nicht 
blos, die ganze zu Ferrol befindliche Spanifhe Flotte 
in Stand zu fegen, fondern auch die Franzöfifche mit 
allem und jeden, was zur volftändigen Ausrüflung er; 
forderlich feyn kann, zu verfehen, und ihr zu geftatten, 
alle in den Spanifchen Häfen vorzufindende Franzofen 
zum Seedienft zu prefien. Zugleich vernehme ich aber, 
daß das Arfenal in jeder Nückficht ſchlecht verfehen ift, 
und daß es faum Schiffs ; Munizion genug enthält, 
um die Franzöfifchen allein zu verſorgen. 
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Nr. 52. 
Sir Robert Calder an Admiral Cornwallis. 


Bor Corunna, den ı2ten September 1893. 
-Rapitän Prowſe berichtet, Daß die Spanier Befehl 
erhalten haben, hier. 4 Linien: Schiffe aussurüften; und 
man fege hinzu, Sraniveich habe fie zum Beiftand auf, 
gefsrdert, und es ſey zu fürchten, fie möchten gezwun— 
gen werden, gegen England Krieg zu erklären, Wenn 
ich nach ihrem Betragen gegen Diefe unfre Flotte ur 
heilen foll, fo fcheint eg mir nicht zweifelhaft, daß 
etwas diefer Art zwifchen Spanien und Frankreich ver, 
handelt wird; ich habe daher auch den Fregatten be; 
ftändig den Befehl gegeben, zu Corunna nicht Anker 
zu werfen. Sch trug neulich dem Kapitän Prowſe 
auf, fein Boot in eine Bucht zu fenden, um einigen. 
Sand dort holen zu laſſen; das Boot hatte faum ge, 
landet, als ein Offizier mit einem Detafchement anfam, 
um die Mannfchaft fortgehen zu heißen; nach einigem 
Wortwechſel fagte endlich der Dffizier, der ein Irlaͤn⸗ 
der war) „ſie moͤchten den Sand nehmen; ſein Befehl 
ſey aber, ſie gleich zum Abmarſch anzuhalten.“ Ein 
Umſtand, der meine Meinung von den feindlichen Vor— 
bereitungen der Spanier noch verſtaͤrkt, iſt der, daß ſie 
mit vieler Thaͤtigkeit die Kanonen auf den Batterien 
in Stand fegen; fie behaupten auch, die Franzgofen 
bedrohten fie, 40,000 Mann fogleih in Spanien ein: 
Be, | 
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rücfen zu laffen, wenn fie fich nicht mit ihnen vereini; 
gen mollten, 


Nr. 53. 
Sir E. Pellem an Admiral Cornwallis, 


Bor Ferrol, den ııten Januar 1804. 

Bor wenig Tagen find die Spanier fehr gefchäftig 

geweſen, Kanonen in alle ihre Forts zu bringen, und 

die Garniſon in Ferrol ift bis auf 7000 Mann ver; 

ftärft worden. In Anfehung ihrer Schiffe haben fie 
feine Veränderung vorgenommen, 


Nr. 54. 


Sir Evan Mepean (Admiralitäts. Sefretär) an 
Vice-Admiral Lord Delfon, 


London, den 1ten Januar 1994. 


Sch Habe den Befehl, Sie zu benachrichtigen, daß, 
in Verfolg der neuerlich eingegangenen Berichte von 
den in den verfchiedenen Spanifchen Häfen im Werfe 
begriffenen feindlichen Zuräftungen, die Lords von der 
Admiralität befchloffen Haben, die Flotte unter Ihrem 
Kommando zu verftärfen, Cie werden bei diefen Um: 
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ftänden natürlicher Weiſe die angeftrengtefte Aufmerk— 
famfeit auf Spaniens Verfahren richten, und die Lords 
haben das Vertrauen zu Ihnen, daß Ihre Flotte zu al: 
len Zeiten in! Stande feyn wird, nad) dem Beduͤrfniß 
des Augenblicks zur Thaͤtigkeit zu ſchreiten. 


! 


Nr. 33. 
Kontre» Admiral Cochrane an $ord Meloille, 


Bor Ferrol, den ısten Juny 1804 
Ei, ꝛc. werden aus dem beiliegenden Schreiben 
erfehen, daß die FSranzofen alles mögliche thun, um 
ihre zu Ferrol und Corunna liegende Flotte in Bereit 
{haft zu feßen, Die Verftärfung, die gegen den 22ten 
anfommen muß, mird viel dazu beitragen, indem fie 
bisher ganz ohne See; Soldaten waren, Ich zmweifle 
feinesweges, daß auf demfelben Wege auch Matrofen 
anlangen werden, wenn man folche nicht etiva in Fleis 
nen Schiffs Gefäßen über den Meerbufen (von Biss 
caya) feßen, und in den aͤußern Häfen landen läßt, 
von da fie fich alsdann zu Lande nach Ferrol begeben 
werden. In wie fern die Spanier ihrer Neutralität 
treu geblieben find, indem fie 300 Franzofen den 
Durchmarfch von einem Ende Spanieng zjum andern, 
mit der Abficht, die Flotte zu Ferrol zu bemannen, ver 
ſtatteten, darüber will ich mir Fein Urtheil anmaßen, 
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Beilage zu Nr 55 


Zu St, Ander befinden fi 13 Böte, die den Fran? 
sofen zugehöten. Jedes Boot hält:26 Mann, blog 
mit kleinem Gewehr bewaffnet. Sie ftehen unter dem 
Kommando eines See; Dffisieus, und fommen von 
Bayonne; Die Fahrzeuge find mit Segeltuh, Schiffs; 
tauen u. ſ. f. beladen; melches alles zu Rande weiter 
gefchafft wird, um die Franzöfifhe Flotte in Ferrol 
auszuruͤſten; Sechs andre Bote werden von einer Stun; 
de zur andern erwarte, Die Mannfchaft foll zum 
Dienft auf der Flotte beftimmt feyn; die Fahrzeuge 
werden verfauft, 





Nr. 56. 
Admiral Eochrane an ford Melville, 


den agten Juny 1804, 

Was ich vermuthete, geht in Erfüllung. Die Fran: 

sofen machen ihr Schiffsvolk volzählig durch Verſtaͤr— 

fungen, die aus ihren Häfen am Meerbufen abgehen; 

während daß .fie ihre Soldaten durch Spanien von 
Malaga aus erhalten. 
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Nr. 57. 


Kontre » Admiral Cochrane an Mr. W. Mars- 
den (Admiralitäts -Gefretär.) 


Bor Ferror, den ıgten Auguft 1894. 
Da die Sranzöfifchen Schiffe fortdaurend Verſtaͤr⸗ 
kungen von Frankreich aus zu Lande bekommen, ſo 
hielt ich es fuͤr Pflicht, an den General⸗Kapitaͤn von 
Gallizien ein Schreiben zu erlaſſen, wovon ich, mie 
son feiner Antwort, hier Abfchrift beifüge. Aus der 
letztern werden Sie erfehen, tie wenig Hoffnung vor⸗ 
handen iſt, daß diefen beftändigen Ducchmärfchen nach 
Ferrol ein Ziel gefegt werden follte, 





Beilage a—. 


Kontre - Admiral Cochrane an Don Francisco 
Detaraneo, General Kapitän von Öallizien. 


Am Word des Northumberland vor Ferrot, 
den ıgten July 1804. 


Ich finde es noͤthig, Ew. Exzellenz zu benachrich⸗ 
tigen, daß die Franzdſiſche Regierung neuerdings Col | 
Daten; Trupps von Malaga aus durch Spanien 96 
ſchickt hat, um ihre im Hafen von Ferrol liegende 
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Slotte zu verftärfen, und daß fie jegt auf ähnliche Art 
und in gleicher Abfide Matrofen Truppmeife, zu 10 
bis 15 auf einmal, längs der Küfte, von Nochefort und 
Bayonne aus abgehen läßt, "Eine Divifion iſt bereite 
zu Ferrol angelangt; die andre befand fi) am ı2ten 
d, M. zu St, Ander. Da es den eingeführten Megeln 
des Voͤlker-Rechts fehnurftrafs zumiderläuft, ein fol 
ches Verfahren in einem neutralen Staate zu begünftis 
gen, fo hoffe ich, ich werde blos Em, ꝛc. darauf auf 
merffan machen dürfen, um überzeugt zu feyn, Daß 
Sie den Fernern Durchmarfch diefer Mannfchaft dur) 
die unter Ihrem Goupernement fichende Provinz ver 
hindern, auch gegenwärtige Requiſizion den übrigen 
Gouverneurs der Provinzen zwiſchen dieſer und der 
Stanzöfifchen Grenze mittheilen werden, damit einer 
ſo offenbaren Neutralitäts; Verlegung Durch zweckmaͤßi— 
ge Maßregeln vorgebeugt werde. ch bitte Em. ıc, 
auch, diefeg mein Schreiben dem Minifterium zu Ma; 

drid vorzulegen, 


Beilage b 


Der General» Gouverneur von Gallizien an den 
Kontre · Yomiral Cochrane, 


Corunna, den arten July 1804. 
Ach babe Em, ꝛc. Schreiben vom ıgten d. M. be— 
freffend die Ihnen zugefommenen Nachrichten Mmegen 
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der zur Frangöfifchen Flotte in Ferrol gefendeten Trups 
pen und Matrofen, erhalten, Da ich erſt fehr neuer; 
lich die Stelle eines General⸗Kapitaͤns angetreten habe, 


‚6b fann ich für jest blog Em. ꝛc. verfichern, Daß ich 


in allen Fällen diefer Art die nöthigen Vorkehrungen 
treffen, und nach den Grundfägen der Neutralität ver 
fahren werde, welche zu beobachten mein Wunfch und 
der mir ausdrücklich zugefommene Befehl des Königes, 
meines Herrn, mich auffordert; mit heutiger Poft habe 
ich Übrigens Sr, Majeftät Miniftern den Inhalt Ihres 
Schreibeng, wie Sie begehrten, mitgetheilt, 





Nr. 38. 


Kontre - Admiral Cochrane an Admiral Corn« 
wallis. 

. Vor Ferrol, den 3ten September 1804. 

eich habe fo eben einen Bericht von dem Zuftande 

der Franzöfifchen Flotte zu Ferrol, mie auch von dem 

der Spanifchen Schiffe, erhalten. Aus diefem und 

andern Umpftänden fchließe ich, daß mehr als gemöhn, 

liche Anftrengungen gemacht werden, um diefe Flotten 

zum Dienft fähig zu machen, Eine Anzahl Soldaten 

fam geftern Nacht wieder von Frankreich an, und 

weit mehrere noch find untermeged. Auch 200 Kano— 
nier find neuerlich zur Flotte geſtoßen. 

(Einfluß) Lifte der Spanifhen Schif— 
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fe, die zu Ferrol ausgerüäftet werden, Nep— 
tun 74 Kanonen — St. Auguftin 74 — Mo— 
nach 74 — VBengance 36 — Fruesfn 40 — 
Bregela, Proviantihiff — Urgnifo 24, Korvette. 
— Gie werden für 3 Monate proviantirt. Don 
Caetano Balder führt diefe Flotte an. 


| Nr. 59. 
Kontre- Admiral Cochrane an Lord Melbville. 


Bor Ferrol, den 5ten Geptember 1804. 


Es find fo eben Befehle angefommen, um die in 
der beigefchloffenen Lifte (S. Nr, 58.) benannten Schif⸗ 
fe fo fchleunig als möglich auszuruͤſten. Dies, ver; 
bunden mit der Nachricht, daß zwei Dreidecker von 
Cadix, denen andre folgen follen, nach den. hiefigen 
Häfen ſegeln, und mit dem Umftande, daß die Hiefigen 
Schiffe nur auf 3 Monat mit Lebensmitteln verfehen 
werden (ungeachtet man fie für Amerifa beftimmt fagt), 
läßt mich vermuthen, daß ihre Abfichten nicht die 
friedlichften find. Ich Habe daher dem Illuſtrious be; 
fohlen, geradesweges nah Plymouth zu fegeln, ohne 
fi) bei Dueffant aufzuhalten. Sollten die Spanier 
feindliche Abfichten gegen England haben, fo fann hier 
in Einem Monat folgende Macht vereiniget. feyn: 
3 Linien-Schiffe vom erften Range von Cadir; 3 Schif⸗ 
fe von 74 Kanonen, die. man hier ausruͤſtet; 5 Franz 


—⸗ 


491 

jöfifche Linien» Schiffe; uͤberhaupt alfo 11 Linien⸗Schif— 
fe. Die Finanzen dieſes Landes befinden fih in der 
Ebbe, Man erwartet nur die Anfunft der mit Gold 
und Eilber beladenen Fregatten, um eine andre Stel⸗ 
lung anzunehmen. Ich Ffann nicht begreifen, daß Epa; 
nien, felbjt wenn es mit Amerika in Krieg geriethe, 
fo viel Linien ; Schiffe nöthig haben folfte, denn zu 
Cadir und Carthagena find ähnliche Befehle gegeben. 
Die Zeit, mo ihre Schiffe fegelfertig feyn merden, 
teifft mit der, zu melcher fich die Frangöfifchen in gleis 
cher Rage befinden möchten, zufammen; alsdenn Ffönnen 
auch die Linien; Schiffe von Cadix angelangt fenn; al: 
les vereinigt fih, um glauben zu machen, daß fie ir 
gend einen gemeinfchaftlichen Zweck haben. Beftändig 
fommen jegt Soldaten für die Franzöfiiche Flotte zu 
Ferrol aus Franfreih_ an; und weit mehrere find noch 
unterweges. 


Nr. 60. 
Kontre-Admiral Cochrane an Lord Melville, 


Vor Ferrot, en sten September 1894. 

Ich habe mich gezwungen gefehen, den Illuſtrious 
surück zu behalten, da. über die feindlichen Abfichten 
Spaniens fein Zweifel mehr Statt finden fann, Mr, 
Frere wird Em. ꝛc. benachrichtigen, daß Spanien fich 
mit Amerifa verglichen hat; fo daß alfo die Beſtim— 
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mung der Erpedision für Amerifa jetzt nicht mehr vor; 
gefhügt werden darf. 3000 Mann follen ſich hier eins 
fchiffen. Sch höre, daß die ganze Erpedizion in 14 Ta; 
gen fegelfertig ſeyn wird, 


ö Nr. 61- 
Kontre- Admiral Cochrane an Mr, Marsden. 


Bor Ferrot, den zıten September 1304, 


Ich bitte ie, die Lords von der Admiralität zu 
benachrichtigen, daß ich, in Gefolge der feindfeligen 
Ausſichten von Seiten der Franzöfifchen und Spanis 
ſchen Flotten zu Ferrol, für.nöthig erachtet habe, den 
Illuſtrious zurück zu behalten. Es ift weiter fein Zwei⸗ 
fel mehr, daß die Fransöfifhen, Spanifchen und Hol 
ländifchen Krieges; Schiffe eine Vereinigung beabfichtis 
gen; und da man überdies drei Linien-Schiffe von 
Cadix ertwartet, fo werden die Lords es hoffentlich bil 
ligen, daß ich die unter meinen Befehlen ftehenden 
Schiffe möglichft zufammen ziehe, 
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Nr. 62. 


Kontre » Admiral Cochrane an Admiral Corn- 


Bor Terror, den ten September 1804. 


Ich habe den Majeftic mit Waffer verfchen laflen, 

und werde ihn, menn nichts befonderes vorfällt, im 
Gemäßheit des Befehls der Admiralität nach den Duͤ— 
nen fchicken, Es ift mir unmöglich, zu fagen, in mel 
chem Stande fich jest die Spanifche Flotte befindet; 
in wenigen Tagen muß fie Befehle vom Hofe erhalten. 
Sch werde den Ganges und Illuſtrious nicht eher nach 
Plymouth abfenden, als bis ich neue Befehle dieferhalb 
befomme; denn ich glaube nicht, daß nach dem Ab— 
gange derfelben die übrigen drei Schiffe ficher fern 
wuͤrden, wenn von Madrid der Befehl einginge, die 
Spanifche Flotte auslaufen zu laffen; dies kann in 24 
Stunden gefchehen, wenn fie einen Angriff gegen die 
meinige zur Abficht haben. 


Nr. 63. 
Kontre- Admiral Cochrane an ford Melville, 
Vor Ferrot, den 2oten &eptember 1904. 


Ich füge hier Abfchriften von Aftenftücken bei, 
die ich geftern an Admiral Cornwallis geſendet habe. 
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Ich empfing fejtdem eine Antwort von dem General; 
Kapitän der Marine auf mein letztes Schreiben; daß 
diefe Antwort ausweichend iff, wird Emw.:c, nicht ent; 
gehen, fo mie ich nicht unbemerkt laffen kann, daß 
das Zurücziehen der Schiffe ing Arfenal ein bloßes 
Blendwerk ift, weil fie dort eben fo fegelfertig feyn 
fünnen; ald wenn fie im Hafen vor-Anfer lägen. 
Der größte Theil-des Schiffsvolkes befindet fich in der 
Nachbarfchaft von Ferrol; es heißt, man hat ihnen 
Urlaub. bis. zum ı5ten k. M. gegeben, Sie fünnen 
aber zu jeder Zeit in wenig Stunden  verfommelt 
werden, 


Beilage a 


Kontre » Admiral Cochrane an den General - Ka- 
pitän der Marine zu Ferrol. 


Am Bord des Northumberiand den z4ten 
September 1894, 


Da mir die politifhen Verhältniffe befannt find, 
in welchen Großbrittannien und Spanien gegen einans 
der ftehen, fo war ich micht ‘wenig erftaunt, gu ber; 
nehmen, daß die Marines Departements diefes Landes 
Befehl erhalten hatten, ihre Seemacht zu verftärfen, 
und Flotten augzurüften, auf eben die Weife, tie eg 
jest im Hafen zu Ferrol mirflich gefchieht. Da Spa; 
nien in feinen auswärtigen Krieg verwickelt ift, fo 
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halte ich es für meine Pflicht, hierüber eine Erflärung 
zu verlangen, und das um fo mehr, als fich in dem 
Hafen von Ferrol 5 Franzöfifche Linien: Schiffe, mie 
auch ein Holländifches, befinden, deren Dffisiere, mie 
ich höre, verfichern, Daß fie in Gemeinfchaft mit der 
Spanifchen Flotte anszulaufen gedenken; ein Umftand, 
der durch ihre neuerlichen Vorbereitungen beftätiget zu 
werden ſcheint. — Die Lage, in der ih mich, als 
Anführer einer Divifion von Schiffen Sr. Brittifchen 
Majeftät, befinde, fordert mich auf, Em. ꝛc. zu befra⸗ 
gen, ob diefe Nachrichten gegründet find; denn, follten 
die Flotten wirklich gemeinfchaftli auslaufen, fo bin 
ich entfchloffen, die Franzöfifche und Hollaͤndiſche ans 
zugreifen, und hoffe von Seiten der Spanifchen feinen 
Widerſtand zu finden, indem folches zu Folgen führen 
fönnte, die für: das bisher zwiſchen beiden Höfen be; 
fiandene, und von mir fiets mit Sorgfalt beobachtete 
‚gute Vernehmen gefährlich feyn würden. So gern ich 
legtexes auch fernerhin aufrecht erhalten möchte, fo 
geht doch die Pflicht, die Ehre und Würde meines 
Vaterlandes zu behaupten, allen andern Nückfichten 
vor, und ihr muß ich Genüge leiften. | 
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Beilage b 


‚Der General - Kapitän der Marine zu Ferrof 
(Felix de Terada) an Den Kontre - Ydmi- 
ral Cochrane. 


den izten September 1804. 

Ich empfing heute Ew. sc. Schreiben von geſtern, 
worin Sie von mir eine Erflärung über die in dieſem 
Hafen vorgenommenen See ; Nüftungen verlangen, und 
mir melden, daß Sie entfchloffen find, die Bier be; 
findlihen Sranzöfifchen und Holländifhen Krieges— 
Echiffe anzugreifen, wenn fie mit den Spanifchen gez 
meinfchaftlich auslaufen follten. In Anfehung : des er 
fien. Punktes trage ich Fein Bedenken, Ihnen zu anf; 
worten, Daß, obgleich in viefem Hafen allerdings 
g Schiffe und Eine Fregatte, außer einer ändern vor⸗ 
her fchon ausgerüftefen, nebft einigen Fleinern Fahrzeu⸗ 
gen zum Behuf einer geheimen Erpedision ausgeruͤſtet 
worden find, der Umſtand, daß diefe Schiffe nur mit 
halber Mannfchaft verfehen wurden, mir hinreichend . 
fcheint, um alle Beforgniffe feindlicher Abfichten zu 
zerfireuen., — Und was den zweiten Punft betrifft, 
fo fann ich blog fagen, daß ich mir Em. :c. Erflärung 
zur Nachricht dienen laffen werde; Da ich aber nicht 
die geringfte Kenntniß von dem Vorhaben der Fransd; 
ſiſchen Flotte, mit den Spanifchen Schiffen gemein; 
ſchaftlich auszulaufen, befiße, fo bleibt mir nichte 
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übrig, ald von dem, was Sie mir haben zufommen laf 
fen, Sr. Majeftät meinen Bericht abzuftatten, und 
Ihnen hievon gegenwärtige vorläufige Nachricht zu 
geben, | 


| Beilage e. 
Nahfhrift des vorigen 


Nachdem ich das beiliegende Paket fchon gefchlof 
fen, und durch einen meiner Adjutanten an den Brit 
tifhen Vice» Konful, der aber ‚nicht anzutreffen gewe— 
fen, abgefchicft hatte, auch mein an Sr, Majeftät er; 
fatteter Bericht fchon zur Poſt gegeben war, erhielt 
ich den Befehl, die 3 im diefem Hafen befindlichen 
Schiffe twieder außer Nüftung zu verfegen, und blog 
die 2 Fregatten, Paketboote und Transport-Schiffe, die 
bereits gerüftet waren, in dieſem Stande zu laffen, 
um fie zu ihren verfchiedenen Aufträgen zu gebrau.hen. 
Aus diefem Grunde öffne ich das Paket noch einmal, 
um Ihnen diefe Nachricht mitsutheilen, welche die in 
Ihrem geftrigen Schreiben geäußerten Beforgniffe be; 
ben wird. | 


32 
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Beilage d. 


Kontre- Admiral Cochrane an den General Ka⸗ 
pitaͤn der Marine. 


Vor Ferrot, den 16ten September 1804. 


Ich habe die Ehre gehabt, Em, sc, Antwortſchrei⸗ 
ben zu empfangen, Es macht mir großes Vergnügen, 
zu erfahren, daß Sie den Befehl erhielten, die im. 
Hafen befindlich gewefenen Schiffe ins Arfenal zurüc 
zu ziehen, und außer Rüftung zu fegen. Darf ich aber 
Em. sc, wohl bitten, mich, um darüber meinen Bericht 
zu erftatten, noch näher zu benachrichtigen, ob der Be 
fehl wirklichdahin geht, Die Flotte von allem , was zue 
Ruͤſtung gehört, das heißt, von Kanonen, Proviant 
u. f f. zu entfleiden, und. das Schiffsvolf zu entlaſ— 
fen? Es ift mir Binlänglich befannt, daß Schiffe von 
jeder Gattung im Arfenal- eben fo gut fegelfertig bleis 
ben fünnen, als vor Anker; und ich bin eg meinem 
Vaterlande ſchuldig, diefe an und für fich unangeneh 
men Fragen an Sie zu richten, 
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* Beilage «e 


Der General-Kapitän zu Ferrol an Kontre- Ad⸗ 
miral Cochrane 


den ısten September 1904. 


Yuf Ew.ꝛc. Schreiben vom 16ten d. M. fann ich 
blos ermwiedern, daß die Königlichen Schiffe, welche 
nach meinem Schreiben som sten d. DM; ind Arfenal 
gebracht werden follten, fich bereits dafelbft befinden, 
und in eben dem Stande verbleiben werden, in mel: 
chen fie vor ihrer Ausruͤſtung, die Ew. ꝛc. Beforgniffe 
erregt hatte, waren; dieſe Beforgniffe glaube ich durch 
meine bisherigen Erklärungen gehoben zu Haben, und 
fee nur Hinzu sc; 


Nr. 64. 


Kapitän Gore (vom. Schiff Medufa) an die 
Admiralitaͤt. 


| Bor Eadir den zten Oktober 18%. 
Das Franzoͤſiſche Schiff FAigle von 74 Kan; 
nen und 5 Spanifhe Linien Schiffe find volffommen 
fegelfertig zu Eadir. Die Santiffina Trinidad und 
die St, Anna, Linien: Schiffe vom erften Range, wer 
den ausgerüftet , find aber nicht fertig. 
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‚Nr. 65. . 
Die Udmiralität an Admiral Eornmallis, 


gondon, den ıgten September 1804. 


Sie erhalten hiedurch den Auftrag, dem Contres 
Admiral Cochrane ungefäumt Befehl zu ertheilen, daß 
ex die Blofade des Hafens von Ferrol mit der Außer; 
fien Wachfamfeit fortfege, und nicht blog mit der Abs 
ficht, fih dem Auslaufen der Fransöfifchen Flotte aus 
dDiefem Hafen zu miderfeßen, fondern zugleich, um zu 
verhindern, daß feins der Spanischen Krieges; Schiffe 
von Ferrol abfegle, noch irgend ein neues Krieges; 
Schiff in diefen Hafen einlaufe. Und follten Sie, in 
Gefolge Ihrer Korrefpondenzs mit Kontre: Admiral Co; 
chranc, der Meinung feyn, daß die Macht unter feinem 
Kommando zu Erreichung der erwähnten Zwecke nicht 
hinreichend waͤre, fo haben Sie ihn, ohne Zeitverluft, 
zu verſtaͤrken; und es werden Mafregeln genommen 
werden, die zu diefem Ende von Ihrer Flotte abzuſon— 
dernden Echiffe fo fehnell als nur immer möglich wie; 
der zu erfegen, | 

Der Spanifhen Negierung werden Cie durch 
Kontre; Admiral Cochrane von den diefem Admiral er; 
theilten Inftrufzionen, und daß Cie Eich in Gemäß: 
heit derfelben, unter den gegenwärtigen Umftänden, 
dem Abfegeln der Sranzöfifchen und Epanifchen Slot; 
ten, wenn es irgend verſucht werden follte, widerfegen 
würden, Nachricht geben laſſen. 
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Und da wir auch in Erfahrung gebracht, daß 
man zu Cadir verfchiedene mit Gold und Eilber belas 
dene Fregatten aus Süd: Anterifa. erwartet, fo haben: 
Cie ohne Zeitverluft zwei von den unter Ihrem Kom: 
mando fichenden Fregatten abzufchicfen, und den Ka; 
pitäng derfelben zu befehlen, daß fie fich fo fchnell als 
möglicy in die Gewaͤſſer von Cadix begeben, um dort, 
in a mit den ihnen begegnenden Königlichen 
Schiffen, die Schiffe, welche die erwähnten Gold; und 
Silber ; Vorräthe führen, anzuhalten, und hienaͤchſt 
Sr. Majeftät weitere Befehle zu erwarten. 


Nr. 66. 


Mr. Marsden an den älteften Offizier der vor 
Cadix befindlichen Schiffe. 


London, den ıgten September 1804, 


Die Lords von der Ndmiralität haben dem Admis 
ral Cornwallis aufgetragen, ungefäumt zwei Sregatten 
abzufchicken, die in den Gemwäffern. vor Cadix und an 
der Meerenge kreuzen follen, um einige mit Gold und 
Silber beladene Fregatten, die aus Sud; Amerifa zu 
Cadix erwartet werden, aufsufangen, und bis auf mei 
tern Befehl anzuhalten; ich foll daher von Seiten der 
Admiralität Sie anmeifen, durch alle in Ihrer Macht 
fiehende Mittel den Kapitäns der beiden vom Admiral 
Cornwallis abzufendenden Fregatten beizuſtehen, damit 
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fie den erhaltenen Befehl vollziehen koͤnnen. Sollten 
Sie Selbft den gedachten Spanifchen Schiffen begegs 
nen, fo müffen Sie nichts verabfäumen, um fich der; 
felben zu bemächtigen, und fie big auf weitern Befehl 
anzubalten, | 


Nr. 67. 


Mr. Marsden an die Anführer der Schiffe im 
Mirtelländifhen Meer, den Inſeln unter 
dem Winde und Jamaifa, 


den zoten September 1024. 

Die Lords von der Admiralität haben mir aufges 
teagen, Ihnen hiebei eine Abfchrift von dem geftern 
an Admiral Cornwallis ergangenen Befehl, wegen dev 
Blofade des Hafens von Ferrol, mitzutheilen, und Sie 
zugleich anzumeifen, daß Sie feine Vorfichtsmaßregef 
verabfäumen, die erforderlich fern Fönnte, um feindliz 
chen Unternehmungen der Spanifchen Regierung oder 
Unterthanen gegen das Gebiet Sr. Majeftät oder den 
Handel Ihrer Unterthanen vorzubeugen, oder Schran; 
fen zu ſetzen. Sie müffen jedoch nicht dulden, daß die 
unter Ihrem Kommando ftehenden Schiffe fich irgend 
eine Seindfeligfeit oder Angriff gegen Spanifches Ges 
biet oder Eigenthum (die der Spanifchen Regierung 
jugehörenden, mit Gold und Silber beladnen Schiffe 
ausgenommen, die big auf meitern Befehl angehalten 
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werden folfen) erlauben, es fey denn, Daß die gegen; 
märtige Inſtrukzion zurücigenommen twürde, oder, daß 
Sie aus unträglihen Duellen die pofitive Nachricht 
son Seindfeligfeiten, die von Spanifcher Seite gegen 
Er. Majeftät Intereſſe Statt gefunden hätten, ex; 
hielten, | 





Nr. 68. | 
Die Admiralitaͤt an Admiral Cornwallis, 


London, den a5ten September 19%. 
In Derfolg unfers geheimen Befehls vom 1gten 
d. M. wegen Abfendung zweier Fregatten zum Krems 
zen yor Cadir und am Eingange der Meerenge, und 
Anhalten der mit Gold und Silber beladenen Spanis 
fhen Schiffe tragen wir Ihnen noch auf, den Anfüh: 
reen aller unter Ihrem Kommando befindlichen Schiffe 
den Befehl zu erfheilen, wenn ihnen Spanifche, mit 
Krieges: oder Schiffs-Munizion beladene Fahrzeuge be; 
gegnen, diefelben anzuhalten, und in den nächften Eng: 
lifchen Hafen zu fehicfen oder zu bringen, damit fie 
dort fo lange, bis Sr. Majeſtaͤt fernerer Wille befannt 
feyn wird, verbleiben mögen. In jedem Falle, wo 
ſolches gefchieht, werden die gedachten Offiziere davon 
unſerm Sekretaͤr Meldung thun. 
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Nr, 69. 


(Aehnlicher Befehl an die Anführer der Schiffe 
vor Cadix, im Mietelländifhen Meer, bei 
den Inſeln unter dem Winde und Ja- 
maika.) | 


5 





Nr. 70. 


Kontre - Yomiral Cochrane an Admiral Corn⸗ 
wallis, 


Vor Ferrot, den arten DEtober 180% 

Die Spanifchen Schiffe im hiefigen Hafen find in 
eben dem Stande, worin fie fi) bei Abgang meines 
letzten befanden; ich fchließe hier das genauefte Ver; 
geichniß, was ich erhalten, Fonnte, bei; und Sie werden 
daraus fehen, daß fie fih alle in einer zum Dienſt 
tauglichen Lage befinden, 

Berzeihniß der Spaniſchen Schiffe zu 
Serrol, (Bei jedem Schiffe ift bemerkt, in welchem 
Stande es fich befindet.) 3 Schiffe von 120 Kanonen 

— von 90 — 1 von 84 — 7 von 74 — 7 von 
64 bis 40 — außer den kleinen Fahrzeugen. 
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Nr. 71. 


Kontre » Admiral Cochrane an Admiral Corn 
wallis, . 


x 

Bor Terrot, den asten DFtober 1804. 

Die Spanifchen Linien: Schiffe find fo beftellt, daß 

fie in wenig Tagen fegelfertig ſeyn fünnen. Das Biss 
cuit ⸗ Backen geht vorwärts; alle ihre Backöfen find im 
Gange; das Wafler ift größtentheilg am Bord; und 
die Schiffe find zum unmittelbaren Dienft gefchickter, 
als es feit zwoͤlf Monaten der Fall war, — Die 
Franzoſen haben jest Mannfchaft genug, um 4 von 
ihren Linien; Schiffen, mo nicht alle, zu befegen. Es 

fommen noch immer Rekruten aus Sranfreich an. 


Nr, 72. 
Mr. Marsden an die Anführer der verfchiednen 
Flotten ꝛc. 


London, den azten November 1804. 


Da es den Anfchein hat, als ob in Anfehung des 
Zwecks und der Ausdehnung der von der Admiralität 
erlaffenen Befehle, die Spanifchen Krieges; Schiffe un; 
ter gewiffen Bedingungen anzuhalten, Mißverftändniffe 
obmwalteten: fo habe ich den Auftrag, Sie anzumeiien, 
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fein aus einem Spanifchen: Hafen -fegelndes Spani; 
fches Krieges; Schiff fofort anhalten zu laffen, vielmehr 
den Befehlshaber eines folchen Schiffes aufzufordern, 
daß er in den Hafen, woraus er abfegelt, zuruͤckkehre; 
und nur dann, wenn er auf diefe Aufforderung nicht 
achtet, Sich des Schiffes zu bemächtigen und es nach 
Gibraltar oder England zu ſchicken. Ich habe Ihnen 
ferner zu melden, daß fein nach Spanien zurückkehren: 
des Krieges; Schiff, ed müßte denn mit Gold und 
Silber beladen feyn, noch irgend ein Kauffahrreifchiff 
diefer Nazion, worin auch deffen Ladung befichen mag, 
angehalten werden foll, 


Vierter Abfchnift, 
Borfälle in We: Indien, 





Nr. 73. 
Vice ⸗Admiral Duckworth an Sir E, Nepean. 


Port : Royal: Jamaika, den sten Oktober 19%. 
Die Nachricht, die ich Ihnen für die Lords pon 
der Admiralität, in meinem Schreiben vom ı2ten Ju— 
nn, durch den Goliath, gab, daß eine Horde von Kas 
pern in Bereitfchaft war, von St. Jago de Cuba aus 
| zulaufen, hat fich, zu meinem Leidweſen, beftätiget, und 
die böfen Wirkungen davon merden befonders hei dem 
Küften: Handel gefühlt. Die Anftrengungen der Flotte 
unter meinem Kommando find nicht im Stande, ihn 
zu ſchuͤtzen; Denn die Fahrzeuge, mit denen fie es zu 
thun hat, find fo beſchaffen, daß große Schiffe wenig 
dagegen ausrichten koͤnnen. Ich hoffe, die Admiralität 
wird den Ankauf einiger Schoner, die zu diefem Five, 
Fe ſehr dienlich feyn würden, geftatten. 
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Nr. 74. 


General - $ieutenane Nugent ( Gouverneur von 
Jamaika) an $ord Hobart. 


Jamaika, den ızten Januar 1899, 


Sch Habe fo eben den beigefchloffenen Auszug eis 
nes Schreibens von St. Jago de Kuba erhalten, und 
da der, welcher mir ihn mittheilte, die Nachrichten für 
gegründet erflärt, ihn dem Admiral Duckworth mitges 
teilt. Die Franzöfiihen Truppen, von denen darin 
die Rede ift, gehören zu den Garnifonen von Portzauz 
Prince unter General La Valette, von Cape Nicola Mo; 
le, unter General Noailles, und von Jeremie, die uns 
fern Kreuzern entgingen, und aus einer beträchtlichen 
Anzahl Genefener, die man Damals mit Sicherheit nicht 
nach Jamaifa bringen konnte. Ich fürchte, Daß die 
“ Verminderung unfrer hiefigen Truppen; Zahl mir nicht 
geftatten wird, Providence zu verſtaͤrken; aber ich ver; 
laffe mich auf die Wirkfamfeit unfrer Seemacht zur 
Beſchuͤtzung jener Infel und ihrer Umgebungen, Wir 
werden mit großem Mißtrauen die Infel Cuba beob; 
achten, in welcher, im MWiderfpruch mit der angebli; 
hen Neutralität der Spanifchen Regierung, auf eine 
Höchft anftößige Weife den Frangöfifhen Truppen ge 
ftattet worden ift, Korps zu bilden, und Kaper aus; 
gerüftet mwerden,. die notorifch das Eigenfhum der Fran; 
zoſen, und mit Franzoͤſiſcher Mannfchaft befest find. 
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Nr.75. | 
Vice ⸗Admiral Duckworth an Sir E, Nepeans 


Hafen Port : Royal, den ı5ten Januar 1894, 


Ich überfende Ihnen hiebei einen Auszug aus eis 
nem mir fo eben zugefommenen Schreiben, melches mir 
ein angefehener Kaufmann von Jamaika, der das all 
gemeine Vertrauen befist, mitgetheilt hat, Sollte es 
fich wirklich beftätigen, daß Franzöfifche Agenten über 
die nach Cuba eingebrachten gegen Engländer gemachten 
Prifen erkennen, fo fcheint es mir nicht, daß mir den 
Spaniern fonderliche Nückfihten mehr fchuldig find, 
ob ich gleich alle offene Feindfeligfeiten vermeiden wer⸗ 
de, biß ich weitere Befehle erhalte, 





Beilage, 


Auszug eines Schreibens von St. Jago de 
Euba den gten Januar 1804. 


Es ift hier vor zwei Tagen ein Sranzöfifcher Agent 
angefommen, der mit großer Autorität verfehen iff. 
Bis jest hat ihn zwar die Epanifche Regierung nicht 
anerfennen wollen; dies hinderte ihn indeffen nicht, eis 
nen andern Agenten zu beftellen, der in Prifen: Sachen ' 
Kondemnaziond; Erfenntniffe abfaßt, 
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Nr. 96: 
Vice · Admiral Duckwotth an Sir E, Nepean. 

Hort · Rohat, den Tten März 1994. 

Ich theilte Ihnen am ıäten Januar berfchiedene 
Nachrichten von St. Jags de Cuba mit; worunter ſich 
auch die befand; daß der Brigade; General Noailles 
aus den Truppen; welche fi) von St: Domingo ge 
vettet hatten, an der Nord⸗Seite von Cuba ein Korps 
formirte, womit er einen Angriff gegen Neu; Provis 
dence beabfichtete., Da diefe Nachricht durch ein aus 
drückliches Schreiben des Gouverneurs Halkett, welches 
am 3oten Januar bier einlief, beftätiget ward, ſo 
ſchickte ih am Zıten und ıten Februar 3 Kutter und 
2-Fleinere Fahrzeuge ab, um fich jedem auf. diefe Ko 
lonie gerichteten Angriff zu miderfegen; und am 2gten 
Sebruar erhielt ich ein Schreiben vom Gouverneur Hal; 
fett vom 15ten, woraus ich erfah, Daß der Brigade, 
General Noaillesg in einem Gefecht mit einem Kaper 
von Providence, mährend er fich in der Nacht mit 
350 Mann Franzoſen in einer Brigg, die den Kaper 
genomnten, hatte, von einem Hafen zum andern bege; 
ben wollte, geblieben war, daß hierauf die ſaͤmmtlichen 
Sranzöfifchen Truppen nach der Havanna zurück gegam 
gen waren, wo ſich Überhaupt die Franzofen in be; 
trächtlicher Anzahl befanden, und nicht blog eine Art 
von Schuß; fondern ffilfchtweigende Beguͤnſtigung auf 
eine für einen neutralen Staat fehr unfchickliche Weiſe 
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erhielten; fo daß man ihnen ſogar geſtattete, Spani⸗ 
ſche Steuermänner in Dienft zu nehmen, um ſich Fahr⸗ 
zeuge zu verfhaffen, und ihre feindlichen Plane gegen: 
Providence zur Ausführung zu bringen, Gouverneur 
Halkett hielt es bei diefen Umftänden für Pflicht, dem 
Gouverneur der Havanna Vorftellungen zu thun, und 
eine befriedigende Erklärung zu verlangen; und ich höre 
zu meinem großen Vergnügen, daß die ihm von hier 
aus zugekommene Hülfe ihn für die Sicherheit der Ins 
fel wenig mehr beforgen läßt, 





Nr. 77. 
Vice» Yömiral Duckworth an Sir E. Nepean, 


Post: Royal, den sten März zg04. 


Den beigefchloßnen Brief erhalte ich fo eben; und 
od er gleich nicht von fehr neuem Datum iff, fo über; 
Tende ich ihm doch, weil er die frühern Nachrichten vom 
dem aͤußerſt unfchicklichen Verfahren der Spanier auf 
Cuba beftätiger, 
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Beilage 
Kapitän Lawſon an Vice» Admiral Duckworth. 


Am Bord der Entreprize (18 Kanonen Schiff) vor 
Havanna, den ı7ten Januar 1904. 

in Gemäßheit der von der Admiralität erhaltenen 
Inſtrukzionen unterrichte ih Sie von dem, was feit 
meiner Ankunft am ı2ten d. M. in diefem Hafen vor; 
gefallen if. Als ich vor demfelben erfchien, fignalifirte 
man mein Schiff als ein Brittifcheg. Der hier befindli; 
che Franzöfifche General fchickte einen Franzoͤſiſchen Ka: 
per mit der ausdrüclichen Abficht, mein Schiff weg: 
zunehmen; da diefer fich aber nicht ſtark genug fühlte, 
mich anzugreifen, fo gab er die Sache auf. Es find 
gegenwärtig bier 5 Kaper von verfchiedener Größe; 
eine Brigg wird mit dem beftimmten Vorhaben, mein 
Schiff, fo bald es abfegelt, zu nehmen, ausgerüfter, 
Diefe Brigg hält 18 Kanonen, und ift -fark befegt. 
Ein Schooner hält 6 Kanonen, die übrigen jeder 4, 
und swifchen 5o und 60 Mann Beſatzung. Cie find 
feft entichloffen, mein Schiff anzugreifen, Sch werde 
30,000 Pf, Eterling an Bord haben, wenn ich abfeg; 
le, und fann es alfo ohne einige Hülfe nicht unter; 
nehmen. Einer der gedachten Kaper hat ein großes 
Schiff, genannt die Brittifche Königinn, welches mit 
der legten Bederfung von Jamaika abfegelte, aufge 
bracht; es wurde vor Cap St. Antonio genommen. 
Diefe Kaper greifen Dänifche, Anerifanifche und alfe 
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nicht beivaffnete Fahrzeuge an, ch werde der Admi— | 
ralität von dem Betragen der hiefigen Megierung Be; 
richt abſtatten. 





Nr. 78. 
General Nugent an $ord Hobart. 


Jamaifg, den ı9len Mai 194, 
Da der Gonvernenr von Cuba ven von St. De; 
mingo entronnenen Franzöfifchen Truppen erlaubt hat, 
ſich in der Havanna zuſammen zu sieben r auch dag 
‚Auslaufen mehrerer Kaper aus den Häfen von Cuba, 
zum Nachtheil des Handels von Jamaika geſtattet: ſo 
haben Vice-Admiral Duckworth und ich es fuͤr noͤthig 
gehalten, an gedachten Gouverneur den beigeſchloſſenen 
Brief zu erlaſſen. 


Beilage 


General Nugent und Viee-Admiral Duckworth 
an den Marquis von Someruelos, Gpuver- 
neur von Cuba, 


Jamaika, den-ıgten Aprit 1994, 


Da der Dice, Ndniral Duckworth, Anführer der 
Brittiſchen Slotte in diefen Gewaͤſſern, Em. ıc in ſei⸗ 
| 33 
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nen Schreiben vom 3ten Ceptember, 18ten Dezember 
und Zoten Sahuar über de unabläffig wiederholten 
Neutralitaͤts⸗Verletzungen in den verfchiedenen. Häfen 
von Cuba Vorftellungen gemacht hatte, fo hatten wir 
zu Em. ac. angejehenem Charakter die Hoffnung, daß 
Cie diefen feindfeligen Unternehmungen, welche offen; 
bar das gute Vernehmen, das mir zmwifchen beiden 
Nazionen beftehend glaubten, und das von unfrer Geis 
te mit großer Sorgfalt aufrecht erhalten worden ift, 
zerſtoͤren müffen, ein Ziel fegen würden, Es gereicht 
uns daher zu großem Mißvergnügen, daß wir ung ge; 
"nöthiget fehen, Em, :c. von neuem gemeinfchaftlich vor⸗ 
zuftellen, tie nach neuern uns zugefommenen Berich- 
ten in der Havanna, dem Ort Ihrer eignen NRefidenz, 
den Frangöfifhen Truppen fortdaurend erlaubt wird, 
fich zu verfammeln, und die Brittifchen Befigungen zu 
bedrohen, und wie Brittifche Schiffe von Frangöfifchen 
in der Havanna, und fo zu fagen unter Em, ꝛc. Aus 
gen ausgerüfteten Kapern genommen, dort eingebracht 
und ihrer Ladungen beraubt werden. Es fann Em. :c. 
nicht entgehen, daß die fernere Fortdauer eines ſo 
feindfeligen Verfahrens gegen eine Nazion, die fich je 
derzeit mit der größten Freundfchaft gegen Spanien 
betrug, die unglücklichften Folgen nach fich ziehen muß, 
Um diefe wo möglich, noch abzumenden, haben wir ges 
gentwärtiges: an Em. :c. erlaffen zu müffen geglaubt. 
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i Nr. 79. 


Gouverneur Halkett an Lord Hobatt. 


Bahamas, den ten Januar 1824. 


Sch habe die Ehre, Em. ꝛc. zu melden, daß nad) 
Berichten, die ich fo eben von mehreren Orten der 
Kuͤſte von Cuba erhalten, nicht der geringfte Zweifel 
vorhanden iff, daß ein unter General Noailles verfams 
meltes Franzoͤſiſches Truppen⸗Korps, welches von St. 
Domingo dorthin gefommen, mit einer Unternehmung 
gegen die Inſel, auf der ich mich befinde, umgeht, Sch 
bin von der Authentizität diefer Nachricht fo vollſtaͤn⸗ 
dig überzeugt, daß ich unmittelbar den General Rus 
gent und Vice: Admiral Duckworth zu Jamaika, mie 
auh Sir A, Mitchell zu Bermuda davon unterrichtet 
habe, um, wo möglich, fchleunige Hülfe zu erlangerr. 


[4 


Beilage 


Schreiben von St. Jago de Cuba vom gten 
Januar 1804. 


Ein Franzoͤſiſcher Agent, mit großer Autoritaͤt 
verſehen, iſt hier angekommen, ꝛc. ꝛc. (S. Nr. 75.). 
General Noailles hat Barracoa verlaſſen, und hat ſich 
mit ſeiner Armee (die 1000 bis 1200 Mann ſtark iſt) 


33, ° 
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nad) Porto Principe begeben, wo ev fie organifiren 
und vermehren will, Er hat einige Verfonen dorthin 
abgefendet, um insgeheim refrufiven zu laſſen. Man 
verfichert, DaB er die Abficht hat, Providence anzugreis 
fen; ich hoffe indeffen, daß man ihm auf feinem Wege 
dahin wird Einhalt thun koͤnnen. Kaper find bier 
in größerer Anzahl als jez alle Welt ruͤſtet deren 
aus. 


Nr. 80. 


Gouverneur Halfere an $ord Hobart, 


den zten Februar 1304. 


Seitdem ich die Ehre hatte, Ihnen unterm 26ten 
v. M. zu fchreiben, hat Admiral Duckworth noch eine 
Krieges⸗Sloop hieher gefchickt, fo Daß ich nicht zweifle, 
mit den übrigen bereits ausgerüfteten Fahrzeugen, und 
fonft getroffenen DVBertheidigungg; Anftalten, die beabz 
fihtete Franzoͤſſſche Erpedispn, wenn fie erfcheint, gut 
aufnehmen zu koͤnnen. Außer den mir zugefommenen 
und völlig beſtaͤtigten Nachrichten über die Plane des 
Feindes, meldet mir Admiral Duckworth, daß die 
Sranzöfifche Macht unter General Noailles zu Barra; 
coa ſich auf rooo bis 1200 Mann beläuft; daß er 
fich geheimer Agenten bedient, um feine Entwürfe ger 
gen dieſe Inſel zur Ausfohrung zu bringen (ein Um; 
ftand, wovon ich wohl unterrichtet war), und daß 
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man den. Punft angiebt, wo er zu landen gedenft, 
Unterdeffen ift es nicht leicht möglich, daß fie anfom; 
men. follten, ohne daß wir zuvor davon müßten, und 
die zu diefem Gebrauch beftimmten Fahrjeuge werden 
fich der Landung Fräftig miderfegen. Ich babe ſogar, 
nach Berichten, die von Cuba eingehen, Urſache zu glauz 
ben, daß General Noailles neuerlich ums Leben gefoms 
nen iſt; und zwar in einem Gefecht, welches an der 
Küfte von Cuba, zwifchen einem der bewaffneten Pris 
vat: Schiffe des hiefigen Hafens und einem Franzoͤſi⸗ 
fhen, mit 350 Soldaten befesten Fahrzeuge, Statt 
fand; der Kapitän des Brittifchen Fahrzeuges hatte fich 
unvorfichtigen Weiſe in der Nacht überfallen laſſen; er 
und eine große Anzahl feines Schiffs-Volkes wurden 


getödtet; ich höre, daß die Franzofen go big go Manny 


verloren haben, und daß General Noailles an feinen 
Wunden geftsrben ift. 


Nr. gr. 


Gouverneur Halkett an Lord Hobart. 


Bahamas, den ırten Februar 1824. 


Aus meinem Bericht vom 26fen v. M. ımd Zten 
d. werden Ew.ꝛc. erfehen haben, daß ein Korps Frans 
zoſen, welches nad) den neueften Nachrichten zwifchen 
12 und 1500 Mann .ftarf iff, einen Angriff gegen die 
Inſel Neu-Providence beabfihte, — Der größte 
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Theil dieſes Franzoͤſiſchen Korps ift jegt in der Havan⸗ 
na, und ich habe mich genöthigt gefehen, dem Spani⸗ 
ſchen Gouverneur über die offenbare Begünftigung des 
Feindes nachdrücliche Vorftellüngen zu thun. Unter 
deffen kann ich Em, ꝛc. verfichern, daß Feine Maßregel 
verſaͤumt worden ift, die unferm Vertheidigungs⸗Stan⸗ 
de Ddienlich fern konnte. Sch Habe alle bewaffneten 
Fahrzeuge, die nur irgend in diefer Kolonie ausgerüs 
ftet werden fonnten, gemiethet, und ich vermuthe, daß 
die getroffenen Vorkehrungen fie von der Ausführung 
ihres Unternehmens zurück halten werden, da dieſes 
ihnen lediglich Durch das Vertrauen auf ihre überlegne 
Mannszahl eingegeben werden fonnte, 





- | Nr. 82. 
Gouverneur Halkett an Lord Hobart. 


Bahamas , den 7ten April 1804. - 


Das Verfahren der Spanifchen Regierung zu us 
da in Anſehung der Frangofen ift, mit ihrer behaup⸗ 
teten Neutralität verglichen, im höchften Grade empoͤ⸗ 
rend, Auf die Vorftellungen , die ich dem Gouverneur 
der Havanna gemacht hatte, antwortete er, „es habe 
fih innerhalb feines Gouvernements nichts mit den 
Negeln der Neutralität ftreitendes zugefragen, und er 
felbft Habe fich blog auf Handlungen der Menfchlichfeit 
und Gaftfreiheit gegen die dort angefommenen Franzo⸗ 
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fen beſchraͤnkt.“ Dies verfichert er, obfchon es eine 
notorifche TIhatfache ift, daß die ganze ausgedehnte 
Küfte von Cuba feit mehreren Monaten der Wohnort 
der zahlreichen Franzöfifchen Kaper, die diefe Meere 
heimfuchen, mar, und daß fie dort fichere und bequeme 
Magazine zur Ausladung ihrer Prifen fanden, In der 
Havanna felbft find bemaffnete Fahrzeuge von den 
Sranzofen ausgerüftet worden, in See gegangen, und 
mit Foftbaren Prifen zurückgefchrt, deren Ladungen in 
eben diefem Hafen, ohne irgend eine MWiderrede, ver; 
fauft wurden. Es find noch jest in der Havanna 4 
beträchtliche nach, England beftimmte Jamaika + Schiffe 
und 4 Briggs befindlich, die fie neuerlich genommen, 
und in diefen Hafen geführt haben. Cie haben einen 
Grad von Freiheit und Gunft genoffen, der von wirt 
lichen Seindfeligkeiten der Spanifchen Regierung Farm 
zu unterfcheiden if. Die Frangofiihe Sees Macht in 
der Havanna beläuft fih auf 10 bewaffnete Schiffe 
von verfchiedener Größe; drei Amerifanifche Fahrzeuge 
haben fie zu Transportichiffen gefauft. Sollten fie ih; 
ren Lauf nach Europa nehmen, fo hoffe ich, fie wer 
den Admiral Mitchell's Escadre von Berundas begeg: 
nen, da ich ihn von ihren wahrfcheinlichen Bewegun⸗ 
gen frühzeitig benachrichtiget hatte, 
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Nr. 83. 
Gouverneur Halkett an Lord Hobart. 


Bahamas, den ıgten Mal 1804. 
Die Franzoͤſiſchen Truppen unter General fa Bas 
lette haben endlich Cuba verlaffen. Einige davon folls 
ten die Abficht haben, fich mit denen zu verbinden, Die, 
wie man verfichert, noch im DBefis von der Stadt St. 
Domingo find, Andre haben, wie ich glaube, ihren 
Weg über Charlestown nach Europa genommen. La 
Valette, nebſt Deshayes, dem Anführer ihrer Flottille, 
und 200 ihrer beften Truppen, find an die nördlichfte 
der Bahama-Inſeln serfchlagen worden; und wahr—⸗ 
ſcheinlich insgeſammt ertrunfen, bis auf einen Offizier 
und einige wenige Soldaten, die ein Fahrzeug von 
Neu s Prosidence aufgenommen und hieher gebracht 
hat. — Da id) glaube, daß jetzt fein Angriff weiter 
su beforgen ift, fo habe ich die gemietheten Fahrzeuge 
nicht ferner beibehalten, amd tverde vor meiner Abreiz 
fe von dieſer Inſel alle Ausgaben berichtigen, Die 
duch. dieſe nothwendige Vorkehrung bewirkt worden 
find, melche, nach meiner Meinung, die unbejmeifelte 
Urfach des Verzichtleiftens der Franzoſen auf ihre ge 
gen diefe Inſel gerichteten Entwürfe war. 


Erfter Anbang, 


Krieges - Erklärungen zwiſchen Spanien 
und England. 


J. 


Manifeſt des Koͤniges von Spanien vom ı2fen 
. Dezember 1804, 


Die Wiederherftellung des Friedens, durch den - 
Traktat von Amiens, welche die Europäifchen Mächte 
mit fo vielem Vergnügen fehen , ift unglücklicher Weiſe 
für das Wohl der Völker von Furzer Dauer getvefen. 
Die Öffentlichen Freudenbezeigungen, womit man fo 
große Ereigniffe feierte, tmaren noch nicht geendigt, 
als der Krieg anfing, die öffentliche Nuhe von neuem 
zu foren, und die Vortheile des Friedens zu verſchwin—⸗ 
den begannen, „Die Kabinetter von Paris und London 
hielten Europa in gefpannter Aufmerffamfeit, und zwi⸗ 
fchen Furcht und Hoffnung unenffchieden , da es täglich 
die Vollziehung ihrer Unterhandlungen ungemiffer wer— 
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den fah, bis die Zwietracht unter ihnen die Flamme 
eines Krieges mieder anzündete, die fich natürlicher 
Weiſe über andre Mächte, wie Spanien und Holland, 
verbreiten mußte, da diefelben mit Frankreich zu Amiens 
gemeinfchaftlich unterhandelten, und ihr Intereſſe und 
politifche Verhältniffe fie fo eng unter fich vereinigt 
halten, daß fie es fehr ſchwer vermeiden Fonnten, nicht 
am Ende an den Angriffen und Beleidigungen, die 
gegen ihren Verbündeten Statt gehabt hatten, Theil 
zu nehmen. Unter diefen Umftänden zog Sr. Maieftät, 
nach den folideften Grundfägen einer guten Politif, die 
Geld; Unterftügung den Truppenzund Schiffs; Kontinz 
genten vor, welche Er, in Kraft des Allianz Traftats 
von 1796, Franfreich liefern follte. Er gab demnach 
duch feinen Minifter zu London, fo mie durch Die 
Engliſchen Agenten zu Madrid, der Englifchen Regie; 
rung auf die beflimmtefte MWeife feine Entſcheidung 
und feften Entfchluß, mährend des Krieges neutgal zu 
bleiben, zu erfennen, und er hatte für den Augenblick 
die Genugthuung, zu fehen, daß diefe zutrauliche Of⸗ 
fenheit dem Anfchein nach vom Londner Hofe wohl aufs 
genommen wurde. Allein dieſes Kabinet hatte im 
Voraus die Erneuerung des Krieges mit Spanien be; 
fchloffen, fo bald es im Stande feyn würde, ihn zu 
erklären, nicht mit den durch das Völkerrecht vorge; 
fchriebenen Formen und Feierlichfeiten, fondern durch 
Angriffsmittel, die ihm Nuten bringen fünnten. Es 
fuchte daher den cdelften Vorwand, um Spaniens 
wahrhaft neutrales Betragen in Zmeifel zu fegen, und 
zu gleicher Zeit Großbrittanniendg Wünfchen für Erhal; 
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tung des Friedens mehr Wichtigkeit zu geben; Alles 
aber, um Zeit zu gewinnen, die Spanifhe Regierung 
einzufchläfern, und die öffentliche Meinung. der Englis 
{hen Nazion über feine ungerechten und voraus über 
dachten Entwürfe, die felbige auf Feine Art billigen 
fonnte, in Ungemwißheit zu erhalten. Go ftellte man 
fich zu London gefliffentlich, ald ob man verfchiedene, 
von Spaniern gemachte Neflamazionen . fchügen wollte, 
und die Englifchen Agenten zu Madrid fchilderten in 
übertriebenen Ausdrücken die friedlichen Abfichten ihres 
Souveraͤns; aber nie waren fie mit der offnen Freund; 
ſchaft, womit man ihre Noten beanttwortete, zufrieden; 
fie bemühten fich vielmehr, Ruͤſtungen, die nicht eriftivs 
ten, zu vergrößern oder zu erdichten; indem fie (gegen 
die beftimmteften Verficherungen von Geite des Spa; 
nifchen Hofes) behaupteten, die an Fran:reich. gezahlte 
Geld ;Unterftügung fen nicht blos das Aequivalent für 
die im. Traftat von 1796 ftipulirten Truppen und 
Schiffe; ald wenn eine unbeftimmte Summe ihnen dag 
Hecht gäbe, Spanien als Haupttheilnehmer an dent 
Kriege anzufehen. Allein da es noch nicht Zeit mar, 
den Schleier von ihren Entwürfen ganz abzuziehen, fo 
forderten fie ald Bedingung, um Spanien als neutral 
zu betrachten, daß alfe Nüftungen in deſſen Häfen auf, 
hören, und man darin den Verfauf der von den Frans 
zofen gemachten Prifen verbieten muͤſſe. Ob diefe bei— 
den Bedingungen gleich in einem zu ftolsen und bei 
politifchen. Verhandlungen wenig gewöhnlichen Tone 
vorgelegt wurden, fo erfüllte man fie doch gemwiffenhaft ; 
fie fuhren aber deffen ungeachtet immer fort, Mißtrauen 
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zu äußern, und reiften nach Empfang von Kourieren 
von ihren Hofe eilig von Madrid ab; ohne die mins 
defte Mittheilung von deren Mitbringen gemacht zu 
haben, Der Kontraft, der fih aus dem allen zwifchen 
dem Detragen der Kabinetter von Madrid und Londou 
ergiebt, waͤre zureichend, um dem ganzen Europa Die 
Treuloſigkeit und die verftecfte und verkehrte Verfah⸗ 
rungsart des Englifhen Minifteriums deutlich zu be 
weifen, ob es ihn gleich felbft erft durch die abfcheulis 
che Unternehmung üffentlic) an den Tag legte, als es 
vier Spanifche Fregatten, die mit dem Zutrauen, dag 
der Friede einfloßt, fehifften, überfallen, angreiten und 
wegnehmen ließ, Diefer hinterliftige Angriff geſchah 
auf einen Befehl, den die Englifche Negierung in dem 
nehmlichen Augenblicke unterzeichnet hatte, wo fie Be 
dingungen zur Fortdauer Des Friedens vorlegte, und 
deßhalb die möglichften Zuficherungen gab; wo ihre 
Schiffe fih in den Spanifchen Häfen mit Lebensmit 
teln und andern Erfrifchungen verfahen. Diefe Schiffe 
genoſſen dafelbft die volfftändigfte Gaftfreundfchaft, und 
erfuhren die Treue und Glauben, womit Spanien 
England die Aufrichtigfeit feiner DVBerfprechungen und 
die Feftigfeit feiner Entfchlüffe zu Aufrechthaltung der 
Neutralität betheuerte. Aber diefe nehmlichen Schiffe 
enthielten fchon in dem Schooß ihrer Befehlshaber die 
ungerechten Befehle des Englifchen SKabinets, das 
Spanifche Eigentum auf offner See wegzunehmen. 
Die gleichen Befehle. wurden verfchtvenderifch verfendet; 
denn alle Englifchen Krieges:Schiffe, in den Meeren 
von Amerifa und Europa, halten alle Spanifhe Schif— 


525 

fe an, denen fie begegnen, und führen fie in ihre Haͤ— 
fen, ohne felbft die mit Gefreide befadenen zu fchonen, 
die von aken Seiten einer treuen Nazion in einem 
trauer ; und unglücsvoffen Jahre zu Hülfe kommen. 
Sie haben den barbarifchen Befehl gegeben, (er vers 
dient feinen andern Nahmen,) alle Spanifchen Schiffe, - 
die weniger ald hundert Tonnen Laſt tragen, zu ver— 
fenfen, die auf Der Kuͤſte geſtrandeten zu verbren 
nen, und nur die, welche über Hundert Tonnen 
tragen, nach Malta zu fuhren, Died hat der Schiffer 
herr einer Flüte von 54 Tonnen, aus Valencia, der 
fih am 16. Nov, in feiner Schaluppe nach der Kataz 
lonifchen Küfte rettete, während feine Slüte von einem 
Englifhen Schiff verfenft wurde, ausgefagt. Der 
Englifche Kapitän nahm ihm feine Papiere und Flagge, 
mit der Erfläcung, er habe die erwähnten beſtimmten 
Befehle von feinem Hofe erhalten, Ungeachtet diefer 
gräßlichen Thatfachen, welche die vom Kabinet zu Gt. 
James entrworfenen ehrgeisigen und feindlichen Plane 
bis zur Evidenz; beweiſen, will dasfelbe dennoch fein 
treulofes Syſtem, Die öffentliche Meinung zu verblem 
den, beibehalten, und behauptet, die Syanifchen Fre 
gatten waͤren nicht in der Eigenfchaft als Priſen, fons 
dern als Unterpfänder nach England geführt worden, 
big Spanien Sicherheit gäbe, daß es die ſtrengſte 
Neutralität beobachten wolle. Aber, welche größere 
Sicherheit kann und foll denn Spanien geben? Welche 
ziviliſirte Nazion hat big jegt fo beleidigende und ge 
waltfame Mittel angewandt, um von der andern Si— 
cherheit. zu fordern? Gelbft wenn England etwas ven 
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Spanien zu fordern hätte, wie fünnte es fih nach eir 
ner. folchen Beleidigung entfchuldigen? Welche Genug; 
thuung koͤnnte es für den unglücklichen Verluſt der 
Sregatte la Mercedes, mit aller Ladung, Equipage 
und einer großen Anzahl Paffagiere von Stande geben, 
welche die unfchuldigen Schlachtopfer einer fo verab; 
fcheuungsmwärdigen Politif wurden? Spanien würde 
dem, mas es fich felbft fchuldig ift, nicht Genüge thun, 
und feine Ehre unter den andern Mächten Europa’s 
auf das Spiel fegen, wenn es länger bei folchen Bes 
leidigungen gleichgültig bliebe, und nicht mit der ganz 
gen Kraft und Würde, die ihm eigen find, Rache das 
für zu nehmen fuchte. Der König, nachdem er alles, 
mas nur immerhin mit der Würde feiner Krone ſich 
verteug, erfchöpft hatte, um den Frieden zu erhalten, 
findet fich endlich in der harten Nothiwendigfeit, den 
König von Großbrittannien, feine Unterthanen und 
Voͤlker zu befriegen, wobei er die gewöhnliche Forma⸗ 
lität der Kriegeserklärung und einer feierlichen Bekannt; 
machung derfelben umgehen zu dürfen glaubt, da dag 
‚Englifhe Kabinet den Krieg ohne jede vorgangige Erz 
klaͤrung angefangen und fortgefegt hat, Sr. Majeſtaͤt 
haben dem zufolge, im Wege der Nepreffalien, auf alles | 
-Englifche Eigenthbum in Ihren Staaten einen Befchlag 
fegen laſſen; Sie haben an den Vicefönig, die Gene 
val: Rapitäng und andere Kommandanten Shrer Land; 
und Seemacht die gemeffenften Befehle in Betreff der 
Vertheidigung des Königreiches und der gegen den 
Feind zu nehmenden Maßregeln erlaffen; Sie haben 
endlich Ihrem Minifter befohlen, London mit allen zur 
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Geſandtſchaft gehörigen Perfonen zu verlaffen. Gr. 
Majeftät zweifeln nicht, daß die Unterthanen Ihrer Koͤ— 
nigreiche, fobald fie von dem gerechten Unwillen unter; 
richtet feyn werden, den Englands Gemaltthätigfeiten 
nothwendig Ihnen einflößen mußten, alles, was Muth 
und Tapferfeit nur immerhin eingeben fünnen, auf 
bieten werden, um Sr. Majeftät behülflich zu feyn, 
die der Spanifchen Slagge angethane Beleidigung auf 
das vollftändigfte zu rächen, Zu diefem Ende ermaͤch— 
tigt fie der König, Kaper: Schiffe gegen Großbrittan; 
nien auszuruͤſten, und mit Muth feiner Schiffe und 
feines Eigenthums fich zu bemeiftern, wobei fie der 
auggedehnteften Nechte genießen ſollen. Sr. Majeftät 
verfprechen zu gleicher Zeit die größte Gefchmindigfeit 
in. der Zuerfennung der Priſen, in Hinficht melcher 
blogs ihre Eigenfchaft als Englifches Eigentum zu bes 
ſcheinigen feyn fol. Sr. Majeftät entfagen ausdruͤck⸗ 
lich, zu Gunften derjenigen, welche KapersSchiffe aus 
rüften, allen Rechten, welche fie fich in Ähnlichen Faͤl—⸗ 
fen vorzubehalten pflegten, dergeftalt, daß der volle 
und umbefchränfte Genuß jeder Prife demjenigen ver 
bleiben fol, der fie gemacht hat. Sr. Majeftät wol, 
len endlich, daß alles oben Gefagte in die öffentlichen‘ 
Blätter eingerücht mwerde, damit ed zu jedermanng 
Kenntniß gelange, und daß es auch den Bothfchaftern und 
Miniftern des Königs an den fremden Höfen zugefertigt 
werde, damit alle Mächte von diefen Thatfachen Wiſſen⸗ 
fchaft erhalten, und ihre TIheilnahme für eine fo ge 
rechte Sache rege werde, wobei Wir von der göttlichen 
Fürfehung hoffen, daß fie die Spanifchen Waffen feg: 
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nen werde, um eine,gerechte und angemeffene Genug? 
thuung für die erlittenen Beleidigungen zu erhalten. 


II. 


Manifeft des Königes von Großbrittannien. Den 
2s5ten Januar 1505. 


Bon dem Augenblick an, wo die Feindfeligfetten 
zwiſchen Großbrittannien und Frankreich ‚ausgebrochen 
waren, gab der Traftat von St: Ildefonſo, fo lange 
er von Spanien nicht aufgegeben ward, Großbrittan⸗ 
nien einen hinreichenden Grund zum Kriege gegen Die; 
fe Macht an die Hand. In der That fand fi) Spa; 
nien, vermöge jenes Traktats, durch eine indirefte An; 
erkennung abfoluter Unterwürfigfeit, und durch poſitive 
Verpflichtung zu unbedingter Theilnahme an allen ih— 
ren Seindfeligfeiten, vollftändig identifizirt mit der 
Kepublifanifchen Negierung von Franfreih. Es hatte 
fich verbindlich gemacht, der Franzöfifchen Nepublif in 
jedem Kriege, welchen fie nur befchliegen mochte, mit 
ihrer Landsund See» Macht beizuſtehen. Es batte je, 
der Befugniß und jedem Anfpruch, die Befchaffenheit, 
den Urfprung, oder die Gerechtigkeit eines ſolchen 
Krieges zuvor zu unterſuchen, foͤrmlich entſagt. Es 
hatte verheißen, bei der erſten Aufforderung ein Kontin⸗ 
gent von Truppen und Schiffen zu ſtellen, welches 
ſchon in einem ſehr betraͤchtlichen Verhaͤltniß mit ſei⸗ 
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nen Kräften fand; auf den Fall aber, daß dies Kom 
tingent zu irgend einer Zeit für Frankreichs Abfichten 
nicht hinreichend ſeyn follte, Hatte es fich verpflichter, 

die größte Land⸗ und See; Macht, die es nur irgend 
aufzubringen vermoͤgend ſeyn wuͤrde, in Thaͤtigkeit zu 
ſetzen. Es hatte ſich gefallen laſſen, daß dieſe Macht 
von Frankreich nach Belieben verwendet werden ſollte, 
um vereint oder abgeſondert dem gemeinſchaftlichen 
Feinde zu ſchaden; und es hatte auf dieſe Weiſe feine 
ganze Macht und Huͤlfsquellen zu Werkzeugen Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Ehrgeitzes und Franjoͤſiſcher Unternehmungen 
hingegeben, ſo daß Frankreich ſie nach ſeinem Wohl; 
‚gefallen zur Beförderung feiner geſtaͤndlich auf den Um⸗ 
Kurz der Britfifchen Regierung und auf die Zerſtoͤ— 
rung. der Brittifchen Nazional;Eriftenz gerichteten Pla; 
ne brauchen fonnte, | 
Ein Traftat von diefer Natur gab Großbrittannien 

das unbeftreitbare Recht, Spanien zu erklaͤren, daß 
‚man ed nicht als eine neutrale Macht betrachten fünz 
ne, wenn ed nicht beſtimmt dem Traktat entfagen, oder 
deſſen Nicht» Erfüllung verbürgen koͤnnte. Dies. Neche 
wurde jedoch, theild aus Gründen der Klugheit „theils 
aus Schonung und Wohlwollen gegen Spanien wicht 
in feinem ganzen Umfange geltend gemacht; und im 
Vertrauen auf die vom Spanifchen Hofe gegebenen 
DVerficherungen -feiner - friedliebenden Geſinnungen be⸗ 
fanden Sr. Majefiat nicht gleich Anfangs auf einer 
förmlichen Abfagung des Traftates, Allem Anfchein 
nach mar vor dem Monat July 1803 von Seiten 
Sranfreichs Feine beitimmte Aufforderung an Spanien 


34 


530 U 
ergangen; und zur Zeit der Kriegs-Erklaͤrung glaubte 
der Brittiſche Miniſter zu Madrid, aus den Aeußerun⸗ 
gen der Spaniſchen Miniſter ſchließen zu muͤſſen, daß 
Sr. Katholiſche Majeſtaͤt Sich durch die bloße Exiſtenz 
eines Krieges zwiſchen Großbrittannien und Frankreich 
nicht gebunden glaubten, den Traktat von St. Jldefonfe 
ohne nähere Erörterung zu. erfüllen, obgleich die Artis 
fel diefes Traktats gewiß zu einer ganz andern Ausle, 
gung berechtigten. 

im Monat Dftober wurde eine Konvenzion unters 
zeichnet, Durch welche Spanien ſich anheifchig machte, 
anftatt der duch den Traktat ftipulirten Hülfe an 
Schiffen und Truppen, eine monatliche Geld: Summe 
an Sranfreich zu entrichten; über den Belang diefer 
Summe wurde eben fo menig als über irgend eine 
andere, in der Konvenzion flipulirte Bedingung irgend 
‚ein offisieller Auffchluß gegeben. 

St. Majeftät Minifter zu Madrid erhielt fogleich 
den Auftrag, zu erklären, daß eine Subfidien ; Zahlung 
von dem Umfange wie die, zu twelcher Spanien, den 

erhaltenen Nachrichten zufolge, fich anheifchig gemacht 
hatte, die Grenzen der Nachficht weit überfteige; daß 
diefelbe höchftens der Gegenftand einer vorübergehenden 
Konnivenz ſeyn koͤnne, in ihrer Fortdauer aber als 
die größte aller Seindfeligfeiten betrachtet werden müffe. 
Auf diefe Vorftellungen wurde ermwiedert, daß das 
Ganze nur ein Ausweg wäre, um Zeit zu gewinnen, 
und es wurde verfichert, daß Spanien die Abficht hät; 
te, fih, fobald nur die Umftände erlaubten, es mit 
Sicherheit zu thun, der übernommenen Verbindlichkeit 
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zu entziehen; ein Umftand, der Er, Majeſtaͤt auch von 

andern Seiten her beftätiget twurde. , 
| Sobald als der König nur Urſach hatte zu glau⸗ 
ben, daß eine ſolche Konvenzion abgeſchloſſen worden 
ſey, befahl er ſeinem Miniſter zu Madrid, zu erklaͤren, 
daß der Geſichtspunkt, aus welchem er Spanien fer; 
nerhin zu betrachten haben würde, zuvoͤrderſt Durch den 
Belang der Subfidien, und durch die in allen andern 
Nückfichten zu beobachtende Neutralität beſtimmt mer- 
den müßte; Daß eg aber unmöglich ſeyn mürde, eine 
fortdaurende Subfidien s Zahlung von dem Umfange, 
don welchem diefe zu feyn fhiene, in irgend einem 
andern Fichte als dem einer unmittelbaren Mitwirfung 
zum Kriege zu betrachten. Der Minifter Sr, Majeftät 
erhielt Daher den Befehl, Erſtlich, gegen die Konven; 
jion, als gegen eine Verlegung der Neutralität, und 
eine vechtmäßige Urfache zum Kriege, zu proteſtiren; 
Zweitens, anzukuͤndigen, daß wir blos in ſo fern, als 
wir dieſe Konvenzion fuͤr eine augenblickliche Maßregel 
hielten, den Feindſeligkeiten entſagten, die Fortdauer 
derſelben aber zu jeder Zeit als eine Urſache zum KFrie— 
ge anſehen wuͤrden; Drittens, daß wir feinen Durch; 
marſch Sranzöfifcher Truppen durch Spanien geflatten 
fönnten; Viertens, daß jede See: Rüftung mit großem 
Mißtrauen bemerkt, und jeder Verſuch, Frankreich zur 
See Beiſtand zu leiſten, als unmittelbarer Beweggrund 
zum Kriege behandelt werden muͤßte; Fuͤnftens, daß 
die Spaniſchen Haͤfen unſern Schiffen offen bleiben, 
und dieſe gleiche Rechte mit den Franjoͤſtſchen genießen 
müßten. Auch wurde Er, Majefͤt Minifter inſtruirt, 
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fogleich als Franzoͤſiſche Truppen Spanien beträten; 
oder als er authentifche Nachricht von See, Nüftungen 
Em Unter ſtuͤtzung Franfreichs erhielte, Madrid zu ver 
laffen, und die Ffommandirenden Offiziere der See⸗ 
Stazionen unverzüglich davon zu benachrichtigen, das 
mit diefe zu Seindfeligfeiten fchreiten koͤnnten, ohne 
erſt deßhalb bei ihrer Negierung Anfräge zu thun. 

Die Vollziehung diefer Inftrufzionen führte zu 
" mannigfaltigen Erörterungen, waͤhrend welcher der 
Brittifche Gefandte dem Staats- Sekretär Cevallos auf 
feine Anfrage: ob die Fortdauer der an Franfreich 
zu zahlenden Geld, Beiträge als ein Grund zum Kriege 
betrachtet werden würde, und ob er befugt ſey, dieſes 
zu erflären, antwortete: „Er fen dazu befugt, und 
Krieg würde die unvermeidliche Folge ſeyn.“ 

Nichts deſto weniger wünfchten Sr. Majeftät im; 
mer noch, die Entfcheidung der Frage, wo möglich, in 
die Länge zu ziehen; und «8 murde daher dem Ge 
fandten zu Madrid eröffnet, daß, da die Epanifche 
Regierung die SubfidiensFahlung als eine blog 0077 
übergehende Maßregel darſtellte, Sr. Majeſtaͤt allen⸗ 
falls noch eine Zeit lang daruͤber wegſehen moͤchten, 
doc) feinen Entſchluß dieſerhalb faſſen koͤnnten, bis 
Ihnen der Inhalt aller Stipulazionen zwiſchen Spas 
nien und Frankreich genau bekannt ſey. So lange 
hieruͤber keine befriedigende Antwort erfolgte, und die 
Subſidien⸗ Konvenzion nicht mitgetheilt wuͤrde, muͤßte 
der Koͤnig die Frage: ob Er die Subſidien, ſeiner Be⸗ 
fugniß gemaͤß, mit Feindſeligkeiten zu vergelten gedaͤch⸗ 
te, oder nicht, unbeantwortet laſſen. 
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Bor der Ankunft diefer vom 2rten Janıar 1804 
Datirten Inſtrukzionen zu Madrid hatte das Gerücht 
von einigen Sees Rüftungen in den Spanifchen Häfen 
‚eine ‚erneuerte Korrefpondenz zwiſchen St. Majeſtaͤt Ge; 
fandten und dem - Spanifchen Minifterium veranlaßt. 
In einer der Noten, twelche der erftere überreichte, er⸗ 
Flärte er, .doß wenn der König ſich genoͤthiget fehen 
ſollte, zum Kriege zu fchreiten, Er. feiner Krieges; Ev 
flärung: bedürfen würde, als der, die Er bereits von 
‚Sich gegeben hätte. . Die Antworten. der Spanifchen 
Regierung waren anfünglich ausweichend; der Gefand- 
‚te Er, Majeſtaͤt fchloß die Korrefpondenz mit einer 
Note vom 18ten Februar, tmorin er erklärte, daB Die 
fernere. Fortdauer der von England bewiefenen Wachs 
ſicht von dem Aufhoͤren aller See» Nüftungen und von 
dem Verbot des Prifen: Verkaufs. in den Epanifcheir 
Häfen abhinge; und daß. er Madrid. .verlaffen müßte, 
wenn diefe beiden Bedingungen. nicht uneingefchränft 
erfüllt würden. Auf den ztweiten.diefer Punkte erfolgte 
eine genugthuende Antwort, und es. wurden in Ge 
maͤßheit derfelben. Verfügungen erlaffen; in Anfehung 
des erſten Punftes aber bezog man fich blos auf fruͤ⸗ 
here ‚Erflärungen.. Dem Verlangen wegen Mittheis 
Jung des Traktates mit Frankreich wurde nie Genüge 
geleiftet.. Da indeffen damals Feine See ; Rüftungen 
in den Spanifchen Häfen Statt zu finden. fchienen, fo 
Hlieb die Sache eine Zeit lang auf fich beruhend. 

Im Monat July. 1804 gab die Spanifche Regie 
rung Berficherungen der treuſten Neutralitaͤt, ımd lehn⸗ 
te. jeden ‚Verdacht von See⸗Ruͤſtungen in ihren Haͤfen 
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ab; doch ſchon im folgenden Monat erhielt der Brittis 
ſche Gefihäftsträger von dem vor Zerrol kommandiren⸗ 
den Admiral die Nachricht, daß Verftärfungen von 
Soldaten und Seeleuten duch Spanien zu der Fran: 
zöfifchen Flotte in Ferrol fließen, Auf diefe Nachricht 
überreichte er den Spanifchen Miniftern zwei Noten, 
erhielt aber beidemale feine Antwort. In der legten 
Hälfte des Septembers erfuhr man in London pon dem 
vor Ferrol fommandirenden Brittifchen Admiral, Daß 
wirflich der Befehl gegeben war, 4 Linien : Schiffe, 
2 Fregatten und verfchiedene Fleinere Fahrzeuge aus; 
jurüften; Daß, nach den ihm zugefommenen Nachrichten, 
ähnliche Befehle nach Carthagena und Cadix ergingen ; 
und daß nahmentlich aus dem letztern Hafen drei 
Schiffe vom erften Range abfegeln follten, als ein per; 
ftärfter Beweis feindlicher Abfichten ivar auch der Be; 
fehl, die Paketboote fo mie in Krieges Zeiten zu ber 
mwaffnen, anzufehen. " 
Hier lag:num eine unmittelbare und ungweideutige 
Verlegung der Bedingungen, unter welchen man im 
die Fortdauer des Friedens gemilliget hatte, am Tage; 
und da Spanien zuvor benachrichtiget war, daß Krieg 
die unvermeidliche Folge einer folhen Maßregel feyn 
würde, fo fand Sich der König durch Seine eigenen 
Erklärungen beinahe verpflichtet, die Feindfeligfeiten 
fogleich zu eröffnen; Doc auch Bier zog Er noch die 
Yufrechthaltung des feinen Neigungen fo angemeßnen 
Spftems der Mäfigung vor; Er befchloß, noch einen 
Weg zur Ausgleichung offen zu laffen, auf den Fall, 
daß Spanien nur irgend die Freiheit befielte, ein feis 
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ner eigenen Sicherheit und feinem eigenen Intereſſe 
entfprechendes Spftem zu verfolgen. Es verdient be; 
merft zu werden, daB die grumdlofen und undanfbaren 
Beichuldigungen, welche das Spanifhe Manifeft gegen 
Sr. Majeftät Verfahren ausgeftreut hat, einzig und 
allein Durch dieſes Uebermaß von Echonung veranlaßt 
wurden, Hätten Sr. Majeftät fogleich Ihr Recht zum 
Kriege in feinem ganzen Umfange geltend gemacht, fo 
würde man zu jenen falfchen und unredlichen Darftel; 
lungen nicht einmal einen leidlichen Vorwand gefunden 
haben; die Nachficht, mit welcher man verfuhr, um 
nicht den Krieg in feinem vollen Umfange ausbrechen- 
zu laffen, und nur dag zu thun, mas man ohne Be 
fahr fchlechthin nicht unterlaffen fonnte, murde nun, 
nicht blos verfannt, fondern fogar in eine EEE 
zu Befchtwerden verwandelt. 

In Gefolge der oben erwähnten Nachrichten wur— 
de dem Gefchäftsträger Er. Majeftät zu Madrid der 
Befehl ertheilt, dem Spanifchen Hofe Vorſtellungen 
zu thun, Aufflärungen über die zwiſchen Spanien und 
Stanfreich eriftirenden Verabredungen zu verlangen, 
vor allem aber, darauf zu dringen, daß die See: Rs 
ftungen wieder auf den Fuß gefeßt werden möchten, 
auf welchem fie fi vor dem Ausbruch des Krieges 
zwiſchen Großbrittannien und Franfreich befanden; er 
wurde feiner angemwiefen, der Spanifchen Regierung 
beſtimmt zu erklären, daß Er. Majeftät es für Pflicht 
hielten, ohne Aufſchub jede nörhige VBorfichts : Maßres 
gel zu ergreifen, und mahmentlich auch die, das Eis 
und Auslaufen aller Spanifchen Krieges;Sciffe zu 
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Ferrol durch den dort fragionirten Admiral verhindern 
zu laffen, Keine, wefentlihe Abhülfe, Feine befricdis 
gende Erflärung erfolgte hierauf; und unterdeſſen hatte 
der Feind, unter dem Schuß der von Sr. Majeftät 
ausgeuͤbten Schonung, beträchtliche Geld; Beiträge ers 
halten, und zugleich. Gelegenheit: gehabt, m andre 
Huͤlfsmittel zu - verfchaffen. 

Akte Umftände vereinigten fich, um die Aufinerfs | 
famfeit der Brittiſchen Negierung rege zu machen, 
Das Abführen Spanifher Schiffe aus den Schiff 
Werften, um den Trangofifchen Dlab zu machen; der 
Marſch Franzöfifher Truppen und Seeleute durch) Das 
Spanifche Gebiet; nun, die fürmlichen Nüftungen zu 
Serrol; die Betrachtung, daß diefe Nüftungen, mit den 
in jenem Hafen fchon liegenden Franzöfifhen Schiffen 
vereinigt, eine der dortigen Brittifchen überlegene See 
macht zu Stande bringen fonnten; die Noshivendigfeit, 
in welche diefes Verfahren Spaniens den König: ver: 
feste, feine Anftrengungen, und folglich. feine Ausga— 
ben zu vermehren: — .alles forderte Sr. Majeftät zu 
jenen Maßregeln auf, welche Sie fowohl in Nückficht 
auf guͤtliche Unterhandlung als auf wirkliche Krieges: 
Vorkehrungen ergriffen. Während daß der Spanifchen 
- Megierung von Sr, Majeſtaͤt Vorhaben, zu diefen 
Maßregeln zu fehreiten, offizielle Notiz gegeben wurde, 
verficherte man ihr zugleih, daß Sr. Majeftät immer 
noch ernftlich wünfchten, mit Spanien in gutem Ver; 
nehmen: zu bleiben; daß aber die Forkdauer dieſes 
Verhältniffeg nothwendig vorausſetzte, dab Spanien 
allen feindlichen- Rüftungen entfagte, und daß es ohne 
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Zoͤgerung und Einfchränfung über feine Verbindungen - 
mit Sranfreich die volftändige Aufklärung abgäbe, 
welche man zeither fo haufig, aber immer fruchtlos 
verlangt hatte. | | 

Die von Er, Majeftät befchloffenen Vorkehrungen 
waren blos folche, die unnmgänglich nothwendig ſchie⸗ 
nen, um zu verhindern, daß Spanien während der’ 
Diefuffion feine Seemacht verftärfte, und die aus Ame—⸗ 
rifa erwarteten Schaͤtze ficher in feinen Häfen empfinz 
ge; ein Zeitpunft, der mehr als einmal von Spanien 
gewählt worden war, um die Unterhandlungen abzu⸗ 
brechen, und die Feindfeligfeiten anzufangen. Die Be 
fehle, die bei diefer Gelegenheit an die kommandiren⸗ 
den Admiräle erlaffen wurden, waren einleuchtende 
Deweife einer bis zur Gemiffenhaftigfeit nachſichtsvol⸗ 
Ien Gefinnung; die angeordneten Maftegeln wurden 
aufs forgfältigfte begrenzt und beſtimmt, und die ſtreng⸗ 
ften Vorfchriften ertheilt, jeden feindfeligen Schritt ge 
gen das Gebiet oder Die Unterthanen des Königes von 
Epanien, der nicht von der Vollziehung jener Maßre⸗ 
geln durchaus unzertrennlich war, zu vermeiden. Die 
feindlichen Zurüftungen in dem Hafen von Ferrol mach; 
tenn es nöthig, die vor dieſem Hafen Freuzende Flotte 
zu verſtaͤrken; und die Brittifchen Admiräle erhielten 
den Befehl, der Epanifchen Negierung zu eröffnen, 
daß fie fih unter den obmaltenden Umftänden jedem 
Abſegeln Franzöfifcher oder Spanifcher Flotten wider; 
fegen müßten. Es wurde ihnen aber angedeutet, daß 
fie die aus einem Spaniſchen Hafen anglaufenden 
Krieges; Schiffe nicht fo fort anhalten, fondern blog 
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die Anführer derfelben zur Ruͤckkehr in den Hafen, 
aus welchem fie famen, auffordern, und nur im Weis 


gerungs ; Fall fie in einen Brittifchen Hafen führen 


ſollten. Kein nad) Spanien zurücfehrendes Krieges; 
Schiff follte angehalten werden, menn es nicht Geld; 
Transporte führte, und Privat; Schiffe unter Feiner 
Bedingung, fie mochten beladen feyn, womit fie woll; 
ten. Daß, aller diefer Vorficht ungeachtet, durch Die 
Vollziehung jener Maßregeln eine beträchtliche Anzahl 
von Menfchen iht Leben haben verlieren müffen, das 
haben Sr, Majeftät mit fehr großer Betruͤbniß ver; 
nommen, und beflagen diefen Vorfall als einen um: 
glücklichen Zufammenfluß mwidriger Umftande, ver aber 
die Haupt: Frage keinesweges affiziren kann. Diefe 
ruht auf allen den Grundfägen des Natursund Voͤl— 
fer: Rechts, welche einen Souverän berechtigen und 
verpflichten, diejenigen Mafregeln zu ergreifen, wodurch 
er dem Angriff einer andern Macht zuvorlommen, und 
fich felbft in Sicherheit fegen kann. 

Es bleibt nur noch zu bemerfew übrig, daß, wenn 
es für die Weisheit und Nothwendigkeit zeitiger Si; 
herheits: Maßregeln irgend eines meitern Beweiſes be; 
dürfte, dieſer fi in dem Manifeft der Spaniſchen 
Regierung finden wuͤrde, in welchem dieſe Regierung 
‚jest ſelbſt erklaͤrt, daß fie vom Anfange des Krieges 
an erwartet habe, darein verwickelt zu werden, „in⸗ 
dem Spanien und Holland, da fie mit Franfreich zu 
Amieng gemeinfchaftlich unterhandelten, und ihr Ins 
tereffe und politifche Verhältniffe fie fo enge vereinigt 
hatten, es ſchwer hätten vermeiden Fönnen, nicht am 
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Ende an den Angriffen und Beleidigungen ; die gegen 
ihren Verbuͤndeten Statt gehabt. hatten, Theil zu 
nehmen, 

Man mwird fich ferner bei Unterfuchung der legten 
mit dem Spanifchen Hofe vorgefallenen Unterhandlun, 
gen überzeugen, daß bis zur Abreife des Geſchaͤftstraͤ⸗ 
gers Sr. Majeftät von dem Anhalten der Spanifchen 
Negifter s Schiffe nie die Nede gewefen war. Dieſe 
nachher fo häufig vorgefchobene Beſchwerde fonnte als 
ſo die feindfelige Gefinnung, welche der Spanifche Hof 
während diefer ganzen Unterhandlung an den Tag leg; 
te, nicht rechtfertigen, und den Bruch diefer Unters 
handlung nicht erflären; und ungeachtet alles Gewichts, 
nelches der Spanifche Hof in feinem Manifefte auf 
jene Begebenheit gelegt bat, ift eg far, daß wenn fie 
auch gar nicht vorgefallen wäre, der Krieg zmwifchen 
Großbrittannien und Spanien dennoch, hätte ausbrechen 
muͤſſen. 

Die Haupt-Umſtaͤnde, welche den wiederholten 
Mißbrauch der Maͤßigung Sr. Majeſtaͤt charafte:ifirten, 
waren fo angethan, daß jeder von ihnen ein nur et 
was meniger feftgegrundetes Syſtem von Milde und 
Schonung umgeftoßen haben müßte: Dffenbarer, dem 
Feinde geleifteter Beiftand; miederholt;geforderte, aber 
immer abgelehnte, oder förmlich; verweigerte Erklaͤrun— 
gen; Verlegung folcher Bedingungen, von denen die 
Kortdauer des Friedens aufs beſtimmteſte abhängig er: 
tlärt worden war: — Das war das Verfahren des 
Spaniſchen Hofes; und unter folhen Umſtaͤnden tritt 
auf einmal der gebieterifche Einfluß Frankreichs in fein 
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volles Licht, und Spanien in offnen und erklärten 
Krieg mit Großbrittannien, 

Cr. Majeftät fordern mit Vertrauen ganz Europa 
auf, um zu bezeugen, ob es eine mufterhaftere Mäßis 
gung giebt, als die, welche Cie während der ganzen 
Dauer diefer Verhandlungen beobachtet haben. Sr. 
Majeftät fühlen mit Bedauern die Nothwendigkeit, ge 
gen Spanien feindlich zu Werfe zu gehen; mit: herzlis 
cher Freude würden Gie diefen Staat zu einem lebhaf⸗ 
tern Gefühl feiner eigenen Würde, und zu einer unab; 
Fängigern Ausübung feiner eignen Rechte zurückkehren 
fehen; mit herzlicher Freude möchten Sie Spanien zum 
Miederaufleben jenes alten Ehrgefühls Gluͤck wünfchen, 
welches zu allen Zeiten dem Spanifhen Nazional Char 
rafter fo eigenthuͤmlich war, und in beffeen Tagen 
auch die Schritte der Negierung charafterifirte, Cr. 
Majeftät werden begierig jede Gelegenheit ergreifen, 
die Ihnen dargeboten werden mag, um mieder in Ber 
hältniffe des Friedens und des Vertrauens mit einer 
Nazion zu treten, die durch fo viele Bande eines ge; 
meinfchaftlichen Intereſſes mit Großbrittannien verfnüpft 
ift, und die Er, Majeftät ftetds mit Empfindungen der 
größten Hochachtung zu betrachten gewohnt geweſen 
find, 


Zweiter Anbang, 


Korrefpondenz zwifhen Mr. J. H. Frere 
und dem Friedengfürften über den Ar- 
tifel des Moniteurs, vom 25ten März 
1804. 


Nr. 1. 
Mr, Frere an den, Friedens - Fürften. 


b Madrid, den zten Aprir 18%. 


Mein Herr! Em. ıc. haben unffreitig die Unter 
redung in Bezug auf die legten Ereigniffe in Paris, 
welche uns durch den Verfaſſer der Franzöfifchen offis 
ziellen Zeitung zugefchrieben wird, gelefen. Da ich mir 
fhmeichle, daß meine Kollegen und die einfichtsvollen 
‚Perfonen des Hofes nicht im Stande find, fo lächerlis 
chen, und den Grundfägen, zu denen ich mich, wie Sie 
wiffen, befenne, fo geradezu entgegengefegten Erzaͤhlun⸗ 
gen Glauben beisumefien, fo koͤnnte ich mirg vielleicht 
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erfparen, auf eine Verleumdung, die auf ihre Urheber 
jurücfallen muß, zu achten; und ich hätte lediglich 
Em. ıc. erfucht, die Genauigkeit der übrigen, aus der 
nehmlichen Quelle fommenden, Erzählungen nach diefer 
zu beurtheilen, wobei Sie felbft zugleich Nichter und 
Zeuge find. Weil jedoch der Schreiber dieſes Artifels 
dem Anfchein nach fih anmaßt, feine Darftellung auf 
Ei, ꝛc. Zeugniß zu gründen, fo würde ich meines Er⸗ 
achtens gegen Das, was ich meiner Nechtferfigung und 
dem Öffentlichen Charafter, den ich befleide, fchuldig 
bin, fehlen, wenn ich mich nicht geradezu auf dieſes 
Zeugniß felbft beriefe. Ueberdies fcheint der offizielle 
Charafter dieſer Anklage einen eben fo förmlichen als 
authentifhen Widerfpruch' zu fordern. Diefe Betrach⸗ 
tungen veranlaffen mich alfo, mich an Em, ꝛc. zu wen 
den, und Sie um eine Erklärung zu bitten: „ob wirk— 
lich eine folche Unterredung zwifchen ung Statt gehabt 
bat, worin -ich den mir von dem offiziellen Zeitungs; 
fehreiber beigemeßnen Grundfag behauptet habe, und 
zwar überdies, wie er vorgiebt, ehe die Parifer Neuig: 
feiten angefommen twaren; *) endlich, ob Em, ıc, die 
Antwort anerkennen, die Ihnen zugefchrieben mird, 
und die mit einer fehr verftändlichen Androhung des 
Meuchelmords fchließt. '**) 





H Diefer Umftand war deßhalb nicht unwichtig, weil 
mar dadurch fihtbar hatte andeuten wollen, dab Mr. Frere 
zum voraus um das Unternehmen der Franzöfifchen Royaliſten 
gewußt hatte. | 

* An diefer letzten Stelle hat wahrfcheinlich die Engli⸗ 
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Nr. 2. 
Der Friedens · Fuͤrſt an Mr. Frere. 


Madrid, den gten April 1804. 


Ich habe mich überzeugt, daß in dem Artikel Ma; 
drid, der fih in Nr. 184. des Moniteurs befindet, 
eine zwifchen ung gehaltne Unterredung erzählt wird, 
und ich erwartete, mein Herr, daß Sie Sich an mich 
wenden würden, um die ungünftigen Vorftellungen, 
welche Sie gefaßt Haben koͤnnten, zu entfernen. Allein 
bei diefer Art von Angelegenheiten beruht der Grad 
der Wahrfcheinlichfeit lediglich auf der Meinung, und 
unfre Konferenzen haben ohne Zeugen oder Zuhörer 
Statt gehabt, Da es mithin unmöglich iff, daß dem 
Zeitungsfchreiber ein mit Wahrheit oder Genauigkeit 
abgefaßter Bericht Davon zugefandt worden feyn koͤnn⸗ 
te, fo halte ich die Nechtfertigung, die Sie von mir 
begehren, für völlig unnüg; denn es wird dem Het 
ausgeber der Zeitung gleichgültig feyn, wenn er mor; 
gen eine entgegengefegte Darftellung liefert, da der 
Werth, den man auf folche Erzählungen legt, mit der 
darin enthaltenen Wahrheit im Verhältniß ſteht. Dies 
tar auch dasmal meine Meinung, als ich meinen Cha; 
rakter mit noch flärfern Farben angefchwärzt fah; und 





ſche Ueberfeßung, (in welcher diefe Korrefpondenz befhnnt 
gemacht worden) den Ginn. des Hriginal: Schreibend verfehlt. 
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derjenige, welcher fich Mühe geben wollte, die Hand: 
kungen von Menfchen, welche das Schicffal apber ſei— 
ner Gewalt geſetzt hat, zu befchränfen, würde feinen 
andern Zweck erreichen, als fich ſelbſt eine unaufhoͤrli⸗ 
he Unruhe zu bereiten. 


Nr. 3. 


Mr. Srere an den Friedens Fuͤrſten vom ofen 
Ypril 1804. 


Mein Herr, ich habe die Ehre, den Empfang der 


Note Ei, ıc. anzuzeigen, und Sie werden aus dem 


Datum dieſer Antwort fehen, daß ich mich wohl be; 


dacht habe, bevor ich mich entfchloß, einen fo unan⸗ 


genehmen Gegenſtand wieder zu berühren. Je länger 
ich aber die Ausdrücke der Note Ew. Exzellenz ertväger 
deſto weniger finde ich fie dem Zwecke, meine etwanige 
ungünffige Meinung zu befeitigen , angemeffen, Ew. ec. 
erwiefen mir die Ehre, zu bemerken, daß Sie erwarte; 
fen, ich würde einen ſolchen Schritt thun; derfelbe 
war alfo an fich nicht gang überflüffig. Und in der 
That fehe ich nicht ein, da ich mich Doch einmal am 
Em, ıc. zu wenden hatte, wie ich ein mäßigeres Ge 
fuch vorbringen fonnte, oder wie es mir nun möglid) 
wäre, davon abzuftehen, ohne auf eine oder die andre 
Weiſe eine befriedigende Antwort zu erhalten. Ich ber 


. greife ganz, wie Figelig und ſchwierig die gegenwaͤrti⸗ 
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gen Umftände find, wenn eg aber Em. ıc, nicht für 
fehicklich hielten, den Behauptungen des. offiziellen Zeis 
tungsfchreibers geradezu zu miderfprechen, fo wäre es 
mwenigftens möglich gemefen, indem feiner Angabe alle 
Autorität benommen worden wäre, fie zu dem ſchwan⸗ 
fenden Charafter zurückzubringen, den Cie ihr felbft 
zugefchrieben haben. Hiezu hätte weiter nichts gehört, 
als daß Em. :c. mich verfichert hätten, Cie hätten 
Niemanden irgend einen Umſtand unfrer Unterredungen 
mitgetheilt, indem der Moniteur augenfcheinlich Feine 
verftohlnen und geheimen Zeugen, fondern Em, ıc. felbft 
als folhen anzuführen gemeint war, Em. ꝛc. hätten 
auch noch ein fehr offnes und natürliches Zeugniß zu 
Gunften meiner ablegen fönnen, nehmlich, Daß ich dag 
einzigemal, wo ich mit Ihnen von der Sache fprach, 
eine Meinung Außerte, Die derjenigen, welche der Zeis 
tungsfchreiber angegeben hat, ganz entgegengefeßt war, 


Nr. 4. 
Antwort des Friedens- Fürften an Mr, Frere. 


Aranjuez, den ı3ten April 1904. 


Der Herausgeber der Franzdſiſchen Nitung, der in 
ſeiner Nr, 184. annahm, daß eine Unterredung zwi⸗ 
ſchen Ihnen, mein Herr, und mir Statt gehabt hätte, 
hat gegen die meinem Charakter fchuldige Nückficht ge; 
fehlt, indem er mich für fähig gehalten, mich auf Ge, 
genftände einzulaffen, die der mich auszeichnenden Groͤ⸗ 
Be der Seele unwürdig find, (unwerthy of the great- 
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ness of soul which adorns me.) Ich beflage "mich 
nicht über feine Beleidigung, und Sie fünnen Ihre 
Unruhe, darin verroichelt zu ſeyn, nicht ftillen!*) Wie 
fann ich Sie überzeugen? Ich habe zu den Bemerkun⸗ 
gen meiner legten Note ‚nichts beizufügen, möge diefe 
Antwort auf die Ihrige vom roten Jhnen befriedigen; 
der ſcheinen; und laffen Sie in wilfführlihen Druck⸗ 
fchriften ſchwankende Meinungen zirfuliren, | 





| Nr. 5. 
Me. Frere an den Friedens - Fürften. 


Madrid, den rzten April 1824. 

Mein Herr, es fheint mir, als ob meine perfön; 
liche, fo wie die Ehre meines Souveräng, mit einem 
Worte, als ob der Werth, den ic) auf die vortheilhafte 
Meinung der Spanifchen Nazion legen muß, mich gleich 
ſtark zu dem Schrift, den ich gegen Em. Erzellenz ge; 
than habe, aufforderten. Und obgleich jene Größe der 
Seele, auf welhe Ew.ꝛc. mit fo vielem Necht Ans | 
foruch machen koͤnnen, in Ihren Augen die Wichtigfeit 
diefer Betrachtungen vermindert «hat, ſo hätte ich mir 


———— — ——— — ——— ——————— — 


Es iſt dig der That unbegreiflich, wie ſelbſt aus einer 
Feder, wie dieſe, eine fo ganz allen Menfchenverftand vers 
laͤugnende Bemerfung fließen fonnte. Mr, Frere allein war 
in dem Ariifel des Moniteurs aufs frechfte beleidiget; der 
Schreiber diefes Briefes hingegen, als ein Drafel von Weis— 
heit, Menfchlichkeit und Sittlichkeit, als der Zenfor und 
Zuchtmeiſter des Frevlers behandelt. Und doch iſt es ihm 
ſchwer, zu verſtehen, wie der Beleidigte ſich nicht beru— 
higen konnte, während daß Er — der Gepriefne und 
Erhobne — großnitthig genug iſt, fih nicht zu beklagen! 
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doch gefchmeichelt, Sie würden für die Echmachheit 
derer einige Nachficht jeigen, die da glauben, daß zwar 
‚ausgezeichnete Eigenfchaften über die Berleumdung: ers 
heben, daß es aber nichts deſto weniger Fälle giebt, 
wo ein Mann, ohne feiner eignen Würde etwas zu 
vergeben, verbunden ift, für die öffentliche Meinung 
einige Achtung zu zeigen, Aber wenn unſre Begriffe 
über diefen Gegenftand fehr verfchieden find, fo ift eg unfre 
beiderfeitige Rage nicht minder, Meinerfeits bin ich 
befhuldigt, einen abfcheulichen Grundfag vertheidige 
zu haben, während man Ei, 2c, Gefinnungen in den 
Mund legt, die Ihres Charafters würdig find, und 
von denen alle, die mit Ihrer Biederfeit befannt find, 
wiſſen müffen, daß Sie felbft gewünfcht hätten, fie 
Eich zugefchrieben zu fehen, im Sal ih im Stande 
gewefen wäre, die auf meine Rechnung gefegte Spra; 
he zu führen. Ach kann Ihnen daher nicht *5 
daß ich in Ihrer Weigernng, dieſe Unterredung zu des— 
avouiren, vergeblich jene Geelengröße fuche, welche 
Sie mich nachzuahmen auffordern, mährend das Still— 
ſchweigen von Ihrer Seite Ihnen meiter nichts Eoftet, 
als das Dpfer meines Rufs, menigftens fo weit, als 
er von Ihrer Stimme abhängt. Da ich mich nun die, 
ſes Vortheils beraubt ſehe, ſo bleibt mir die Genug— 
thuung, zu denken, daß ich aufhören kann, Em. ꝛc. weis 
ter wegen dieſes Gegenftandes zu beläftigen, und daß 
ich in dem Fall bin, ohne die Beunruhigung des Geis 
fies, die Sie mir zufchreiben, die Entfcheidung des 
Publifums, die Meinung meiner Kollegen und der 
einfichtsvollen Perfonen an diefem Hofe abzuwarten, 
Cie waren bis jgst ziemlich entfchieden zu meinen Gum 
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fien, und ich fchmeichle mir, fie werden hinlaͤnglich feyn, 
mich nicht blos gegen die verleumderifchen Anfchuldi; 
gungen des Zeitungsfchreibers, fondern auch gegen Die 
DVermuthungen, die man auf Em. x. Stillſchweigen 
gründen Fönnte, zu fchügen. 


Nr. €. 
Schreiben des Friedens - Fürften an Mr Frere. 


Madrid, den sten April 1804. 


Mein Herr, ich kann nicht umhin auf Ihre Note 
vom 17ten d. M. zu antworten; denn ob ihr Inhalt 
gleich in Anfehung der Meinung, die man in Frank; 
reich über Ihren Charafter und den meinigen hat,’ von 
dem Inhalt der vorigen nicht verfchieden iſt, fo fehe 
ich doch, daß Sie darin andre Punfte von einer groͤ⸗ 
Bern MWichtigfeir, ats va find die Würde Ihres Sou; 
veraͤns und die Öffentliche Meinung, berübren, ) Diez 





*%) E5 ift bei diefer Gtelle wohl zu bemerken, dab Mr. 
Frere nur ganz beiläufig Cobgleih mit dem vollfommenften 
Rechte) im Eingange des vorhergehenden Schreibens gefagt 
hatte: „er fey es der Ehre feines Souveräns fohuldig 
gewefen, auf eine Erklärung über diefe Cache zu dringen.’ 
Nichts defto weniger bezog ſich der ganze Übrige inhalt fei= 
ned Schreibens blos auf fein Privat- Verhältniß, und er 
war fo" weit entfernt, eine Genugthuung im Nahmen 
feined Goupveräans zu fordern, daß er fogar auf die 
ihm felbft gebührende Verzicht that. Uber die Verlegenheit 
des Gpanifchen Minifters war fo groß, daß er alles mit 
‚Begierde ergriff, was ihn nur von der Hauptfache abführte; 
und dann die folgende Zirade, und alle die eben fo fremd- 
artigen als unfchielihen Dinge, die diefe unglaubliche De— 
pefche enthalt, ” 
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fe Frage iſt zu ernfihaft, um mit Partifukar - Sintereffe 
in Verbindung gefegt werden zu dürfen. Ich fann 
unmöglich glauben, daß der König von England fei, 
nen Miniftern Befehle ertheilte, Durch welche feiner Ma; 
jeftät und Mürde Abbruch gefhähe. Ich ehre, wie 
es fich ziemt, feinen hohen Rang, und ich werde tie 
zugeben, daß Sie aus einer blos perfönlichen Sache 
eine Hoffache machen. Sie wiſſen, mein Herr, daß 
fo oft Sie verlangt haben, fih mit mir zu unterhal 
ten, ich Ihnen geantivortet habe, „daß die. politifchen 
Angelegenheiten nicht zu meinem Departement gehören, 
und daß der König, mein Herr, feinen Staats: Ce 
fretär hat, vermittelft deffen Die Geſuche der fremden 
Höfe ihm uͤbermacht werden muͤſſen.“ Dasfelbe habe 
ich gegen We andern Borfchafter und Minifter erflärt, 
und demnach ihre Beſuche bios als Höflichkeit und 
Güte von ihrer Seite angenommen ). Unter folchen 
Umftanden muͤſſen alfo die Urfachen nicht. mit den nach 
folgenden Begebenheiten vertvechielt, und was von dem 
befondern Betragen der Unterthanen abhängt, darf den 
Befehlen der Regierung nicht zugefchrieben merden. 
Meine Aufrichtigfeit Hat mich bewogen, Gie zu benach: 
richtigen, mein Herr, daß verfchiedne Menfchen, die 
fih) um Sie herum befinden, Ahnen weder Ehre noch 
Kredit machen Fönnten, indem man, da ihr Ruf an 





H Ald wenn darum, weil die auswaͤrtigen Angelegen: 
heiten nicht zu feinem Departement gehörten — eine fihon 
aus den frühern Verhandlungen befannte, im Munde eines 
Mremier-Miniſters höchſt frivole und kindiſche Auss 
fluht — die Widerlegung eines lugenhaften Artifel$, worin 
Er eine der Haupt= Nollen fpielte, im Geringften weniger 
nöthig, und weniger pflihtmäßig geweſen wäre! 
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andern Höfen befleckt worden, feine große Meinung 
von ihrer Moralität an diefem haben koͤnnte. "Und 
wiſſen Cie, mein Here, ob dieſe Leute die Urheber der 
vom Parifer Zeitungsfchreiber befannt gemachten Ge— 
fhichte find, oder nicht? Ich Habe auch von vielen 
andern Dingen mit Ihnen gefprochen, und meinen 
Warnungen verdanfen Gie es vielleicht, den Folgen 
davon entgangen zu ſeyn, z. B. in der Sache des 
Gen. Beurnonpille, als Sie fich feiner Papiere be; 
mächtigen wollten. Erinnern Sich Em. ic. meines früz 
hern Betragens, und nehmen Sie Rückficht auf deffen 
Aufrichtigfeit, die Cie erfahren haben von Seiten Jh 
res ac. ꝛc. 

Nachſchrift. Wenn Sie es twünfchen, fo will 
ich von dem, was vorgefallen, dem Könige, meinem 
Heren, Bericht abftatten, damit ed dem Brittifchen 
Minifterium durch Sr. Majeftät Botfchafter zu London 
befant werde, Aus_den gemäßigten Ausdruͤcken meis 
nes Schreibens mögen Em. ıc auf die hohe Achtung 
fehließen, die ich für Sr. Brittifche Majeftät hege, ins 
dem ich, wenn es nicht in diefer Hinficht geſchaͤhe, 
Ihre legte Note nicht beantwortet haben würde, 





Nr. 7. 
_ Antwort des Mr, Frere an den Friedens - Fuͤrſt. 


Madrid, den aoten April 1804, 

Ich habe geftern die Note Ew. ıc. erhalten, un 

fie mit aller Aufmerkfamkeit, Die fie verdient, gelefen. 
Es giebt eine fehr einfache Betrachtung, die fich gleich 
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einem jeden darbietet: daß nehmlich Ew. sc. fich die 
unangenehme Arbeit, cine bejchtwerliche Korrefpondenz 
fortzuſetzen, hätten erfparen fünnen. Em, ıc. ertviefen 
mir die Ehre, mir zu fagen, daß Ihre Korrefpondenz, 
da Sie nicht Minifter wären, von feiner politifchen 
Konfequenz feyn fünnte, und dennoch fehlagen Cie mir 
vor, diefelde dem Minifter Sr. Katholifchen Majeftät 
zu London zuzufenden, um Ihre Ehrerbietung für Sr. 
Hrittifche Majeſtaͤt darzuthun. m. ıc. ſetzen hinzu, 
daß Sie ohne einen folchen Grund fich nicht verbunden 
geachtet hätten, meine Note zu beantworten. Hieruͤber 
muß ich Ihnen bemerflich machen, daß die Ausdrücke 
der perfönlichen Ehrerbietung eines bloßen Privatmanns 
für einen Souveraͤn mir nicht fehr der hergebrachten 
Sitte gemäß dünfen; auch würde ich, indem ich die 
Note Em, rc, aus diefem Gefichtspunfte betrachtet hätte, 
nicht Haben. ımternehmen tollen, dieſelbe offisiell Sr. 
Majeftät vorzufegen; Dennoch habe ich es für meine 
Pflicht erachtet, da fie einige Anfpielungen auf mein 
‚Betragen enthält, fie dem Staats; Sefretär Sr. Brit 
tifhen Majeftät mit den gebührenden Erläuterungen zw 
zufenden, Wenn ich nicht Em. ꝛc. felbft in Betreff Dies 
fer Antfpielungen antworte, fo gefchieht es, weil ich 
glaube, daß fie mit dem urfprünglichen Gegenftand unf 
rer Korrefpondenz nichts zu fchaffen haben, und über; 
dies durchaus ohne Zweck find, da Em, ıc. erflären, _ 
daß Sie nicht als Minifter betrachtet feyn wollen. Da 
zudem niemand gegenwärtig twar, als die Unterredung 
Statt hatte, fo würde die Disfuffion fein Ende neh; 
men, und zu nichts dienen, als dem Publifum den, 
unanftändigen Anblick zweier Perfonen Bdarzubicten, 
36* 


’ 
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welche beide einige Mechte auf feine Achtung haben, 
und fich im Ungeficht der ganzen Welt gegenfeitig wis 
Derfprächen, | 





Nr. 8.* - | 
Mr. H. Frere an den Friedens - Fürften. 


z den 23ten Aprit 1804. 

ch halte mich gewiß, daß Em. ıc. fich über den 
Weg, den ich einfchlade, und ald den einzig vernünfti; 
gen anfehe, nicht vertwundern werden. Seit ich in 


meiner Note vom 17ten von dem Verlangen einer aus 


thentifchen Gegen ; Erklärung abftand, konnte unfer 
Briefwechfel feinen Zweck weiter haben, Von dem Au; 
genblik an, da Em, ıc. erflärten, daß Cie nicht als 
Minifter betrachtet werden koͤnnten, fah ich ein, daß 
weitere Erörferungen blog -serfönfihen Zwiſt hervor . 


bringen müßten. Darum vermied ich, mich auf ver; 


fehiedne Punkte in der legten Note Em, ꝛc. einzulaffen, 
und aus dem nehmlichen Grunde handle ich auch jeßt. 
Wenn Er, ꝛc. bedenfen, in welche Lage Sie mich fe; 
gen, indem Eie uns beide unfers minifteriellen Charafı 


ters entfleiden, fünnen Sie zuserläffig dasjenige, was 


in der That Nefultat der ernfthafteften Ueberlegung ift, 
feiner Nückfichtlofigkeit zufchreiben. 





ns Zwiſchen dieſem und dem vorhergehenden Schreiben 
fehlt wahrſcheinlich eins des Friedens-Fuͤrſten. 


— — — 


Korrekturen und Einfchaltungen. 


Bon Drudfehlern im cigentlichen Sinne 
des Wortes, beſoͤnders von bedeutenden Drud- 
fehlern, enthaͤlt dies Werk ſo wenige, daß es 
nicht der Mühe werth geweſen ſeyn würde, ein 
Verzeichniß derſelben zu liefern. Es hat ſich 
aber ein Umſtand ereignet, der die gegenwärtige 
Anzeige nothwendig macht. Es waren nehmlich 
von einer der Zenſur -Behoͤrden, bei welchen 
man das Imprimatur nachgeſucht hatte, eine 
Menge nicht unmefentlicher , oft mitten aus den 
Perioden herausgeriffener Stellen, befonders in 
der erſten Hälfte des Buches (die Einleitung 
war damals noch nicht gefchrieben, ) weggejtrichen 
worden; und da der Verfaffer das Manuffript, 
vor dem endlidy- erfolgten Abdrucke deſſelben nicht 
wieder in feine Hände befam, und die Drude- 
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ren von jenem Umſtande nichts wußte, fo fielen 
die gejtrichnen Stellen aus, und "der Verfaſſer 
bemerkte die Lücken nicht eher, als bis die ſchon 
ganz vollendeten Bogen nachher zu feiner Kennt« 
niß gelangten. Die ſaͤmmtlichen auf diefe Weife 
verftümmelten Stellen bier berichtigen und ergän- 
zen zu wollen, wuͤrde ermuͤdend und langweilig 
ſeyn; verſchiedne derſelben ſind aber von der Art, 
daß durch dies Wegbleiben der ausgeſtrichnen 
Worte oder Zeilen, der Sinn ganz unkenntlich 
gemacht, oder der Zuſammenhang auffallend ge— 
ſtoͤrt, oder doch das, was geſagt werden ſollte, 
voͤllig entkraͤſtet und gelaͤhmt worden iſt. Um 
dieſem Uebelſtande moͤglichſt abzuhelfen, und 
wenigſtens einige ganz - verdorbne Stellen zu 
heilen, erfolge Hier ein Berzeichniß der nothwen« 
digiten Einfhaltungen, treu und woͤrtlich nach— 
dem urfprünglihen Manuffript. - Zugleich iſt 
darin, was ſich einigermaßen erhebliches an wirf- 
lien Drudfehlern vorfand, bemerft; -und der 
geneigte Leſer wird nur nod) gebeten, den bäufig- 
vorfommenden Mangel der nöthigen Unterfchei« 
Dungszeichen, das einzige, was dem Korreftor 
zur Laſt fälle, dem Verfaſſer, bei feiner Entfer- 
nung vom Druckort, nicht zurechnen zu wollen. 
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E. 8.3. 15. - Gtatt um lied und um. 


©. 93. 3. 9. v. u. iſt hinter den Worten 
„zuvorfommender Schwädhe auf der andern‘ 
folgende Stelle einzufchalten: „Die neufte Ge- 
(dichte von Europa, iſt nichts als ein fortlau- 
fendes Gemaͤhlde der allgemeinen  Zerrüttung und 
Auflöfung, die aus dem beharrlichen Sneinander- 
wirken diefer beiden ſtets gegenwärtigen Urfachen 
hervorging. Allenthalben Fam dem Uebermuth 
der Gewalt, die gefällige Nachgiebigkeit der Ohn- 
macht, einer großenfheils felbjt=- verfchuldeten, und 
in fo fern nicht mitleidswürdigen Ohnmacht, ent 
gegen. Ullenthalben ging die ‚Gewohnheit: zu 
weichen, nad und nad) in Öleichgültigfeit gegen 
die Schmach, und zulest fait in: Wohlgefallen 
daran, über. Allenthalben ward: das unerwar⸗ 
tete Gluͤck, womit man fredie Unternehmungen 
durchfegte, der Bewegungsgrund, nod) frechere 
zu verfuchen, und das Ertragen des leichteren 
Joches, die ‚Aufforderung zur empörendjien Ty- 
ranneis Go flürzte nad) und nach der ehrwür- 
dige, kunſtvolle Bau der Europäifhen Födera- 
tiv · Verfaſſung zufammen 5; und von Verfall zu 
Verfall brachen endlih die Tage über uns ein, 
wo Widerſtand für Wahnfinn, die Freiheit und 
Mürde der Staaten, aud im ungleichen Kampfe, 
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behaupten zu wollen, für flrafbare Vermeſſenheit 
gilt, und nichts mehr ungewiß ift, als mweldje- 
Formen und Abſtufungen der Knechtſchaft wir noch 
zu durchwandern haben werden, ehe wir endlich 
an die legte gelangen.’ | 
| ©: 114. 8. 2.0. u. nah Spanien lies: „in jedem 
Falle gleich nachtheilige Verkauf.’ 

©. 128. 3. 10. v. u. Gtatt — Summen — lie: 


„ausſchweifenden Guminen 
&.159. Z. 8. v. u. Gtatt Bingen — lies: hängten. 


©. 181. Sollte der unterfte Abſatz folgender- 
geſtalt lauten“ ‚„, Mitten in jener entfeglichen Krife, 
welche die legten Vertheidiger der Bourbons, die 
letzten Märtyrer einer finfenden, verlaßnen, vor 
der Welt überwundnen, -im Recht fortdauernd 
fiegreihen, und durch das Ungluͤck geheiligten 
Sache, in den Kerker und aufs Dlufgerüft führte, 
und wenig Tage nad) einer. That, die felbit dies 
mit Blutſchuld vertraute, mit Entfegen gefättigte 
Zeitalter aus dem Schlummer feiner Gleichguͤl⸗ 
tigfeit aufriß, erfihien, in dem großen Reperto- 
rium aller Säjterungen und aller Verbrechen, ein 
fogenannter offizieller Artikel, u. ſ. f. f. 

©. 183. in der legten Zeile des Tertes — 
Statt: „Furcht vor. der Rache einer fremden 
Mache!’ — lies: „aus niedriger, Enecheifcher 
Furcht vor der Rache eines fremden Despoten.“ 
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e. 184: 3 g. v. u. Gtatt ei war. 


©. 185. in der legten Zeile Statt — „den 
willfommmen Stoff verarbeitete” — lies: „den 
willkommnen Stoff auf den gewöhnlichen Werf« 
flätten der Verleumdung in’ ein zuſammenhaͤngen · 
des Luͤgengewebe verarbeitete.“ 


©. 186. 3. 2. der Note — Statt: „die 
Augen dffnen mußte“ — lies: „ſelbſt demjeni— 
gen Theile des Publikums, der über den Charaf- 
ter der heutigen Franzöfifchen Diplomatif. noch 
weniger unterrichter feyn mochte, Die Yugen öffnen 
mußte, ’! 

©.212. 3.5. v. o. Statt gerichtet, lied: gerüftet. 


©. 217. 3. 14. 0.0. Gtatt Verkehrungen, lies: 
Vorkehrungen. 


©. 231. 3. 3. v. o. Statt nicht, Lied: mit. 

©. 258. 3.8. v. o. Statt Milderung, lies: Milde, 

©. 285. 3. 10. vd. o. Gtatt als, lies: wie. 

©. 295. letzte Zeile. Etatt gewonnen, lies: ges 
wınnen,. 

Noch iſt anzuführen, daß der Gebrauch des K 
und Z infoldhen Worten , wie Correfpondenz, Cre— 
die, Eivilifation, Capitain, Contre-Admiral, Ci« 
tiren u. ſ. f. ſo wie verſchiedne andre Kleinigfei« 
ten diefer Art, dem an a dem Verfaf- 
fer, zugehören, 
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